ff.126, 135° Flechtband, zweisträhnig mit aufgerichtetem Blatt am 
Ende (f. 126) bzw. Zackenflechtband (f. 135”), zart blaßbraun gezeichnet. 
Vor Mariengeburt und Kreuzerhöhung; 3% 110-90 mm. 


Die Tagesoffizien sind durch eine schmale Zierleiste oder -linie ausgezeich- 
net, meist in voller Kolumnenbreite, ca. 3x 95-105 mm, manchmal nur am 
freien Ende der voraufgehenden Zeile. Die häufig wiederholten und vari- 
ierten Motive sind meist in der dunkelbraunen Texttinte gezeichnet, die 
Blättchen am Ende sind manchmal blaßbraun koloriert. Folgende Motive 
kehren häufig wieder: Stab, mit kurzen Bandstücken umwunden, in Ring 
und hängendem Profilblättchen endend (ff. 1”, 5”) - Stab mit großen Schlei- 
fen umwunden, in Ring und hängenden Profilblättchen endend (ff. 120, 
154") - Stab symmetrisch mit Schleifen und Bandstücken umwunden, in der 
Mitte eine Art Rosette, in auf- und/oder abwärts gerichteten Profilblätt- 


Gr. lit.g.3 


Kanonarion 


(Ende 13. Jahrhundert) 


Pergament (12-171); Papier (1-11, 172-177) -— 100x70 mm — I+177ff. 
(I=V=pap.) - Icol. 16 linn. 


(1-177°) Kanonarion, acht Kanones aus der Oktoechos 
unter Verwendung von Hirmoi aus den Auferstehungs- 
Kanones des Johannes von Damaskos*, inc. et des. mut., 
mit Ersatz und Zusatz einiger Troparien, verschiedene 
Hände, 15./16.Jh. (1-11*, 172-177°): (1-27) Kanon 1, 
1. Ton, dazu Catabasiae des Kanons In adorationem s. cru- 
cis des Theodoros Studites — (28-53) Kanon 2, 2.Ton - 
(53'-73°) Kanon 3, 3.Ton - (73'-103) Kanon 4, 4.Ton - 
(103Y-121) Kanon 5, 1.Plagal — (121”-141Y) Kanon 6, 2. Pla- 
gal -— (142-157) Kanon 7, 3.Plagal — (157°-177°) Kanon 8, 
4, Plagal, einige zusätzliche Troparien. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, erhalten von f£.28 = e’ bis f.164 = «ß’, dazu ein 
Kreuz vom Schreiber, am Beginn der Lage recto Mitte oben. 


Lagen: 20x 8 (171); zwei Lagen fehlen vor f.12, vermutlich eine Lage 
nach f. 171 mit Textverlust. 


Linienschema: Lake I, 1a und Ic. Schriftspiegel: 60 x 38 mm. 


Schrift: (12-171”) Minuskel, kleine, zierliche Perlstilimitation, manchmal 
verkümmertes Epsilon, hohes Tau und Gamma sowie Beta mit Doppelbo- 
gen, in dunkelbrauner Tinte: Text - Alexandrinische Auszeichnungsma- 
juskel in zinnoberroter Tinte: Titel - Epigraphische Auszeichnungsmajus- 
kel, leicht verziert, in zinnoberroter Tinte: Initialen. - Pergament mittel- 
dick, gelblich, leicht porig, einige Löcher am Rand, 


Illustration: ÖOrnamentleiste vor dem 2.-8. Kanon. 


Verlust von Miniaturen: Die vermutlich etwas reichere dekorative Aus- 
zeichnung des Buchanfangs ging verloren. 


Eintragungen: im Vorderdeckel innen: A Collection of St. John Damaski- 
no’s Hymns and Prayers for the Greek Church, date unknown, certainly 
prior to binding - procured from the Monastery of Meteora, Epirus. 
C.J.C.B. 1862 


£. I, stark verblaßt: Frances Pramer (?) Roberts / from C.J.C.B. ! Feb.3. 
1864. - Notiz der Bodleian Library: p(urchased) 14.7. 53. 


Provenienz: Die Handschrift stammt aus dem Besitz des Metamorphosis- 
klosters auf den Meteora, von wo sie 1862 an einen Engländer mit den 
Initialen C.J.C.B. gelangte, von diesem an Frances P.Roberts. Die Bod- 
leian Library kaufte sie 1953. 


Nr. 130-131 


chen oder Blüten endend (ff. 9°, 11,14, 17°, 21, 23°, 26, 29°, 31°, 33”, 37, 42, 
42°, 53°, 54°, 59, 60,65, 67', 71”, 73°, 89, 89°, 98, 99, 103”, 106°, 124) - Stab 
mit Schleife oder kurzem Band, in Portionen alternierend mit aufrechten 
und liegenden Doppelstrichen, symmetrisch zu einer Rosette in der Mitte 
angeordnet, Blättchen an den Enden (ff. 15, 20, 23, 30°, 32”, 40°, 43°, 50°, 
51*, 62, 85°, 86°, 88) - Variante der beiden zuvor beschriebenen Motive: 
am Ende je ein großes, koloriertes Flügelblatt (ff.46, 57, 69°, 77, 80, 81”, 
93, 97, 108°, 109°, 114) - Stab mit Schleife, in Portionen alternierend mit 
dünner Wellenlinie, in Profilblättchen endend (ff. 118°, 121, 122, 123, 131, 
132, 133, 140, 143°, 144°, 145°, 146°, 147°, 148°, 150, 152, 153”, 156*, 157°, 
158°, 159°)- Außerdem Wellenlinien mit begleitenden Bögen, alternierend 
aufrechte und liegende Doppelhäkclhen oder -linien, je mit hängenden Pro- 
filblättchen am Ende. Abb. 490 
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Abb. 49] 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, schwarzes Leder auf 
Holz, keine Kantenrillen, Reste einer Schließe. Dekor auf beiden Deckeln 
gleich: Flechtbandrahmen, in den Ecken je ein, im Mittelfeld horizontal 
drei Rundstempel mit Stern, in der Vertikalachse im Mittelfeld je ein 
Rundstempel mit Paläologenadler. Byzanz/Griechenland, 15. Jh. 


Erhaltung: Abgesehen von den Verlusten und leichter Vergilbung gut er- 
halten. 


Bemerkungen: Dieses hübsche Büchlein, von M. Richard ins 11./12. Jh. 
datiert, ist m.E. ein paläologisches Werk. Die Schrift ist zwar längst nicht 
so artifiziell archaisierend wie die meisten Perlstilimitationen des späten 
13./frühen 14. Jh., aber ihr etwas stereotyper Duktus, die Sequenzen ein- 
zelnstehender Buchstaben, die Form des Epsilon und manchmal auch der 
Ligatur Epsilon-Iota, das alles sind doch Indizien einer mimetischen 
Schrift. Das laute Zinnoberrot der Titel und Initialen wäre im 11.Jh. 
undenkbar und im 12.Jh. zwar an sich möglich, doch nicht bei einer so 
zierlichen, kontrastarmen Schrift. Die schlichten Muster der Zierleisten 
mögen zeitlos erscheinen, doch von mittelbyzantinischen Ornamenten 
unterscheiden sie sich grundsätzlich durch die harte Präzision der Zeich- 
nung, die kräftigen, doch nicht warmen Farbnuancen sowie einige Motive, 
z.B. die starr gespreizten, schmalen Profilblättchen an den Enden (vgl. 
z.B. Barocci 2, Nr.133, Abb. 493, 495) und die seit dem späten 13. Jh. so 
beliebten, mit Ringen und Schleifen umwundenen oder verflochtenen dün- 
nen Stäbe oder Bänder (Abb. 497, f. 142), Deutlicher noch als in der Schrift 
sprechen in der Dekoration stilistische Details für die Entstehung des 
Gr.lit. g.3 in paläologischer Zeit, vielleicht im späten 13. Jh. 


Literatur: RICHARD, R£pertoire 180. 


Beschreibung der Illustrationen: 


f.28 Zwei dünne parallele Bänder, dunkelbraun gezeichnet, dunkel- 
grün und hellrot koloriert, sind durch hellgelbe ovale Ringe geflochten; 
gelbe Perlen zwischen je zwei Ringen; die Bänder enden in langen, waag- 
rechten Profilblättchen. Vor dem 2. Kanon; 4x 50 mm. 


1.39" Zwei dünne parallele Bänder, kräftig rot und dunkelgrün, sind 
zweimal schleifenartig miteinander verschlungen, durch einen weißen Ring 
geflochten und gegen Ende verknotet; sie enden in waagrechten, langen 
Profilblättchen; braune Konturzeichnung. Vor dem 3. Kanon; 4x 50 mm. 
Abb. 49] 


$.2>. Flechtband, zweisträhnig, braun gezeichnet, rot und dunkelgrün 
koloriert, helle Perlen zwischen den Windungen, in langen Profilblättchen 
endend. Vor dem 4. Kanon; 2x 50 mm. 
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Nr. 131-132 


ff. 103°, 157° Flechtband, viersträhnig, dicht schräg verflochten, Perlen 
zwischen den Windungen, in vier schrägen Blättchen endend, dunkelbraun 
gezeichnet. je zwei Bänder rot und dunkelgrün (f. 103”) bzw. zwei Bänder 
rot. je ein Band dunkelgrün und heligelb. Vor dem 5. und 8. Kanon; 
4x42 mm. 


Anuct. T.3.4 (Misc. 266; 5. C. 20546) 


Klaudios Ptolemaios, Tetrabiblos 


(Ende 13. Jahrhundert) 


Pergament - 150x120 mm — IV + 154ff. (I-IV, 151-154 = V = pap.) - 
1 col. 8-19 linn. (Text), bis 37 linn. (Kommentar). 


(1-139*) Klaudios Ptolemaios, Opus quadripartitum, B. 1-4, 
des. imp. (137-139*), mit Kommentar — (140-140Y) Dia- 
gramme der Planeten und des Zodiacus — (141-150) Klau- 
dios Ptolemaios*, Fructus, inc. imp. (141-142°), mit Kom- 
mentar — (150°) leer. 


Lagen: 10(10)8(18)2(20)8 (28) 10 (38)5x8(78)10 (88)7(8-1:1 Blatt 
fehlt vor f.94: 95)5x8 (135) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 140: 142) 8 (150); 
manchmal statt Bifolium zwei Einzelblätter. 


Schriftspiegel: 120-125 x 95-100 mm; Breite des Textes: ca. 65 mm, des 
Kommentars: ca. 30 mm. Keine Linierung. 


Schrift: Minuskel, sehr kleine, dichte, kursive «scholarly hand», mit vie- 
len Kürzungen, Kompendien, Suprapositionen, in schwarzer und dunkel- 
brauner Tinte: Text, Kapitelüberschriften; in brauner und hellbrauner 
Tinte: Rahmen-Kommentar; in zinnoberroter, selten auch karminroter 
Tinte: einige Titel und Schlußzeilen, diese manchmal etwas größer kursiv 
mit vergrößerten Beta und Gamma, Legenden in den Diagrammen - Epi- 
graphische Auszeichnungsmajuskel (ähnlich), verziert, in zinnoberroter, 
manchmal karminroter Tinte: einige Titel, Initialen - Einige Titel und 
Lemmata und einzelne Wörter im Text sind mit blaßbraunem Strich la- 
viert. — Pergament relativ dünn, doch hart und steif, gelblich. 


Ulustration: Einige Zierleisten und Zierinitialen - zahlreiche Ziermotive. 


Eintragungen: f.I: E bibliotheca Saibantiana | (apud Maffeum n.). 


In einigen Freirändern, ff. 150 und 150°: Lesernotizen, spätbyzantinisch, 
stark beschädigt. 


Provenienz: Im frühen 18. Jh. gehörte die Handschrift Giovanni Saibante 
in Verona. Mit einem großen Teil seiner Bibliothek wurde sie 1820 von der 
Bodleian Library erworben. 


Einband: Weißer Schweinspergamenteinband. 


Erhaltung: Das Pergament ist stark verschmutzt und zerknittert; die 
ersten und letzten Blätter sind erheblich beschädigt; Wachsflecken. 


Bemerkungen: Aufgrundeiner gewissen Ähnlichkeit der kleinen Gelehr- 
tenhand des Auct.T.5.4 mit cod. Vat.gr.641 von 1286 (Turyn, Codices 
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1.121: Zwei weiße parallele, wellige Bänder sind durch abwechselnd 
rote und dunkelgrüne Ringe geflochten; roter Rahmen mit Eckperlen; 
dunkelbraune Konturzeichnung. Vor dem 6. Kanon; 5x 40 mm. 


f.142 Ein roter Stab ist mit zwei dunkelgrünen, großen Schleifen 
umwunden, in roten Profilblättern endend; braune Konturzeichnung. Vor 
dem 7. Kanon; 2x 40 mm. 
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Abb. 492 


Vaticani, Taf.39) und mit cod. Vat.gr. 1455 von 1299 (ibid., Taf. 71) sowie 
der gelegentlichen charakteristischen Beta und Gamma ist m.EE. seine Ent- 
stehung noch im späten 13. Jh. möglich, ohne daß das 14. Jh. auszuschlie- 
ßen ist. Die kunstlose Dekoration hat eine strikt (unktionelle und kaum 
schmückende Aufgabe. Diese Besonderheit wie auch die Dekormotive 
selbst, dazu das kleine Format des Codex und die Disposition von Text und 
Rahmenkommentar erinnern stark an Barocci 3 aus der Mitte des 10. Jh. 
(vgl. Nr.10, Abb.25). Ob dieser Buchtypus traditionell für bestimmte 
inhaltliche Aufgaben verwendet wurde oder ob auch im modern geschrie- 
benen Auct.T.5.4 ein retrospektives, archaisierendes Element zum Aus- 
druck kommt, vermag ich nicht zu entscheiden. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col.811.- MADAN, Summary Cata- 
logue IV, 423. — MarFEI, Verona, c01.243. - F.BoLL-Ae. Boer, Claudii 
Ptolemaei opera quae exstant omnia IIV/1:"’Anotekeonätıxa. Leipzig 1940, 
°1954, VII, X, Sigel U, passim. - WEINsTocK, CCAG IX/1, Nr. 32; 77.- Ae. 
BoER, Claudii Ptolemaei opera quae exstant omnia IIV/2: Pseudo-Ptolemaei 
Kaozöc. Leipzig 1952, XXTV, Sigel U, passim. — JEFFREYS, Saibante Collec- 
tion, Nr.43;, 257, 262. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Diagramme und die minimale Dekoration sind in zinnoberroter Tinte 
gezeichnet. In Zierleisten und Initialen werden einförmig die gleichen 
Motive wiederholt. Die wenigen gedrungenen, konturierend gezeichneten 
Initialen sind an Schäften, Balken und Bögen dicht mit Doppelringen und 
Schleifen umwunden, am Fuß meist ein kleines, seitwärts gerichtetes Pro- 
filblatt (££.32°, 50", 63°, 96, 106, 108). In das O £. 111 ist mit wenigen Stri- 
chen ein Gesicht mit Hals und, als Spiritus, einer Schleife in der flachen 
Haarkalotte gezeichnet. Abb.492 


ff. 1, 32, 32°, 59”, 107° Flechtband, zweisträhnig, mit Zacken zwischen 
den Windungen und an den Enden. Vor den Inhaltsverzeichnissen des 
1.-4. Buches und vor Buch 2 der Tetrabiblos. 6x 65-72 mm. Abb. 492 


ff. 1*,.11,12,.12°,14°,.15°, 16, 17, 21, 21°, 22,24,.24°,27,28°,.30°, 317,33", 
43°, 48°, 54°, 56, 57, 60°, 62°, 63”, 65, 68°, 70°, 71, 72°, 74, 104, 108, 109, 
117°, 141 Flechtband, zweisträhnig mit Zacken zwischen den Windun- 
gen. Neben den Überschriften der Kapitel der Tetrabiblos oder am vorauf- 
gehenden Zeilenende, vor einigen Kommentarabschnitten, neben dem 
Titel des Fructus; 6x 15-30 mm. 


Barocci 2 (S.C.2) 


Theologische Sammelhandschrift 


(Ende 13./ Anfang 14. Jahrhundert) 


Pergament - 125x 85 mm — III +315£f. (T, II, 314,315 = V = pap.; III = 
V) - Icol. 19 linn. 


(1-4°) Johannes (von Damaskos?), Canon in S. Deipa- 
ram - (5-6') Kanon zur Passion, Fragment, 14.Jh. — (7- 
138°) Florilegium, 73 capita aus Antonios Melissa und Maxi- 
mos Homologetes, Loci communes, mit Kapitelverzeichnis 
(7-9) - (139-141) Expositio orationis Dominicae — (141”) 
Evangelienverse und andere spätere Eintragungen — (142- 
310) Synopsis Novi Testamenti: (142-158) Katholische 
Briefe - (159-219°) Paulus-Briefe - (220-256*) Mat- 
thäus-Evangelium - (256'-285”) Lukas-Evangelium - 
(285”-300°) Johannes-Evangelium - (300°-310) Markus- 
Evangelium - (3107-313) Canon catanycticus in Tesum 
Christum, des. mut. (Ode 8). — (142-142, 166-166’, 204- 
204°, 220-220°) Ersatz, 16. Jh. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagen: 4(4)2(6)5x8(46)7(8-1:1Blatt fehlt vor f.48 mit Textverlust: 
53) 7x8 (109) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 112 mit Textverlust: 116) 2x8 
(132) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 137 mit Textverlust: 139) 21x 8 (ff. 142, 
166, 204, 220 = Ersatzblätter: 307) 6 (8-2: 2 Blätter fehlen am Ende mit 
Textverlust: 313). 


Linienschema: Lake I, la. Schriftspiegel: 83x 55 mm. 


Schrift: Minuskel, archaisierende Perlstilimitation einer geübten Hand, 
klein, gleichförmige Buchstabenketten mit einzelnen Kürzungen und 
Suprapositionen auch von welligem Omega, einzelne Buchstaben in zeitge- 
mäßer Form: häufig verkümmertes Majuskel-Epsilon und Ligatur Epsilon- 
Iota, sehr selten in einigen Titeln und Zahlen, am Seitenende und in der 
kreuzförmig geschriebenen letzten Seite der Synopsis hochgezogene 
Gamma, geblähte und doppelbögige Beta der Gebrauchsschrift, mit kräfti- 
gem Kalamos geschrieben in etwas fahl brauner Tinte: Text; in kräftig roter 
Tinte: Titel, Zählung der Kapitel des Florilegiums - Epigraphische Aus- 
zeichnungsmajuskel in kräftig roter, ff. 1-4 in brauner Tinte, in zwei Grö- 
Ben, leicht verziert: Titel des Kapitelverzeichnisses des Florilegiums, zahl- 
reiche Initialen. — (5-6°) Minuskel, Gebrauchsschrift, in graubrauner 
Tinte: Text. — (142-142, 166-166”, 204-204”, 220-220) Minuskel, 
Gebrauchsschrift, in dunkelbrauner Tinte: Text; in hellroter Tinte: Titel — 
Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: einige Titel, 
Initialen. - Pergament von guter Qualität, recht dünn und gleichmäßig, 
weiß, doch Haarseite gelblich und manchmal porig und gelbbraun. 


Illustration: (7) Ornamentfeld - Ornamentleiste, Zierlinie oder Ziermo- 
tive vor fast allen Schriften und Kapiteln. - (142, 166, 220) Ornamentleiste 
oder Ziermotive, 16.Jh. 


Eintragungen: f.III: Loci com(m)unes ex | scriptura et patribus. 


f.141': Federproben; in einigen Freirändern Ergänzungen zu den capita 
des Antonios, spät/metabyzantinisch. 


Provenienz: Inder zweiten Hälfte des 16. Jh. gehörte die Handschrift den 
Venezianern Francesco und/oder Jacopo Barocci auf Kreta, mit deren 
Sammlung sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und 
der Bodleian Library geschenkt wurde. 


Einband: Brauner Ledereinband. 


Erhaltung: Die Handschrift hat durch Schmutz und Feuchtigkeit erheb- 
lich gelitten, das Pergament ist stark verfleckt und vergilbt, am Anfang und 
Ende beschädigt. 


Bemerkungen: Barocci 2, gewöhnlich ins 12. Jh. datiert, ist ein Muster- 
beispiel der archaisierenden Perlstilimitation der Zeit um 1300. Die kleine, 


Nr. 133 
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Abb.493 -495 


regelmäßige Schrift mit ihren knappen Ober- und Unterlängen ist ungefähr 
vergleichbar z.B. mit Selden supra 28 (Nr. 187, Abb. 651, 653-655), Vat. 
Ottob. gr.381 von 1281/1282 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.37) oder Lon- 
don, Burney 20 von 1285 (Turyn, Great Britain, Taf.26), auch noch mit 
dem schwächeren Lyell 94 von 1312 (ibid., Ta£.51; Nr. 141, Abb. 516-519). 
Daß es sich im Barocci 2 um eine erlernte Kunstschrift handelt, wird beson- 
ders deutlich, wenn der Kopist gelegentlich in seine Normalschrift verfällt 
und dadurch die Zeit seiner Tätigkeit unmißverständlich verrät (vgl. 
Abb. 493, auffallend besonders Beta und Gamma; das gleiche Phänomen 
wurde von H. Hunger anı Beispiel des Vind. theol. gr. 303 beschrieben, vgl. 
Gebrauchsschrift 285-289). Die schlichte Dekoration hat durch ihre meist 
präzise Zeichnung und besonders durch ihren Rot-Weiß-Kontrast eine 
Härte, die auch in anderen Handschriften dieser Zeit zu beobachten ist, 
z.B. in den schmalen Zierleisten des Auct. E.5.2 (Nr.130, Abb. 490) oder 
im Gr.lit. g.3 (Nr.131, Abb. 49]). Von den banalen, weit verbreiteten 
Mustern sind erwähnenswert nur das Geflecht am ursprünglichen Buch- 
anlang (f.7; ff. 1-4 desselben Kopisten wurden wohl erst nachträglich hin- 
zugefügt), das ein Muster des Barocci 188 abwandelt (Nr. 122, Abb. 461), 
oder das Rautenband (Abb. 494), das auch im Laud gr.82 vorkommt 
(Nr. 126, [. 158). Die recht gute Qualität des für sein kleines Format unge- 
wöhnlich dickleibigen Bandes könnte aufseine Entstehung in Konstantino- 
pel hindeuten, doch wurden in der Zeit um 1300 materiell und kalligra- 
phisch gute Handschriften auch in Scriptorien außerhalb der Hauptstadt 
hergestellt. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 2-3.- MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue TV/1,3. — RicHARD, Florileges, coll. 490, 492. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die reiche, doch in den Mustern schlichte und wenig abwechslungsreiche 
Ornamentik ist meist recht präzis in brauner Tinte konturierend gezeich- 
net; Teile der Muster sind mit dem kräftigen, warmen Rot der Titeltinte, 
manchmal auch mit Braun koloriert. 


f.7 Ornamentfeld 
Vor dem Kapitelverzeichnis des Florilegiums. 21x 55 mm. 


Das Feld ist mit einem weitmaschigen Geflecht aus zweisträhnigen Flecht- 
bändern gefüllt, die ein Gitter mit kleinen Quadratfeldern bilden, aus 
deren rot koloriertem Grund eine kleine Rosette ausgespart ist. Schmaler, 
braun gezeichneter Saum, mit roten Bändern umwunden; spitze rote Blätt- 
chen an den Ecken. Stark verschmutzt und eingerissen. 


f.9 Flechtband, dreisträhnig, in Art eines Zopfes geflochten; zwei Bän- 
der weiß, eins rot koloriert; spitze Zacken zwischen den Windungen der 
Bänder, die zur Mitte hin breiter werden. Schmaler, rot umwundener Rah- 
men, spitze rote Blättchen an den Ecken. Vor dem Florilegium; 
10x 55 mm. Abb. 495 


ff. 1, 13, 27°, 37, 56, 75, 149, 197", 256°, 300° Zackenflechtband (inter- 
mittierendes Flechtband), meist die Abschnitte alternierend weiß und rot, 
meist in langen, schmalen Blättchen endend. Vor dem Kanon, dem 2.,7., 
10., 18., 29. Kapitel des Florilegiums, der Synopsis des 1.Petrus- und 
2. Thessalonikerbriefs, des Lukas- und Markus-Evangeliums; ca. 4x 
52 mm. 


ff.14°, 25, 41, 49°, 68°, 95, 127°, 310° Flechtband, zweisträhnig, weiß 
mit roten Perlen zwischen den Windungen und in ihrem Innern und roten, 
aufrechten oder hängenden, langen Profilblättchen an den Enden. Vor 
dem 3., 6., 12., 16., 25., 40., 65. Kapitel des Florilegiums und vor dem 
Kanon; 3-4x 55 mm,f.68°:40 mm lang. Abb.493 


ff. 18, 45, 65, 195”, 285° Klammerband aus zwei Reihen von flachen, 


versetzten Klammern, zwischen ihnen rote Zacken, meist in langen roten 
Blättchen endend. Vor dem 4., 13., 23. Kapitel des Florilegiums, vor der 
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Nr. 133-134 


Synopsis des 1. Thessalonikerbriefs und des Johannes-Evangeliums; ca. 
3/10x 52/60 mm. 


er Flechtband, dreisträhniger, locker geflochtener Zopf, weiße 
Bänder, rote Perlen zwischen den Maschen und am Rand der Windungen, 
ein rotes Blättchen am linken Ende. Vor dem 5. Kapitel des Florilegiums; 
6x 55 mm. 


ff. 30°, 39, 63, 76, 77°, 85°, 89°, 92°, 97, 108”, 110°, 113, 122, 135 Die 
Zierleiste ist mit einer braunen Zickzacklinie unterteilt, in jedem Feld ein 
kleines rotes bzw. braunes Dreieck, in f. 30° u.a. ist der Grund neben den 
Dreiecken in jedem vierten Feld rot koloriert. Rot umwundener Saum mit 
kleinen, meist roten Eckblüten. Vor dem 8.,11.,22.,30.,31.,36.,37.,39., 
41.,51..53.. 54.. 61., 71. Kapitel des Florilegiums; ca. 7x 55 mm. 


ff. 80°. 81' Bordüre mit brauner Rautenteilung; in jeder Raute ist durch 
vier rote Tupfen eine ausgesparte Kreuzblüte angedeutet, die kleinen 
Randfelder mit rotem Dreieck und braunem Kern oder mit kleinem brau- 
nem Dreieck. Hell umwundener Saum, kleine weiß-rote Eckblütchen. Vor 
dem33 und 34. Kapiteldes Florilegiums; 5x 55 mm. Abb. 494 


f. 90° Bordüre mit flacher weißer Wellenranke, die Blättchen rot auf 
dunkelbraunem Grund. Heller Knotensaum, kleine rote Eckblättchen. 
Vor dem 38. Kapitel des Florilegiums; 5x 57 mm. 


Barocci 30 (s.C. 30) 


f£.99, 100, 101, 102, 103°, 106, 107, 107°, 109°, 115°, 118°, 120, 121, 126, 
128°, 130. 132, 133*, 136 Dünner Stab, mit drei oder fünf Schleifen 
umwunden, in meist roten Blättchen endend, der Stab weiß, die Schleifen 
rot (f. 100 u.a.) oder umgekehrt (f.99 u.a.), Stab und Knoten weiß mit 
roten Tupfen (f. 103“ u.a.). Vor dem 42.-46., 48.-50., 52.,56.,58.-60., 63., 
66.-69., 72. Kapitel des Florilegiums; ca. 55 mm lang. 


Einige Kapitel des Florilegiums und der Synopsis sind nur durch einfache, 
meist braune oder alternierend braun-rote Zierlinien, meist mit roten 
Blättchen am Ende, oder durch kurze Ziermotive zu seiten des Titels oder 
in der voraufgehenden Textzeile ausgezeichnet: Doppelstriche, alternie- 
rend aufrecht und liegend (ff. 46°, 58, 61”, 67, 72, 79, 84, 104°, 117, 123, 127, 
134, 198°) - drei dünne, parallele Wellenlinien, braun-rot-braun, mit Kno- 
tensaum (f.51) -— Zickzack- oder Bogenlinie mit T-Motiven (ff.60, 70°, 
73") - zwei kurze Flechtbandstücke mit roten Perlen (ff. 24,34, 153, 189), in 
f. 189 dazu am Rand ein braun gezeichneter Flechtknoten. 


Die hellrot gezeichnete Dekoration der Ersatzblätter des 16. Jh. ist dem Ori- 
ginal angeglichen: Flechtband, zweisträhnig mit spitzen Zacken ((. 142) - 
Wellenlinie mit T-Motiven und Blättchen am Ende (f. 166) — dünnes 
Flechtband aus herzförmig verschränkten Maschen (f. 220), alle ca. 3-6 x 
45-50 mm. 
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Philosophisch-historisch-theologische Sammelhandschrift 


(Ende 13. Jahrhundert) 


Papier or. -— 185x132 mm - II+110££. (I, IL, 107-110 = V = pap.) - 
1col. 20-28 linn. (1-28), 40-54 linn. (29-106). 


(1-28°) Ammonios, Commentarius in Porphyrii Isagogen, 
inc. et des. mut. — (29-31*) Rede an einen Herrscher (den 
Despoten Nikephoros I. von Epiros?), inc. mut. — (31°- 
40”) Theologisch-dogmatisch-philosophische Definitionen, 
Exzerpte aus Klemens von Alexandreia, Johannes von 
Thessalonike, Konstantinos Chartophylax, Theodoros von 
Jerusalem, Anastasios von Antiocheia u.a. -— (41-64) 
Anastasios Sinaites, Quaestiones 1-18, 20, 19 - (64-67°) 
Josephus Flavius, Antiquitates Iudaicae, B.1-12, Exzerp- 
te — (67'-74°) Georgios Monachos, Chronicon, Exzerpte — 
(75-75*, 75"-76, 76-106”) Antiochos Pandektes, Epistula ad 
Eustathium, Pandektes mit Prolog und Kapitelverzeichnis, 
des. mut. 


Foliozählung: Griechisches Alphabet, auf den ersten 20 Blättern recto 
Mitte oben, beginnend f. 1 = e. - Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts 
oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber B, am Beginn der 
Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts unten, erhalten ab 
ff.35 und 42° = ıß’ bis ff.83 und 92° = ın’. - Griechische Kustoden, 15./ 
16.Jh., am Beginn der Lage recto Mitte unten, selten auch am Ende der 
Lage verso unten, vollständig erhalten von f.1 = a’ bis£. 101 = ıö’. 


Lagen: 4(8—- 4:4 Blätter und 6 Lagen fehlen am Anfang mit Textverlust: 
4)3x8(28) 6 (8 — 2: 2 Blätter fehlen vor f. 29 mit Textverlust: 34) 6 x 8 (82) 
10 (92) 8 (100) 6 (8—2: 2 Blätter und eine unbekannte Zahl von Lagen 
fehlen am Ende mit Textverlust: 106). 


Schriftspiegel: (1-28”) 138-145x 90 mm; (29-106°%) 145x 95-100 mm. 
Keine Linien. 
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Abb. 496-497 


Schrift: Minuskel, kursiv, reich an Kürzungen, Kompendien, Supraposi- 
tionen, zwei ähnliche, gleichzeitige Hände, Schreiber A (1-28”): klein, 
leichte Fettaugenmode; Schreiber B (29-106): extreme Mikrographie, 
beide in dunkelbrauner Tinte: Text; Titel (bis £. 67°); in hellroter Tinte: 
Titel und Kapitelüberschriften des Pandektes - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in dunkelbrauner (bis f.40”), hellblauer (ff.67-74*) und 
hellroter Tinte (ff. 41-66, 75-106”): Initialen, Kapitelzählung im Pandek- 
tes. - Papier rauh, braun. 


Illustration: (64, 75) Ornamenttor - zahlreiche Ornamentleisten vor den 
Definitionen und allen Kapiteln des Pandektes - zahlreiche Zierinitialen. 


Verlust von Miniaturen: Mit den fehlenden Blättern und Lagen ging ver- 
mutlich der Dekor zu Beginn der Schriften verloren. Vor dem Titel f. 41 
und vor zwei Exzerpten aus Georgios Monachos, f. 68, wurde auf reservier- 
tem Platz der Dekor nicht ausgeführt. 


Eintragungen: ff.I, II, 110, 110", in meist ungelenken Händen des 16. Jh.: 
Gebete, zahlreiche Federproben, darunter der Schreibervers: 
+ 6oneg Eevı Xegovreg nölv natoLdav 
obrog xaı fi yoa/povreg ndıv BıußnAov teAoc. 
In einigen Freirändern: einige Lesernotizen zum Text, 16. Jh. 
f.75: Invokation des Kopisten (vgl. Beschreibung der Illustration). 


Provenienz: Inderzweiten Hälfte des 16. Jh. gehörte die Handschrift den 
Venezianern Francesco und Jacopo Barocci auf Kreta, mit deren Samm- 
lung sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der 
Bodleian Library geschenkt wurde. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, braunes Leder auf Holz, 
durchgehende Kantenrillen, Reste von zwei Schließen. Dekor auf beiden 
Deckeln gleich: zwei Rahmenbordüren, die äußere, breitere mit großblätt- 
riger Ranke, die innere, schmale mit laufenden Hunden und Hasen in einer 
dünnen Ranke; im Zentrum des schmalen Mittelfelds ein Rundstempel mit 
Paläologenadler, in den Ecken sowie entlang dem Rücken kleine Rosetten. 
Kreta, 16. Jh. 


Erhaltung: Das Papier ist durch Feuchtigkeit weich geworden, stark ver- 
fleckt und nachgedunkelt, die Schrift ist oft, besonders im Pandektes, ver- 


wischt; stark verschmutzt; mehrere alte Flicken, einige Lagen sind mit 
Papierstreifen eingefaßt. 


Bemerkungen: Die extrem kleine Schrift des offenbar stark kurzsichtigen 
Hauptkopisten des Barocci 30 unterschreitet selbst noch so kleine, etwas 
maßvoller kursive Hände wie die des cod. Brescia, Civica Queriniana 
A.VI.25 von 1286/1287 (Turyn, Italy, Taf.38) oder des cod. Mailand, 
Ambr. Z 34 sup. von 1289 (ibid,, Taf. 45). Ihr äußerst kursiver Duktus erin- 
nert an Maximos Planudes und einige seiner Mitarbeiter im cod. Florenz, 
Plut. 32.16 von 1280 (ibid., Taf. 16, 20, 23). Barocci 30, meist ins 14. Jh. 
datiert, könnte daher m. E. noch im späten 13. Jh. oder höchstens im frühen 
14. Jh. entstanden sein. Die Dekoration zeigt neben Standardmotiven ein 
in den Jahrzehnten vor und nach der Jahrhundertwende besonders verbrei- 
tetes Muster: das Netzgeflecht (Abb. 496, eine einfachere Variante auch in 
Abb.497) findet sich z.B. auch im Auct. T.3.6 von 1285 (Nr.112, 
Abb. 428), in den Zusätzen zum Auct.T.2.7 (Nr.77, Abb. 305) sowie leicht 
abgewandelt im Barocci 219 (Nr. 145, Abb. 530) und Barocci 221 (Nr. 146, 
Abb.531). Nach der (mündlich geäußerten) Vermutung von N. G. Wilson 
ist die verstümmelte «Rede an einen Kaiser/Flerrscher» vielleicht an den 
Despoten Nikephoros I. von Epiros (1268-1290) gerichtet; sollte sich diese 
Annahme bestätigen, wäre auch die Entstehung des Barocci 30 in Epiros in 
Erwägung zu ziehen. 


Literatur: CoxE, Qarto Catalogues I, coll.48-49. -— MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/l, 4. - CRAMER, Anecdota TV, 243-246. —- B.NIEseE, 
Flavii Josephi opera. Berlin, I (1887) XXX, LXIT; III (1892) XV. - C. pe 
Boor, Georgii monachi chronicon 1. Leipzig 1904, LIX. — HARLFINGER- 
WIESNER, Aristoteles 248. — SCHRECKENBERG, Flavius-Josephus-Tradition 
28, 49. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik, die mit wenigen Ausnahmen auf den Pandektes 
beschränkt ist, ist meist in dunkelbrauner Tinte konturierend gezeichnet; 
Teile der schlichten, sich häufig wiederholenden Muster sind hellrot kolo- 
riert. Die Initialen sind entweder rot gezeichnete Auszeichnungsmajus- 
keln, die mit kleinen Querstrichen und oft mit einer langen, gestrichelten 
Linie am Fuß verziert sind, oder bis 35 mm hohe, konturierend gezeichnete 
Buchstaben mit Schleifen und Doppelringen am mageren Schaft und klei- 
nen, dünnen Blättchen an Balken, Fuß und Zunge. Diese Initialen sind 
dunkelbraun gezeichnet und hellrot koloriert oder umgekehrt, oder nur 
hellrot gezeichnet. Abb. 496, 497 


f.64 Ornamenttor 
Vor den Exzerpten aus Josephus Flavius. 10/15x 101 mm. 


Das flache Ziertor, das nur die erste Zeile des Titels rahmt, besteht aus 
einem weitmaschigen Netzgeflecht: die dünnen, hellrot konturierend ge- 


Barocci 142 (s.c. 142) 


Kirchengeschichtliche Sammlung 


(Konstantinopel - 3. Drittel 13. Jahrhundert: IB) 
(Konstantinopel- Anfang 14. Jahrhundert: ZA, II-VT) 


Papier or. (/-V); Papier (V/) - 255x165 mm — V +294ff. (I-IIL, 292-294 
=V=pap.;IV,V=V = perg.; - 142/1) — 1col. 38 (31-41) linn. (ZA), 28 
linn. (IB), 20-38 linn. (IZ-VT). 

I-VI: Sammlung kirchengeschichtlicher Schriften und 
Exzerpte, benutzt von Nikephoros Kallistos Xanthopulos 
für seine Kirchengeschichte, der auch die Auswahl veran- 
laßte und einige Inhaltsverzeichnisse hinzufügte: I: (1-153*) 
= IB (26-39, 42-145”, 148-151”) mit Restaurierung und 
Ergänzung von Inhaltsverzeichnis und Argumentum IA (1- 
26‘, 40-41”, 146-147°, 152-153”) Sozomenos, Historia eccle- 


Nr. 134-135 


zeichneten Bänder sind diagonal geführt und verschränkt; statt der Kreu- 
zungsstellen nahe den Rändern kleine Quadrate mit Ring im Zentrum. An 
der rechten oberen Ecke eine kleine Blüte, an allen übrigen Ecken magere 
Profilblättchen. 


Abb. 496 


Titelrahmen des Pandektes und der Epistula. 39x 95 mm; Bordüre oben 
13 mm breit. 


£.75 ÖOrnamenttor 


Das Ziertor besteht aus dem gleichen Netzgeflecht wie in [. 64, doch ist das 
Muster im Horizontalfeld um eine, in den Seitenfeldern um drei Maschen- 
reihen vergrößert; außerdem ist es dunkelbraun gezeichnet und die Bänder 
sind hellrot koloriert. An den unteren Ecken kleine Profilblätter, an den 
oberen Ecken je zwei schräg abstehende, magere Profilblätter. Als Aufsatz 
in der Mitte ein rot koloriertes Kreuz, die Arme mit einem papierhellen 
Band umwunden. Leicht beschädigt. Zwischen den Kreuzarmen die Invo- 
kation des Kopisten in Rot: X(gtor)& / neonyod / 1(av) Eu(l@v) / stovr- 
nar(wv). 


ff. 31°, 76, 77° Flechtband, zweisträhnig mit Zacken zwischen den Win- 
dungen, in Blättchen endend, [. 31” braun gezeichnet, {.76 hellrot gezeich- 
net, [.77" ein Band hellrot koloriert, braun gezeichnet. 3x 95/100 mnı. 


ff. 75°, 76°, 77 Braun gezeichneter, heller Stab mit roten Querstreifen, 
die dazwischen liegenden fünf oder sechs Abschnitte mit einer Schleife 
oder Doppelringen in Rot umwunden, in dünnen roten Blättchen endend. 
3x 100-110 mm. 


£.75° Netzband, gebildet aus einander überschneidenden, liegenden 
ovalen Ringen, an den Kreuzungspunkten in der Mitte je ein kleines Qua- 
drat mit rotem Punkt oder Ring im Zentrum; braun konturierend gezeich- 
net, hellrot koloriert, magere Profilblättchen an den Enden. 7x 95 mm. 


ff. 77°, 78,78, 79, 79°, 80, 80°, 82, 82°, 83, 83”, 84, 84”, 85”, 86°, 87°, 88, 89, 
89", 90,91, 91°, 92°, 93, 94, 94°, 95, 95°, 96, 96°, 97, 97°, 98, 98°, 99, 99°, 100, 
100°, 101, 103, 105, 106 Kurze Stäbe mit Querstreifen, Schleifen und 
Ringen, Blättchen am Ende, meist gezeichnet und koloriert wie £.75”, 
manchmal nur rot gezeichnet; je paarweise zu seiten der Kapiteltitel des 
Pandektes, manchmal zweimal aufeiner Seite, 20-45 mmlang. Abb.497 


ff. 79°, 80, 80°, 83, 84, 87, 87°, 88, 88”, 89°, 92, 93, 93°, 94, 95”, 96", 97°, 101”, 
102”, 103°, 104, 105”, 106° Flechtband, zweisträhnig mit Zacken, braun 
gezeichnet, meist ein Band, manchmal beide Bänder rot koloriert; je paar- 
weise zu seiten der Kapiteltiteldes Pandektes, 35-45 mmlang. 4Abb.497 


ff. 79", 81, 85, 87, 91° 
weise zu seiten der Kapiteltitel des Pandektes; 5 x 35-40 mm. 


Netzband wie £. 75”, in Blättchen endend; je paar- 
Abb.497 


155 


Abb. 498-499 


siastica — I//a: (154-202) Euagrios, Historia ecclesiasti- 
ca — III: (203-241) Exzerpte aus Josephus Flavius, Antiqui- 
tates Iudaicae, den Kirchengeschichten des Eusebios, Theo- 
doretos von Kyrrhos, Theodoros Lektor, aus Photios, 
Bibliotheke u.a. -— IIb: (243-261) Photios, Exzerpte aus 
Philostorgios, Historia ecclesiastica — IV: (262-269°) ver- 
schiedene Synodal- und andere Briefe und kirchenge- 
schichtliche Exzerpte — V: (270-277) Traktat über abge- 
setzte Patriarchen u.a. — VI: (278-292°) verschiedene kir- 
chengeschichtliche Exzerpte, Apostel- und Jüngerkataloge, 
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Nr. 135 


Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Katalog der Patriarchen 
von Konstantinopel, des. mut. (für eine ausführliche inhalt- 
liche und kodikologische Beschreibung vgl. N.G. Wilson in 
JTS, NS.25 [1974] 438-442). 


Lagenzählung: /: Griechische Kustoden vom Schreiber A, am Beginn 
der Lage recto rechts unten, von f.9 = a’ bis f. 146 = ıy. 


Lagen: 1:2x8(16)9 (10-1: 1 Blatt fehlt vor £. 17:25) 16x 8 (153). 
Schriftspiegel: /A: 188x 120 mm-195 x 135 mm; IB: 188-195 x 130 mm. 


Wasserzeichen: V/: CRISSCE M., gleich Mo$in-Traljiö 6518 (1307- 
1310). 


Schrift: IB (26-39°, 42-145°, 148-151‘): Minuskel, kursiv, reich an Kür- 
zungen, Kompendien, Involvierungen, Suprapositionen, vergrößerte Beta 
und Gamma, Fettaugenmode, in brauner Tinte; Text, Titel, einige Korrek- 
turen. - IA: ein Kopist oder zwei sehr ähnliche Hände (Wilson: A': 1-8°, 
25-25°, 26/Flicken. 40-41”; A?: 9-24°, 146-147°, 152-153“): Minuskel, 
klein. dem Metochitesstil ähnlich, doch etwas kursiver, schwache Fett- 
augenmode. in rehbrauner Tinte: Text; in hellroter Tinte: Titel, Kapitel- 
zählung, Kustoden. - /I-VI: insgesamt neun Hände, davon fünf in Z/7tätig, 
der Kopist von V/ auch an /Ib (f.261) beteiligt: Minuskel, klein, verschie- 
dene kursive Varianten, zum Teil mit Fettaugenmode, einige etwas kalli- 
graphischer, in dunkelbrauner bis schwarzer Tinte: Text; in verschiedenen 
hellroten Tinten: Titel. - Papier durchschnittlicher Qualität, bräunlich, /B 
etwas rauh, /A glatter und heller. 


Illustration: ZA: (9) Ornamenttor- einige Zierleisten und Zierinitialen. — 
IB, II-IV: einige Zierlinien. 


Eintragungen: ff. 10°, 154*, 212: Invokation und Notizen, nach N. G. Wil- 
son Autograph des Nikephoros Kallistos Xanthopulos, in hellroter Tinte: 
f. 10°, am Zeilenende vor der Zierleiste (Abb. 499): + K(boı)eBordeı tw oW 
dolrw Nianpoow Kuhkiorw r - f. 154”, in der Zeile am Ende des Inhalts- 
verzeichnisses zu Euagrios: Nixnp6ogov Kaikicr(ov) ToU Euvdon(olAov) 
ö nıiva&r - f.212, im rechten Freirand, neben einem Eusebios-Exzerpt: 
ano Ywvris / Nixnp6gov Kurkiorov / Toü Eavdon(oVkon). 


Provenienz: Die Handschrift gehörte im letzten Viertel des 15. und 
ersten Viertel des 16. Jh. der Bibliotheca Vaticana, in deren Inventaren von 
1475, 1481 und 1518 sie verzeichnet ist; 1524 diente sie in Rom als Vorlage 
für cod. London, Egerton 2626; vielleicht ging sie 1527 im Sacco di Roma 
verloren (A.Diller). Im späten 16./frühen 17. Jh. gehörte sie Jacopo Bar- 
occi, Kreta/ Venedig. Mit der Sammlung Barocci wurde sie 1629 von Wil- 
liam Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bodleian Library ge- 
schenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband. 


Erhaltung: Durch Schmutz, Feuchtigkeit und Abrieb beeinträchtigt; 
einige Papierschäden wurden früh gellickt. 


Bemerkungen: Barocci 142 ist nicht nur von Nikephoros Kallistos Xan- 
thopulos benutzt worden, sondern auf seine Veranlassung und unter seiner 
Mitwirkung entstanden: einige Inhaltsverzeichnisse stammen von ihm und 
mehrmals ist vermerkt, einmal, f.212, von seiner Hand nachgetragen, daß 
er selbst die Auswahl der Exzerpte tra[. Manches deutet darauf hin, daß die 
Sammlung der kirchengeschichtlichen Schriften und Exzerptesich nur über 
einen begrenzten Zeitraum erstreckte: abgesehen von dem etwas älteren, 
restaurierbedürftigen Sozomenos am Anfang lassen sich alle Hände mit der 
Zeit um 1300-1310 gut vereinbaren; die Restaurierungen in /sind der Hand 
des Johannes Zarides im Planudes-Codex Mailand, Ambr. C 126 inf. von 
1294-1295 (Turyn, /taly, Taf.66) recht ähnlich; der Kopist des letzten Teils 
ist am zweiten Teil (//b) beteiligt, und das Fabriano-Papier des letzten Teils 
ist 1307-1310 belegt. Die Entstehung der Kirchengeschichte des Nikepho- 
ros Kallistos Xanthopulos wird etwa 1317-1320 vermutet; seine Vorarbei- 
ten, zumindest soweit sie im Barocci 142 bezeugt sind, mögen etwa 10. oder 
15 Jahre früher eingesetzt haben. Obwohl es sich bei diesem Codex um 
Arbeitsunterlagen handelt und die meisten Kopisten nichts anderes als 
Abschrifien zu eben diesem Zweck herstellen, ist es interessant zu beob- 
achten, daß die Restauratoren im Teil / sich bemühen, dem Band das Aus- 
schen eines gepflegten Buches mit Ziertor, -leisten und -initialen in der 
üblichen Abstufung und Verteilung zu geben. Der Dekor ist au[ zeitgenös- 
sische Standardformen beschränkt, vgl. den Typus des Ziertors und die 
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Initiale E z. B. im Barocci 30 (Nr. 134, Abb. 496) oder die leicht perspektivi- 
sche Zeichnung des Flechtbands u.a. im Laud gr.82 (Nr.126, Abb. 482). 
Barocci 142 ist sehr wahrscheinlich im Patriarchat von Konstantinopel ent- 
standen, dessen Bibliothek Nikephoros Kallistos Xanthopulos, dem Prie- 
ster der Hagia Sophia, zur Verfügung stand. Zu einem zweiten Band mit 
einem Großteil des liturgischen Oeuvres des Nikephoros, der etwa zur glei- 
chen Zeit und vermutlich ebenfalls in seiner Umgebung entstand, vgl. infra 
Nr.139. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 242-245. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1,7. - Greek Manuscripts, Nr.28; 7, 23, Taf. 10. - 
C. pe BooRr, Zur Kenntnis der Handschriften der griechischen Kirchenhisto- 
riker. In: Zeitschrift für Kirchengeschichte 6 (1884) 478-494. — SCHER- 
MANN, Prophetarum vitae fabulosae XXXVI, XXXIX, XLVII, 107, 126, 
131, Sigel D, passim. —- SCHERMANN, Propheten- und Apostellegenden 138, 
141, 146, 148-149, Sigel D, passim. - J. BIDEZ, La tradition manuscrite de 
Sozomöne et la tripartite de Theodore le Lecteur (TU 32). Leipzig 1908, IV, 
Sigel B, passim. — VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 339. - VAN DE VORST- 
DELEHAYE, Catalogus, Nr. 375; 299-300. - G. GENTZ-K. ALAND, Die Quel- 
len der Kirchengeschichte des Nicephorus und ihre Bedeutung für die Kon- 
stituierung des Textes der älteren Kirchenhistoriker. In: Zeitschrift für die 
neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde der älteren Kirche 42 
(1949) 104-141 (mit Bibliographie). — Moravcsık, Byzantinoturcica I, 258, 
473, 510, 519. — J. BıDez-G.C. Hansen, Sozomenus, Kirchengeschichte 
(Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte 50). 
Berlin 1960, Nr. I; IX-XII, Sigel B, passim. - A. DiL.Ler, Photius’ Biblio- 
theca in Byzantine Literature. In: DOP 16 (1962) 393. - A. DiLLEr, A Greek 
Manuscript strayed from the Vatican Library. In: BLR 7 (1962-1967) 39- 
42.- V. LAURENT, La chronologie des patriarches de Constantinople au XIIF 
s. (1208-1309). In: REB 27 (1969) 130, 131 n.4, 133 n. 14, 134 n. 16, SigelK, 
passim. — SCHRECKENBERG, Flavius-Josephus-Tradition 28,49. - N.G. WIL- 
son, The Autograph of Nicephorus Callistus Xanthopoulus. In: JTS, NS 25 
(1974) 437-442. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Dekoration der Handschrift ist im wesentlichen auf die Tätigkeit der 
Restauratoren im ersten Teil (ZA) beschränkt. Ziertor, -leisten und -initia- 
len sind in hellroter Tinte gezeichnet. Die Initialen sind vergrößerte, leicht 
dekorativ geformte Auszeichnungsmajuskeln mit Querstrichen an den 
Schäften und manchmal Blättchen oder gestielten Perlen am Fuß. Abd. 499 


ff. 1,4 Flechtband, zweisträhnig, f.4 mit Perlen, f.1 mit Blütchen zwi- 
schen den Windungen und breitflächigen Blättern an den Enden. Vor dem 
Inhaltsverzeichnis des 1. und des 5. Buches der Kirchengeschichte des 
Sozomenos; 6 x 130 mm, 4x 87 mm. 


£.9 Ornamenttor Abb. 498 


Titelrahmen der Hypothesis der Kirchengeschichte des Sozomenos. 
29x 124 mm; Bordüre oben 16 mm, an den Seiten 21 mm breit. 


Das Ziertor besteht aus einem in hellroter Tinte recht sorgfältig konturie- 
rend gezeichneten Flechtband, im oberen Feld sechssträhnig, in den Sei- 
tenfeldern acht Strähnen breit, Perlen zwischen den Windungen. Die 
Bandbreite verringert sich zum Rand hin, sodaß ein leicht reliefhaft konve- 
xer Effekt entsteht. An den Ecken gestielte Flügelblättchen, das rechte 
obere mit kräftiger, spitzer Knolle. Über der Mitte des Tors schwebt ein 
Flechtkreuz, ebenfalls rot konturiert; zu beiden Seiten die Invokation des 
Kopisten: FX(giot)& Bon/Yei wort 


f. 10° Zackenflechtband, hellrot konturierend gezeichnet. Vor Buch I 
des Sozomenos; 3x 125 mm. Abb. 499 


Einige der übrigen Kopisten zeichnen Zierlinien, in Zeilenbreite oder zu 
seiten des Titels, vor einigen Schriften und Kapiteln: /B: alternierend lie- 
gende und aufrechte Doppelstriche, braun gezeichnet, rot getupft, mit 
Blättchen oder kleinem Drachenkopf (f. 47°”) am Ende, zu seiten des Titels 
(ff.27, 47°, 79, 95, 120, 148). Die Kopisten von //, II] und /V zeichnen in 
schwarzer und roter Tinte Wellenlinien mit begleitenden Bögen oder Drei- 
ecken oder alternierende S-Schleifen und Häkchengruppen, meist mit 
Blattende (ff. 154°, 155, 162, 174°, 175, 185”, 186, 193”, 194, 198”, 205”, 212, 
222‘, 225, 236”, 262). Nur vor //b (f.243, Philostorgios-Exzerpte) ist ein 
Zackenilechtband, schwarz konturiert, abwechselnd rot und weiß, gezeich- 
net; 4x 136 mm. 





Arch. Selden B. 46 (Selden 41; 5.C. 3376) 


Klaudios Ptolemaios, Geographie 


(Konstantinopel- um 1300 [vor 1305] ) 


Papier or. -— 252x 160 mm - IV + 277£f. (I-IV. 275-277= V = pap.) - 
1col. 21-24 linn. 


(1-274°) Klaudios Ptolemaios, Geographia: (1-272°) B. 
I-VII,25,3 - (273-274) zwei Ergänzungen, frühes 
14. Jh.: (273-273Y) B. VIII, 25-27 - (274-274) B. VIII, 27- 
28 — In einigen Freirändern: Korrekturen, Scholien und 
Textvarianten, Ende 13./frühes 14.Jh., u.a. eine Textva- 
riante von Maximos Planudes (f.32) sowie die Wiederho- 
lung einiger Titel von Demetrios Triklinios (beide Identifi- 
zierungen von N.G. Wilson, Oxford). 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto in der rechten unteren Ecke, meist beschnitten, erhalten erst- 
mals f.25 = ö', letztmals [. 241 = Aa’; am Ende der Lage verso in derlinken 
unteren Ecke, erhalten nur £.200° = xe’ und [.224' = «n’. 


Lagen: 34x 8 (272) 1(273) 1 (274). 


Linienschema: Die Mehrzahl der Blätter wurde für Tabellen liniert mit je 
einer Doppelvertikale in der Mitte und zur seitlichen Begrenzung des 
Schriftfelds, zwischen ihnen je eine einfache Vertikale im Abstand von ca. 
25 mm. Die Linien wurden jeweils auf dem ersten und fünften Blatt der 
lage mit feinem Stift dünn und präzis geritzt. Schriftspiegel: 180 x 110 mm. 


Schrift: Minuskel, kursiv, schwungvoll, mit markanter Fettaugenmode, 
auffallend besonders das geblähte Beta und das breite, mit einer Schleife 
ansetzende Omega häufig mit involviertem Ny, Tau und Gamma in der 
ersten Zeile besonders hochgezogen, in dunkelbrauner sowie (2-4, 113- 
171) hellbrauner Tinte: Text -— Minuskel, ähnlich der Textschrift, doch 
etwas größer, etwas formellere Buchstaben mit besonders schwungsvollen, 
geblähten und vergrößerten Buchstaben wechselnd, in blaßbrauner Tinte: 
Titel, Kapitelzählung in den Freirändern - (Epigraphische) Auszeich- 
nungsmajuskel in blaßbrauner Tinte, manchmal leicht verziert: Initialen. — 
(273-273, 274-274”) Minuskel, klein, leicht kursiv, zwei Hände, von der 
zweiten auch Korrekturen und Ergänzungen in f. 273-273”, in hellbrauner 
Tinte: Text; in hellroter Tinte: Titel - Auszeichnungsmajuskel in hellroter 
Tinte: Initialen. - Papier glatt, hellbräunlich. 


Illustration: (1) Ornamentfeld - (59°, 64’, 74”) Ziermotive - Zierleisten 
und -linien vor mehreren Büchern und Kapiteln. 


Eintragungen: £.III, Besitzvermerk eines Metropoliten, 16.Jh.: 
tBıußAlov Tod u(nto)onoAltou Extog vg ExnAn(olag):- 
£.274°: versifizierter Besitzvermerk des Trinitätsklosters auf Chalke, 
3, Viertel 16.Jh., samt Invokation für dessen Gründer: 
+ 1 BißAog abın nepure ı(Ng) mavroveyoü Toıdöog / 

ng &v fi vno® Xäknn Te novig te Tod ’Eoontoov. / 

xal ei tig BouANEN note Talıımv Anootegfjoaı, / 

xexagıoutvog Eoetaı teLädog T(Ng) ryllas) / 

Ev TO aLOVı TOUTW yE, xol TO &Aevosu£vo: —/ 

ol n(at£)oes neuvnode Toü M(nT)gopävoug: t 
Zahlreiche Länder-, Provinz- und Ortsnamen wurden im späten 14. oder 
15.Jh. arabisch transliteriert und zum Teil übersetzt (z.B. f.45Y, Abb. 501: 
«Ispania, Andalucia»; freundliche Auskunft von Mr. B. Wakefield, Bod- 
leian Library, Oxford). 


Provenienz: Die in Konstantinopel entstandene, von Maximos Planudes 
und Demetrios Triklinios benutzte Handschrift befand sich vielleicht schon 
gegen Ende des 14. Jh., spätestens bald nach 1453, im Besitz eines gebilde- 
ten Türken. Im 16. Jh. gehörte sie zunächst einem Metropoliten, im 3. Vier- 
tel des 16.Jh. gelangte sie durch den Patriarchen Metrophanes III. (1565- 
1572, 1579-1580) in das von ihm gegründete Trinitätskloster auf der Insel 
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136 


Abb. 500-503 


Chalke. Mit dem Legat von John Selden kam sie 1659 in die Bodleian Li- 
brary. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, braunes Leder auf Holz, 
Spuren von zwei Schließen, westliche Bindung. Muster auf beiden Deckeln 
gleich: in der Mittelachse zwei Rundstempel mit Doppeladlern, im inneren 
Feld und äußeren Rahmen umgeben von regelmäßigen Streumustern aus 
kleinen Rosetten, Knoten und Rautenstempeln mit Netzmotiven. Chal- 
ke (?), 16.Ih.; Bindung vielleicht erneuert? Am Schnitt eingebrannt die 
Zahl 80. 


Erhaltung: Die Handschrift scheint schon bald nach ihrer Entstehung 
durch Feuchtigkeit gelitten zu haben; verblaßte Textpartien wurden nach- 
gezogen und Triklinios wiederholte einige blasse Titel. Schäden an den 
letzten Blättern wurden wohl anläßlich der Neubindung restauriert; leicht 
verschmutzt, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Selden B. 46 ist zwar von der Ptolemaios-Forschung hin- 
sichtlich seiner Beziehung zu anderen Handschriften der Geographie aus 
dem späten 13./14. Jh. mehrmals und mit zum Teil divergierenden Resulta- 
ten berücksichtigt worden, seine wirkliche Bedeutung wurde jedoch nicht 
erkannt. Unter den angeblich aus dem 15. Jh. stammenden Marginalien hat 
N.G. Wilson die Hand des Maximos Planudes und des Demetrios Trikli- 
nios identifiziert. Damit rückt Selden B.46 in den Umkreis des Planudes, 
dessen Todesjahr 1305 ihm einen sicheren terminus ante quem gibt. Seine 
gefällige, schwungvolle Kursive, charakteristisch für das späte 13. Jh. bzw. 
die Zeit um 1300, ist von der Art, wie sie von mehreren der vielen Amanu- 
enses des Planudes geschrieben wurde, vgl. z.B. Mailand, Ambr. C 126 inf. 
von 1294-1295 (Turyn, Italy, Taf. 64, 65, 68); Venedig, Marc. gr.481 von 
1299 (ibid., Taf. 73), Par.gr. 1671 von 1296 (Omont, Facsimiles, Taf. 67-68) 
und insbesondere Hand L in der Ptolemaios-Kollektion Vat.gr.191 von 
1296-1298 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.68). Genauere Vergleiche wer- 
den es vielleicht ermöglichen, den Kopisten mit einer dieser Hände zu iden- 
tifizieren. 


Eine zweite Beobachtung könnte sich ebenfalls in Zukunft als nützlich 
erweisen. Mehrere Forscher haben die bis B. VIII.25 enge Übereinstim- 
mung der Ptolemaios-Redaktion des Selden B.46 mit dem monumentalen 
Atlas Vat. Urb.gr. 82 betont. Dieser zweispaltige Pergamentcodex, in einer 
erstklassigen Perlstilimitation geschrieben, die bis heute nicht recht gewür- 
digt ist, wurde lange Zeit ins 12. Jh. datiert, bis A. Diller ihn schließlich dem 
späten 13.Jh. zuwies und ihn in den Kreis der unter Planudes’ Redaktion 
entstandenen Ptolemaios-Atlanten einführte (Oldest Manuscripts). Da 
Selden B. 46 ins 14.Jh. datiert wurde, konnte dieser bescheidene, karten- 
lose, am Ende korrupte Bombyzincodex nichts anderes als ein jüngerer 
Abkömmling des Urb.gr.82 sein (vgl. Polaschek, Prolemaios 745). Doch 
die Beziehung zwischen diesen beiden aufden ersten Blick so unterschiedli- 
chen Werken ist weitaus enger: die- mehr noch als der Text- schwungvoll 
und dekorativ kursive Titelschrift des Selden B.46 ist den Rubrika des 
Urbinas, besonders den Ländernamen in den Karten, ganz außerordentlich 
ähnlich; auch die Zierlinien mit den relativ seltenen, kantig geknickten 
S-Schleifen, die wie Kartenreiter auf den Stab gesteckt sind (Abb. 501), 
kommen im Urbinas häufig vor, z.B. ff.62, 64, 70, 76, 81 u.a. (vgl. die 
Facsimile-Ausgabe von J.Fischer, Codex Urbinas). Ganz offensichtlich 
sind diese beiden Werke innerhalb einer kurzen Zeitspanne und im selben, 
d.h. im «Planudean Milieu» entstanden. Damit stellt sich aber die Frage 
ihrer Abhängigkeit von neuem und darüber hinaus die wichtigere Frage 
nach dem Umfang der redaktionellen Tätigkeit des Planudes an einer Neu- 
ausgabe der Geographie des Ptolemaios, die von Diller und Polaschek 
unterschiedlich beantwortet wurde. 

Ich halte für möglich, daß Selden B.46 eine frühe Phase der Beschäftigung 
des Planudes mit der Geographie des Ptolemaios dokumentiert und daß er 
vielleicht schon vor oder um 1295, als Planudes nach Ptolemaios-Hand- 
schriften suchen ließ, entstanden ist. Das imperfekte, schrittweise ergänzte 
Ende des Selden B.46 (und seines «Zwillings» Florenz, Plut.28.40) spricht 
dafür, daß zu diesem Zeitpunkt noch kein mit Länderverzeichnis und Kar- 
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ten vollständiges Exemplar zur Verfügung stand. Selden B.46 war nicht 
etwa eine bloße Arbeitskopie, die nur aus einem unbekannten Zufall nicht 
fertiggestellt wurde. Gerade weil er in repräsentativer Weise mit einem 
künstlerisch anspruchsvollen Anfang angelegt wurde, ist sein problemati- 
sches Ende ein Indiz für einen konkreten historischen Moment. M.E. istes 
an der Zeit, das Thema Planudes und Ptolemaios sowie die Interdependenz 
und Chronologie der Geographie-Handschriften und -Atlanten neuerlich 
zu untersuchen; allerdings bedarf es dazu nicht nur einer wohl noch subtile- 
ren Textkritik, sondern auch einer um vieles verfeinerten Berücksichtigung 
paläographischer Kriterien sowie aller zusätzlichen Indizien, von Korrek- 
turen und Scholien bis zur künstlerischen Ausstattung und zu den Dekora- 
tionsgewohnheiten der Kopisten. 


Das Ornamentfeld zu Beginn des Selden B.46 (Abb. 503), aufgrund seiner 
Tinte, die mit jener der Titel und der sekundären Dekormotive identisch 
ist, wohl ein Werk des Kopisten, ist eine Meisterleistung der Kunst der 
Graphik und der Geometrie. Die hohe Kunst des Flechtwerks in der Buch- 
malerei der Paläologenzeit wurde von der kunsthistorischen Forschung bis- 
her nicht beachtet; nur sehr wenige Beispiele sind publiziert. Wenn auch 
die Oxforder Handschriften die Bedeutung und Vielfalt des Flechtwerks 
eindrucksvoll dokumentieren (vgl. Abb. 317-520, 533-537, 567 und viele 
andere; CBM I, Abb.398, 399, weitere Beispiele in CBM IV), so reichen 
sie doch für eine kunstkritische und historische Würdigung dieser Orna- 
mentgattung nicht aus. Nach dem vorliegenden Material hat es den 
Anschein, daß die kreative Phase des Flechtwerkdekors etwa zwei Genera- 
tionen, vom späten 13. bis gegen die Mitte des 14. Jh., umfaßte. In dieser 
Zeit wurden praktisch alle Muster erfunden, die inspätpaläologischer Zeit, 
stilistisch abgewandelt, weitergepflegt und dann bei den griechischen Kopi- 
sten der Renaissance zum Gemeingut wurden. Daß am Anfang (?) dieser 
Serie eine besonders raffiniert kalkulierte und graphisch perfekte Kompo- 
sition steht, legt die Vermutung nahe, daß hier die im 13. Jh. schon vorhan- 
dene Vorliebe für - einfacheren — Flechtbanddekor, sei es durch eine 
besondere künstlerische Initiative, sei es durch Einflüsse von außen, zu 
bisher unbekannten Resultaten geführt wurde. Es ist sicher kein Zufall, 
daß vom gleichen Jahrzehnt vor/um 1300 an im Gold-Deckfarbendekor der 
Buchmalerei und im Mosaik arabeske Rankenkompositionen und in der 
Goldschmiedekunst feinste durchbrochene Ranken- und Flechtwerkmu- 
ster zum Teil ebenfalls arabesker Art auftreten. Das schöne Titelfeld im 
Selden B.46 sei zum Anlaß genommen, die Forschung auf eine faszinie- 
rende Aufgabe aufmerksam zu machen. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues 1, coll. 603-604. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue 11/1, 620.- C. MÜLLER, Rapports sur les manuscrits de 
la geographie de Ptolemee (Archives des missions scientifiques et littEraires, 
2° ser.4). Paris 1867, Nr. 12; 280-281, 286-288, Sigel N. - O.Cuntz, Die 
Geographie des Ptolemäus. Berlin 1923, 36, Sigel N. — Fischer, Codex 
Urbinas 1, 177 n.1, Sigel N. — A. DILLEr, /Incipient Errors in Manuscripis. 
In: TAPA 67 (1937) 236-239. - A. DiLLeEr, Lists of Provinces in Ptolemy's 
Geography. In: Classical Philology 34 (1939) 229-238, Sigel N. -P. ScHhna- 
BEL, Text und Karten des Ptolemäus (Quellen und Forschungen zur 
Geschichte der Geographie und Völkerkunde 2). Leipzig 1939, 8, 26, 39, 
41,43, 47-53, 55-58, 60-63, 69, 76, 78, 83, 92, 94, 105-107, 113, 116, 119- 
121, Sigel N. - A. DILLER, Rez. zu P. SCHNABEL, Text und Karten des Ptole- 
mäus. In: Classical Philology 35 (1940) 334, 335. — POLASCHEK, Pfolemaios 
681, 727, 739-742, 745-748, Sigel N. - N.G.Wırson, Miscellanea palaeo- 
graphica. 3. Planudes and Triclinius again. In: GRBS 22 (1981) 395-396. 


Beschreibung der Illustrationen: 
e. 1 Ornamentfeld 
Vor Beginn der Geographie des Ptolemaios. 68x 110 mm. 


Abb.503 


Das Zierfeld ist ein äußerst kompliziertes, bildhaftes Bandgeflecht, das mit 
großer Präzision komponiert und gezeichnet ist. Sein Grundelement ist ein 
einziges, einheitlich schmales Band, das derart verflochten ist, daß es 
scheinbar aus 22 vertikalen und 14 horizontalen, rechtwinklig sich kreuzen- 
den Strähnen besteht. In der doppelt axialsymmetrischen Komposition 
sind jeweils zwei Strähnen in beiden Richtungen einander zugeordnet; die 
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jeweils ungeraden Bandpaare (das erste, dritte, fünfte etc.) verlaufen 
geradlinig und bilden, als Gerüst des Geflechts, sechs Quadrate; nur 
jeweils die äußeren Strähnen dieser Bandpaare sind in ganzer Länge durch- 
gezogen, während die inneren umknicken und in einem kleinen Quadrat 
die Ecken der größeren Quadrate umflechten und dann in der Mittelachse, 
in den breiteren Feldern zwischen den Quadraten, zwei locker gewundene 
Kränze bilden, die ein Blatt einschließen; das andere Ende dieser selben 
Strähnen umfaßt am Außenrand diese breiteren Zwischenfelder in großen 
Bögen. Die Bandpaare zwei und sechs in der Horizontale sowie zwei, sechs 
und zehn in der Vertikale sind jeweils innerhalb der sechs Quadrate, mit 
deren rahmenden Bändern sie in gleichmäßigem Abstand verflochten sind, 
zu einem Kreuz geflochten, zwischen den Quadraten jedoch zu einem gro- 
Ren Knoten, insgesamt sieben, die die erwähnten Kränze in den Hauptach- 
sen flankieren. Die Längsseiten dieser Knoten wie auch die Wendungen 
der Bänder am Außenrand sind durch kleine Zacken zwischen den Bän- 
dern betont. An beiden oberen Ecken bildet das jeweils zweite Horizontal- 
und Vertikalband eine große Schlinge, die durch Lavierung blattähnlich 
wirkt und von der dünne Blattzungen und Knollen ausgehen. Das ganze 
Geflecht ist in blaßbrauner Tinte dünn konturierend gezeichnet; außerdem 
sind alle Binnenflächen der Muster blaßbraun koloriert, sodaß sich das 
Geflecht von dem heller wirkenden Grund abzuheben scheint. Das Zier- 
feld ist durch Feuchtigkeit beeinträchtigt und verblaßt (die Reproduktion 
ist kontrastreicher als das Original in seinem heutigen Zustand). 


££.45°, 192 Schmale Zierleiste, in hellbrauner Tinte konturierend 
gezeichnet: ein dünner Stab, umwunden von einer Schleife, einem Doppel- 
ring mit vertikalem Puffer dazwischen sowie einer rechtwinklig geknickten 
S-Scheibe, am Ende ein Flügelblatt mit kräftiger Knolle bzw. volutenartige 
Einrollungen mit Lanzettspitze. Vor der Beschreibung Spaniens und vor 
dem 6. Buch; 2/7 x 120 mm. Abb.501 


Vor einigen Büchern und Kapiteln sind Zierlinien in blaßbrauner Tinte, 
meist in Zeilenbreite ca. 115 mm lang, gezeichnet: lange Doppellinie 
abwechselnd mit Häkchengruppen, Lanzettblätter am Ende (f.38); Wel- 
lenlinie mit begleitenden T-Motiven (f.41); einfache Linie mit Flügel-, 
Voluten- und Lanzettblättchen am Ende (f. 78"); Linie, besetzt mit schma- 
len, paarweise einander zugewandten Dreiecken, dazwischen eine Perle 
oder ein Querstrich (f. 120”). In £.48° ist ein Stab mit Doppelringen und 
Blattende am Zeilenende gezeichnet, 45 mm lang. 


f. 59* Im oberen Freirand sind zwei fast gleiche Ziermotive blaßbraun 
konturierend gezeichnet: über einem kleinen, zweibeinigen Sockel ein 
Herzrahmen, dessen Bögen im blaßbraun kolorierten Innern verschränkt 
sind und nach außen in Spitzen enden; die Spitze des Herzens, die im linken 
Motiv einen Ring hat, setzt sich in ein Blattpaar, spitz ausgezogen bzw. 
eingerollt, fort, auf dem eine kräftige Knolle sitzt. Vor dem Kapitel Aquita- 
nienin «Keltogalatia» (Gallien); 25 mm hoch. Abb. 500 


f. 64° Im linken Freirand ein kandelaberartiges Ziermotiv, blaßbraun 
konturierend gezeichnet: ein Herzrahmen ist mit einem Bandgeflecht ver- 
schlungen und gefüllt, das sich nach unten fortsetzt in einen Flechtknoten 
mit nach unten weisenden, ausgezogenen Spitzen; von diesem hängt eine 
mehrblättrige, spitze Blüte mit Perlen zwischen den Blättchen herab; eine 
Blüte mit flügelartigen Kelchblättchen und großem, eingerolltem Kron- 
blatt an der Spitze auf dem Herzen. Das Innere von Herz und Flechtknoten 
ist blaßbraun koloriert. Neben dem Kapitel Narbonne in «Keltogalatia» 
(Gallien); 65 mm hoch. Abb. 502 


f. 74° Flechtknoten, schlicht, aus zwei verflochtenen Ringen gebildet, 
blaßbraun gezeichnet, die Innenfelder koloriert. Im Freirand neben Pan- 
nonien; 15x 16 mm. 


Von der Hand des Restaurators, der einige verblaßte Titel und Textpassa- 
gen nachgezogen hat, stammen einige kurze Wellenlinien und ähnliche 
Zierlinien neben einigen Titeln, in dunkelbrauner Tinte. 


Barocci 135 (s.c. 135) 


Gregorios von Nazianz, Homilien 


[1305] (II) 
(2.Viertel 15. Jahrhundert: /) 
(Ende 15. Jahrhundert: //) 


Papier - 220x145 mm - III+252ff. (I-II, 250-252 = V = pap.; 
+148/1) - 1col. 27 linn. (I), 25 linn. (17), 22-24 linn. (IIT). 


I: (1-14) Epiphanios von Kypros*, In divini corporis sepul- 
turam - (14-16) Gregorios von Nazianz, In s. pascha, 
or. 1. - II: (16Y-21”) Ersatz, und /I!: (22-248) Gregorios 
von Nazianz, Homilien: (16) leer — (17-35) In s. pascha, 
or.45 - (35-40°) In novam dominicam, or.44 - (40°-49) 
In pentecosten, or.41 -— (49-61) In patrem tacentem, or. 
16 - (61-69) In Machabaeorum laudem, or.15 — (69-79) 
In laudem S. Cypriani, or.24 — (79-87) Ad Iulianum tri- 
butorum exaequatorem, or.19 — (87-96) In theopha- 
nia, or.38 — (96-146) In laudem Basilii magni, or.43 - 
(146°-156) In s.lumina, or.39 — (156-186) In s. baptisma, 
or.40 - (186-190) Ad Gregorium Nyssenum, or.11 - 
(190°-208°) Inlaudem Athanasii, or. 21 — (208°-224”) Supre- 
mum vale, or. 42 - (224°-248”) De pauperum amore, or.14. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagen: 2x8 (16) 5 (8-3: das erste Blatt ist auf die Rückseite von £.16 
geklebt, f.17 auf den Falz dieses Blattes, 1 Blatt fehlt vor £.22: 21) 15x 8 
(141) 8 (+148/1: 148°) 12x 8 (244) 4 (248). 


Schriftspiegel: 7: 170x105 mm; /T:140x 90 mm; III: 156 x 98-100 mm. 


Wasserzeichen: /: Hacke, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen 
VIII 783 (1439). - IT: Stierprotomen, schwach ähnlich Briquet2741 (1470). - 
III: Halbmond, ähnlich Briquet 5166 (1325), Mo$in-Tralji& 3407 (1320/ 
1325). Neben diesem sehr häufigen Wasserzeichen selten auch der Buch- 
stabe N, ohne Parallele in den Handbüchern, doch ähnlich dem Nin NA, 
MoS$in-Tralji& 5683 (1313/1315). 


Schrift: III: Minuskel, gemäßigt kursiv mit leichter Fettaugenmode, 
klein, relativ breiter Kalamos, in schwarzbrauner Tinte: Text; in zinnober- 
roter Tinte: Titel, Homilienzählung, Kolophon - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in zinnoberroter Tinte, leicht verziert: einige Initialen. — 
I: Minuskel, wenig gepflegte Buchschrift, in hellbrauner Tinte: Text; in 
zinnoberroter Tinte: Titel - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in zin- 
noberroter Tinte: einige Initialen, die erste leicht verziert. — I/: Minuskel, 
professionelle Buchschrift, in hellbrauner Tinte: Text; in blaßbrauner 
Tinte: Titel, Homilienzahl - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
blaßbrauner Tinte: einige Initialen. - Papier von geringer Qualität, /: grob- 
rippig, steif, grau, //: etwas glatter und heller, /ZI: rauh und grau. 


Schreiber: //I: Manuel Pankratios, Mönch. 


Ilustration: II: (17) Ornamentleiste, Zierinitiale. - /I/: Ornamentleiste 
und Zierinitiale zu Beginn der 3.-16. Homilie. 


Verlust von Miniaturen: ///: Ornamentleiste und Zierinitiale vor der 1. 
und 2.Homilie gingen mit dem fehlenden Anfang des Homiliars verloren. 


Eintragungen: I/II: £.248°, nach Textende: Kolophon des Schreibers 
Manuel Pankratios, Montag, 25.1. [1305], 3. Indiktion (die Jahreszahl er- 
rechnet von H. Omont und H. Leb£gue): Ereleiwen 1) nagoüca BißAog dLü 
xeıgöls) / AuaprwAoü Mavovnk Toü Ilayxgatiov, unvi / iavvovapiw RE 
u£o(a) B (vom Kopisten korrigiert aus #e durch Einfügen von ß zwischen x 
und e) iv(Öırtu@vog) Y. 

In einigen Freirändern und f.248°: Gebete, Federproben, 16. Jh. 


Provenienz: Die Handschrift gehörte in der zweiten Hälfte des 16.Jh. 
dem Venezianer Francesco Barocci und/oder seinem Neffen Jacopo Ba- 
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Abb. 505-506 


rocci auf Kreta; mit ihrer Sammlung wurde sie 1629 von William Herbert, 
3. Earl ol Pembroke, gekauft und der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband. Am Schnitt oben in Majuskeln: } 9eo- 
Aoyog t 


Erhaltung: Schmutz-, Wasser- und Wachsflecken besonders in /IZ, die 
letzte Seite stark gedunkelt und abgerieben, auch / durch Feuchtigkeit be- 
einträchtigt. 


Bemerkungen: Barocci 135 ist einer der vier erhaltenen, subskribierten 
Bände des Kopisten Manuel Pankratios, der die Eigenart hat, in seinen 
Kolophonen keine Jahreszahl anzugeben. Die fehlenden Jahreszahlen 
wurden von Omont und besonders von Lebögue und Bick aus den übrigen 
Daten - Tag und Monat, Wochentag und Indiktion - errechnet; mögliche 
frühere oder spätere Alternativdaten konnten u. a. auch aufgrund der Was- 
serzeichen in drei der vier Bände ausgeschlossen werden. So ergaben sich 
folgende Fertigstellungsdaten: Barocci 135: 25.1.1305; Par.gr.2210: 24.1. 
1312 (Omont, Facsimiles 15, Tal.77/1); Wind. med. gr.30: 10.3.1315 
(Bick, Schreiber, Nr.61; 68-70; Hunger-Kresten, Katalog II, 80-82) und 
Venedig, Marc.gr.398: 18.4. 1315 (Turyn, Italy I, 121-123, Taf.95). Zu 
Unrecht spricht A. Turyn (Great Britain VII) in bezug auf Barocci 135 von 
«doubtful chronology». Zwar hatte Manuel Pankratios in seiner Subskrip- 
tion einen Fehler gemacht, indem er die Zahl des Monatstags an der Stelle 
des Wochentags wiederholte; doch er korrigierte den Irrtum selbst durch 
das ß (für deur&ga = Montag), das er in die zweite Zahl xe einfügte, ohne 
allerdings diese auszustreichen. Da nach dieser Korrektur alle Komponen- 
ten der Datumsangabe übereinstimmen, ist auch an dem Jahr 1305 nicht zu 
zweifeln. 


Mit dem Entstehungsdatum am Anfang des 14. Jh. stimmt auch die beschei- 
dene Dekration überein. Die ausgesparte Ranke (Abb. 506) z.B. ist eine 
etwas verkümmerte Variante der Ranken im Barocci 130 (Nr.138, 
Abb.507) und im Auct.E.5.14 (Nr.139, £.5). Einige Muster schließen an 
etwas ältere Formen an, vgl. z.B. das lockere Netzband (Abb.505) mit 
Auct. F.6.24 (Nr.113, Abb. 435) oder die Zickzackleisten mit Propeller- 
blüten (£.40° u.a.) mit Barocci 234 (Nr.118, Abb. 445); auch die Initialen 
zeigen charakteristische, zeitgenössische Formen. Nach der Ornamentik zu 
schließen, waren Manuel Pankratios hauptstädtische Handschriften 
bekannt, denen er jedoch in der Ausführung deutlich unterlegen ist. Zwei 
seiner Werke lassen sich nach Konstantinopel zurückverfolgen: Marc. 
gr.398 wurde nach 1453, aus Konstantinopel kommend, in Adrianopel ver- 
kauft, und Vind. med. gr.30 wurde Mitte 16.Jh. in Konstantinopel erwor- 
ben. Dennoch bleibt die Frage offen, ob Manuel Pankratios als etwas 
schwächerer Kopist in der Hauptstadt oder, wohl eher, in ihrer Umgebung 
tätig war. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 236-237. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1,7. - OMmonT, Facsimiles 15 n.2. — H.LEBEGUE, 
Nouveaux problemes de comput. In: Revue de Philologie 15 (1891) 134. - 
VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 280. — BicK, Schreiber 69. — TURYN, Italy 
I,121. - Turys, Great Britain VII. — GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, 
Repertorium, Nr.253: A, 138; VB, 107-108; UVC, Taf. 253. 


Beschreibung der Illustrationen: 

f£.17 (II) Zierleiste mit blaßkarminrot konturiertem Rautengitter, die 
Felder braun getupft; doppelte Saumlinie, lange Zapfenblätter an den 
Ecken. Vor or. 45;8x 95 mm. - Schlichte Initiale E mit steif ausgestreckter 
Hand als Zunge. 


Die schlichten Zierleisten und -linien des Homiliars (II!) sind in manchmal 
grellem Zinnoberrot gezeichnet oder aus dem Tintengrund ausgespart. Die 
meisten Zierleisten haben einen schmalen, weiß-roten Saum mit ein oder 
zwei Knoten an den Längsseiten und kleinen Knoten oder Blüten an den 
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Nr. 137-138 


Ecken. Die Zierinitialen zu Homilienbeginn sind zinnoberrote vergrößerte 
Majuskeln mit Perlen und Querstrichen an Schäften, Balken und Bögen 
sowie manchmal einem kurzen Ast mit geschweiftem Blatt und gestielten 
Perlen am Fuß. Abb. 505, 506 


f.35 Flechtband, zweisträhnig, flach, aus rotem Grund ausgespart; 
Knotensaum. Vor 0r.44; 6x 97 mm. 


ff. 40°, 69, 146° Bordüre mit Zickzackteilung und mageren, dreiblättri- 
gen Propellerblüten in den Dreiecken; Knotensaum, in f. 40° Eckblütchen. 
Vor orr.41, 24, 39; 12x 96-98-105 mm. 


fi.49, 87°, 156°, 224° Netzflechtband, pseudo-viersträhnig, lockere, 
einander überkreuzende Ovalringe bildend, die Kreuzungsstellen in der 
Mittelachse durch kleine Vertikalstriche betont, dünn aus rotem Grund 
ausgespart (ff.49, 87*, 224°) bzw. dünn rot konturierend gezeichnet 


Barocci 130 (s.c.130) 


Theodoros Studites, Große Katechesen 


(Konstantinopel — 2. Hälfte 11. Jahrhundert: //) 
(Konstantinopel- Anfang 14. Jahrhundert: /) 


Pergament — 250x195 mm - II+283ff. (I, II, 282,283 = V=pap.) - 
1 col. 28 linn. 


I: (1-1°) Ersatz, und //: (2-281”) Theodoros Studites, 
Magnae Catecheses, B.2, des. mut. (cat. 127). 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: //: Griechische Kustoden, vom Schreiber A am Beginn 
der Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts unten, vom 
Schreiber B nur am Beginn der Lage recto linksunten, weitgehend erhalten 
von f.8°= a’, f.9 = ß’ bis £.90* = ıß’,£.91 = ıy’ und vonf.99 = ıö’ bisf.251 
=Xy’; dazu nur vom Schreiber A ein Kreuz am Beginn der Lage recto Mitte 
oben. 

Lagen: 8(8-1+1:f.1 = Ersatzblatt: 8) 2x8 (24) 2 (26) 31x 8 (274) 7 
(8-1: 1 Blatt fehlt am Ende mit Textverlust: 281). 

Linienschema: I/: Schreiber A: Lake I, 40c; Schreiber B: Lake I,40c und 
31b. Schriftspiegel: 165-168x 120-125 mm. - I: Schriftspiegel: 160 x 120 
mm. Keine Linien. 


Schrift: //: Minuskel, zwei ähnliche, gleichzeitige Hände, Schreiber A 
(2-91”): Perlstil in dunkelbrauner Tinte, Schreiber B (92-281”): kursive 
Variante des Perlstils, in rehbrauner und hellbrauner Tinte: Text— Alexan- 
drinische Auszeichnungsmajuskel in karminroter Tinte: Titel, Zählung der 
Katechesen - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in karminroter Tinte: 
Initialen. -/: Minuskel, klein, zierlich, kalligraphisch, leicht archaisierend, 
im Schriftbild dem Codex angeglichen, in rehbrauner Tinte: Text- Alexan- 
drinische Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: Titel - Epigraphische 
Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: Initialen. - /-I/: Pergament gut, 
kräftig, gleichmäßig, glatt, hell. 


Illustration: /I: Zierlinien und einige Zierinitialen vor den Katechesen. — 
I: (1) Ornamentleiste, Zierinitiale. 


Verlust von Miniaturen: /I: Mit dem ersten Blatt ging auch die dekora- 
tive Auszeichnung des Buchanfangs, ein Ziertor oder eine Zierleiste, ver- 
loren. 

Provenienz: Die Handschrift gehörte in der zweiten Hälfte des 16. Jh. 
dem Venezianer Francesco Barocci und/oder seinem Neffen Jacopo Ba- 
rocci auf Kreta, mit deren Sammlung sie 1629 von William Herbert, 3. Earl 
of Pembroke, gekauft und der Bodleian Library geschenkt wurde. 


Einband: Brauner Ledereinband auf Holz, Vorderdeckel gelöst. Druck- 
spuren und Rostflecken von je fünf Metallbossen eines älteren Einbands 
jeweils auf den ersten und letzten Blättern. 
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(£.156“); Knotensaum. Vor orr. 16, 38, 40, 14; 13% 98 mm, 11x 105 mm, 
10x95 mm, 11x 94 mm. Abb. 505 


£.61 Rot gezeichneter Stab, von vier Schleifen umwunden, Blättchen 
an den Enden. Vor or. 15, 3X 90 mm. 


ff. 79, 186 Aus dem roten Grund der Zierleiste ist eine flache, in f. 186 
unregelmäßig komponierte Ranke mitrrelativ großen, tief gekerbten Profil- 
blättern und Knollen an den Gelenken ausgespart; Knotensaum. Vor 
orr.19,11;12-10x 96 mm. Abb. 506 


ff. 96°, 208" Klammerband aus zwei Reihen versetzter, gegenständiger, 
flacher Klammern, dünn rot konturiert; Knotensaum, in £. 96” mit Eckblüt- 
chen. Vor orr.43, 42; 8x 101-97 mm. 


£.190° Rot gezeichnete Wellenlinie mit begleitenden Bögen. Vor or. 
21; 97 mm lang. 


138 


Abb.507 


Erhaltung: Das Ersatzblatt (/) ist erheblich verschmutzt, abgerieben und 
beschädigt, der Codex selbst (//) leicht verschmutzt; beschnitten, beson- 
ders am oberen Rand. 


Bemerkungen: An dieser schönen, für die Überlieferung der Großen 
Katechesen des Theodoros Studites wertvollen Handschrift, die von Coxe 
rund ein Jahrhundert zu spät datiert wurde, interessiert im Rahmen des 
CBM nur das Ersatzblatt am Anfang (7). Seine Schrift wie auch die Zierlei- 
ste und Initiale sind dem zwischen 1303 und 1309 in Konstantinopel ent- 
standenen cod. Auct. E.5.14 (Nr.139) so ähnlich, daß damit ein sicherer 
Anhaltspunkt für Datierung und Lokalisierung der Restaurierung des Ba- 
rocci 130 gewonnen ist (vgl. Abb. 507 mit der Schrift in Abb. 508-510, die 
Ranke mit f.5im Auct. E.5.14 und mit einem Teil des Musters in Abb. 510, 
die Initiale mit jener in Abb.508 und anderen des Auct.E.5.14). Nach 
J.Leroy ist Barocci 130 (I/) die Abschrift eines studitischen Exemplars; 
seine Restaurierung im frühen 14. Jh. in Konstantinopel erhöht die Wahr- 
scheinlichkeit, daß er, in der zweiten Hälfte des 11. Jh., ebenfalls in der 
Hauptstadt, wenn auch nicht notwendig in Studiu, entstanden ist. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col.210. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV1, 6. - LEROY, Nouveau temoin 75, 82 n.1.— LEROY, Pefi- 
tes calecheses 336 n. 34, 340 n. 51. 


Beschreibung der Nlustrationen: 
f.1 Ornamentleiste Abb. 507 


Vor dem Titel der Großen Katechesen des Theodoros Studites (7). 
17x 120 mm. 


Aus dem hellroten Grund der Zierleiste ist eine Ranke mit sieben Windun- 
gen ausgespart, in jeder ein großes, fleischiges, tief eingekerbtes Profil- 
blatt; kleine Knollen an den Gelenken, ein kleiner Ast im Zwickel am 
Ansatz der Ranke. Hellrot gezeichneter Saum, am oberen Rand verknotet; 
an den oberen Ecken je ein Dreiblatt auf kurzem Schrägsteg, an den unte- 
ren Ecken zwei kleine, gestielte Blättchen, die schräg aus dem Ansatz der 
verlängerten Grundlinie hervorwachsen. Leicht beschädigt. — Initiale TI: 
hellrote, vergrößerte Majuskel, mit Perlen und Querstrichen verziert, an 
einem Fuß ein kleines Blättchen. 


Im Codex des 11.Jh. (7) sind vor den Katechesen nur schlichte, karmin- 
rote Zierlinien gezeichnet, deren Wellen-, S-Schleifen-, Häkchen-, Pfeil- 
spitzen- und Zickzackmotive vielfältig variiert sind; die Zierlinien des 
Schreibers A enden in Herzblättchen. Die leicht vergrößerten Initialen zu 
Beginn der Katechesen sind mit kleinen Zierstrichen und Blättchen am Fuß 
leicht verziert. 








Auct.E.5.14 (Misc. 79;S.C.3040) 


Nr. 139 
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Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Liturgische und poetische Werke 


(Konstantinopel - 1303 -1309) 


Pergament - 222x165 mm — 344ff. - 1 col. 26 linn.; 2 coll. 26 linn. 
(207-208°). 

(1) leer -— (1-4) Inhaltsverzeichnis — (4”) leer — (5-342) 
Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Liturgische und poeti- 
sche Werke: (5-99) Erklärung zu den Anabathmoi der 
Oktoechos, mit Brief an den Archimandriten Kallinikos - 
(99-102) Brief an den Archimandriten Kallinikos: Erklä- 
rung hymnographischer Begriffe und Formen — (102) Titel 
eines Briefes an den Archimandriten Kallinikos: Erklärung 
der Praesanktifikatenliturgie — (102'-103°) leer — (104- 
180°) Synaxaria zum Triodion, mit Erläuterungen — (181- 
199) Erklärung eines Kanons auf die Theotokos des Kosmas 
Melodos — (199-212°) neun Hymnen und Troparien auf die 
Theotokos sowie auf die zwölf Apostel — (213-220) Preca- 
tio confessoria -— (220°) leer — (221-241) versifizierte Syn- 
opsis des Alten Testaments — (241-250*, 250°-253") versi- 
fizierte Synopsis der jüdischen Geschichte nach Josephus 
Flavius mit Bericht der Eroberung Jerusalems — (253”-259) 
13 versifizierte Herrscherlisten, von den biblischen Patriar- 
chen bis zu den jüdischen Königen (9 Listen), babylonische, 
attische und makedonische Könige, aus der Geschichte 
Athens und römische Könige - (259-260") versifizierte 
Liste der byzantinischen Kaiser bis Andronikos II. und 
Michael IX. sowie Andronikos (III.) naig - (260-261, 
261-261”) versifizierte Genealogie Christi nach Matthäus 
und Lukas - (261’-262”, 262-263”) versifizierte Verzeich- 
nisse der Wunder und Gleichnisse Christi — (263"-264) ver- 
sifiziertes Verzeichnis der Wunder der Apostel — (264- 
267") versifizierte Verzeichnisse der 7 aegyptischen Plagen, 
des Dekalogs, der 12 Apostel, 40 Jünger, 7 Diakone, der 
Myrrhophoren und Matronen, der Märtyrer, Meloden, der 
Bücher des Alten und Neuen Testaments, der Propheten, 
der Söhne Jakobs sowie sieben Epigramme auf den Engel 
am Grab Christi, eine Georgsikone u.a. — (268-271) ver- 
sifizierter Heiligenkalender - (271-273) versifizierte 
Inhaltsangaben des Triodion und (drei verschiedene) des 
Dodekaortion; versifizierte Listen der Jünger, Propheten, 
Patriarchen, Evangelisten — (273-274) versifizierte Liste 
der byzantinischen Kaiser, Wiederholung — (274'-275”) 
versifizierte Liste der Patriarchen von Konstantinopel bis 
Athanasios I., zweite Amtszeit, mit späteren Fortsetzungen 
bis Isaias — (276-279) Verse auf die Verkündigung und 
den Akathistos-Hymnos - (279-280) Erbauliches Alpha- 
bet, versifiziert — (280-283”) 10 Epigramme auf Ikonen, 
Gemmen, Enkolpien und das Christusmosaik in der Kuppel 
der Apostelkirche in Konstantinopel — (284-289) Gedicht 
über den Wein, mit Widmung an einen Kaiser — (290-342) 
versifizierte Metaphrase der Vita et Miracula S. Nicolai. — 
(342-344) Antilateinische Schrift, 16.Jh. — (344°) leer. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Korrektor (?), am Beginn der 
Lage recto unten am rechten Rand, meist abgeschnitten, erhalten erstmals 
f.45 = c’, letztmals £.268 = Ad’. 


Abb.508-510 


Lagen: 4(4)31x8 (252) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor f.258: 259) 9x 8 (331) 
10 (341) 3 (4-1: Schutzblatt am Ende fehlt: 344). 


Linienschema: einige Blätter Lake I, 2b oder nur Zeilenlinien, sehr 
schwach sichtbar; ff.342-344: Lake I, 26c. Schriftspiegel: 147-150 x 90- 
100 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, zierlich, kalligraphisch, dem Metochitesstil 
nahestehend, doch ohne Vergrößerungen und gleichmäßiger perlend, gele- 
gentlich, besonders am Zeilen- und Seitenende, in Titeln im Freirand ein- 
zelne kursive Elemente wie Ligaturen und Involvierungen, mit dünnem 
Kalamos geschrieben in hellbrauner, manchmal dunkelbrauner Tinte: 
Text, Incipitzeilen im Inhaltsverzeichnis (vom Korrektor), einige Ergän- 
zungen und Korrekturen (vom Kopisten und Korrektor) - Minuskel in 
Mikrographie, zum Teil etwas kursiver (vom Kopisten, Korrektor und 
einer dritten Hand), in blaßkarminroter und blaßlila Tinte: einige Verse, 
liturgische Hinweise und Kapitelüberschriften auch in den Freirändern - 
Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel und Minuskel, klein, zierlich, in 
blaßkarminroter und blaßlila Tinte: Mehrzahl der Titel und Kapitelüber- 
schriften; etwas größer und formeller: einige Haupttitel; in hellroter Tinte: 
Titel und Zählung der Stücke im Inhaltsverzeichnis, laufende Zählung in 
den Freirändern (vom Korrektor) - Epigraphische Auszeichnungsmajus- 
kel in blaßkarminroter und blaßlila Tinte: Initialen; in hellroter Tinte: 
Initialen im Inhaltsverzeichnis. - (342-344) Minuskel, derbe Gebrauchs- 
schrift in graubrauner Tinte: Text. - Pergament sehr guter Qualität, gleich- 
mäßig dünn, glatt, weiß gekreidet. 


Illustration: (1”, 5, 50°, 221, 290, 342) Ornamentleiste - einige schmale 
Zierleisten, zahlreiche Zierlinien und Ziermotive - mehrere Zierinitialen. 


Eintragungen: f.1, a) 16./17.Jh. (H.Savile?): Niunpgögov KaAAlorov 
toü ZavdörovAov. - b) von (a) überdeckt, verblaßt, Monogramm eines 
griechischen Besitzers. - c) Federprobe, 15./16.Jh.: Lemma zu Numeria- 
nos aus einem Lexikon. 


£.275°, drei Zusätze zur Patriarchenliste in drei verschiedenen, im Codex 
sonst nicht vorkommenden, doch diesem stilistisch ähnlichen Händen: 


1.) über Rasur (der Zierlinie, die die Liste ursprünglich abschloß): 
Nipwv Kutlxov, xal yAüxbg ’Iwävvng. 

2.) daran anschließend, vollständig radiert, nur im UV-Licht zu erkennen: 
’Hoalas Novyxog EE öpovg Ad. 

3.) über der radierten Zeile und daran anschließend, in blaßroter Tinte: 
teg(o)uovaoıng Fegaorulog) [.... / 
’Hoaufas) evrın(og) EE Öpoug Ad. 

Provenienz: Die Handschrift wurde der Bodleian Library 1620 von Sir 

Henry Savile geschenkt. 


Einband: Brauner Rauhledereinband, eins von zwei Verschlußbändern 
erhalten. 


Erhaltung: Bis auf leichte Verschmutzung und Nachdunkeln der ersten 
und letzten Blätter sehr gut erhalten; leicht beschnitten. 


Bemerkungen: Auct. E. 5.14, von Jugie als «excellent» bezeichnet, auf 
erstklassigem Pergament außerordentlich schön geschrieben, enthält den 
größten Teil des liturgischen und poetischen Oeuvres des Nikephoros Kal- 
listos Xanthopulos. Trotzdem wurde er von der Forschung nur selten 
benutzt und nie eingehend untersucht; daher blieben einige wichtige Infor- 
mationen, die dem Codex trotz fehlendem Kolophon zu entnehmen sind, 
bisher unbeachtet. 


Eine Schlüsselrolle spielen die Kaiser- und besonders die Patriarchenliste. 
Die Kaiserliste (ff. 259-260”, Wiederholung ff.273-274) endet mit Andro- 
nikos II., Michael IX. und Andronikos roig; dieser Zusatz entspricht den 
ersten Lebensjahren Andronikos II. (geb. 1297), jedenfalls vor seiner 
Erhebung zum Mitkaiser (zwischen 1314 und 1316). Die Patriarchenliste 
(££.274Y-275°) endet mit der zweiten Amtszeit Athanasios I. (1303-1309). 
Aus der teilweisen Übereinstimmung dieser beiden Enddaten ist zu schlie- 
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Ben. daß die Listen im Zeitraum von (1297 oder eher) 1303 und 1309 ver- 
faßt wurden. Die Patriarchenliste wurde dreimal von nicht am Codex betei- 
ligten Händen fortgesetzt, im ersten Vers um die Patriarchen Niphon I. 
(1310-1314) und Johannes XIII. Glykys (1315-1319). Die folgende Zutat, 
die nur Isaias nannte, wurde ausradiert, da sein Vorgänger vergessen WOT- 
den war; die dritte Hand ergänzte dann in zwei Versen korrekt Gerasi- 
mos I. (1320-1321) und Isaias (1323-1332). Dank dieser schrittweisen 
Aktualisierung bietet die Patriarchenliste konkrete chronologische An- 
haltspunkte: die beiden letzten Zusätze stammen aus der Zeit des Isaias, 
der erste Zusatz aus der Zeit Johannes XII. Das heißt aber, daß der Codex 
selbst früher als die in diesem Vers genannten Patriarchen geschrieben 
wurde, nämlich im zweiten Patriarchat Athanasios I., mit dem der Autor 
seine Liste abschloß. Mit anderen Worten: Auct.E.5.14 entstand zwischen 
1303 und 1309, bald nachdem Nikephoros Kallistos Xanthopulos diese 
Listen verfaßt hatte. 


Diese zeitliche Koinzidenz zusammen mit dem Inhalt des Bandes führt 
zwingend zu dem Schluß, daß Auct.E. 5.14 in der unmittelbaren Umge- 
bung des Nikephoros Kallistos geschrieben wurde. Der Aufbau des Codex 
macht den Eindruck, als sei eine systematische Sammlung seiner liturgi- 
schen und poetischen Werke beabsichtigt gewesen. Wie selbst aus meiner 
nur summarischen Inhaltsübersicht hervorgeht, folgen die vielen Titel in 
inhaltlich zusammengehörigen Gruppen aufeinander, allerdings mit eini- 
gen Unregelmäßigkeiten. Besonders auffallend ist das Fehlen der Erklä- 
rung der Präsanktifikatenliturgie, für die Platz reserviert war; einige Epi- 
gramme stehen «disloziert» zwischen diversen Namenslisten; die Kaiserli- 
ste ist wiederholt (als Pendant zur erst später angefügten Patriarchenliste?) 
und anderes mehr. Diese Abweichungen von einem erkennbaren Plan wer- 
den m.E. verständlich, wenn man annimmt, daß der Codex nicht aus einer 
schon fertigen Sammlung abgeschrieben wurde, sondern selbst eine Samm- 
lung vieler separater oder höchstens teilweise schon gruppiert vorliegender 
Schriften darstellt, von denen einige nicht, oder nicht rechtzeitig, zur 
Abschrift zur Verfügung standen; auch die drei ursprünglich leeren Blätter 
am Ende des Codex deuten an, daß man mit der Möglichkeit weiterer Titel 
rechnete. Wenn diese Annahme zutrifft, dann ist es auch überaus wahr- 
scheinlich, daß Nikephoros Kallistos selbst diese Sammlung seines liturgi- 
schen und poetischen Oeuvres veranlaßte. Mit Sicherheit ist jedenfalls fest- 
zuhalten, daß alle in diesem Band enthaltenen Schriften vor/bis 1303-1309 
entstanden sind, das heißt, ehe er sich auf die Arbeit an seiner Kirchenge- 
schichte konzentrierte (vgl. die Bemerkungen zu Barocci 142, Nr.135, 
p- 206). 


Auct. E.5. 14 ist die dritte Handschrift, die mit Nikephoros Kallistos selbst 
in Verbindung gebracht werden kann; alle drei sind innerhalb von rund 15 
Jahren entstanden. In qualitativer Hinsicht ist er dem «Arbeitscodex» Ba- 
rocci 142 deutlich überlegen; mit dem Widmungsexemplar (?) der Kirchen- 
geschichte, Vind.hist. gr.8 von ca. 1320, kann er sich in Pergament und 
Schrift durchaus messen, doch nicht hinsichtlich Format und Dekoration 
(vgl. Hunger, Katalog 1,14; Buberl-Gerstinger, Handschriften 131-132, 
Taf.50, Abb.1,2; Mazal, Byzanz 82-83, Nr.36, Abb.40). Wenn auch 
Auct.E. 5.14 wohl kein spezifisches Dedikationsexemplar gewesen ist, so 
könnte er doch von Nikephoros Kallistos, dem Priester der Hagia Sophia, 
für die Bibliothek des Patriarchats bestimmt gewesen sein; jedenfalls geht 
aus der wiederholten Aktualisierung der Patriarchenliste hervor, daß der 
Codex im Patriarchat bzw. inseinem unmittelbaren Umkreis blieb. Einiges 
spricht dafür, daß er auch dort entstanden ist. Trotz aller Verschiedenheit 
zwischen der mehr kalligraphischen Hand des Auct. E. 5.14 und der mehr 
kursiven Hand des Hist. gr. 8 gibt es zwischen beiden eine unverkennbare 
«Familienähnlichkeit» - in der gleichmäßigen Zierlichkeit, im Duktus, in 
manchen Buchstaben und Ligaturen -, die die beiden Werke zusammen- 
rückt, verglichen mit anderen Stilisierungen dieser Zeit. Eine noch größere 
«Familienähnlichkeit» besteht zwischen Auct.E. 5.14 und dem 1276 nach 
einem Band der Patriarchatsbibliothek kopierten Par. gr. 1115 (Omont, 
Facsimiles 12, Taf.62). Noch gibt es zu wenig Anhaltspunkte, um aus sol- 
chen Beobachtungen Schlüsse auf ein konkretes Scriptorium ziehen zu 
können oder gar dieses exakt zu lokalisieren. Nach der Natur der Nikepho- 
ros-Handschriften (und des Par. gr. 1115) kann es sich nur um ein (?) Scrip- 
torium gehandelt haben, das sich entweder im Patriarchat oder in einem 
der mit diesem eng verbundenen Klöster befunden hat. Am gleichen 
Schreibort wie Auct,.E. 5.14 und etwa zur gleichen Zeit dürfte auch der 
schöne, mittelbyzantinische Studites-Codex Barocci 130 restauriert wor- 
den sein; die Schrift seines Ersatzblattes ist überaus ähnlich und seine Zier- 
leiste ist praktisch identisch mit jener in £.5 des Auct.E. 5.14 (vgl. Nr.138, 
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Abb.507). Dessen übrige Ornamentik entspricht zeitgenössischen Stan- 
dardmustern (vgl. z.B. das Flechtband Ab55.508 mit [.112 des Christ 
Church gr. 38, Abb. in CAM IV, u.a.m.); daß sie nicht auf dem gleichen 
hohen Niveau steht wie Schrift und Pergament - auffallend besonders die 
Motivkollektion der Leiste in Abb. 5/O- mag damit zusammenhängen, daß 
es sich eben «nur» um ein Privat- oder Bibliotheksexemplar handelt. Wie 
dem auch sei: für die Überlieferung des liturgischen und poetischen Oeu- 
vres des Nikephoros Kallistos Xanthopulos ist der schöne und vermutlich 
authentische cod. Auct.E. 5. 14 ein überaus wertvoller Zeuge, der hoffent- 
lich in Zukunft angemessene Beachtung finden wird. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 662-665. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IL/1, 574. - Hunt, Summary Catalogue 1,105. - 
K. KRUMBACHER, Rez. zu: A. PAPADOPOULOS-KERAMEUS, “Avdiexta Tepo- 
coAvuıtırng oraxvoAoyiag 3/4.St. Petersburg 1897. In: BZ 6 (1897) 613. - 
A.PAPADOPOULOS-KERAMEUS, Nıxn@ooog KAAAıorog Savdörcovioc. In: 
BZ 11 (1902) 41-49. - VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, Nr. 455; 366. — 
M.JuGiIE, Poesies rhythmiques de Nicephore Calliste Xanthopoulos. In: 
Byzantion 5 (1930) 358, 362-375. 


Beschreibung der Illustrationen: 


£. 1° In der Zierleiste, von der Hand des Korrektors, ist aus hellrotem 
Grund ein viersträhniges, diagonal verflochtenes Flechtband mit nicht ganz 
regelmäßiger Bandführung ausgespart. An den Ecken kleine, rot gezeich- 
nete und teilweise kolorierte Herzblättchen, als Aufsatz in der Mitte eine 
konturierend gezeichnete, gefächerte Blüte an kurzem Doppelstiel. Durch 
Feuchtigkeit beschädigt und trüb geworden; partiell übermalt. Vor dem 
Inhaltsverzeichnis; 11 x 103 mm. Abb.509 


f.5 Aus dem blaßkarminroten Grund der Zierleiste ist eine Ranke mit 
sieben Windungen ausgespart, in jeder ein großes, fleischiges, tief einge- 
kerbtes Profilblatt, kleine Knollen an den Gelenken, ein kleiner Ast im 
Zwickel am Ansatz der Ranke. Gezeichneter Saum, der an den Längssei- 
ten je dreimal verknotet ist bzw. Rosetten bildet; an den oberen Ecken 
kleine Blättchen. Von späterer Hand wurden Gelenke und Knollen mit 
schwarzen Punkten versehen; verblaßt und durch Abrieb beschädigt. Vor 
der Erklärung zu den Anabathmoi der Oktoechos; 15x 101 mm. 


f.50” Aus dem lila Grund der Zierleiste ist ein saftiges intermittieren- 
des Flechtband (Zackenflechtband) ausgespart, das in Blättern endet, die 
über die Schmalseite der Leiste ausgreifen; im linken Blatt ist ein Drachen- 
kopf angedeutet. Vor dem Kommentar zum Anabathmos des 1.Plagals; 
6x 100 mm. 


1.221 In der Zierleiste ist ein lockeres Flechtband aus hellbraunrötli- 
chem Grund ausgespart; es besteht aus einer Serie einander überschnei- 
dender Ovalringe, durch die in der Mittelachse ein zweisträhniges Band 
geflochten ist, dessen Strähnen jeweils in der Mitte der Ovale diagonal ver- 
schränkt sind. Der gezeichnete Rahmen ist an den Längsseiten je zweimal 
verknotet und bildet jeweils ungefähr in der Mitte ein Halbrosettenmotiv; 
an den unteren Ecken kleine Ringe, an den oberen Ecken je ein Paar 
gezeichnete Profilblätter, besonders ausladend an der rechten Ecke. Vor 
der Synopsis des Alten Testaments; 18x 103 mm. Abb. 508 


f.290 In dem ohne Saum und Eckmotive kantig wirkenden Band der 
Zierleiste sind aus trübrötlichbraunem Grund verschiedene Rankenmuster 
in unregelmäßiger Komposition und Form ausgespart. Von rechts her 
beginnt das Muster mit einer weit geschwungenen, doppelten Welle, die in 
Profilblättern endet und von zwei jeweils durch eine starre Achse verbun- 
denen Blattpaaren schräg überlagert wird derart, daß die Blätter die Win- 
dungen unregelmäßig ausfüllen. Nach links zweigt von der Welle ein Stück 
intermittierende Ranke ab, deren Äste in zwei gegenständigen Profilblät- 
tern enden. Von der oberen linken Ecke der Leiste geht ein kurzer Ranken- 
ast mit eingerolltem Profilblatt aus; eine Blüte und zwei lange Schrauben- 
blätter füllen die restliche Fläche ohne erkennbare Beziehung zu den 
Ästen. Ranken und Blätter sind breitflächig und fleischig, doch mehr 
gekerbt als vegetabil gerundet. Durch Abrieb beschädigt. Vor der Versvita 
des Hl. Nikolaos von Myra; 13x 100 mm. Abb.510 


£.342 Eine flache Welle, die von starr verbundenen Blattpaaren schräg 
überkreuzt wird (vgl. £.290, Abb. 510), ist aus blaßrötlichgrauem Grund 
ausgespart. Am Ende der Vita des Hl. Nikolaos, vor der Angabe der Verse 





(2700); 6x 100 mm. Unterhalb der Textzeilen eine dünne, rötlichgraue 
Welle, besetzt mit kleinen Häkchen. 


Vor vielen Schriften und Kapiteln sind einfache, schmale Zierleisten, 
-linien und -motive gezeichnet, häufig nur kurze Stücke am Ende oder beid- 
seits neben der Überschrift. Die blassen, karminroten, bräunlichroten oder 
lila Tinten entsprechen meist der Nuance des benachbarten Titels. 


ff. 104, 241 Zackenflechtband, lila konturierend gezeichnet, rechts in 
einem Blatt, links in einem Drachenkopf endend. Vor den Synaxaria zum 
Triodion und vor der Synopsis der jüdischen Geschichte; 5x 105 mm. 


ff. 181, 253° Flechtband, zweisträhnig, flach gewunden, aus blaßlila 
bzw. blaßrötlichbraunem Grufid ausgespart. Vor dem Kommentar zum 
Kanon des Kosmas und vor den Herrscherlisten; 5-4X 90 mm. 


Zierlinien: kräftiger Strich, in regelmäßiger Verteilung mit Querstrichen, 
Sternchen und Querriegeln verziert (f. 4); kräftiger Strich, mit kaffeeboh- 
nenartigen Verdickungen, abwechselnd mit Querstrichen und Perlen 
(ff. 10, 63”); Welle mit Häkchen besetzt ähnlich einer dünn gezeichneten 
Ranke (ff.30, 342); Stab mit drei flachen Schleifen umwunden oder mit 
Knoten am oberen Saum, Blättchenende (ff. 40°, 266”); Welle mit T-Moti- 
ven in den Windungen (ff. 73, 99”); Welle mit T-Motiven alternierend mit 


Auct. T. 4.2 (Misc. 240; S.C. 20520) 


Synaxarıon für März bis August 


(Ende 13./1. Drittel 14. Jahrhundert: IT) 
(Mitte 15. Jahrhundert: /) 


Papier or. (IT); Papier (/) -— 245x164 mm — II+150ff. (L,II, 150=V = 
pap.) -1col. 30 linn. 


I: (1-8°, 16-16°, 137-139, 143-149°) Ersatz, und II: (9-15”, 
17-136*, 140-142”): Synaxarion für die zweite Jahreshälfte: 
(1-28) März — (28-58) April — (58'-92”) Mai — (92- 
107°) Juni -— (108-126) Juli — (126-149°) August. 


Lagenzählung: //: Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, am 
Beginn der Lage recto links unten, erhalten erstmals f.29 = A’, letztmals 
f.125 = IB’. - /-I!: Griechische Kustoden, 15.Jh., am Beginn der Lage 
recto Mitte unten, Ordnung konfus. 


Lagen: 8(8)8(8-1+1:£.16 = Ersatzblatt: 16) 10x12 (136) 3 (4—1:1 
Blatt fehlt vor £. 140: 139) 3 (Lagenfragment: 142) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt am 
Ende: 149). 


Linienschema: II: Keine Linien. Schriftspiegel: 186 x 125 mm. - /: ähn- 
lich Lake I, 3a (Zeilenlinien nicht über Bifolium durchlaufend). Schrift- 
spiegel: 185 x 115 mm. 


Wasserzeichen: /: Turm, sehr ähnlich Piccard, Turm I1308 (1446-1450); 
Dreiberg, ähnlich Briquet 11702 (1440). - Vorsatzblätter und in den Dek- 
keln eingeklebte Blätter: Glocke, sehr ähnlich Harlfinger, Cloche 21 corr. 
(1445). 


Schrift: I!: Minuskel, konventionelle, unspezifische Buchschrift, 
schwach archaisierend, klein, etwas steif regelmäßig, in warm- bis dunkel- 
brauner Tinte: Text, liturgische Angaben - Epigraphische und Alexandri- 
nische Auszeichnungsmajuskel in etwas hellerer, rötlichbrauner Tinte: 
Initialen, Tagesrubriken im Freirand — Epigraphische Auszeichnungsma- 
juskel, überschlank, leicht verziert, in dunkelbrauner Tinte: Titel der 
Monate. - I: Minuskel, Hodegonstil, in schwarzer Tinte: Text; in blaßbrau- 
ner Tinte: Initialen. — //: Papier mittlerer Qualität, bräunlich. 


Nr. 139-140 


Häkchengruppen und durchkreuzter Linie (f. 123); kräftiger, blaßlila Bal- 
ken (ff. 199, 257, 261”); Balken mit Blattenden, auf dem in der Mitte eine 
Blüte wächst, blaßrot gezeichnet (ff.213, 276); Balken sowie abwechselnd 
kurze Balken und Häkchenserien als Rahmung der Doxologie (f.220); 
schmaler Balken mit Blättchenende (ff. 259, 260°); Linie, von einer Welle 
umspielt, Perlen an den Kreuzungspunkten (vor dem Nachwort der Vita, 
f.341”). 


Ziermotive neben oder zu seiten der Titel: Flechtknoten, je einer bzw. je 
zwei, miteinander verflochten (ff. 2, 228°), kurzer Stab mit Profil- oder Flü- 
gelblättchen (ff. 106, 131”, 143, 147, 158, 160°, 162, 163*, 169”, 171*, 201, 
201”, 202, 203°, 232); kurze Zierlinie wie f. 10 (ff. 109, 141”, 167); in halber 
Zeilenbreite eine Linie, von einer Welle locker umspielt, gegenüber jedem 
Bogen ein kompakt lila Rechteck (f. 153”), kurzer Stab mit Schleife und 
Blattende (f. 156); zwei kurze Balken (ff.205”, 207, 209, 224, 225); zwei 
Stücke zweisträhniges Flechtband, ausgespart oder gezeichnet (ff. 226, 
237°, ein oder zwei Stücke Zackenflechtband (ff. 229°, 235°, 255); kurze 
dünne Ranken (f.228°); je ein kurzer Balken mit aufrechten Blättchen am 
Ende und einem Kreuz auf der Mitte (f.284) u.a.m. 


Die schlanken, leicht vergrößerten Zierinitialen haben kleine, zarte Ran- 
ken oder Blättchen am Fuß hängend oder aufgerichtet, auch im Ovaldes O; 
im Of. 181 ist eine Ranke ausgespart, das O f.61 ist ein getupfter Fisch mit 
aufrechtem Blättchen an der unteren Spitze. Abb.508 
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Abb.512 


Illustration: Z/: Ornamentleiste vor April bis August. — 7: Zierlinie und 
-initiale zu Beginn einiger Synaxeis. 


Verlust von Miniaturen: /J: Die dekorative Auszeichnung des Buchan- 
fangs ging verloren. 


Eintragungen: im Vorderdeckel innen: Bossi. 
£.I: E bibliotheca Saibantiana / (apud Maffeum num. 27). - martyrologium 
sex me(n)sium ! i(n)cipie(n)s a martio. 


Provenienz: Im frühen 18.Jh. gehörte die Handschrift Giovanni Sai- 
bante, Verona, nach der Auflösung seiner Bibliothek im späteren 18. Jh. 
dem Maler Giuseppe Bossi, Mailand. Nach dessen Tod (1815) wurde sie 
mit anderen Saibante-Handschriften 1820 durch Abate Luigi Celotti der 
Bodleian Library verkauft. 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, braunes Leder auf Holz, 
durchgehende Kantenrillen, Spuren einer Schließe. Dekor am Vorderdek- 
kel: zwei Rahmenbordüren zwischen Linienbündeln, in der äußeren lie- 
gende Herzpaare mit kleinen Dreiblattblüten (van Regemorter, Reliure, 
Taf.18, 1a), in der inneren, schmaleren eine Wellenranke mit kräftigen 
Dreiblättern, spiralig eingerollt; das schmale Mittelfeld durch Linienbün- 
del diagonal geteilt, in den Feldern der Vertikalachse je ein dreieckiger 
Drachenstempel (ibid., Taf.20, 30), in der Horizontalachse je ein Rauten- 
stempel mit Doppeladler (ibid., Taf. 19,9); auf den Linienbündeln an den 
Ecken und in regelmäßigen Abständen kleine Rundstempel mit omegaarti- 
gem Motiv. Dekor der Rückseite gleich, doch andere Muster in den Rah- 
menbordüren: in der breiteren äußeren ein Rautenmuster mit Sternblüten, 
in der schmalen inneren kleine Kreispaare mit heraldischen Löwen, dazwi- 
schen eine von gestielten Blättchen durchkreuzte Raute (ibid., Taf. 18,6). 
Der ausgezeichnet gearbeitete Einband ist stark abgenutzt und teilweise 
willkürlich beschädigt. «Byzanz», Mitte 15.Jh. Am vorderen Schnitt, in 
Majuskeln: uagtvoo /Aoyıov, am Rücken in Rot: 27. 


Erhaltung: Schmutzflecken, Wurmkanäle, Ränder leicht beschädigt; 7/ 
wurde schief beschnitten. 
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Nr. 140-141 


Bemerkungen: Auct.T.4.2 ist in einer Buchminuskel geschrieben, die 
wohl eher als nachlebende Tradition des Perlstils denn als dessen imitative 
Wiederbelebung zu bezeichnen ist, auch wenn der Einfluß der archaisie- 
renden Mode sich vielleicht in einer gewissen steifen Sorgfalt der Buchsta- 
benbildung bemerkbar macht. Gelegentliche verkümmerte Epsilon und 
Kappa und andere Details deuten auf die paläologische Zeit, doch ist eine 
engere zeitliche Abgrenzung schwierig, da konventionelle Hände dieser 
Art über längere Zeit belegt sind, mit verschiedenen Varianten z.B. im 
Auct.T. 3.6 von 1285 (Turyn, Great Britain, Taf.25; Nr.112, Abb. 428, 
429), Par.gr. 856 von 1296 (Omont, Facsimiles, Taf.70), Vat. Borg.gr.9 von 
1300 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.73), Vat. Barb.gr.503 von 1324/1325 
(ibid., Taf. 103) oder London, Add.5117 von 1326 (Turyn, Great Britain, 
Taf.61). Die schlichte, lapidare Ornamentik unterscheidet sich erheblich 
von allem, was bisher aus der Hauptstadt und ihrem Einflußbereich, aber 
auch aus einigen Nebenzentren bekannt ist; eine auch nur annähernde 
Lokalisierung des sicher provinziellen, aber nicht minderwertigen Scripto- 
riums des Auct.T. 4.2 ist daher nicht möglich. 


Beachtenswert ist der leider stark beschädigte Einband des Auct.T. 4.2, 
der mit gut geschnittenen Stempeln sehr sorgfältig gearbeitet war. Da die 
Daten der Wasserzeichen in Vorsatz- und Ersatzblättern aus der gleichen 
Zeit stammen, muß der Einband zugleich mit der Restaurierung des Codex 
um die Mitte des 15.Jh. oder wenig später entstanden sein. Mehrere der 
Stempel finden sich in B. van Regemorters kleiner Stempelkollektion; aus 
ihren Lokalisierungshinweisen ist nur zu entnehmen, daß Konstantinopel, 
Thrakien, Thessalien und Kreta für diesen Einband auszuschließen sind. 
Dank seiner sicheren Datierung kann er vielleicht für die zukünftige Ein- 
bandforschung von Nutzen sein. 


Lyell 94 


Theotokarion 


1312 


Pergament - 133x95 mm — II+223ff. (I, I =V = pap.) - 1col. 19 
linn. 


(1-189) 48 Kanones auf die Theotokos, für die Vesper von 
Sonntag bis Freitag jeweils für jeden der acht Kirchentö- 
ne - (189°-223) Metrophanes von Smyrna, 8 Canones tria- 
dici — (223-223”) Kontakion auf die Theotokos. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso rechts unten, vollständig 
erhalten von f.1= a’ bis f. 223 = x’. 


Lagen: 27x 8 (216) 6 (222) 1 (Lagenfragment: 223); mehrmals statt Bifo- 
lium zwei Einzelblätter. 


Linienschema: ähnlich Lake I, 26a (die Horizontalen im oberen und 
unteren Freirand enden an der Vertikale im seitlichen Freirand). Schrift- 
spiegel: 79-82 x 56 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, zierlich, leicht archaisierende Perlstiltradition 
mit schwach ausgeprägter Fettaugenmode, in hellbrauner Tinte: jeweils 
zweites und drittes Troparion, Kontakion; in zinnoberroter, blaßbrauner 
oder blaßrötlichbrauner Tinte, letztere manchmal von erster Hand zin- 
noberrot nachgezogen: Überschriften, Hirmoi, jeweils erstes Troparion, 
Kolophon - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, leicht verziert, in 
zinnoberroter, blaßbrauner oder blaßrötlichbrauner Tinte: Titel desersten 
und 37.Kanons, Initialen der Troparien. — Pergament mittlerer Qualität, 
relativ dünn und weiß, doch Schabstreifen auf der gelblichen Haarseite, 
einige Löcher und steife Ränder. 


Illustration: Ornamentleiste vor jedem ersten Kanon der acht Kirchen- 
töne und vor den Kanones des Metrophanes - Zierlinien und -motive vor 
einigen Kanones und vor dem Kolophon. 
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Literatur: CoxE, Ouarto Catalogues I, col. 788.—- MADAN, Summary Cata- 
logue IV, 423. - MAFFEI, Verona, Nr.27; col. 243. - JEFFREYS, Saibante Col- 
lection, Nr. 27; 255, 262. 


Beschreibung der Illustrationen: 

f.28 Flechtband, zweisträhnig, eine Strähne papierhell, eine braun 
koloriert, in einem schmalen, dunkelbraunen Feld, an der rechts offenen 
Schmalseite ein Profilblatt. Vor April; 6x 132 mm. 


f.58° Durch zwei breite, braun kolorierte, parallele Bänder ist ein 
schmales, weißes Band geflochten, das abwechselnd am oberen und unte- 
ren Rand in einer Schlinge wendet. Vor Mai; 6x 123 mm. 


f.92° Durch ein schmales, dunkelbraunes Feld zieht sich eine flache, 
etwas heller braun kolorierte Welle mit Blattenden. Vor Juni; 5x 125 mm. 


f. 108 Drei locker umeinander geschlungene, parallel geführte Bänder, 
zwei braun, das mittlere papierhell, helle Perlen in den Zwickeln, heben 
sich kaum vom dunkelbraunen Grund ab; an den Längsseiten mittelbraune 
Rahmen. Vor Juli; 10x 130 mm. Abb.512 


f. 126 Zackenflechtband, mittelbraun, auf schmalem, dunkelbraunem 
Grund. Vor August; 6x 121 mm. 


In den Ersatzblättern (/), am Ende einiger Synaxeis in der Zeile: hell- 
braune Balken, verziert mit Asterisken in der Mitte und am Ende. 
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Abb.516-519 


Eintragungen: im Vorderdeckel innen: A.A.V. - eingeklebt das Ex libris 
Jacobi P.R. Lyell. 


f£. IT: R/2.4.43 1 A.A.V. — 446. 


f.189, nach dem Ende des 48.Kanons, Kolophon des Schreibers, 
15. August 1312 (a.m. 6820): Er(ovg) ‚sr un(vi) aby(oborw) LE: Lv(öLx- 
wuwvog) T: F 

Im Rückdeckel innen, drei verschiedene Hände: 29 - 165 - R. 


In mehreren Freirändern, in einer Hand, ca. 14/15. Jh.: einige Korrekturen 
und zusätzliche Troparien. 


Provenienz: James P.R.Lyell, London, kaufte die Handschrift am 
2. April 1943 im Antiquariat A. Rosenthal in Oxford; nach seinem Tod 
(1949) gelangte sie mit seinem Legat in die Bodleian Library. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, rotbraunes Leder auf 
Holz, Kantenrillen, Ecken massiv, Reste von einer Schließe. Dekor auf 
beiden Deckeln gleich: als breiter Rahmen ein viersträhniges, rautenför- 
mig diagonal geflochtenes Flechtband, die breiten Bänder durch Querstrei- 
fen gemustert, von Linienbündeln begleitet; im schmalen Mittelfeld in der 
Vertikalachse gereiht drei dünne Kreuzblüten, zwischen ihnen kleine Drei- 
ecke, in den Ecken am Vorderdeckel Dreiecke mit einer Ranke, am Rück- 
deckel je ein dreiblättriges Lilienmotiv. Flache Prägung, abgenutzt und 
beschädigt; Schuber. Griechenland (?), ca. 16./17. Jh. 


Erhaltung: Verschmutzt und vergilbt, beschädigt am Anfang, Verlust am 
Ende, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Lyell 94, 1312 datiert, ist in einer mehr traditionellen als 
archaisierenden Perlstilvariante geschrieben, wie sie in den Jahrzehnten 
um 1300 häufig anzutreffen ist, vgl. etwa eine Hand des Vat.gr. 191 von.ca. 
1296-1298 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.56) oder cod. Genua, Bibl. Fran- 
zoniana, Missionari Urbani di San Carlo 32 von 1321 (Turyn, /taly, 
Taf. 121). Dem Zeitgeschmack entspricht auch die Dekoration, sowohl die 
Herzblütenbordüre (Abb.516), die stilistisch z.B. mit der Ranke zu 





Anfang des Auct.E. 5.2 (Nr.130, Abb. 489) vergleichbar ist, als besonders 
die vielen Flechtbänder. Ähnlich reich variierte, schmale Flechtbandlei- 
sten finden sich in einer Reihe von Handschriften der ersten Hälfte des 
14. Ih., vgl. z.B. Barocci 241 (Nr. 150, Abb. 536-539) und besonders Christ 
Church gr.38, bei dem überdies die Schrift und die verschlungenen Eck- 
blättchen vergleichbar sind (Abb. in CBM IV). Die Muster der Flechtbän- 
der im Lyell 94 haben große Ähnlichkeit mit Flechtbändern des 10.Jh. in 
süditalienischen und anderen, vermutlich nicht zentralbyzantinischen 
Handschriften, vgl. z.B. Abb.518 und £.50 mit Auct.T. inf.2.1 (Nr.15, 
Abb.70), Abb.519 mit Canon.gr. 127 (Nr.197, Abb.94). Ohne weitere 
Untersuchungen ist es jedoch nicht möglich, aus derartigen Ähnlichkeiten 
irgendwelche Schlüsse zu ziehen. Lyell 94 ist zwar, zumal in Anbetracht 
seines kleinen Formats, recht sorgfältig geschrieben und gezeichnet, ist 
aber doch, auch im Pergament, wohl nicht qualitätvoll genug, um ihn ver- 
läßlich einem hauptstädtischen Scriptorium zuweisen zu können. 


Literatur: BARBOUR, Lyell 271-273. -— DE LA MARE, Catalogue XXVI,; 
XVIL(N.R.Ker)- R. W.Hunr, The Lyell Bequest. In: BLR3 (1950-1951) 


81.-St. WınkLey, A Bodleian Theotokarion. In: REB 31 (1973) 267-273. —, 


TURYN, Great Britain 73-74, Taf.51, 110c. 


Beschreibung der Illustrationen: 
£. 1 Ornamentleiste Abb.516 


Vor dem Buchtitel und dem 1.Kanon (Kanon 1, 1.Ton). 15x56 mm; 
Kreuz 16 mm hoch. 

Die breite Zierleiste ist mit zwei Paar liegenden, verschlungenen Herzen 
gefüllt, in jedem eine große Blüte mit flächigen, gezahnten Kelchblättern 
und einem kleinen, einwärts gewandten Herz mit magerem Blättchen an 
der Spitze; in den Zwickeln mehrblättrige, gezahnte Blüten mit angedeute- 
tem Herzrahmen. Das Muster ist blaßrötlichbraun konturiert; die Kontu- 
ren und die geringen Restflächen des Grundes sind zinnoberrot überdeckt, 
sodaß das Muster hell ausgespart erscheint. Doppelter heller Rahmen zwi- 
schen drei roten Linien; rot gezeichnete Flügelblätter mit kräftiger Knolle 
schräg an den Ecken. Als Aufsatz ein kleines helles Flechtkreuz, blaßbraun 
gezeichnet mit roten Feldkonturen, auf dem ein gezeichnetes Doppelkreuz 
steht; zwischen den Kreuzarmen in roten Majuskeln die Legende ICXCNI 
KA. Beschädigt. 


ff. 26°, 165 Flechtband aus sechs dünnen Strähnen, die am Rand regel- 
mäßig wenden und diagonal verlaufen, doch in der Mittelzone abwechselnd 
horizontal und vertikal parallel geführt sind, sodaß das Band aus einer 
Serie von Knoten mit je zwei dreisträhnigen Flechtstücken komponiert zu 
sein scheint. Blaßrötlichbraune Konturzeichnung, die einen Aussparungs- 
effekt des hellen Musters bewirkt. Die Zierleiste in £. 26° ist doppelt hell 
gerahmt mit drei blaßbraunen Saumlinien, die am oberen Rand dreimal 
sowie an den rechten Ecken umbiegen und kleine Blüten bilden; an den 


Cromwell 22 (s.c.282) 


Paulos Euergetinos, Katechetikon 


(Konstantinopel) - 1314/1315 


Pergament - 325x 235-240 mm - IV-+236ff. (I-IV, 233-236 = V = 
pap.; + p.367/368/1) — 2 coll. 30 linn. 

(p.1-p.10) Verzeichnis von 134 Kleinen Katechesen des 
Theodoros Studites — (p.11-p.20) Inhaltsverzeichnis des 
Katechetikon, des. mut. — (p.21-p.22) Johannes Chryso- 
stomos*, Sermo catecheticus in s. pascha — (p.22-p.450) 
Paulos Euergetinos, Katechetikon: 177 Katechesen, ausge- 
wählt aus den Kleinen und Großen Katechesen des Theodo- 
ros Studites und teilweise bearbeitet, in kalendarischer Ord- 
nung: (p.22-p.367°°) Katechesen für das bewegliche Kir- 
chenjahr von Ostern bis Karfreitag - (p.368®°) leer - 


Nr. 141-142 


linken Ecken je zwei verschlungene Profilblättchen. Vor dem 7. und 
43.Kanon (Kanon 1,2. Ton und 4. Plagal); 10 x 56 mm; 6x 56 mm. 
Abb.517 


f.50 Flechtband, viersträhnig, mit Aussparungseffekt blaßrötlichbraun 
gezeichnet; die Bänder sind in Abschnitten parallel geführt und mit schar- 
fem Knick diagonal verflochten. Vor dem 13. Kanon (Kanon 1, 3. Ton). 
6x57 mm. 


[. 72° Flechtband, viersträhnig, je zwei Strähnen sind abwechselnd 
umeinander geschlungen und schräg mit dem zweiten Paar verflochten; mit 
Aussparungseffekt blaßbraun gezeichnet, teilweise rot nachgezogen. Vor 
dem 19.Kanon (Kanon 1, 4. Ton); 5x 59 mm. 


£.97  Flechtband, scheinbar viersträhnig, doch aus einer Serie liegen- 
der, jeweils paarweise verflochtener Schlingen bestehend, die mit einem 
breiteren, in der Längsrichtung geraden Teil beginnen und in einer kleinen 
Schlinge im Innern des breiten Teils der folgenden Schlinge enden; blaßröt- 
lichbraun konturierend gezeichnet, der Strich im Innern etwas verstärkt, 
sodaß die kleinen, inneren Schlingen ausgespart wirken. Vor dem 25. Ka- 
non (Kanon 1, 1. Plagal);6x 57 mn. Abb,519 


5321 Zackenflechtband (intermittierendes Flechtband), blaßrötlich- 
braun konturierend gezeichnet, zinnoberrot nachgezogen. Vor dem 
31. Kanon (Kanon 1, 2. Plagal); 5x 59 mm. 


f£.143 Flechtband, sechssträhnig, je zwei Strähnen sind abwechselnd 
umeinander geschlungen und schräg mit den beiden anderen Paaren ver- 
flochten; mit Aussparungseffekt blaßrötlichbraun konturierend gezeich- 
net, zinnoberrot nachgezogen. Vor dem 37. Kanon (Kanon 1, 3.Plagal); 
9x55 mm. Abb.518 


f£.189°  Flechtband, zweisträhnig, blaßbraun gezeichnet, die Bänder in 
Abschnitten parallel geführt, dann miteinander verschränkt, beidseits in 
einem Stück runder Schnur endend. Vor den Kanones des Metrophanes; 
3x 60 mm. 


Am Zeilende vor den meisten Kanones, manchmal auch neben ihrer Über- 
schrift: kurze Ziermotive: kurze Serien abwechselnd aufrechter und liegen- 
der, welliger Doppelstriche meist mit kleinem Flügelblatt am Ende (ff. 31, 
54,58 u.a.), dazu ein Stück Stab mit Schleife (£. 92”), Stab mit zwei Schlei- 
fen (f.101u.a.); kleine Flechtknoten (ff. 10, 76, 131”); Serien liegender und 
aufrechter Doppelstriche in voller Zeilenbreite vor dem Kontakion und 
dem Kolophon (ff. 223, 189); meist blaßrötlichbraun, selten rot gezeichnet. 
Die schmalen Zierinitialen sind mit vielen Querstrichen, einige auch mit 
dünnen Ranken am Fuß verziert. 
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Abb. 520-523 


(p.369-p.450) Katechesen für ausgewählte Feste des un- 
beweglichen Kirchenjahres, vom 1.September bis 15. 
August — (p.451 - p.461) Theodoros Studites, Testamen- 
tum - (p.462) Epigramm, 6 Zwölfsilber, auf Theodoros 
Studites (?).- Das Katechetikon war für ein Nonnenkloster 
bestimmt, da die Katechesen mit der Anrede ddeApai nal 
untnoeg beginnen. 


Paginierung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte oder rechts unten, am Ende der Lage verso Mitte oder 
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STEEEEN, 


en 


Nr. 142 


links unten. meist beschnitten, erhalten erstmals p. 26 = «', letztmals p. 107 
= Ü; dazu ein Kreuz vom Schreiber, am Beginn der Lage recto Mitte oben. 


Lagen: 5(8-3:3 Blätter fehlen vor p. 11/12: p.9/10)5 (6-1: 1 Blatt fehlt 
vor p.21/22 mit Textverlust: p. 19/20) 3 (4-1: 1 Blatt fehlt vor p.27/28: 
p-25/26) 21x 8 (p.361/362) 8 (+ p.367/368/1: p.375/376) 4x8 (p.439/ 
440) 5 (6-1: 1 Blatt fehlt vor p. 451/452: p. 449/450) 6 (p.461/462). 


Linienschema: Lake II, 18a. Schriftspiegel: 210 x 160 mm; Kolumnen- 
breite: 70 und 68 mm. 


Wasserzeichen der alten Vorsatzblätter f.IV und p. 463/464: Hut, ähn- 
lich Briquet 3417 (1540) und Harlfinger, Chapeau 81 (1539), doch Gegen- 
marke M und kleineres Papierformat. 


Schrift: Minuskel, relativ klein, kalligraphisch, gemäßigt archaisierend 
mit einzelnen Buchstaben und Ligaturen der Gebrauchsschrift, gleichmä- 
Biger Duktus, gepflegtes Schriftbild, in hell- und blaßgraubrauner Tinte: 
Text - Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in karminroter, blaßkar- 
minroter und blaßbrauner Tinte: Titel, Titel- und Inhaltsverzeichnis, 
kalendarische Angaben, Kolophon - Epigraphische Auszeichnungsmajus- 
kel in der jeweils gleichen, karminroten, blaßkarminroten oder blaßbrau- 
nen Tinte: Initialen. - Pergament gleichmäßig dünn, glatt, weiß. 


Schreiber: Markos, Priestermönch. 


Dlustration: (p.22) Ornamentfeld - (pp.1, 11, 21, 61, 369, 451) Orna- 
mentleiste - Zierlinie und Zierinitiale zu Beginn der Katechesen. 


Eintragungen: f.IV*: 103 - Gebet, 16. Jh. - türkische Notiz. 
p. 1: Cromwel. 22. 


p.450, am Ende der Katechesen, Kolophon des Priestermönchs Markos, 
der die Handschrift im Jahre 1314/1315 (a.m. 6823) schrieb, der Name in 
kryptographischer Form: &67n%% "Wezi&kvdluay (= Mägxou {eoo- 
kovaszov) /... rehog schnod, rail O(eö)s xülgiv veuei:- /... ETOUS ,SWRY 
IV(ÖLKTLÄVOg) 17: 

p.463, im linken Teil des zuvor zur Hälfte geknickten Blattes, um 90° inver- 
tiert geschrieben, Exzerpte aus der Proskomidie (?) mit Nennung des 
Bischofs Jeremias von Grevena und des Priestermönchs Sophronios, des 
Prohegumenos eines Theotokos-Klosters im Bistum Grevena, Mitte/ 
2.Hälfte 16.Jh.: 7 eis mv S6Sav ToU ueyahov Oleo)ü zal olwrn)o(ö)s 
Nnuov ’IiNoo)d X(gıoto)ü. eis mv noeoßelav tng näv/üregeukoynuevng 
deanolvns HMumv O(eotö)xou xal deinagdtvov Maoi(as). eis tv roEo- 
Beiav / TOU TIwiov Hal Evödgov XOOYNTOV, rE0Ö600U0V zul BartioTou 
’Io(Aavvov). eis ouyrnolav / üylav alELotv te, Rail TOANKEOYVIOV TOD Bewgt- 
AEOTÄTOU ErLoxörtou ng Ayıoltürng emioronis Toeßevoö, KVgoü ’Tege- 
Kiov zal aldevrög Nuwv, oAA& / tuümm:- reis mv ööSav... (wie zuvor 
bis)... ’Io(dvvov). eis mv noeolßeilav) TÜV üyiov Evöögwv Hal 
TUVEVUENHWV ANOocTöAwv I[lEteov zul Maüiov. / eis o(lwrn)ol(av) dylav 
Kal ÜPEOLV TWV ALAPTLWV TOU nÄvöcLwr(a)t(oV) zal agonyovuevou tig / 
RÄVUTEDEVAOYNUEVNS ÖEOtoL(vNS) Numv Oleorö)xov zul deistaodeEvou 
Magi(as) auoov Zwgpgoviov / leoo(nov)&y(ov). 

p.464, 16.Jh.: 7 fı magolca avtoL zutiynooıs. 


Provenienz: Inder zweiten Hälfte des 16. Jh. befand sich die Handschrift 
vermutlich im Gebiet der Metropole von Grevena, Südmakedonien, viel- 
leicht im Besitz eines Klosters. Unter dieser Annahme wäre es verständ- 
lich, daß als Schutzblatt ein Blatt verwendet werden konnte, auf dem Passa- 
gen einer viel älteren liturgischen Handschrift abgeschrieben waren, in 
denen der Bischof Jeremias von Grevena und der Prohegumenos Sophro- 
nios eines Theotokos-Klosters desselben Bistums, die vor der Erhebung 
Grevenas zur Metropole im 15. Jh. gelebt haben müssen, genanntsind; eine 
solche Abschrift ist nur plausibel, wenn sie im gleichen Gebiet, vielleicht 
sogar im selben Kloster oder in der Metropole, gemacht wurde. Diese 
Abschrift, p. 463, ist kaum älter als die zweite Notiz auf der Rückseite des- 
selben Blattes, p. 464, die sich auf den Inhalt des Codex bezieht. Das heißt, 
daß das Blatt mit der auf Grevena bezüglichen Abschrift wie auch sein 
Pendant, f. IV, das Klebespuren aufweist, wohl noch am gleichen Ort zur 
Neubindung des Codex verwendet wurden. 1654 gelangte die Handschrift 
als Geschenk von Oliver Cromwell, des Lord-Protectors und Kanzlers der 
Universität Oxford, in die Bodleian Library. 


Einband: Brauner Ledereinband. 


Erhaltung: Bis auf den Verlust eines Blattes und leichte Verschmutzung 
und Beschneidung sehr gut erhalten. 
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Bemerkungen: Cromwell 22, 1314/1315 für ein Nonnenkloster geschrie- 
ben, ist mit Sicherheit lokalisierbar: erstklassiges Pergament, gepflegte 
Kalligraphie, präzis gezeichneter Dekor und ein für diese Zeit ungewöhn- 
lich großzügiges Schriftbild mit breiten Rändern - das alles sind unzweifel- 
hafte Indizien für seine Entstehung in einem guten Scriptorium der Haupt- 
stadt. Auch sein Inhalt ist hauptstädtischer Provenienz: nach J. Leroy han- 
delt es sich um eine Auswahl und Bearbeitung von Kleinen und Großen 
Katechesen des Theodoros Studites, die Paulos Euergetinos (gest. 1054) 
für die Mönche des von ihm 1049 gegründeten Klosters der Theotokos 
Euergetidos bei Konstantinopel herstellte. Unter den von Leroy identifi- 
zierten Handschriften dieses Katechetikon ist Cromwell 22 die einzige, die 
mehrmals den Autor/Bearbeiter Paulos nennt. Dieser Umstand wie auch 
die Art der Formulierung machen es wahrscheinlich, daß die Vorlage des 
Cromwell 22 ein Exemplar des Euergetis-Klosters war. 


Eine interessante Frage, die hier nur angeschnitten werden kann, ist die 
nach der äußeren Relation der Abschrift zur Vorlage: hat der Kopist Mar- 
kos sich an seiner Vorlage orientiert und wenn, dann in welchem Maße?; 
und umgekehrt: kann man aus der Handschrift des 14. Jh. Schlüsse auf 
Alter und Aussehen der Vorlage ziehen? Cromweli 22 ist im Buchtypus 
sicher ein archaisierendes Werk; in den kodikologischen Details - Maße, 
Zeilenzahl, Linienschema, Lagensignatur — ist jedoch zumindest zu den 
Handschriften aus der Gründungszeit der Bibliothek des Euergetis-Klo- 
sters keine Beziehung festzustellen (vgl. Irigoin, Production 175-183, auch 
supra, Auct.T. 2.2, Nr.43). Die flüssige Schrift des Markos hingegen 
kommt der mittelbyzantinischen Perlschrift erheblich näher als viele 
andere archaisierende Hände, die sich nicht selten gerade durch ihre auf- 
dringliche, starre Imitation von ihren Vorbildern entfernen; mit den maß- 
vollen Ober- und Unterlängen, Zeta als einzigem vergrößertem Buchsta- 
ben und den fließenden Übergängen zu kursiven Details zeigt Markos man- 
che Ähnlichkeit mit dem (schwächeren) Kopisten Gregorios des Auct.T. 
2.2, 1067 im Euergetis-Kloster entstanden (vgl. Gamillscheg-Harlfinger, 
Repertorium UVC, Taf.266 mit Taf.82). Auch das Dekorationssystem 
könnte sehr wohl schon in einer mittelbyzantinischen Vorlage vorgegeben 
gewesen sein, desgleichen die Muster der schmalen Zierleisten, vgl. z.B. 
Abb.521 mit Abb. 202 und Abb. 522 mit Abb. 203, zwei auch stilistisch ähn- 
lichen Zierleisten des Holkham gr. 19 aus dem letzten Drittel des 11. Jh. 
(Nr.55). Allerdings scheinen Muster dieser Art im Zuge des Archaisierens 
in das Repertoire der paläologischen Buchdekoration eingegangen zu sein, 
vgl. z.B. die ausgesparten Ranken im Barocci 130 (Nr.138, Abb. 507) oder 
im Auct.E. 5.14 (Nr.139, £.5). Exklusiv paläologisch ist das große Bandge- 
flecht zu Beginn des Katechetikon (Abb. 520), im Typus vergleichbar mit 
Flechtwerkkompositionen wie jenen im Arch.Selden B.46 (Nr.136, 
Abb.503, vgl. auch die Bemerkungen p. 208), Arch. Selden B.53 (Nr. 147, 
Abb.533) oder Auct.E. 1.14 von 1340/1341 (Nr.158, Abb. 567). Zeitgemäß 
sind auch die Initialen mit den charakteristischen Ranken am Fuß. Diese 
erste Analyse des Cromwell 22 ergibt kein einheitliches Bild: rein Paläolo- 
gisches steht neben archaisierender Imitation, in der allerdings die mittel- 
byzantinische Komponente deutlich hervortritt. Es bedürfte weiterer Ver- 
gleiche, u.a. mit allen erhaltenen Handschriften des Euergetis-Klosters, 
und auch einer besseren Einsicht in das Phänomen des Archaisierens, umin 
der Mode den Einzelfall und vielleicht doch in der paläologischen Hand- 
schrift die mittelbyzantinische Vorlage erkennen zu können. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues 1, coll.450-451. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/1,12.- J. PARGOIRE, Constantinople, le monastere de 
l’Evergetis. In: EO 10 (1907) 261. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 292. - 
LeroY, Nouveau t&moin 76, 83, Sigel C. - Leroy, Petites catecheses 345 
n.69. - AUBINEAU, CCG I, Nr. 236; 217. - TURYN, Great Britain 78, Taf. 53, 
llla. -— GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.266: UA, 
145; VB, 113; U/C, Taf. 266. 


Beschreibung der Illustrationen: 


p.1 In der Bordüre ist aus blaßkarminrotem Grund eine kräftige 
Ranke mit saftigen Blättern in drei Windungen ausgespart; schmaler wei- 
ßer Rahmen mit blaßrotem Saum, kleine Eckblüten. Fast vollständig ver- 
wischt und verschmutzt. Vor dem Titelverzeichnis der Kleinen Katechesen 
des Theodoros Studites; 16x 73 mm. 


p.11 In der Bordüre eine kräftige weiße Ranke mit drei Windungen, 
die von Zweigen mit saftigen, rundlichen und herzförmigen Blättern sowie 
einem Profilblatt an der zurückgebogenen Spitze ausgefüllt werden; Herz- 


blüten in den Verzweigungen, ein Profilblatt und kleine Knollen in den 
Zwickeln; der Grund ist in leicht changierendem Karminrot sauber 
gezeichnet und gemalt. Schmaler weißer Rahmen mit rotem Saum; win- 
zige, aus drei Perlen gebildete Blüten an den Ecken. Vor dem Inhaltsver- 
zeichnis des Katechetikon; 17x 73 mm. Abb.523 


pp. 21, 61, 369 In der Bordüre eine zierliche weiße Ranke mit sechs 
bzw. (p.61) fünf Windungen, in jeder ein weiches, dreigliedriges Profil- 
blatt, kleine Knollen an den Gelenken, sorgfältig ausgespart aus hellrotem 
(p.21) bzw. kräftig karminrotem Grund. Schmaler weißer Rahmen mit 
rotem Saum, an den Ecken Dreiperlen oder kleine Blüten, in p.21 an den 
oberen Ecken Flügelblättchen. Vor dem sermo catecheticus des Chrysosto- 
mos, vor der Katechese des Theodoros Studites über den Tod und vor 
Beginn der Katechesen für das unbewegliche Kirchenjahr; 10x 72 mm, 
9x71 mm(p.61). Abb. 522 


p.22 Ornamentfeld Abb. 520 
Vor Beginn des Katechetikon. 58x 70 mm. 

Das Zierfeld ist ein kompliziertes, bildhaftes Bandgeflecht, das weiß aus 
dem in blaßrotbrauner Tinte gezeichneten und kolorierten Grund ausge- 
spart ist. Es besteht aus ungefähr dreißig nahezu gleichförmig schmalen 
Bändern, die teils im Innern, teils vom Rand her in sich verlaufend, mitein- 
ander verflochten sind. Das Zentrum der Komposition bilden zwölf Qua- 
drate, je vier in drei Reihen, mit einer weißen, oktogonalen Fläche im Zen- 
trum, die wie Fenster im rot-weißen Geflecht wirken; die Bandteile, die das 
Gerüst der Quadrate bilden, sind geradlinig oder in flachen Kurven 
geführt, während die diagonal verlaufenden Bandteile, die die «Fenster» 
rahmen, geknickt sind, sodaß der Rand der «Fenster» aus konvexen Bögen 
besteht. Ebenso ist auch die nicht geöffnete und daher dichter wirkende 
Randzone aus kurvigen und geknickten Bandteilen gebildet; jeweils zwi- 
schen zwei geknickten Bandteilen gehen von dem sie umfassenden Bogen 
vier kurze Schößlinge aus, die miteinander eine Blüte andeuten. Am Rand 
sind die Bänder zu einem geraden Verlauf geknickt; aneinandergereiht, 
erscheinen sie wie ein kontinuierlicher, weißer, rot gesäumter Rahmen, der 


Laud gr. 46 (LaudD. 124; 8.C. 891) 


Aristoteles, Organon 


(Anfang 14. Jahrhundert) 


Papier - 296x220 mm - 1+153ff. (I, 153 = V = perg.occ.; 151, 152 = 
V=pap.) - 1col. 28-32 linn., 50-55 linn. (1-1”). 


(1-1°, 2/Marg.) Scholien zu Porphyrios, Eisagoge - (2-7) 
Porphyrios, Eisagoge - (7-150°) Aristoteles, Organon: (7- 
18°) Categoriae — (18-25) De interpretatione — (25-65) 
Analytica priora, B.1, 2, mit einigen Scholien -— (65-88°) 
Analytica posteriora, B.1, 2, mit Scholien -— (89-134) 
Topica, B.1-8 - (134-150”) Sophistici elenchi, B.1, 2, mit 
Scholien. — Alle Scholien von mehreren Händen des 14. 
und 15. Jh., von erster Hand einige zum Teil unvollständige 
Diagramme, einige Titel fehlen. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, erstmals 
£. 16° = ß’, f.17 = y’, letztmals £. 144° = ın', £.145 = 0. 


Lagen: 18x 8 (144) 6 (150). 
Schriftspiegel: 190-200 x 145-150 mm. Keine Linien. 
Wasserzeichen: Kein Wasserzeichen; 20 Ripplinien auf 42 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, kursiv, kraus, unansehnlich, Beta und Gamma 
in der für den Beta-Gamma-Stil typischen Form, doch nur schwach vergrö- 


Nr. 142-143 


an den vier Ecken von je einer spitz geknickten Schlinge übergriffen wird. 
Auf diesen Schlingenspitzen sitzen auf schrägem Steg konturierend ge- 
zeichnete Blüten, weiche, füllige Dreiblattblüten mit ausgezogener Spitze 
und rotem Punkt (nur links) an den oberen Ecken, schmale Flügelblättchen 
mit kräftigem, partiell koloriertem Zapfen in der Mitte an den unteren 
Ecken. Auf dem Zierfeld erhebt sich aus einem flach aufliegenden, lang- 
stieligen Profilblattpaar ein Kreuz mit Scheibe (unten) bzw. Ringen vor den 
gegabelten Enden der Kreuzarme, ebenfalls konturierend gezeichnet. Das 
Zierfeld ist mit großer Sicherheit und Präzision komponiert und gezeich- 
net; kleine Unregelmäßigkeiten, etwa in der Breite der linken und rechten 
Rahmenzone, wurden durch Variabilität geschickt überspielt. 


p-451 Die Bordüre ist durch schmale weiße Streifen in drei Rechtecke 
unterteilt; in jedem Feld sind vier weiße Herzblüten derart aus dem kar- 
minroten Grund ausgespart, daß sie wie in Dreiecke eingepaßt wirken, die 
durch die dünnen diagonalen Linien des Grundes zwischen ihnen gebildet 
werden. Schmaler weißer Rahmen mit rotem Saum, in regelmäßigen 
Abständen mit kleinen Doppelhäkchen besetzt, kleine Blüten auf Schräg- 
steg an den Ecken, Vor dem Testament des Theodoros Studites; 
16% 72 mm. Abb.52] 


Vor den einzelnen Katechesen sind in der jeweiligen roten oder blaßbrau- 
nen Titeltinte schlichte Zierlinien, meist Wellenlinien mit kleinen Bögen 
und je zwei Blättchen oder Dreiperlen an beiden Enden, sauber gezeich- 
net. Die Zierinitialen zu Beginn der Katechesen und der beiden anderen 
Schriften, meist ein A, sind vergrößerte Majuskeln mit mehreren Varian- 
ten der Grundform, karminrot oder blaßbraun gezeichnet und mit Quer- 
strichen und Häkchenpaaren, manchmal auch mit dünnen Blättchen an der 
Spitze leicht verziert. Ihr Hauptschmuck befindet sich unterhalb des Buch- 
stabens, den er nicht berührt: ein spiralig eingerollter Rankenast mit dün- 
nen, geschweiften Blättchen, gestielten Perlen, kleinen Blättchen oder 
Dreiperlen oder Trauben. Nur das A p. 444, 88 mm hoch, ist konturierend 
gezeichnet und aus gebogenen Stäbchen mit Halbrosetten gebildet, ein 
Blatt an der Spitze, unter dem Fuß ein Rankenast. Abb. 521,522 
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Abb.524-527 


Bert, in trüben, wechselnd braunen Tinten: Text - Minuskel, etwas größer 
und formeller, in meist hellroter, selten dunkelkarminroter Tinte: Titel, 
einige in Goldtinte nachgezogen - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel 
in hellroter Tinte: Titel £.134; leicht verziert: Initialen. — Papier mittlerer 
Qualität, faserig in der Struktur, doch relativ glatte Oberfläche, hellbräun- 
lich. 


Illustration: Ornamentleiste vor mehreren Schriften und Büchern - zahl- 
reiche Zierinitialen. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel und £. I’: D. 124, 
£. 152°, invertiert: Isocrate scritt. 


Provenienz: Die Handschrift, die sich im 16. Jh. in Frankreich befunden 
hat, gelangte 1635 mit der ersten Schenkung des Erzbischofs William Laud 
in die Bodleian Library. 


Einband: Renaissanceeinband, braunes Leder mit vergoldetem Blind- 
stempeldekor auf beiden Deckeln: zwei Rahmen mit geometrischen und 
Rankenbordüren, eine rautenförmige Kartusche im Zentrum, Rankenmo- 
tive in den Ecken des Mittelfelds und an den äußeren Ecken. Im Vorder- 
deckel ist ein Pergamentblatt mit der Schrift nach unten eingeklebt; aus 
seinem Falz vor f.9 ist ersichtlich, daß es sich um einen französischen Text 
ca. des 15. Jh. handeit. Frankreich, 16. Jh. 


Erhaltung: Schmutz- und Wasserflecken, an mehreren Rändern beschä- 
digt, etwas beschnitten, sonst gut erhalten. 
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Di. 02 


Nr. 143 


Bemerkungen: Die Datierung des Laud gr. 46 wird durch die papierge- 
schichtlichen Untersuchungen J.Irigoins erleichtert (Premiers manuscrits 
135-136. 139): das von Coxe als Bombyzin bezeichnete, wasserzeichenlose 
Papier ist westlicher Herkunft; seine breiten Ripplinien und sein Format 
(296 x 440 mm, leicht beschnitten) entsprechen einem Papier, das bis 
Anfang des 14. Jh. im Handel war. Mit der Datierung des Laud gr. 46 in den 
Anfang oder höchstens in die ersten beiden Jahrzehnte des 14. Jh. steht 
auch die ausklingende Beta-Gamma-Schrift in Einklang; begrenzt ver- 
gleichbar sind etwa eine Hand des cod. Venedig, Marc. gr.481 von 1299 
(Turyn. /talv, Taf.71), Florenz, Plut.55.7 von 1314 (ibid., Taf.94) oder 
Vat.gr.509 von 1313 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.90). Besonderes Inter- 
esse verdient die Dekoration des Laud gr. 46. Zum Teil entspricht sie zeit- 
genössischen Formen; vgl. etwa die Ranke Abb.527 mit jener im Barocei 
129 (Nr.144, Abb. 528) oder die ausgesparten Herzpalmetten in der Initiale 
Abb.325 mit jenen in der Zierleiste des Lyell 94 von 1312 (Nr.1d1, 
Abb.516); auch die Flechtbänder entsprechen dem Zeitgeschmack. 
Fremdartig wirken hingegen die wuchernden, übergroßen Initialen, vergli- 
chen mit den selbst in Handschriften geringerer Qualität in dieser Zeit übli- 
chen maßvollen Proportionen, und prinzipiell heterogen sind die Elemente 
westlicher Dekoration: ein Teil der Zierleiste f.65, die in die östlichen 
Initialen eingestreuten goldenen Efeublättchen und Staubfäden, die Gold- 
Initiale Abb. 327 und vor allem die Frauenbüste als Initiale (Abb. 526). 
Offenbar hat der griechische Kopist entweder eine westliche (französi- 
sche?) Handschrift vor Augen gehabt, aus der er mit unterschiedlichem 
Geschick einige Zitate in seinen Dekor übernahm, oder er hat mit einem 
westlichen Kollegen zusammengearbeitet. Obwohl sicherlich ein byzanti- 
nisches Werk, scheint Laud gr. 46 an einem Ort entstanden zu sein, andem 
die Bindungen an Byzanz sich gelockert hatten und ein unmittelbarer Aus- 
tausch mit westlichen Werken oder Künstlern stattfinden konnte. Mangels 
Vergleichsmaterials ist es zur Zeit nicht möglich, zur Lokalisierung des 
Laud gr.46 fundierte Vermutungen anzustellen. 


Literatur: CoxeE, Quarto Catalogues I, coll.533-534. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue II/\, 38. - HuNT, Summary Catalogue I, 130, 136. - 
HunT, Introduction XXXV, XXXX. - W.D.Ross, Aristotle's Prior and 
Posterior Analytica. Oxford 1949, 93. - WARTELLE, Inventaire, Nr.1240; 91. 


Beschreibung der Illustrationen: 


ff.2, 80, 89, 134 Aus dem hellroten Grund der Zierleiste ist eine 
magere, kleinteilige Ranke ausgespart; von ihren doppelt gebogenen 
Ästen zweigen eine Blüte mit eingerollten Kelchblättchen und kräftiger 
Knolle sowie drei tief gezahnte Profilblättchen ab. Die Ranke hat sieben 
(ff. 2, 89) bzw. sechs (f.80) kontinuierliche Windungen; in f. 134 ist ihr Ver- 
lauf unregelmäßig. Schmaler Rahmen mit rotem Saum, an den Ecken in 
der Regel eine mehrteilige Blüte, bestehend aus einem Schrägsteg, mehre- 
ren gefiederten, gezeichneten Kelchblättern und einer in einem roten 
Herzfeld ausgesparten, fünfblättrigen Blüte. Der obere Rahmen in f. 2 ist 
zu zwei flach über der Leiste ausgebreiteten, konturierend gezeichneten 
Rankenästen verschlungen; als Aufsatz in der Mitte der Zierleiste in £.89 
ein Zweig mit kurzem Stiel und hängenden Profilblättchen, mit leicht pla- 
stischem Effekt gezeichnet. Vor Porphyrios, Analytica posteriora 2, 
Topica l und Sophistici elenchi; 16x 155 mm, 16x 152 mm. 14x 155 mm, 
12x 152 mm. Abb.527 


f.7 Die schmale Leiste ist in Quadrate, diese sind diagonal unterteilt, in 
den Feldern kleine Häkchen; dürftig rot gezeichnet. Vor den Categoriae; 
7x 155 mm. 
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f.65 Hellrot gezeichnete Ranke, die erste Windung mit prallem Profil- 
blatt, im weiteren Verlauf ein dünnes Rankengespinst westlicher Art mit 
kleinen Efeublättchen und Blütchen, umgeben von dünnen Staubfäden. 
Vor Analytica posteriora 1; 15x 162 mm. 


f£.100°  Netzgeflecht, bestehend aus einem lockeren, viersträhnigen, 
dünnen Flechtband, dessen Bänder je paarweise ovale Schlingen bilden, 
die, jeweils versetzt, entlang der Mittelachse einmal umeinander geschlun- 
gen sind; an den Kreuzungspunkten sind die Bänder durch kleine Ringe 
geflochten, je zwölf in der Nähe des oberen und unteren Randes. Bänder 
und Ringe sind braun konturierend gezeichnet, das Innenfeld der Ringe ist 
jeweils rot koloriert; die Bänder enden unten links und oben rechts in hän- 
genden Profilblättern. Zu seiten des Titels zwei kleine, rot gezeichnete 
Flechtknoten. Vor Topica 3,20 x 155 mm. Abb. 524 


f.104 Flechtband, viersträhnig, dicht diagonal verflochten, die Bänder 
zum Rand hin schmaler werdend, Zacken zwischen den Windungen, kleine 
Blättchen an den Ecken; braun konturierend gezeichnet. Am linken Ende 
wurde mit der Kolorierung der Bänder begonnen, die abwechselnd rot, 
blau und weiß werden sollten; die Farben sind verwischt. Vor Topica 4; 
10x 160 mm. 


f£.110, 116” Dünne, rot linear gezeichnete Ranke mit kleinen Kamm- 
blättchen, intermittierend mit vertikalem Stab zwischen jedem Abschnitt 
in £. 116° und im rechten Teil von £. 110, dessen Ranke links mit kontinuier- 
lichem Verlauf beginnt. Vor Topica 5 und 6; 5x 150 mm. 


Den Hauptschmuck bilden die Zierinitialen zu Beginn der Schriften, 
Bücher und vieler Abschnitte. Sie sind in der Regel 35-85 mm hoch, selten 
kleiner, mehrmals erheblich größer. Sie sind meist hellrot, manchmal kräf- 
tig, doch meist sehr zart gezeichnet; dazu wird etwas Gold verwendet. Der 
häufigste Typus sind mit kräftigem Strich gezeichnete Majuskeln, an deren 
Schäften, Balken, Zungen sowie im Innern ein- oder mehrgliedrige Ran- 
kenäste, bestehend aus einem Spiralblatt und zwei geschweiften Finger- 
blättern, hängen (f. 100” u. a.). Häufig überwuchern derartige Ranken den 
Buchstaben, schließen vergoldete Efeublättchen mit begleitenden Staubfä- 
den ein, und aus den Verzweigungen wachsen an langen Stielen breitflä- 
chige, rote Herzen, in denen eine Herzblüte ausgespart ist (C, £.61”, 
160 mm hoch, u.a.). Einige Initialen sind zierlicher gezeichnet, so das in 
Goldtinte gemalte O {.2, das von einem Kranz Efeublättchen umgeben ist; 
ähnliche Blättchen im Innern und in den Wellenranken ober- und unter- 
halb des Buchstabens. Das O f. 62° ist ein Ring mit Schleifen in den Haupt- 
achsen, das O f. 26 besteht aus einem ausgesparten Flechtband und einem 
Efeublättchen im Innern. DasT £. 116° ist ein dreistufiges Flechtkreuz mit 
kleinen Blättchen an den Balken und einem großen, rot gezeichneten Pro- 
fülblatt am Fuß; die rote Zeichnung des Flechtbands ist mit dünnem Gold- 
strich überzeichnet. Abb. 524, 525,527 


Die Initiale O £. 38”, Gesamthöhe 70 mm, ist in hellem, warmem Rot sehr 
zart gezeichnet (in der Reproduktion wirkt die Zeichnung zu kräftig); da 
diese Farbnuance auch in den Titeln vorkommt, dürfte die Initiale von 
erster Hand stammen. Sie zeigt die Büste einer Frau, deren schmales, ova- 
les Gesicht mit regelmäßigen Zügen den Buchstaben bildet. Ihr Schulter- 
tuch ist rautenförmig gestreift; dasum den Hals gewundene Tuch ist vor der 
Schulter geknotet. Blattmotive begrenzen den Ansatz der Arme, ein 
schmaler Saum die Büste. Diese ruht aufeinem konturierend gezeichneten 
Sockel, gebildet aus einem nach unten sich gabelnden und in symmetri- 
schen, einwärts geschweiften Profilblättern endenden Ast. Abb. 526 


Barocci 129 (s.cC. 129) 


Nr. 144-145 
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Johannes Zonaras, Kommentar zu liturgischen Kanones 


(1. Viertel 14. Jahrhundert) 


Papier or. — 255x165 mm — III+152£f. (I-III, 150-152 = V =pap.) - 
1 col. 28 linn., 38-41 linn. (7-8, 146-149). 


(1-8°, 9-142°) Johannes Zonaras, Expositio canonum 
anastasimorum loannis Damasceni, mit Prolog — (142'- 
146) Johannes Zonaras, De psalmis gradualibus — (146- 
149) Florilegium de processione spiritus sancti: (146-147) 
Johannes Chrysostomos*, In illud: Mulierem docere non 
permitto, Exzerpte — (147-148) Athanasios von Alexan- 
dreia*, Quaestiones ad Antiochum, Exzerpte — (148'-149) 
Epiphanios von Kypros, De gemmis, Epitoma - (149) 
Johannes Chrysostomos, In Genesim hom. 23, Exzerpte — 
(149°) leer. 


Foliozählung: Griechische Zahlen in Tinte und arabische Zahlen in Blei- 
stift, recto rechts oben. 

Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, erstmals f.9 = a’, letztmals £. 145 = ın'. - Lateini- 
sches Alphabet, am Beginn der Lage recto rechts oben, von f.1 = abis 
{.145 = s. 


Lagen: 18x8(144)5 (6-1: Schutzblatt am Ende fehlt: 149) 1 (f. 150 und 
f. 150° = zwei verschiedene, aufeinandergeklebte Blätter: 150). 


Linienschema: Lake I, 2b. Schriftspiegel: 200 x 135 mn. 


Wasserzeichen: f. 150”: Pfeil und Bogen, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug 
und Waffen X 1765 (1359). 


Schrift: Minuskel, klein, kursiv, reich an Kürzungen, Kompendien und 
Suprapositionen, doch auf der Basis einer klaren, prägnanten Buchstaben- 
bildung, deren Einzelformen an den Metochitesstil erinnern, in schwarzer 
Tinte: Text, einschließlich Kanones und Kommentar; in Mikrographie: die 
letzten Seiten des Prologs (ff. 7-8”) und das Florilegium (ff. 146-149); in 
zinnoberroter Tinte: Titel, Lemmata - Epigraphische Auszeichnungsma- 
juskel in zinnoberroter Tinte: Initialen. — Papier relativ kräftig, rauh, 
braun. 


Illustration: (1) Ornamentleiste - einige Zierlinien. 


Verlust von Miniaturen: Da der Codex zunächst f.9 mit dem Zonaras- 
Kommentar selbst beginnen sollte, wurde dort Platz in der Breite von drei 
Zeilen für Zierleiste und Titel reserviert, die nicht ausgeführt wurden, als 
vom Kopisten selbst der Prolog vorangestellt wurde. 


Eintragungen: f. 150°, auf einem ehemaligen Schutzblatt (dieses Codex?) 
mit Druckspuren eines Einbands, das durch £. 150 verstärkt wurde: homile- 


Barocci 219 (s.cC.219) 


Rhetorische Sammelhandschrift 
(Thessalonike -um 1320) 


Papier - 262x175 mm - II+269ff. (I, II, 268,269 = V=pap.) — Icol. 
30-35 linn. 

(1-108°) Libanios, 9 Reden - (109-246) Synesios von 
Kyrene, Reden, Abhandlungen und Briefe — (246) Ama- 
sis*, Epistula ad Polycratem - (246-255) Julianos, 23 


Abb.528 


tische (?) Exzerpte und Notizen in der Hand des Andreas Donos (Identifi- 
zierung E. Gamillscheg); von seiner Hand auch einige Notizen zum Text in 
den Freirändern des Zonaras-Kommentars. — In mehreren Freirändern: 
Notizen, Gebete, Federproben, metabyzantinisch. 

Provenienz: In der ersten Hälfte des 16. Jh. war der Codex in der Hand 
des Andreas Donos, in der zweiten Hälfte des 16.Jh. gehörte er dessen 
Schüler, dem auf Kreta lebenden Venezianer Francesco Barocci, anschlie- 
ßend seinem Neffen Jacopo Barocci. Mit der Sammlung Barocci wurde er 
1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bodleian 
Library geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband. 


Erhaltung: Durch Feuchtigkeit und Schmutz leicht verfleckt und nachge- 
dunkelt; Wachsflecken. 

Bemerkungen: Der Kopist des Barocci 129 schreibt eine kursive, aber 
keineswegs zügellose Minuskel, für die es unter den datierten Handschrif- 
ten vor allem im ersten Viertel des 14.Jh. mehrere Analogien gibt, u.a. 
eine Hand des Vat.gr. 2220 von 1304/1305 (Turyn, Codices Vaticani, 
Taf.82) oder Florenz, Plut.55.7 von 1314 (Turyn, Italy, Taf.94). Auch 
wenn diese Art Schrift nicht auf eine kurze Zeitspanne beschränkt war, so 
spricht doch auch die noch recht gute Qualität seines orientalischen Papiers 
dafür, Barocci 129 nicht zu spät im 14. Jh. anzusetzen (zum Bombyzinpa- 
pier des 14. Ih. vgl. Irigoin, Premiers manuscrits 140). Seine einzige Zierlei- 
ste (Abb.528) zeigt eine ähnlich dünne Ranke wie Laud gr.46, der wahr- 
scheinlich aus dem Anfang des 14. Jh. stammt (Nr.143, Abb. 527), sodaß 
auch von daher eine Datierung des Barocci 129 etwain das erste Viertel des 
14. Ih. gerechtfertigt erscheint. 

Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll.209-210. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue Il/1, 6. - C. GIANNELLI, Codices Vaticani graeci. Codi- 
ces 1684-1744. Vatikan 1961, 91. - HöRANDNER, Prodromos, Nr. 112; 44. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 14; 33. 


Beschreibung der Illustrationen: 
£.1 Ornamentleiste Abb. 528 
Vor dem Prolog des Zonaras-Kommentars. 12x 132 mm. 


Aus dem schwarz schraffierten Grund der Zierleiste ist eine dünne, kKonti- 
nuierliche Ranke ausgespart; von den weich zurückgebogenen Ästen zwei- 
gen ein spiralig eingerolltes Blättchen und ein Profilblatt mit Gelenkknolle 
an der Spitze ab; lange Knollen auch in den Verzweigungen. Schmaler hel- 
ler Rahmen, schwarz und rot gesäumt, kleine Zipfel an den Ecken. 


Vor einigen Kommentarabschnitten sind am Ende der letzten voraufge- 
henden Zeile zinnoberrote Zierlinien, ca. 60-80 mm lang, gezeichnet, 
meist Wellenlinien mit T-Motiven in den Bögen und langem, wenig artiku- 
liertem Blättchen am Ende. 
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Abb. 529-530 


Briefe - (255-255”) (Lukianos), Quomodo historia con- 
scribenda sit — (256-267) Diogenianos*, Collectio prover- 
biorum, mut. — (267°) Epigramm auf das Mönchsleben und 
auf Johannes Bryennios, den Maler (?) einer Nikolaoskir- 
che, 30 Zwölfsilber, davon vier am Rand ergänzt, 2. Hälfte/ 
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Nr. 145 


Ende 14.Jh. — In mehreren Freirändern Korrekturen und 
Scholien vom Schreiber und anderen gleichzeitigen Hän- 
den, darunter (104, 140 u.a.) vielleicht von Demetrios Trı- 
klinios. — (Detailliertere Inhaltsangabe bei Coxe und inder 
unten angeführten Literatur). 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagen: Aufgrund der straffen Quernähte einer Neubindung und des Feh- 
lens von Lagensignaturen ist die Lagenordnung nicht verläßlich zu ermit- 
teln;, einige Blätter sind vertauscht, einige verloren. 


Linienschema: Gelegentlich je eine vertikale Begrenzungslinie des 
Schriftfelds. Schriftspiegel: ca. 190 x 115 mm. 


Wasserzeichen: Kreuz, sehr ähnlich Mosin-TraljiC 3552 und Briquet 3523 
(1318), sehr selten und schwach sichtbar; nur f. 137: Armbrust in rudimen- 
tärer Form {?), ohne Parallele in den Handbüchern. 


Schrift: Minuskel, wahrscheinlich eine Hand mit leichten Duktusschwan- 
kungen, klein. Metochitessil mit schwach ausgeprägter Fettaugenmode, 
leicht kursiv, in schwarzer und brauner Tinte: Text, Mehrzahl der Titel; in 
hellbrauner Tinte: einige Titel — Epigraphische Auszeichnungsmajuskel 
(ähnlich), in hellbrauner Tinte: Titel der Reden des Libanios, Initialen. — 
(267°) Minuskel, geübte Gebrauchsschrift, in schwarzer Tinte: Epigramm 
mit Korrekturen und Ergänzungen derselben Hand. - Papier in der Struk- 
tur faserig, an der Oberfläche glatt, kräftig, bräunlich. 


Hlustration: (1, 109, 256, 260) Ornamentleiste — einige Ziermotive und 
Zierinitialen. 


Eintragungen: In einigen Freirändern: Notizen und Federproben, zum 
Teil durchgestrichen, spätbyzantinisch. 

f. 267°: Sichtvermerk, Italien, um 1465: Visto per me Franc({esc)o de Vila- 
neli. 


Provenienz: Die Handschrift befand sich nach der Mitte des 15.Jh. in 
Italien, vielleicht in Mailand oder Padua; ein identischer Visto-Vermerk, 
13.6. 1465 datiert, befindet sich im cod. Vind. 291, einer Mailänder Hand- 
schrift des 15. Jh. (H.J. Hermann, Die Handschriften und Inkunabeln der 
italienischen Renaissance I. Beschreibendes Verzeichnis der illuminierten 
Handschriften in Österreich VI/1. Leipzig 1930, Nr.22; 29. Zu ähnlichen 
Visto-Notizen mit zwei weiteren Namen, fast alle aus den 60er Jahren des 
15. Jh. undzum Teil in Handschriften, die anschließend Palla Strozzi gehör- 
ten, sowie zu der noch unklaren Bedeutung dieser Vermerke vgl. G.Mer- 
cati, Exkurs Il in Fischer, Codex Urbinas II, 194-201). Im späten 16./frü- 
hen 17. Jh. gehörte sie dem Venezianer Jacopo Barocci; unklar ist, ob sie 
schon zuvor seinem Onkel Francesco Barocci auf Kreta gehört hatte. Mit 
der Sammlung Barocci wurde sie 1629 von William Herbert, 3. Earl ofPem- 
broke, gekauft und der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Roter Halbledereinband mit polierten Holzdeckeln, westliche 
Bindung. Reste einer Schließe: am Vorderdeckel ein Stück Lederband, am 
Rückdeckel ein trapezoider Messingbeschlag mit Verschlußspange; die 
Messingplatte verziert mit einem Medaillon mit Agnus Dei in Treibarbeit, 
daneben eine kleine Rosette, ihr Pendant abgebrochen. Auf dem beschä- 
digten Vorderdeckel der Rest eines aufgeklebten Papierzettels, darauf: 
Rasius (?) und KP. Italien, 2. Hälfte 15. Ih. (?). 


Erhaltung: Bis auf einige Blattverluste und geringe Verschmutzung gut 
erhalten. 


Bemerkungen: Barocci 219 hat zwar kein Kolophon, doch seine Schrift 
ist mehreren um 1320 in Thessalonike entstandenen Handschriften so eng 
verwandt, daß es m.E. vollauf gerechtfertigt ist, ihn dem gleichen gelehr- 
ten Kreis zuzuweisen; vgl. u.a. Vat. Urb.gr.126 von 1315/1316 (Turyn, 
Codices Vaticani, Taf.91) und vor allem Hand B im Vat.gr.175 von 1321/ 
1322 (ibid., Taf.98) sowie Marc.gr.XI,6 von 1321 (Turyn, /taly, Taf. 110: 
HandB, Taf. 116: Hand H). Ein detaillierterer Schriftvergleich wird es viel- 
leicht ermöglichen, den (oder doch die?) Kopisten des Barocci 219 zu iden- 
tifizieren. Da zwei der zitierten Handschriften ebenfalls Libanios-Werke 
enthalten und Barocci 219 mehrere Marginalien zeitgleicher Hände ent- 
hält, unter denen ich Demetrios Triklinios zu erkennen glaube, ist esauch 
unter textkritisch-editorischen Gesichtspunkten zu empfehlen, sich weiter 
mit diesem Codex zu beschäftigen. Seine Datierung wird übrigens auch 
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durch das westliche Papier bestätigt, dasim Aussehen noch stark an orien- 
talisches Papier erinnert (daher bei Coxe als Bombyzin verzeichnet), das 
aber zwei Wasserzeichen aufweist, von denen eins 1318 datiert ist. Ob auch 
die an sich geringfügige Dekoration zusätzliche Datierungs- und Lokalisie- 
rungshinweise enthält, ist mangels publizierten Vergleichsmaterials nicht 
zu entscheiden. Das Netzband (A5bb.530) scheint die jüngere Variante 
eines schon im späteren 13. Jh. verbreiteten Musters zu sein, vgl. u.a. Ba- 
rocci30 (Nr.134, Abb. 496), die Verflechtung der Bänder ist allerdings jetzt 
vollends aufgegeben, da alle Kreuzungspunkte durch Scheiben fixiert sind. 
Eine ähnliche, ebenfalls durch partielle Kolorierung zusätzlich gemusterte 
Variante dieses Netzbandes zeigt das Ziertor im Barocci 221, der nicht spä- 
ter als im ersten Viertel des 14.Jh. und vielleicht in oder im Umkreis der 
Hauptstadt entstanden ist (Nr.146, Abb. 531). Schlichte Netzkompositio- 
nen dieser Art scheinen jedoch über längere Zeit verbreitetes Allgemein- 
gut in meist einfachen Buchdekorationen gewesen zu sein. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll.385-387. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1,9. - CRAMER, Anecdota III, 411-413. - L.CoHn, 
Zur Überlieferung des alphabetischen Corpus. In: O.Crusıus-L. CoHn, 
Zur handschriftlichen Überlieferung, Kritik und Quellenkunde der Paroe- 
miographen. In: Philologus, Suppl. 6/1 (1891) 227, 228. — R. FOERSTER, 
Libanii opera 1. Leipzig 1903, Nr. 23; 229-230. - J. BiDEZ-F. CumonT, I/mp. 
Caesaris Flavii Claudii Iuliani epistulae, leges, poematia, fragmenta varia. 
Paris-London 1922, VIIL, Sigel B, passim. - N. TERZAGHI, Synesiül Cyrenen- 
sis opuscula. Rom 1944, XXXV, Sigel T, passim. -— M. WıTTek, Liste des 
manuscrits de Lucien. In: Scriptorium 6 (1952) Nr.72, 314. - PLPI, 
Nr.3254; 119.- A. GARZYA, Synesii Cyrenensis Epistolae (Scriptores graeci 
et latini). Rom 1979, XXVI, XXXIX, XL, XLVI, Nr. 188, passim. 


Beschreibung der Illustrationen: 


f.1 Flechtband, zweisträhnig, flach und locker gewunden, aus blaß- 
braunem Grund ausgespart; gezeichneter Saum mit Schleifen an den Ecken 
und kleinem Kreuz als Aufsatz; neben der Schmalseite links ein kleiner 
Flechtknoten. Durch Abrieb beschädigt. Vor der ersten Rede des Liba- 
nios; 7X 107 mm. 


f.109 Netzband, viersträhnig, aus dünnen, braun gezeichneten Bän- 
dern bestehend, die ein Rautengitter bilden; an allen Kreuzungspunkten 
anstelle der Verflechtung eine kleine rautenförmige Scheibe mit Ring im 
Zentrum. Die Grundfelder sind, jeweils versetzt, abwechselnd papierhell 
und braun koloriert; koloriert sind auch die äußeren Bandabschnitte der 
weißen Felder. Von den letzten Scheiben an den Schmalseiten des Bandes 
gehen als Eckmotive mehrmals verzweigte, vegetabil bewegte Rankenäste 
aus, braun gezeichnet mit braun kolorierten Knospen und kleinen Blätt- 
chen an den Enden. Vor derersten Rede des Synesios; 11 x 120/138 mm. 
Abb, 530 


f.256 Flechtband, zweisträhnig, schwarz konturierend gezeichnet, 
volle, breite Bänder mit flachen Perlen zwischen den Windungen; an den 
Enden je zwei bewegliche Profil- oder Flügelblättchen, in der Mitte als 
Aufsatz ein Kreuz mit Dreiblättchen an den Armen. Vor Diogenianos*, 
Proverbia;4 x 125 mm, das Kreuz15 mmhoch. Abb.529 


£. 260 Flechtband, zweisträhnig, ähnlich £.256, doch ohne Kreuz; an 
den Enden kleine, rotbraun kolorierte Profilblättchen. Vor den mit B 
beginnenden Proverbia; 4x 118 mm. 


Vor den meisten Abschnitten der Proverbia sind kurze Ziermotive, 15- 
25 mm lang, meist am Ende der letzten voraufgehenden Zeile gezeichnet, 
meistin schwarzer Tinte, manchmal etwas braun koloriert: ein kurzer, mit 
Blättchen besetzter Zweig (ff. 261, 266, 267); ein Zickzackband mit Blätt- 
chenende und T-Motiven (ff.261, 266°); ein Band mit zwei Schleifen und 
Blättchenende (ff.261, 262”); ein Stab mit drei Paar Ringen (ff. 266, 267); 
ein Stab mit Blättchen, um den eine braun kolorierte Schlange geringelt ist 
(£. 264°). 


Die wenigen schlichten Zierinitialen sind meist in Braun konturierend 
gezeichnet und mit einigen braunen Tupfern koloriert. Die mageren 
Schäfte sind manchmal mit einer Schleife umwunden und enden in kleinen 
Blättchen oder sind an den Enden zu Ringen zurückgebogen (ff. 109, 122° 
u.a.); im Bogen des E ist manchmal ein dünnes Zickzackband ausgespart, 
eine hängende Ranke am Fuß (ff. 13°, 22”). Abb. 530 


Barocci 221 (s.c.221) 


Nr. 146 
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Alexios Aristenos, Kommentar zum Nomokanon 


(1. Viertel 14. Jahrhundert: /) 
Konstantinopel - nach 1381 (I/) 
(1383 — 1394 — 14. Jahrhundert - 15. Jahrhundert: ///) 


Papier - 285x185 mm - II+ 140ff. (I, II, 139, 140 = V = pap.)-1col. 
27-28 linn. (/); 36-40 linn. (Scholien: //); 36 linn. (136-138); 2 coll. 28 
linn. (128-128”). 


I: (1-134) Alexios Aristenos, Kommentar zum Nomokanon, 
mut. (detaillierte Inhaltsangabe bei Coxe). - II: (1-65”, 66"- 
70, 737-113”, 114-118, 119°-125, 126°-127°, 129-134) Scho- 
lien des Hieromonachos Markos, des Abts des Kosmidion- 
Klosters in Konstantinopel, zum Kommentar des Aristenos, 
unter anderem Exzerpte aus dem Syntagma des Matthaios 
Blastares sowie (111-112*) die Notitia episcopatuum des 
Isaak II. Angelos, (117Y-118) eine Kurzchronik, unter ande- 
rem mit einigen Angaben zum Bürgerkrieg zwischen Johan- 
nes V. und Andronikos IV. bis zum Friedensschluß 1381, 
und (110°) zwei Kolophone. — IIZ: verschiedene Zusätze: 
(125°/Marg.-126/Marg.) Ostertafeln von 1383-1400 -— 
(128-128°) Ersatzblatt im Kommentar des Aristenos, 
15.Jh. — (134-134) Kanonistische Exzerpte und Brief an 
eine Komnene, 1.Hälfte 14.Jh. — (135-135”) Ostertafeln 
von 1394-1412 - (136-138°) Kyprianos von Karthago, In 
Deum or.2, mit Prolog, des.mut., 15.Jh. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: ZI: Griechische Kustoden, nicht vom Schreiber, doch zeit- 
gleich, am Beginn der Lage recto rechts unten, nur wenige erhalten, erst- 
mals £.17 = y’, letztmals £.81 = ua. 


Lagen: I: Da die meisten Blätter mit neuen Falzen versehen sind, ist die 
Lagenordnung nicht sicher zu ermitteln; vermutlich waren es ursprünglich 
17 Quaternionen, von denen gegen Ende 2 Blätter sowie das durch f.128 
ersetzte Blatt fehlen. - III: (128) Ersatzblatt; (135) beigebundenes Einzel- 
blatt; (136-138) beigebundenes Fragment einer Handschrift. 


Schriftspiegel: I: 195-205 x 135 mm. 


Wasserzeichen: /: Buchstabe F, ähnlich Mo$in-Traljic 5202 und Briquet 
8144 (1297-1300). 


Schrift: I: Minuskel, mehrere kursive, meist ungepflegte Hände, zum 
Teil kleine, verwilderte Beta-Gamma-Schrift, nur Kopist B (9-10) etwas 
kalligraphischer und gleichmäßiger im Duktus, in schwarzer und grauer, 
oft fleckiger Tinte: Text der Kanones und Kommentare; in zinnoberroter 
Tinte: Titel, einige Lemmata, Zählung der Kanones in den Freirändern, 
Eou(nvelo) in der Zeile- Auszeichnungsmajuskel, zum Teil leicht verziert, 
in zinnoberroter Tinte: Initialen. - //: Minuskel, relativ groß, steif, unge- 
lenk um Kalligraphie bemühte Gebrauchsschrift, in grünlich verlaufener, 
grauschwarzer Tinte, deren ölige Absonderungen das Papier der Ränder 
bräunlich verfärbt haben: Scholien, Kolophone. - III: (125-126) Minuskel, 
kleine Gebrauchsschrift, in schwarzer Tinte: Text. — (128-128) Minuskel, 
sehr nachlässig, in blaßbrauner Tinte: Text; in zinnoberroter Tinte: Lem- 
mata. - (134-134) Minuskel, relativ kalligraphisch, in brauner Tinte: Text, 
Lemmata. - (135-135”) Minuskel, geübt, kalligraphisch mit klarem Schrift- 
bild, in schwarzbrauner Tinte: Text. — (136-138°) Minuskel, ungepflegte 
Gebrauchsschrift in brauner Tinte: Text, Titel. — /: Papier geringer Quali- 
tät, rauh, grau. 


Schreiber: II: Markos, Priestermönch, Abt, Archimandrit und Protosyn- 
kellos des Kosmas-und-Damianos- (Kosmidion-)Klosters in Konstanti- 
nopel. 


Abb.531 


Hlustration: /: (1) Ornamenttor — Zierleiste oder Zierlinie und Zier- 
initiale zu Beginn der Kommentarabschnitte. - /I/: (136) Ziermotiv, Zier- 
initiale. 


Eintragungen: £. 110”, zwei Kolophone des Scholienschreibers und Besit- 
zers der Handschrift, des Abts des Kosmidion-Klosters Markos: 


a) im linken Freirand; der Relativsatz am Ende ist in seiner Hand, doch 
etwas später in besserer Tinte nachgetragen: 7 6 xadnyoV/u(ev)og AoyL- 
uavöeiz(ng) / Hal newrood/yyeAog ırg aeßlaouias) / Baoıkırng / uolvng) 
av ayllav) Ev/öoEnv Hauua/Tovoyiav late(@v) / Avapylowv / Kooua 
xol Aa/wmavoü EAdyxıotog / Ev legouov(AxXoLs) tax / Kal IIV(EUNAT)LKÖG 
r.(at)ne / Mäeroc: 6 Exwv / ıriv BLBAOV / nal yeanpasg auınv: T 

b) im unteren Freirand, der Name am Ende als Monokondylon geschrie- 
ben: } voüto tö BıßAeiov aiv|..] Mdpxov ieponov(iü)x(ov), Tüya mal 
nv(evnot)ıroV n(at)o(ö)g, / yoapev nap’adtoü, xai Öatızg Heiler) ExXeıv 
adro eig ne güxerar/ dä Tov K(ÜgLo)v, önwsAaßw Aboıv Anagtınat(wv). 
Mäoxoc. 

f. 128, unter der rechten Kolumne, Notiz eines Lesers/Besitzers, Johannes 
Ratis, 15./16.Jh.: 7 &y6 Io(&vvng) 6 Pärıg Eypaıpa. 


Provenienz: Baldnach 1381 gehörte die Handschrift dem Abt des Kosmi- 
dion-Klostersin Konstantinopel, Markos, der sie mitScholien und anderen 
Marginalien versah. Im 15./16. Jh. gehörte sie einem Johannes Ratis (?), in 
der zweiten Hälfte des 16. Jh. dem Venezianer Francesco Barocci oder sei- 
nem Neffen Jacopo Barocci auf Kreta. Mit deren Sammlung wurde sie 1629 
von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bodleian 
Library geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband. 


Erhaltung: Die Handschrift ist schlecht erhalten; viele stark beschädigte 
Blattränder sind mit dünnem Papier hinterklebt, die Falze erneuert, die 
Lagen verstärkt; außerdem Schäden durch Schmutz und Feuchtigkeit; die 
Schrift ist teilweise ausgewaschen. 


Bemerkungen: Barocci 221 wirdin der Literaturentweder ins 15. Jh. oder 
1381 (mit Schreiber Markos) datiert, obwohl sein Aufbau samt Daten 
(14.Jh. mit Zusatz des Markos nach 1381) im wesentlichen schon von 
Zachariä von Lingenthal geklärt worden war. Die Tätigkeit des Abtes des 
Kosmidion-Klosters in Konstantinopel läßt sich vielleicht zwischen die 
Jahre 1381 und 1383 festlegen: von 1381 datiert das letzte Ereignis in der 
von ihm kopierten Kurzchronik und mit 1383 beginnen die Österberech- 
nungen auf den Rändern von ff. 125°-126, die nicht von seiner Hand stam- 
men. Die Frage, ob diese Tafeln oder die Marginalien des Markos früher 
geschrieben wurden, ist nicht mit letzter Sicherheit zu beantworten. Theo- 
retisch könnten die Tafeln älter sein (für die jedenfalls nur noch die Frei- 
ränder zur Verfügung standen, da das ursprünglich leere letzte Blatt, 
f. 134", schon mit Zusätzen ausgefüllt war); doch dann wäre es verwunder- 
lich, daß sie so überaus gedrängt auf nur zwei Seiten stehen, statt sich besser 
lesbar über mehrere Ränder auszubreiten. Wahrscheinlicher ist es daher, 
daß kein anderer Platz mehr als die wenigen von Markos freigelassenen 
Ränder übrig war, auf deren letztes Paar der Kopist von 1383 seine Österta- 
feln zwängte. Im übrigen ist eine Datierung der Marginalien des Markos ins 
späte 14. Jh., bald nach 1381, auch aus paläographischen Gründen gerecht- 
fertigt. 

Der Codex selbst ist erheblich älter. Sowohl das frühe Wasserzeichen als 
auch die kursive Schrift, die noch Elemente des Beta-Gamma-Stils enthält, 
weisen in den Anfang oder höchstens die ersten Jahrzehnte des 14. Jh.; vgl. 
etwa Florenz, Plut.55.7 von 1314 (Turyn, Italy, Taf.94) oder für Kopist B 
Vat.gr.2220 von 1304/1305 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.77). Die meisten 
Hände des Barocci 221 sind allerdings so verwildert, noch mehr als der 
relativ ähnliche Laud gr. 46 (Nr.143, Abb. 524-527), daß solche Vergleiche 
nur mit Einschränkung zulässig sind und lediglich als Beleg dienen, daß 
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Nr.146-147 


Barocci 221 auf geringer Niveau eine im frühen 14. Jh. verbreitete Stilisie- 
rung der Kursive aufweist. Das gleiche gilt auch für die Ornamentik. 
Sowohl die mit Schleifen umwundenen Stäbe (vgl. Barocci 30, Nr. 134, 
Abb. 497 und viele andere) als auch das Netzmuster des Ziertors (Abb. 531) 
sind Standardornamente des späten 13./frühen 14. Ih. in derber bzw. miß- 
verstandener Ausführung, verglichen etwa mit dem Netzgeflecht im Baroc- 
ci 30 (Abb.496) oder im Barocci 219, hier ebenfalls partiell koloriert 
(Nr.145, Abb. 530). Aufgrund der geringen Qualität von Schrift, Dekor 
und Papier erscheint es ausgeschlossen, daß Barocci 221 in Konstantinopel 
entstanden ist, auch wenn er sich gegen Ende des 14. Jh. dort befunden hat. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues 1, 387-389. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV1,9.- G. BEvERIGIUS (BEVERIDGE), Zuvvoöızöv sive Pan- 
dectae canonum SS. Apostolorum et conciliorum ab Ecclesia graeca recep- 
torum IV1. Oxford 1672. — ZACHARLAE, Prochiron 313-314. — PırkA, Juris 
ecclesiastici historia I, 4.- BENESEVIE, Sbornik 23 n.1.—- VOGEL-GARDTHAU- 
SEN, Schreiber 289. - M. GORDILLO, Photius et Primatus Romanus. In: OCP 
6 (1940) 7n.1,9, 10, 22. - Janın, Geographie VIII, 299. - Vork, Klosterbi- 
bliotheken 61-62. - J. Darrouz&s, Rez. zu: Ch. Astruc-M.L.ConcastyY, 
Catalogue des manuscrits grecs ILL: Le supplement grec. Paris 1960. In: REB 
20 (1962) 227. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium UA, Nr. 267; 146. 


Beschreibung der Hlustrationen: 
f.1 Ornamenttor Abb. 531 


Titelrahmen des Kommentars des Alexios Aristenos zum Nomokanon. Ca. 
60 x 160 mm; Bordüre ursprünglich ca. 30 mm breit. 


Das Ziertor besteht aus einem weitmaschigen Netzgeflecht, gebildet aus 
dünnen, schwarz gezeichneten Bändern, die diagonal verschränkt sind; an 
jedem zweiten Kreuzungspunkt anstelle der Verflechtung eine kleine 
Scheibe mit Ringim Zentrum. Da die Bandabschnitte teilweise leicht gebo- 
gen und die von ihnen eingeschlossenen Felder in vertikalen Reihen 
abwechselnd papierhell und hellrot koloriert sind, entsteht der Effekteines 
kontinuierlichen Schuppenmusters, der jedoch durch Unregelmäßigkeiten 
in der Zeichnung und Kolorierung nicht im ganzen Geflecht gleichmäßig 


Arch. Selden B. 53 (Selden 46; $.C. 3383) 


auftritt. Selbst in dem relativ regelmäßigen mittleren Abschnitt des oberen 
Geflechts ist in einem Feld, das eigentlich hell sein müßte, eine kleine Blüte 
aus rotem Grund ausgespart. Erheblich beschädigt durch Schmutz und 
Feuchtigkeit; der äußere Abschluß ist an allen drei Seiten verloren. 


Vor den Kommentaren zu den Kanones der Konzilien und Synoden sind 
meist in roter, selten auch in schwarzer und roter Tinte, einfache Zierlei- 
sten gezeichnet, in ff.8, 17” und 104 nur Zierlinien, Wellen- oder Zickzack- 
linien mit T-Motiven und Häkchen, in f.104 nur in halber Zeilenbreite 
neben dem Titel. 


ff. 12, 20, 22, 28, 34°, 36, 37°, 44°, 50, 80, 97°, 102° Stab, mit drei, vier, 
fünf, sieben oder neun breiten oder dünnen Schleifen umwunden, in Lan- 
zettspitzen oder hängenden Blättchen endend oder mit einem Drachen- 
kopf an einem der Enden (ff.28, 44”) oder an beiden Enden (f.50), rot 
konturierend gezeichnet; 3-5 X 135-155 mm. 


£.80° Flechtband, zweisträhnig mit Zacken zwischen den Windungen, 
rot gezeichnet; 5X 140 mm. 


£.118 Stufenband aus zwei dünnen roten Bändern, die stufenförmig 
miteinander verschränkt sind. Am Rand ein Flechtknoten. Neben dem 
Titel des Kommentars zum ersten der kanonischen Briefe; 6% 55 mm. 


Die Zierinitialen, die nur einige der Kopisten zu Beginn der Kommentar- 
abschnitte zeichnen, sind meist vergrößerte, rote, manchmal auch kon- 
turierend gezeichnete Majuskeln mit einer am Fuß hängenden Ranke. 
Manchmal ist das Innere ausgespart in Form einer Welle oder Ranke; am Ö 
f.118 hängt überdies eine ausgesparte Dreiblattblüte; dasE £. 117" hateine 
offen erhobene Hand als Zunge. 


In dem am Ende zugebundenen Fragment ist oberhalb des Titels der Homi- 


lie f.136 eine magere Schlange in brauner Tinte primitiv gezeichnet; 
4x 90 mm. Die große Initiale K besteht aus geknickten Bändern. 
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Homiletisch-hagiographische Jahressammlung 


(Konstantinopel -um 1320/1330: /) 
(Kreta/Venedig-2. Hälfte 16. Jahrhundert: //) 


Pergament (/); Papier (/I) — 290x 205 mm — II+351f££. (1, 11,350, 351 = 
V=pap.) - 1col. 29 linn. (7); 28 linn. (IT). 


I: (1-8, 41-349) und II: (9-40°) Ersatz und Ergänzung: 
Homiletisch-hagiographische Jahressammlung, vermischter 
Metaphrast, 1.Band, 28 Homilien, Viten und Passionen 
sowie Protevangelium Jacobi (detaillierte Inhaltsangabe bei 
Coxe und Ehrhard) - (349°) leer. -— Nach A. Ehrhard 
(Überlieferung 1/3/1, 285) befindet sich das Inhaltsverzeich- 
nis dieses Codex im cod. Leiden, Univ. Bibl. Voss. Misc. 37. 


Foliozählung: I: Griechische Zahlen in schwarzer Tinte des Schreibers 
von /], recto rechts oben. - /-/I: Arabische Zahlen in Bleistift, sporadisch, 
recto rechts oben. 


Lagenzählung: [: Griechische (Majuskel-)Kustoden in blaßbrauner Tinte 
vom Schreiber, am Beginn der Lage recto rechts oben, am Ende der Lage 
verso rechts unten, einige bis auf die Zierstriche abgeschnitten, erhalten 
erstmals [.8'= a’, f.49 =’, letztmals [, 342° = uy’.- I: Griechische Kusto- 
den in rotbrauner Tinte vom Schreiber, am Beginn der Lage recto links 
unten, von [.9I = ß’bis[.41=g. 


Lagen: 18x38 (144) 6 (150) 24x 8 (342) 7 (8-1: Schutzblatt am Ende 
fehlt: 349), 
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Abb. 532-533 
Abb. 661 


Linienschema: /-I/: ähnlich Lake I, 18a (zwei Horizontallinien im oberen 
Freirand, Zeilenlinien nicht über Bifolium durchlaufend). Schriftspiegel: 
I: 225-227 x 142 mm; II: 227x 133-135 mm. 


Wasserzeichen: //: erhalten nur Gegenmarken H-S und B-B, je zu seiten 
eines Stabs mit Dreiblatt, Typus ähnlich Briquet 655 (1576) und 660 (1583), 
jeweils mit Engel. 


Schrift: 7: Minuskel, archaisierender Perlstil, etwas in die Breite gezogen 
mit reduzierten Ober- und Unterlängen, ohne Fettaugenmode, vereinzelt 
kursive Details, am Seitenende häufig schwungvolle Zierstriche, in 
schwarzbrauner und dunkelbrauner Tinte: Text, Ordnungszahlen in der 
Mitte des oberen Freirands jeder Seite (1-8°, 41-349: a, & bis xr))- Alexan- 
drinische Auszeichnungsmajuskel in blaßbrauner Tinte: Titel, liturgische 
Angaben, Zwischentitel der 10. Homilie im seitlichen Freirand, Kapitel- 
zählung der 11.Homilie, Notiz f.43°, Doxologie, ein Teil der Kustoden - 
Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in blaßbrauner Tinte: Initialen. — 
IT: Minuskel, in schwarzer Tinte: Text, Foliozählung in /, Angabe der 
Blattzahl der 1. bis4. Homilie; in rotbrauner Tinte: Titel, liturgische Anga- 
ben, Kustoden. - /: Pergament relativ guter Qualität, gleichmäßig mittel- 
stark und glatt, doch Haarseite gelblich und oft grobporig, einzelne Löcher. 
- II: Papier gut, kräftig, glatt, weiß. 


Ilustration: 7: (1) Ornamenttor, Zierinitiale - Zierlinie oder -motiv und 
Zierinitiale zu Beginn der Homilien und Viten. - //: Ornamentleiste und 
Zierinitiale zu Beginn der Homilien. - (179, 232°, 262, 325°) Federzeich- 
nungen, 15./16. Jh. 


red 











Verlust von Miniaturen: I: Mit den ganz oder teilweise verlorenen origi- 
nalen Homilien 2-5 gingen auch die Zierlinien und -initialen am Beginn 
verloren. 


Eintragungen: f.43”, neben und unter der Tagesrubrik (14.9.), Hinweis 
des Kopisten / auf die von ihm nach Abschluß des Bandes nachgetragene 
28.Homilie (Alexandros Monachos, De inventione s. crucis): Zyt(eu) eig 
16 1&A(os) tod BıßAlov T(6v) iotopır(öv) Aöy(ov) "AAcEdvögov uovaxot, 
Aöyov Hfj:- 
f.223, im unteren Freirand, invertiert, Schreibervers, beschnitten, 15./ 
16. Jh.: 

[woneo Eevor... beschnitten] 

er BaAar]/Tedovees iörv Aryueva 

obrTög xai ol Tod BnßANou yodpov/tes 

Lönv To TeAög tod BrißANov duınv. 
f. 232°, nach der 19. Homilie, von zwei kalligraphischen Händen des späten 
14.715. Jh.: a) t® d£ O(e)a Nuwv n(ar)o(i) 86&a:- -b) taistoü ooü nägtv- 
005 noeoßelag X(grot)& 6 O(eö)g EAEnoov x(ai) oWoov Nuäc. 
f.325Y, nach einer Zierlinie am ursprünglichen Ende des Codex, Doxologie 
des Kopisten /: F 86&a X(gıor)o ı® Ole)& ıw Öövrı Koxhv xol TEAOg, 
äumv:- 
f.346: Scholion, 16. Jh. 
f.349'; a) Doxologie derselben Hand wie £.232Y: xal u Ole)& Ööka:- - 
b) Lagen- und Blattzahl des Codex, zwei Hände, 16./17.Jh.: Ad teroadu 
[....] pida tWY. -[....] Rd purlda) Tvß. 
Angabe der Blattzahl der Homilien in /, 16. Ih. 


Mehrere Eintragungen auf f.349° aus spät- und metabyzantinischer Zeit 
wurden ausradiert; im ultravioletten Licht ist zu erkennen, daß es sich u.a. 
um eine Kaufnotiz (1 TO nagov PrjßAiovnywoaoM ..... MayovyA?),einen 


Besitzvermerk mit Bücherfluch (1 7) BAßAog eotıv..... nal Ö tıg BovAe- 
Teuer ) und zwei Gebete gehandelt hat. 


Provenienz: Die intensiv benutzte Handschrift, die in der zweiten Hälfte 
des 16. Jh. sorgfältigrestauriert wurde, blieb bis ins 17. Jh. hinein in griechi- 
schem Besitz. Mit dem Nachlaß von John Selden (gest. 1654) gelangte sie 
1659 in die Bodleian Library. 


Einband: Brauner Ledereinband. Am Rand des Vorderdeckels Druck- 
spuren eines rechteckigen Metallbeschlags für eine Kette, mit der der 
Codex (in der Bodleian Library?) befestigt war. Der Schnitt ist dünn blau 
und rot gesprenkelt. 


Erhaltung: Bis auf leichte Flecken durch Schmutz und Feuchtigkeit und 
Abrieb am Anfang und Ende sehr gut erhalten; ringsum ca. 10 mm 
beschnitten; sehr viele Wachsflecken. 


Bemerkungen: Die Datierung des Selden B.53 von Coxe und Delehaye 
ins 12.Jh. wurde schon von Ehrhard in «Ende 13. Jh. oder besser Anfang 
14. Jh.» korrigiert. Dies ist m.E. etwas zu früh. Zumindest soweit zur Zeit 
überschaubar ist, fügt sich das große Geflecht am Buchanfang besonders 
gut in eine Reihe von Handschriften aus den beiden Jahrzehnten um 1320/ 
1330 ein, dienach Komposition und Technik gut vergleichbares Flechtwerk 
aufweisen, z.B. Roe 10 (Nr.148, Abb.534), Auct. T.1.8 (Nr.149, Abb. 
535), Oxon. Gr. bibl.d.1 von 1321/1322 (CBM I, Nr.65, Abb. 398) und 
Vind.theol.gr.221 von 1330 (Buberl-Gerstinger, Handschriften, Taf.52, 
Abb.1); die beiden letztgenannten Handschriften zeigen auch das Motiv 
der an den Ecken der Zierfelder zu Knoten verflochtenen Bänder. Die 
unaufdringliche Perlstilimitation des Selden B.53, die durch das Fehlen 
vergrößerter Rundbuchstaben besonders leicht und flüssig wirkt, ist zwar 
nicht exklusiv nur für wenige Jahrzehnte charakteristisch, doch gibt es in 
dem Zeitraum um 1320/1330 eine Reihe von Analogien, vgl. z.B. Hand B 
im Vat.gr.1302 (Prato, Seritture librarie, Taf.20 B), eine Hand des cod. 
London, Add. 5117 von 1326 (Turyn, Great Britain, Taf.62), Vat.gr.542 
von 1330/1331 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.107) sowie in gewissem 
Grade auch die für ihr Flechtwerk zitierten cod. Oxon. Gr. bibl.d.1 (Turyn, 
Great Britain, Taf.59) und Vind.theol.gr.221 (Bick, Schreiber, Taf.22). 
Konkrete Zusammenhänge sind jedoch nicht festzustellen, auch nicht mit 
Roe 10 und Auct.T.1.8, mit denen Selden B. 53 auch im Dekorationstypus 
nur mit einem großen Zierfeld am Buchanfang - für ein großes Homiliar 
eher eine Ausnahme - übereinstimmt. Selden B.53 ist eine qualitätvolle, 
wenn auch nicht erstklassige Handschrift, die m. E., nicht zuletzt aufgrund 
des exquisiten Geflechts ihres Ziertors, in der Hauptstadt entstanden ist. 
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Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll.607-610. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/1, 620. - VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, 
Nr.425; 346-348. — M.JuciE, La mort et Passomption de la Sainte Vierge 
dans la tradition des cing premiers siecles. In: BO 25 (1926) 297 n.1.- EHr- 
HARD, Überlieferung 1/3/1, 285-287, Sigel O.- M.JuGiE, La mort et l’as- 
somption de la Sainte Vierge. Etude historico-doctrinale (StT 114). Vatikan 
1944,89 n.1.- BHG IL, Sigel 918n; 28. - HaLkın, Euphemie 84, Sigel O, 
passim.-F. Harkın, Le prologue inedit de Nicetas, archeveque de Thessalo- 
nique, aux Actes de l’apötre Saint Jean. In: AnBoll 85 (1967) 16, 18-19, Sigel 
O (repr.: F.HaLkın, Etudes d’Epigraphie grecque et d’hagiographie byzan- 
tine. London 1973, VII). - AUBINEAU, CCG 1, Nr. 287; 252. - DE STRYCKER, 
Protevangelium 599, Sigel 3.4.2.2.2. 


Beschreibung der Illustrationen: 
£.1 Örnamenttor Abb.533 


Titelrahmen der ersten Homilie: Johannes von Damaskos* (Andreas von 
Kreta), In nativitatem S. Deiparae hom.4, 122 x 155 mm; Bordüre 42 mm 
breit. 


Das breitflächige Ziertor am originalen Buchbeginn (/) ist mit einem dich- 
ten, gleichmäßigen, umlaufenden Geflecht ausgefüllt, das sehr sorgfältig 
aus dem blaßbraunen Grund ausgespart erscheint. Die Elemente des 
Gelflechts sind Kreisringe, die im Horizontalfeld in zwei versetzten Reihen, 
in den Seitenfeldern in einer Reihe einander überschneiden, sowie ein in 
sich verlaulendes, kontinuierliches Band gleicher Stärke, das in fortlaufen- 
den Schlingen mit abwechselnd tielen und flachen Kreissegmenten vom 
geraden Rand her mit den Kreisringen verflochten ist. Aus der teils kurvi- 
gen, teils geradlinigen Bewegung der Bandabschnitte resultieren regelmä- 
Bige geometrische Formen derart, daß die Kreise in ein Netz von Rhom- 
ben, in denen der Grund braun-linear hervortritt, eingeschrieben erschei- 
nen, während das Geflecht gleichzeitig auch in rechtwinkliger Überschnei- 
dung und innerhalb der Kreise in Kreuzform lesbar ist. Das Geflecht ist von 
einem schmalen Streifen des braunen Grundes gerahmt, anschließend von 
einem hellen, braun gesäumten, in regelmäßigen Abschnitten verknoteten 
Rahmen (er fehlt an der rechten Seite). An den vier äußeren Ecken wird 
der Rahmen von einer Schlinge des Flechtbands übergriffen, die jeweils zu 
einem schrägen Knoten verflochten ist; an den inneren Ecken des Feldes 
kleine, gestielte Blättchen. Auf dem Feld ist in der Mitte eine große, weiche 
Blüte mit breit auf dem Rahmen aufliegenden Sockel- und eingerollten 
Kelchblättchen sowie einem dreiteiligen Kronblatt braun konturierend 
gezeichnet; die Spitze ist abgeschnitten. Durch Abrieb und Feuchtigkeit 
leicht beschädigt. — Initiale E, 85x45 mm: der schlanke, am Rücken 
geknickte, blaßbraun konturierend gezeichnete Buchstabe besteht aus lok- 
ker umeinander geschlungenen Bändern, die mit einer dichten Folge von 
Schleifen umwunden sind und in kleinen Blättchen und hängenden Blüt- 
chen enden sowie an der Spitze in einer herzförmigen Schlinge, in der aus 
braunem Grund eine Blüte ausgespart ist und an der ein Herzblatt hängt. 
Als Zunge desE eine Segenshand, die weitin den Text eingreift; die weiche 
Stofflichkeit des Ärmels ist mit wenigen sicheren Strichen gezeichnet. 
Durch Feuchtigkeit stark verblaßt. 


Vor den meisten Homilien sowie am ursprünglichen Ende des Codex, 
f£. 325°, vor der Doxologie des Kopisten (7) sind schlichte Wellenlinien mit 
begleitenden Bögen und Blättchen am Ende, meist blaßbraun oder schwarz 
mit braunen Bögen gezeichnet, zu Beginn einiger Homilien nur in der 
ersten oder letzten Titelzeile ein kleines Ziermotiv, meist ein blaßbrauner 
Stab mit Ringen und Flügelblatt am Ende, der manchmal (ff. 54°, 167°) 
braun koloriert ist mit weißen Ringen oder Schleifen. Bei der 21.Homilie, 
£.271, sind die letzten Worte von zwei Stäben mit Flügelblatt flankiert, je 
35-40 mm lang. 


Die Zierinitialen zu Homilienbeginn (/), im Typus fast alle gleich, sind 
schlanke, vergrößerte, blaßbraune Majuskeln, deren Schäfte und Bögen 
dicht mit kleinen Querstrichen und Perlen verziert sind; die Balken und die 
Spitzen von A und K (ff. 167°, 176) enden in zarten, dreifingrigen Blätt- 
chen; unterhalb des Fußes hängt frei ein ebenso zart gezeichneter Ranken- 
ast (T, £.47 u.a.). Nur das T f.223 ist konturierend gezeichnet mit zwei 
Ringen und einer Schleife am Schaft, der in einem Flügelblatt endet, und 
weichen Profilblättchen am Balken. Abb.532 


Vom Restaurator des 16. Jh. (I/) stammen einfache Zierleisten vor Homi- 


lienbeginn, ca. 5x 135/160 mm; ein zweisträhniges, schwarz gezeichnetes 
Flechtband, ein Band rot koloriert, mit amorphen Blättern am Ende (ff. 9, 
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33); ein schwarz gezeichneter, partiell rotbraun kolorierter Stab mit einge- 
fügten Sternmotiven, in Blatt bzw. Drachenkopf endend (f. 17); ein rotes 
Zackenflechtband mit amorphem Blatt am linken Ende, überlagert von 
einer weißen Welle, die rechts in einem Drachenkopf endet (f.23“; in £. 32, 
vor einem verworfenen Homilienanfang, unvollendet). - Die großen, rot- 
braunen Zierinitialen sind mit ausgesparten Bändern sowie mit mehrfach 
verzweigten Ranken reich verziert. Abb.661 


Wahrscheinlich älter als die Restaurierung sind einige Federzeichnungen 
einer (?) ungeschickten Hand, knapp mit dünnem Strich in blasser brauner 
Tinte skizziert: 


Roe 10 (S.cC.256) 


Isaak der Syrer, Asketische Schriften 


(Konstantinopel - um 1320) 


Papier - 222x150 mm - II+348ff. (1,11,345-348 = V =pap.;+152/1)- 
1 col. 23-24 linn. 


(1-157, 157°-312”) Isaak der Syrer, Sermones ascetici, B.1, 
2 - (312°-343°) Isaak der Syrer, Epistula ad Symeonem. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, fast vollstän- 
dig erhalten von f. 1 = «’ bis £.343° = uy’. 


Lagen: 43x8(+152/1:343). 
Schriftspiegel: 155-160 x 100 mm. 


Wasserzeichen: Schlüssel, äußerst ähnlich Harlfinger, ClE 5 (1314) sowie 
Briquet 3778 und Moßin-Traljic 2641 (1312); CONDIO A, äußerst ähnlich 
MoSin-Traljic 6512 (1311). 


Schrift: Minuskel, kleine, zierliche, präzise, archaisierende Perlschrift, 
gelegentlich, besonders in der ersten Zeile, schnörkelhaft kursive Details, 
in schwarzer Tinte: Text — Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel und 
Minuskel, in kräftig karminroter, seltener auch rotbrauner und kaffeebrau- 
ner Tinte: Titel, Zwischentitel, Zählung der Sermones - Epigraphische 
Auszeichnungsmajuskel in jeweils denselben kräftig karminroten, braun- 
roten und kaffeebraunen Tinten: Initialen. - Papier guter Qualität, gleich- 
mäßig, fest, hell, etwas rauh an der Oberfläche. 


Illustration: (1) Ornamentfeld - einige Zierlinien und Zierinitialen. 


Eintragungen: f.Il’, Schenkungsvermerk: Thomas Roe Eques aurat{us) 
et Seren(issi)mi magnae Britanniae etc. regis apud Turcarum Imperatorem 
Orator, in gratitudinis suae erga Matrem Academ(iam) perpetuum testimo- 
nium hunc librum quem ex Oriente secum aduexit pub(licae) Bibliothecae 
D(ono) D(edit). Anno D(omi)ni 1628. 


Provenienz: Die Handschrift wurde vom britischen Botschafter bei der 
Hohen Pforte, Sir Thomas Roe, 1626 in Konstantinopel erworben (Roe, 
Negotiations 618: Brief an den Erzbischof von Canterbury, 17.2. 1626) und 
1628 der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, schwarzes Leder auf 
Holz; Kantenrillen, an den kompakten Ecken mit Lilien- und Rundstem- 
peln verziert; zwei Schließen, beschädigt. Dekor auf beiden Deckeln 
gleich: Rahmenbordüre mit zartem, dichtem Rankengitter und kleinen 
Blättchen, von Linienbündeln begleitet, an den Ecken Rundstempel, das 
Mittelfeld undekoriert; abgenutzter Stempel in flacher Prägung. Durch 
Abrieb beschädigt. Byzanz, 15.Jh. 


Erhaltung: Bis auf leichte Beschädigung einiger Blätter und leichte Ver- 
schmutzung gut erhalten; mehrere Lagen wurden durch Papierfalze ver- 
stärkt. 
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f. 179, im rechten Freirand: Kopf Christi mit breitem Kreuznimbus, bis zum 
Halsansatz sichtbar, langhaarig, spitzbärtig, frontal, die rechte Gesichts- 
hälfte abgeschnitten; 52 x 20 mm. 


ff.232', 262, 325”, auf der am Ende einiger Homilien teilweise leergebliebe- 
nen Seite: vielleicht Skizzen nach Figuren aus illustrierten Orakeln Leons 
des Weisen: f. 232“: zwei Männer mit Turban und weitern Mantel mit Plu- 
derärmeln stehen einander auf einem Schiffsrumpf (?) gegenüber; der eine 
in kurzem Gewand reicht dem anderen in langem Gewand einen Blüten- 
strauß; 95 und 120 mm hoch. - f. 262: Wiederholung der rechten Figur aus 
f. 232‘, 90 mm hoch. -f. 325: Variante der rechten, langgewandeten Figur 
von f.232°: der Mann hält den Blütenstrauß auf der Hand, 205 mm hoch. 
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Abb.534 


Bemerkungen: Die Datierung des Roe 10, von Coxe ans Ende des 14. Jh. 
gesetzt, läßt sich ungefähr auf das Jahrzehnt um 1320 einengen. Das Papier 
stand schon etwa 1315 zur Verfügung, und ins zweite und dritte Jahrzehnt 
des 14. Jh. weisen alle Vergleiche für Schrift und Dekor. Gut vergleichbar 
ist vor allem cod. Oxon. Gr.bibl.d.l von 1321/1322, in dem ein Flechtband 
ebenfalls Blättchen einschließt (CBM I, Nr.65, Abb.398; Turyn, Great 
Britain, Taf.59). Nach Muster und Konstruktion ist das Flechtband 
(Abb.534) eine einfachere Variante von Flechtfeldern in Art des Cromwell 
22 von 1314/1315, ebenfalls mit Blättchen (Nr.142, Abb. 520), und des auch 
paläographisch ähnlichen, vielleicht etwas jüngeren Arch.Selden B.53 
(Nr.147, Abb. 533). Mit dem kräftigen Kontrasteffekt des weißen Bandes 
zu dem breit sichtbaren Grund steht Roe 10 dem auch in der Schrift ähnli- 
chen cod. Christ Church gr.38 (ff. 13, 171°, 284, Abb. in CBM IV) und vor 
allem den Geflechten im cod. Auct.T.1.8 (Nr.149, Abb.535) und im cod. 
Par.gr.532 (Ebersolt, Miniature, Taf.69/3) mit ihren überdies sehr ähnli- 
chen Eckmotiven besonders nahe. Zum Schriftvergleich sei noch auf den 
Hauptkopisten des Vat.gr.605 von 1326/1327, eines Werks gleichen Inhalts 
und Formats, verwiesen, dessen Dekoration leider nicht bekannt ist 
(Turyn, Codices Vaticani, Taf. 104). Trotz der offensichtlichen Ähnlichkei- 
ten zwischen diesen Handschriften ist die Vergleichsbasis noch zu schmal, 
um daraus Schlüsse auf konkrete Zusammenhänge ziehen zu können. Die 
präzise Konstruktion der Flechtbänder, die sich von deren Imitation in 
sicher provinziellen Werken wie z.B. Auct.T.5.28 von 1333 (Nr.152, 
Abb. 545) deutlich unterscheidet, verstärkt den Eindruck einer hochwerti- 
gen und homogenen Buchkultur, den auch die meist gediegene und zum 
Teil (Cromwell 22) hervorragende kalligraphische und materielle Qualität 
dieser Handschriften vermittelt. Daher liegt es nahe, Roe 10 mit den übri- 
gen Handschriften dieses Dekortyps nach Konstantinopel zu lokalisieren. 
Bemerkenswert ist noch, daß in der Zeit um 1320 Handschriften aus westli- 
chem Papier, wie Roe 10 und Auct.T.1.8 zeigen, das Niveau gepflegter 
Pergamenthandschriften voll erreicht haben. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 464-465. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue I/1, 11. 


Beschreibung der Illustrationen: 
£. 1 Ornamentfeld 
Vor Buchbeginn. 40 x 105 mm. 


Das Zierfeld zeigt ein präzis konstruiertes und gezeichnetes, bildhaftes 
Bandgeflecht, das weiß aus dem kräftig karminroten Grund ausgespart 
erscheint. Das Muster bestimmen vier große Kreisringe, die einander über- 
schneiden; zwei weitere halbe Kreisringe enden am Rahmen der Schmal- 
seite (rechts) bzw. gehen in diesen über (links). Mit den Kreisen sind etwas 
schmalere Bänder derart verflochten, daß sie die einander überschneiden- 
den Kreissegmente in der Mittelachse horizontal kreuzen und im Zentrum 
der Kreise diagonal verflochten sind, sodaß sie nach außen hin in Form von 
Dreiecken verlaufen, deren äußere Schenkel, ineinander geschlungen, sich 
zum Rahmen der Längsseiten addieren. Im Kreisinnern sind zwischen 
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diese dreieckigen Bandabschnitte, von denen kleine Knospen ausgehen, 
Dreiblättchen eingefügt, die von den Kreisringen in der Vertikalachse 
abwärts oder aufwärts wachsen. Das dichtere Geflecht in den Kreisen 
erscheint umso dominierender, als es sich von der zu den Rändern hin 
breiteren roten Zone des Grundes abhebt. Die rahmenden Bandabschnitte 
sind an den oberen Ecken mit einem Ring zusammengefaßt; an der linken 
Ecke gehen sie in ein schmales, rot getupftes Dreiblati über, an der rechten 
Ecke bilden sie den Doppelstiel einer verlorenen Blüte. An den unteren 
Ecken sind die Rahmen rechtwinklig überkreuzt; links ist nur noch ein klei- 
nes, rot gefülltes Dreieck mit hängendem Dreiblatt an der Spitze erhalten. 
An derrechten unteren Ecke ist das Horizontalband am Ende rechtwinklig 


Auct. T.1.8 (Misc. 186; S.C. 20615) 


Josephus Flavius, Antiquitates Iudaici 
Rhetorische Sammlung, Fragment 


(Konstantinopel- um 1330: /) 
(Ende 13./ Anfang 14. Jahrhundert: //) 


Papier (/); Papier or. (//); Pergament (1) - 290x215 mm (7); 
245 x 158 mm (IT); 275 x 190 mm (1) — III-+243ff. (T-III, 241-243 = V = 
pap.;1=V) - 2coll. 35 linn. (7); 1col. 36-39 linn. (I/); 1col. 28 linn. (1). 


(1-1°) Triodion, Fragment, Ende 13.Jh. -— /: (2-233”) Jose- 
phus Flavius, Antiquitates Iudaicae, B.1-12, des mut. - IT: 
(234-240) Rhetorische Sammlung, Fragment, invertiert 
eingebunden: (239-237) Ailios Aristeides, Ad Achillem, 
inc. mut. -— (237-234, 240'-240) Libanios, Ad Ulyssem, 
Fragmente. 


Lagenzählung: /: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts unten, weitgehend 
erhalten von £.8° = a’ bis ff. 218 und 225° = xn’. — Arabische Zahlen, am 
Beginn der Lage recto rechts oben. 


Lagen: /:7 (8-1: Vorsatzblatt fehlt: 8)7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.9 mit 
Textverlust: 15) 6x8 (63) 2 (65) 21x8 (233). - II: 7 (Lagenfragmente: 
240). 


Schriftspiegel: /: 225x150 mm; Kolumnenbreite: 70mm. - I: 
195 x 135 mm. - (1) 208% 135 mm. 


Wasserzeichen: [:; zweifach durchkreuzte Linie, sehr Ähnlich MoSin-Tral- 
jie 3603 (1326); gekreuzte Schwerter, sehr ähnlich Mo$in-Traljic 3360 
(1326) und Piccard, Werkzeug und Waffen VII 551 (1327). 


Schrift: /: Minuskel, dem Metochitesstil nahestehend, gepflegt, in 
schwarzer und dunkelbrauner Tinte: Text, laufende Zählung der Bücher 
auf jedem Blatt recto Mitte oben; in hellbrauner Tinte: Titel, Kapitelüber- 
schriften meist in den Freirändern - Epigraphische Auszeichnungsmajus- 
kel in hellbrauner, gegen Ende auch hellroter Tinte: Initialen. - //: Minus- 
kel, klein, kursiv, in rehbrauner Tinte: Text - Auszeichnungsmajuskel in 
zinnoberroter Tinte: Titel. - (1) Minuskel, klein, leicht rechts geneigt mit 
leicht kursivem Duktus, in brauner Tinte: Text - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in hellroter Tinte: Initialen. — /: Papier einst guter Qualität, 
glatt und hell. 


Illustration: I: (2) Ornamentfeld - einige Zierlinien und Zierinitialen. — 
II: (237°) Zierinitiale. 

Eintragungen: f£.I: Bibl. Meerman. tom. 4 n. 377. | Gu. I 22.0 

f. 1°, im unteren Freirand, anonymes Gebet, 14./15.Jh. 


£. 2, im äußeren Freirand quer: Paraph£& au desir de l’arrest du 5 juillet 1763 I 
Mesnil. 
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verknotet und endet in einemgroßen, langstieligen, gezeichneten, hängen- 
den Profilblatt; das Vertikalband ist, mit rotem Binnenfeld, wieder aul- 
wärts gebogen zu einem langen, beweglichen Stiel, von dem zwei kleine 
Blättchen abzweigen sowie an der Spitze eine größere Blüte, deren rundli- 
ches Kronblatt rot koloriert ist mit gezahntem, weißem Innenfeld. Leicht 
beschädigt und verwischt. 


Einige Sermones sind mit einem schlichten roten Balken ausgezeichnet. 

Die wenigen Zierinitialen sind schlanke, vergrößerte rote Majuskeln mit 

zierlichen Fingerblättchen am Fuß bzw. am Balken (fl. 1,7”, 157’u.a.) 
Abb.534 
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Abb.535 


f.82, am Platz des nicht ausgeführten Kapitelverzeichnisses des 5. Buches, 
Schreibervers, 16.Jh.: 
t üoneg Eevol xegwvralis olönv n(ar)glda / 
xal rn dararalwvraug oLönv Auna(va) / 
Av odrw rail 0, yoapwvrang / olönv BußAnov raldoc:- 


Provenienz: Mitte des 16.Jh. gehörte die Handschrift Guillaume Peli- 
cier, Bischof von Montpellier (1539-1542), der sie in Italien gekauft hatte; 
mitseiner Sammlung gelangte sie ins Jesuitenkollegium Clermont bei Paris 
und nach dessen Auflösung 1764 in den Besitz von Geraard Meerman, Den 
Haag. Bei der Versteigerung der Sammlung Meerman 1820 in London 
wurde sie von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Weißer Schweinspergamenteinband. 


Erhaltung: Die Handschrift hat durch Wasser schwer gelitten; alle Blät- 
ter sind verfleckt, ab ca. f.85 ist die Schrift zunehmend ausgewaschen, ab 
ca. f.200 sind die Blätter nur brüchige Fragmente. Wohl zur Zeit Meer- 
mans wurden Rücken und Ränder durch Papier verstärkt (7), desgleichen 
das Fragment einer rhetorischen Sammlung (//), das ebenfalls durch Was- 
ser erheblich beschädigt ist. 


Bemerkungen: Auct.T. 1.8, von Coxe ins 14. Jh., von der Josephus Fla- 
vius-Forschung seit Niese ins 15. Jh. datiert, kann recht zuverlässig der Zeit 
um 1330 zugewiesen werden. Die Wasserzeichen des homogenen Papiers 
sind den Vergleichsbeispielen so ähnlich, daß deren Daten (1326/1327) 
auch einen Anhaltspunkt für die Datierung des Codex geben. Seine Schrift, 
eine Variante des Metochitesstils, ist stilistisch vergleichbar z.B. mit cod. 
Venedig, Marc. gr. 83 von 1327, einem Jugendwerk des Makarios Chryso- 
kephalos (Turyn, /taly, Taf.135),cod. Ferrara, Bibl. Comunale II, 188 von 
1334 (ibid., Taf.148) oder Vat.gr.2205 von 1330/1331 (Turyn, Codices 
Vaticani, Taf.108). Das Geflecht seines einzigen Zierfelds (Abb. 535) ist 
mit der Verschränkung von Kreis- und Rautenformen dem großen Flecht- 
tor im ungefähr gleichzeitigen cod. Arch. Selden B.53 eng verwandt 
(Nr.147, Abb. 533). Ähnlichkeit in der Konstruktion, in den Seitenmotiven 
und in der Relation des Musters zum Grund verbinden es vor allem mit dem 
Geflecht des wenig älteren cod. Roe 10 (Nr.148, Abb. 534), wie Auct.T.1.8 
ein qualitätvoller Papiercodex. Wie diese beiden und andere Handschriften 
mit ähnlich präzis Konstruiertem und gezeichnetem Flechtwerk dürfte auch 
Auct.T.1.8inder Hauptstadt entstanden sein, ohne daß es zur Zeit möglich 
wäre, Scriptorien zu identifizieren oder die offensichtlichen Beziehungen 
zwischen ihnen zu durchschauen. 


Literatur: CoxE, Quarto Catalogues I, col. 740. - MADAN, Summary Cata- 
logue IV, 434. - OmonT, Pelicier, Nr.126; 78. - OMoNT, Fontainebleau, 
Nr.126,; 412. - STUDEMUND-CoRN, Verzeichnis X, XXL, XXXIL. - 
B.Niss£, Flavii Josephi opera. Berlin I, 1887, Nr.2; X-XI, LXXVTIIL, Sigel 
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Nr. 149-150 


O, passim; II, 1885, III, Sigel O, passim; III, 1892, X, Sigel O, passim. — 
St. Krawczynski-U. RIEDINGER, Zur Überlieferungsgeschichte des Flavius 
Josephus und Klemens von Alexandreia im 4.-6. Jahrhundert. In: BZ 57 
(1964) 10, Sigel O, passim. — SCHRECKENBERG, Flavius-Josephus-Tradition 
29, 49, Sigel O. 


Beschreibung der Hlustrationen: 
f.2  Ornamentfeld Abb.535 


Vor Josephus Flavius, Antiquitates Iudaici, Kapitelverzeichnis des 
1. Buches. 30/50 x 71/90 mm. 


Im gerahmten Feld ist ein symmetrisch komponiertes Geflecht sorgfältig 
aus dem hellbraunen Grund ausgespart. Es besteht aus einem einzigen, 
gleichmäßig breiten Band und zwei Kreisringen im Zentrum, die derart 
miteinander verflochten sind, daß sich mehrere geometrische Formen 
überlagern: die beiden Kreisringe und die an sie anschließenden, aus dem 
kontinuierlichen Band gebildeten Dreiviertelkreise werden sowohl vertikal 
und horizontal wie auch diagonal durchkreuzt, sodaß vier Kreuze und drei 
Rhomben gebildet werden, die die Kreise übergreifen. Durch das Neben- 


Barocci 241 (S.C.241) 


Homiletische Jahressammlung 


(Konstantinopel-2.Viertel 14. Jahrhundert) 


Pergament - 388x 272 mm; 376 x 265 mm (203-205) - VIII+287ff. (a, 
b,287= V =pap.;+21V1, +116/1, +123/1,+124/1,+125/1) — 2 coll. 40 
linn.,; 35-38 linn. (203-205). 


(I-II”) Inhaltsverzeichnis — (III-39”) Johannes Chrysosto- 
mos, 11 Homilien: (III-VI'-1, 1-4, 4-9”) In Iob serm. 1-3 — 
(9'-12°) De Ioseph et de castitate - (13-16*) De Susanna — 
(16°-21®®) In Psalmum 145 - (21 °® ’-24°) In parabolam de 
ficu — (24°-30) De paenitentia hom.3 - (30-33) In decem 
virgines - (33-36”) In illud: Exeuntes pharisaei - (36°-39”) In 
meretricem et pharisaeum - (39°-45) Ephraim der Syrer, In 
mulierem peccatricem — (45-78) Johannes Chrysostomos, 8 
Homilien: (45-46) In illud: Collegerunt Iudaei — (46*-53, 
53-59”) De proditione Iudae hom. 1,2 - (59-62”) In illud: 
Pater, si possibile est (62-64) De cruce etlatrone- (64-68, 
68-72”) In Matthaeum hom.87, 88 - (72-78) De cruce et 
latrone hom.1 -— (78-91) Georgios von Nikomedeia, In 
S.Mariam assistentem cruci — (91-98°) Epiphanios von 
Kypros, In divini corporis sepulturam — (98"-104) Gregorios 
von Antiocheia, In mulieres unguentiferas — (104-108°) 
Johannes Chrysostomos, In vivificam sepulturam et tridu- 
anam resurrectionem Christi- (108°-121) Germanos II. von 
Konstantinopel, In vivificam crucem — (121'-122°, 122"- 
129”) Gregorios von Nazianz, In s. pascha, or. 1,45 - (129”- 
147) Johannes Chrysostomos, 6 Homilien: (129’-130) Sermo 
catecheticus in pascha - (130°-133) In triduanam resurrectio- 
nem lesu Christi — (133-139) De resurrectione d.n. lesu 
Christi (139*-141) In s. pascha - (141-145) In illud: In prin- 
cipio erat Verbum - (145”-147) In s. pascha - (147-149) Gre- 
gorios von Nazianz, In novam dominicam, or.44-(150-154) 
Johannes Chrysostomos, In s. pascha - (154-156”) Athana- 
sios von Alexandreia, In s. pascha - (156-164) Hesychios 
von Jerusalem, De Salvatoris nostri resurrectione — (164- 
167) Athanasios von Alexandreia, In novam dominicam — 
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einander kurvig und geradlinig geführter Bandteile ergibt sich ein Wechsel 
von dichten und lockeren Geflechtabschnitten mit teils linearer, teils flächi- 
ger Sichtbarkeit des Grundes, von dem das Geflecht sich markant abhebt. 
Der hellbraun konturierend gezeichnete Rahmen, gleich breit wie das 
Band des Feldes, ist ebenfalls bandartig aufgefaßt; in der Mitte der Längs- 
seiten bilden die umgebogenen Bandenden die Kelchblättchen einer Blüte; 
an den oberen Ecken sind die Bänder zu Dreiecken mit braun koloriertem 
Innerem geknickt; in der Mitte der Schmalseiten sind sie einmal verknotet 
und an den unteren Ecken mit dem Band des unteren Rahmens verschlun- 
gen; dieses endet in einem hängenden Dreiblatt bzw. Profilblatt, während 
das Band der Schmalseiten umbiegt zum langen, gewundenen Stiel einer 
rundlichen Dreiblattblüte bzw. sich in Blättchen verzweigt; alle Blätter sind 
konturierend gezeichnet. Durch Feuchtigkeit verwischt. 


Vor einigen Büchern der Antiquitates Iudaici sind schlichte schwarze Wel- 
lenlinien mit braunen Bögen und Blättchen am Ende gezeichnet. Die Zier- 
initialen zu Beginn der Bücher sind hellbraune Majuskeln mit einer zarten 
Ranke unterhalb des Fußes. - Die einzige Initiale im Fragment (IT), f.237°, 
ist ein rot gezeichnetes O, an dessen unterer Spitze eine Ranke hängt. 
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Abb.536-542 


(167-181) Johannes Chrysostomos, 4 Homilien: (167-171) In 
S. apostolum Thomam - (171-177) De Christi divinitate — 
(177-179) De non iudicando proximo - (179'-181) In 
mediam pentecosten - (181-186) Leontios von Neapolis, In 
mediam pentecosten - (186-191”, 191’-200) Johannes Chry- 
sostomos, In Samaritana, De caeco et Zacchaeo — (200- 
202”) Athanasios von Alexandreia, In ascensionem Domi- 
ni — (203-205) Johannes Chrysostomos, In ascensionem 
sermo 4, 2. Hälfte 14. Jh. - (205°) leer - (206-207, 207°-210, 
210-216) Johannes Chrysostomos, In assumptionem 
Domini, Sermo in s. assumptionem Servatoris nostri, In 
ascensionem d.n. Iesu Christi — (216-221) Acta Nicaenae 
synodi — (221-246) Johannes Chrysostomos, 5 Homilien: 
(2217-227) De patientia sermo 1 - (227'-231) In penteco- 
sten sermo 1 - (231-234°, 234*-242) De s. pentecoste 
hom.1,2 — (242-246) De sanctis martyribus — (246-249) 
Ephraim der Syrer, Encomium in gloriosos martyres - 
(249°) leer — (250-258, 258-274”) Johannes Chrysostomos, 
In illud: Quomodo scit litteras, In ascensionem d.n. Iesu 
Christi etin principium Actorum - (274°-280) Gregorios von 
Nazianz, In pentecosten, or.41 - (280°) leer. — (281-281) 
Johannes Chrysostomos, De Chananaea, Anfang, verwor- 
fenes Blatt desselben Scriptoriums, nicht zum Codex gehö- 
rend. 


Foliozählung: Griechische Zahlen in Tinte und arabische Zahlen in Blei- 
stift, recto rechts oben, beide mit dem 7. Blatt des originalen Codex begin- 
nend, die arabische Zählung heute gültig. - Arabische Zahlen, sporadisch, 
in Bleistift, recto rechts oben, beginnend mit dem ersten Blatt des origina- 
len Codex (f. I), heute durchgestrichen und obsolet, in der bisherigen Lite- 
ratur verwendet. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso links unten, fast vollstän- 
dig erhalten von ff. III und 4’ = a’ bis £.273° = Ae’, f.274 = dc’. 


Lagen: 2 (II) 8 (££. III-VI, 1-4: 4) 2x8 (20) 8 (+ 21/1: 27) 7x8 (83) 11 
(12-1:1 Blatt fehlt vor f.87:94)2x8(110) 8(+116/1: 117) 8 (+ 123/1:124) 
8 (+ 124/1, + 125/1: 130) 9x 8 (202) 3(4-1: 1 Blatt fehlt nach £. 205; Blät- 
ter eingeklebt: 205) 5x8 (245) 4 (249) 3x 8 (273) 7 (8-1: Schutzblatt am 
Ende fehlt: 280) 1 (zugebundenes Einzelblatt: 281). 


Linienschema: Lake II, le, selten auch Lake II, 7a (doch Zeilenlinien 
nicht über Bifolium durchlaufend). Schriftspiegel: 280-285 x 190 mm; 
Kolumnenbreite: 80 mm. — (203-205) Lake II, 19d. Schriftspiegel: 
270x188 mm; Kolumnenbreite: 85 mm. 


Schrift: Minuskel, archaisierende Perlschrift, Majuskel-Epsilon, Ypsilon 
und Theta mit welligem Querstrich häufig vergrößert, sehr gleichmäßig in 
Stilisierung und Schriftbild, in grauschwarzer und hellgraubrauner Tinte: 
Text, Incipits im Inhaltsverzeichnis - Alexandrinische Auszeichnungsma- 
juskel in hellroter Tinte: Titel, liturgische Angaben, Blattzahl jeder Homi- 
lie im unteren Freirand, Titel im Inhaltsverzeichnis - Epigraphische Aus- 
zeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: Initialen. - (203-205) Minuskel, 
vom Hodegonstil beeinflußt, etwas steif, in brauner Tinte: Text; in dunkel- 
lila Tinte mit Korrektur in hellroter Tinte: Titel, Tagesrubrik — Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: Initialen. -— (281-281) 
Minuskel, zwei dem Hauptkopisten ähnliche Hände, in grauschwarzer 
Tinte: Text, Kolophon (Hand B)- Epigraphische (erste Zeile) und Alexan- 
drinische Auszeichnungsmajuskel in blaßbrauner Tinte: Titel (Hand B). - 
Pergament erster Qualität, recht dünn, glatt, gleichmäßig, weiß, vom Rand 
her abgegriffen; das gleiche Pergament auch im verworfenen Blatt {.281. - 
(203-205) Pergament gut, etwas geringer als das des Codex. 


Ilustration: (121Y) Ornamentrahmen - Ornamentleiste oder Zierlinie 
sowie Zierinitiale vor fast allen Homilien.- (203) Zierinitiale. - (281) Zier- 
initiale. 

Eintragungen: {.91, im Freirand neben dem Titel der Homilie In divini 
corporis sepulturam des Epiphanios von Kypros, in einer kleinen, profes- 
sionellen Hand des späten 14.Jh.: F &v äAkoıg makaı(ois) Avuyodpl(oug) 
"Iegwvinou eügloxet(aL) 6 napwv Aöyoc. 

f,249': Gebet, 16. Jh. 


f. 281, nach dem mitten im Satz abgebrochenen Anfang einer Chrysosto- 
mos-Homilie auf dem verworfenen und als Schutzblatt verwendeten Ein- 
zelblatt, Federprobe eines Kolophons in der Hand des Schreibers B, doch 
ist ungewiß, ob er selbst Andreas (?) heißt oder ob die Subskription aus 
einer Vorlage kopiert wurde: etelı On TO na.ewv BußAllwv) da xeuoog / 
Euov ToU Auaprwiod Aydokov /[..... 1: 

Einige Korrekturen über Rasur in der Zeile und in den Freirändern sowie 
einige Glossen in den Freirändern, verschiedene Hände, 14. und 15.Jh. 


Provenienz: Die Handschrift scheint wenigstens noch bis zum späten 
14. Jh. in Konstantinopel und bis ins 16. Jh. in griechischem Besitz gewesen 
zu sein. In der zweiten Hälfte des 16. Jh. gehörte sie dem Venezianer Fran- 
cesco Barocci und/oder seinem Neffen Jacopo Barocci auf Kreta. Mit 
deren Sammlung wurde sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pem- 
broke, gekauft und der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband mit dünnem Blinddruckrahmen. Am 
Ende des Codex bis £.277 Rostlöcher und -flecken von fünf runden 
Beschlägen eines älteren byzantinisch-griechischen Einbands. 


Erhaltung: Die ersten und letzten Blätter sind stark nachgedunkelt und 
etwas beschädigt; leicht verfleckt durch Schmutz und Feuchtigkeit, viele 
Wachsflecken; sonst ausgezeichnet erhalten. 


Bemerkungen: Barocci 241, von Coxe und Delehaye ins 12. Jh. datiert, 
wurde schon von Ehrhard als archaisierendes Werk erkannt. Seine Spätda- 
tierung «nur ins 15. Jh., höchstens 14. Jh.», von anderen Autoren wieder- 
holt, geht allerdings zu weit. In der zweiten Hälfte des 14. und gar im 15. Jh. 
wäre ein großformatiger Band mit Pergament von luxuriöser Qualität, der 
sich nicht als Sonderauftrag (kaiserliches Geschenk u.ä.) zuerkennen gibt, 
nahezu undenkbar; überdies war in dieser Zeit die Perlstilimitation schon 
nicht mehr in Mode. Auch Ehrhards weiteres Argument für seine Spätda- 
tierung, nämlich die Angabe der Blattzahl jeder Homilie von erster Hand, 
ist nicht stichhaltig. Zwar kenne ich noch kein zweites Beispiel aus der 
1. Hälfte des 14.Jh., doch sei auf eine ähnliche, später regelmäßig übliche 
Leserhilfe verwiesen, die schon um 1320/1330 belegt ist, nämlich die lau- 
fenden Ordnungszahlen am Kopf jeder Seite im cod. Arch.Selden B.53 
(Nr.147). Wie so vieles andere, was seit dem 15.Jh. und besonders für 
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Renaissancehandschriften charakteristisch ist, dürfte auch die Angabe der 
Blattzahl schon in der 1. Hälfte des 14. Jh. eingeführt worden sein. 


Steht die Entstehung des Barocci 241 vor der Mitte des 14. Jh. m.E. außer 
Frage, so ist es doch schwieriger, seine Datierung zu präzisieren. Das liegt 
vor allem an der kalligraphischen Perfektion seiner archaisierenden 
Schrift, die zwar zeitgenössische Details reichlich enthält, diese aber dem 
imitativen Schriftbild weitgehend unterordnet, sodaß sich keine Beziehung 
zur «Normalschrift» herstellen läßt. Ähnlich routinierte Perlstilimitatio- 
nen, die bei aller Künstlichkeit sich doch durch ihren flüssigen Duktus und 
die Harmonie in Proportionen und Rhythmus auszeichnen, scheinen 
jedoch in der späteren Phase der archaisierenden Praxis häufiger vorzu- 
kommen als an ihrem Anfang. Stilistisch vergleichbar sind z.B. Michael 
Kalothetos im cod. Rom, Vallic. F 17 von 1330 (Turyn, Italy, Taf. 141), 
Kopist A des Vat.gr.1302 (Prato, Scritture librarie, Taf.20 A) oder Patmos 
81 von 1334/1335 (Kominis, Facsimiles, Taf.30). Die Ornamentik zeigt zu 
sehr Standardformen der 1. Hälfte des 14. Jh., als daß sie konkrete Datie- 
rungshinweise liefern könnte; vielleicht sind aber die relativ saftigen 
Flechtbänder, die sich vom farbigen Grund abheben, für die Phase «um 
1320/1330» charakteristisch. Interessant ist die Imitation einiger mittelby- 
zantinischer, ausgesparter Blütenblattmuster neben den zeitgemäßen 
Ornamenten; vgl. Abb.541 und 542 z.B. mit dem Ziertor im Par. 
suppl.gr. 1096 von 1070 (Lake, Minuscule Manuscripts, Taf.300) oder den 
Bordüren im Athen. 2363, um £ 100 (Catalogue Athens, Abb. 339 und 348), 
sowie die breite Blüte mit Festonrand im Roe 1, 2. Viertel 12. Jh. (Nr.86, 
Abb.329). Gerade weil die Blütenblattmuster des Barocci 241 derartigen 
Vorbildern im Typus nahekommen, im Detail jedoch mißverstanden und, 
anders als die Schrift, unroutiniert ausgeführt sind, kann man aus ihnen auf 
eine konkrete mittelbyzantinische Vorlage, wohleherdes frühen 12. als des 
11.Jh., schließen; wieweit dies auch für den Inhalt des Homiliars zutrifft, 
wäre zu prüfen. Trotz der Bemühung um eine authentische Reproduktion 
eines mittelbyzantinischen Buches und trotz der zweifellos hauptstädti- 
schen Qualität von Pergament und Schrift bleibt der Abstand doch groß: 
paläologisch ist der harte Kontrast der roten und grauschwarzen Tinten zu 
dem schneeweißen Pergament, und kein mittelbyzantinischer Kopist hätte 
die Hierarchie der Dekoration vernachlässigt und den Buchanfang bloß mit 
einer Zierleiste statt mit der reichsten Dekorform (Zierfeld, -rahmen oder 
-tor) ausgezeichnet. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 413-416. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IVl, 9. -— VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, 
Nr.398; 325. - EHRHARD, Überlieferung U/2, 273-274. — Chr. BAUR, Drei 
unedierte Festpredigten aus der Zeit der nestorianischen Streitigkeiten. In: 
Traditio 9 (1953) Nr.7; 112, Sigel O2, passim. - HEMMERDINGER-ILIADOU, 
Manuscrits 262. — LEROY, Proclus 236, Sigel N. — AUBINEAU, CCG I, 
Nr.213; 199-201. -— AUBINEAU, Enquöte 13 (= Recherches 41). - C. Da- 
TEMA-P. ALLEN, Text and Tradition of two Easter Homilies of Ps. Chryso- 
stom. In: JÖB 30 (1981) 98-102, Sigel B. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik zu Beginn aller Homilien ist in der kräftigen hellroten 
Tinte der Titelschrift meist recht sorgfältig gezeichnet; einige Muster sind 
aus dem Tintengrund ausgespart. 


Die gut proportionierten Zierinitialen zeigen Varianten zweier Grundty- 
pen. Die Mehrzahl der Initialen sind vergrößerte, mit an- und abschwellen- 
dem Strich gezeichnete Majuskeln; der Buchstabe selbst ist ca. 12-38 mm 
hoch, mit den Ranken an Fuß oder/und Spitze manchmal bis 70 mm hoch. 
Die geraden Schäfte sind mit Querstrichen (H, ff. 145, 167, 200) oder häu- 
figer mit ein oder zwei Perlen zwischen Haarstrichen verziert, der Balken 
des T biegt in zwei feingliedrigen Ranken abwärts, eine ähnliche größere 
Ranke hängt an seinem Fuß (f.91); eine kurze oder längere Ranke hängt 
vom Balken des II sowie manchmal von einem seiner Schäfte oder biegt 
sich neben dem Schaft aufwärts (ff.36*, 39°, 78, 231, 235, 258, 274”); bei A 
undK sind die Schräghasten Ranken, dazu Blättchen an Spitze und Fuß (A, 
{f.62, 133; K, f.210); das X hat eine Ranke an einem Schaft und gestielte 
Perlen zu seiten des Kreuzungspunktes (ff. 141, 164); das ® hat nur Verdik- 
kungen und Perlen an den Schaftenden (ff. 221”, 250, in f. 246 mit Ranke am 
Fuß). Reich variiert sind die schlanken Ovalbuchstaben O,E,C,Q und 8; 
sie haben häufig eine kürzere oder längere Ranke am Fuß und manchmal 
auch im Innern hängend (O, ff.9*, 33, 53, 59*, 179’, 227°; C, f.186; ©, 
f. 206; Q, ff. 64, 177°), das große C£. 72° hat Ranken an beiden Enden sowie 
Querstriche und gestielte Perlen am Bogen. Einige E sind breit oval oder 
am Rücken geknickt mit Ranke an der unteren Spitze oder einem kurzen 
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Nr. 150-151 


Schaftsockel. der mit Perle und Haarstrichen verziert ist (ff. 104, 108°, 122°. 
129°, 147, 154): andere E sind schlank und spitz mit Perle am rechten kur- 
zen Schaft. einer Ranke auf dem Bogen und aufgebogen neben der unteren 
Spitze (ff. 47, 150, 207°, 242). - Mehrere Initialen, 25-45 mm hoch, sind 
konturierend gezeichnet; die Schäfte sind mit Doppelringen und Schleife 
verziert (T. ff.68, 181), oder es sind Stäbchen mit umgebogenen Enden 
angedeutet, oft nur im Außenkontur (A, f. 16°; A, ff. 121', 130°; N, f. 139°; 
II, £f.156°, 191°; E rund, f.45; E spitz, ff. 171, 216); an der oberen Spitze 
oder am Balken, an der Zunge oder am Fuß hängen Profilblättchen, so 
auch ander Zunge des einfach gezeichneten E £. 98”. - Das IT im beigehefte- 
ten Blatt f.281 ist blaßbraun konturierend gezeichnet, ein Herzblättchen 
hängt am Balken. - Das © der später hinzugefügten Homilie, £.203, wie- 
derholt in lila Tinte den gleichen Buchstaben von f. 246. Abb.536-541 


f. I Ornamentleiste Abb.542 
Vor der ersten Homilie. 25 x 83 mm. 

Die Bordüre zeigt ein weißes, aus dem roten Grund ausgespartes Blüten- 
blattmuster: in drei Kreisringen wachsen breitflächige Blüten, dreiblättrig 
im mittleren, fünfblättrig mit rundem Kernblatt und gebogenem Stiel in 
den seitlichen Kreisen, alle mit Perlen zwischen den Kelch- und Kronblät- 
tern: zwischen den Kreisen je ein Flügelblattpaar an gegabeltem Stiel, der 
die Kreise verbindet; in drei Zwickeln sind Jache Dreiblättchen eingepaßt. 
Gezeichneter Knotensaum, schlanke Dreiblattblüten auf Schrägsteg an 
den oberen Ecken. Leicht verfleckt und abgerieben. 


ff. 1, 21 Pe v_ 91, 130°, 167, 207°, 242  Flechtband, zweisträhnig, rund- 
lich. konturierend gezeichnet, die Enden offen, wie abgeschnitten, in f. 
21°®* Perlen zwischen den Windungen. 4-6 x 83-90 mm. Abb.539 


ff.9°, 13 Ranke, konturierend gezeichnet, mit schlanken Profilblätt- 
chen in neun (f. 9°) bzw. sechs gleichmäßigen Windungen, Knollen an den 
Gelenken. 7x 87 bzw. 60 mm. Abb.540 


f. 24° Ranke, mit einfachem Strich gezeichnet, in Fingerblättchen ver- 
zweigt in acht Windungen. 6X 81 mm. 


ff.33, 59*, 72° Flechtband, achtsträhnig, diagonal locker verflochten; 
breite, an- und abschwellende Bänder, der Grund zwischen ihnen rot, 
sodaß das Geflecht sich leicht plastisch vom Grund abhebt; die Bänder an 
den Ecken zu Zipfeln ausgezogen; Perlen zwischen den Windungen entlang 
dem Außenrand. 21x 87 mm, 15x 86 mm, 15x 90 mm. Abb.337 


f.45 Stab, in der Mitte mit einem Doppelring und einer Schleife, nahe 
den Enden mit je einem Ring umwunden; konturierend gezeichnet. 
5x 88 mm. 


f.98° Zackenflechtband (intermittierendes Flechtband) mit abge- 
schnittenen Enden; konturierend gezeichnet. 7x 88 mm. 


Barocci 101 (s.c. 101) 


Antilateinische Schriften 


(2. Viertel] 14. Jahrhundert) 


Papier - 237x155 mm - 100ff. (1, 2, 98-100 = V = pap.; — 3-6/4, 
+21/1) - 1col. 30-34 linn. 

(1-2°) Homilie oder Evangelienkommentar, Fragment, 
15.Jh. — (7-86°) Dialogus de processione spiritus sancti — 
(86°-88) Methodios von Konstantinopel, Constitutiones, 
Exzerpt — (88-89) Euthymios Zigabenos* (Photios), De 
processione spiritus sancti — (89-93) Theodoros Smyr- 
naios, De processione spiritus sancti — (93-96, 96-99") 
Johannes Phurnes, Dialog mit Pietro Grossolano — (100- 
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{. 108° Flechtband, viersträhnig, mit leicht plastischem Effekt und aus- 
gezogenen Zipfeln an den Ecken wie f.33. 9x 90 mm. 


f. 121* Ornamentrahmen Abb. 541 


Rahmung der Tagesrubrik für Ostern, vor der ersten Österlesung: Grego- 
rios von Nazianz, or.1. 57x 82 mm; Bordüre 19-20 mm breit. 


In der Rahmenbordüre ist ein Blütenblattmuster weiß aus dem roten 
Grund ausgespart: in den beiden Horizontalstreifen je drei Kreisringe mit 
einer breitflächigen, drei- oder fünfblättrigen Blüte; die Kreise sind ver- 
bunden durch wellige Stege, auf denen je eine ausladende Blüte aufrecht 
bzw. zu den Schmalseiten hin gewendet wächst; die Blüte im linken Verti- 
kalstreifen schließt mit einem festonartigen Rand ab, ihr rechtes Pendant 
hat lange, schmale Blätter. Zum etwas verzogenen Titelfeld hin ein einfa- 
cher Saum; der äußere Saum istin regelmäßigen Abständen verknotet. An 
den oberen Ecken eine schlanke Dreiblattblüte auf Schrägsteg, aul der ver- 
längerten Grundlinie je ein Blütenbäumchen, die Blätter des rechten stark 
verzeichnet. Leicht verwischt. 


f. 154 Flechtband, gebildet aus einer Serie von Ringen, mit denen ein 
zweisträhniges Flechtband derart verschlungen ist, daß dessen Bänder sich 
jeweils innerhalb der Kreise verkreuzen; an den Enden sind sie zu je zwei 
Zipfeln ausgezogen. Ringe und Bänder sind gleichmäßig breit und kon- 
turierend gezeichnet; die Restflächen zwischen ihnen sind rot getönt, sodaß 
sich das Geflecht vom Farbgrund abhebt. 10x 87 mm. Abb. 536 


ff.200, 206 Flechtband, viersträhnig, aus dünnen, konturierend ge- 
zeichneten Bändern gebildet, die jeweils paarweise alternierend horizontal 
und vertikal umeinander gewunden und miteinander verflochten sind, 
sodaß der Effekt zweier paralleler Schnüre, zwischen die eine Serie kurzer 
Flechtstücke gestellt ist, entsteht. 10-11 x 80-81 mm. Abb. 538 


f. 250 Eine Ranke mit Profilblättchen in acht Windungen und kleinen 
Gelenkknollen ist weiß aus dem roten Grund ausgespart; gezeichneter 
Knotensaum; Perlen an den Ecken. 11x 83 mm. 


f. 258 Flechtband, zweisträhnig, in der Mitte zu einem Knoten, nahe 
den Enden kreuzförmig verflochten, konturierend gezeichnet. 5/9x 
81 mm. 


Vor vielen Homilien sind nur einfache rote Zierlinien gezeichnet: Pseudo- 
Wellenlinie aus versetzten, liegenden S-Schleifen, von Bögen begleitet, 
Blättchen an den Enden (ff. 4, 78, 104, 129°, 139°, 156°, 171, 216); Wellenli- 
nie mit begleitenden Bögen und Blättchen an den Enden (ff. 30, 36°, 39°, 
47,53, 141, 147, 164, 177°, 191°, 231); dünner roter Balken, in der Mitte 
und nahe den Enden je eine kräftige Perle mit diagonalen Haarlinien 
(ff. 122°, 145°, 150). Vor einigen Homilien sind vier Asterisken gezeichnet 
(H,227°,.234°), 
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Abb. 543-544 


100°) De processione spiritus sancti, Exzerpte aus Johannes 
Chrysostomos, Basileios, Athanasios von Alexandreia, des. 
mut. — (101-102°) Homilie oder Evangelienkommentar, 
Fragment, 15.Jh. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben und unten, erhalten von £.30 = ö’ bis £.94 = ıß'. - 
Zweite Lagensignatur vom Schreiber, jeweils auf den ersten vier Blättern 


hehe 


JE EEREEEEFEERREEERErER nn Ze 











der Lage im oberen Freirand, Angabe der Lagen- und der Blattzahl in ihr, 
beginnend. 15= a’ touß', f.16= PB wüß,, f. 17 = y'ıovß', f.18 = S’woüß'. 


Lagen: 8(14) 8(+21/1:21)9x8 (93) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt am Ende mit 
Textverlust: 100). 


Schriftspiegel: 180-185 x 115-125 mm. - (1-2°, 101-102”) 160 x 90 mm. 


Wasserzeichen: Buchstabe M, ähnlich Briquet 8313 und Moßin-Traljic 
5335 (1328), sehr schwach sichtbar. 


Schrift: Minuskel, kleine, kursive Gebrauchsschrift, in schwarzer Tinte: 
Text, einige Titel; in kräftiger hellroter Tinte: Titel ff. 7 und 88- Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel (ähnlich) in roter über schwarzer Tinte: 
Legende £.86, Initialen, diese häufig über schwarzer Tinte. - Minuskel, 
ähnlich der Haupthand, etwas flüssiger kursiv, in etwas heller roter Tinte: 
Notiz £.89. - (1-2°, 101-102”) Minuskel, Hodegon-Stil, in brauner Tinte: 
Text. - Papier geringwertig, grob, rauh, graubraun. 


Illustration: Ornamentleiste am Beginn oder Ende der Schriften. 


Eintragungen: {.89, in dem nach dem Photios-Exzerpt [reigebliebenen 
unteren Drittel der Seite, Notiz über die Weihe des Priestermönchs Tzan- 
karopulos am 11. Februar 1377 (a. m. 6885) im Antonios Kophiniotes-Klo- 
ster zur Zeit des Abts Meletios Anemoptattas: 

t Ev Ovonla)t(ı) TOD n(atT)o(d)s x(ai) TOD Vioü xai Toü Aylov nv(eUng- 
To)g,/ tais mosoßelaug Toü Hotov n(arT)e(ö)g Yuav ”Avıwn(viov) / Toü 
ney(ä)Alov) Hal radıyrrob ng Eoriuou: /T eis Eros ‚cwfte Ev jmvi 
pelßoovaepiwm) eig t(rnv) IA / Anexovgeudnv vonpog Legouövanxog / TLay- 
»aglolm[ov]A(og), Ev tij novij toü u(e)y(a)Aov ’Avt(w)v(iov) tou Ko-/ 
gıvıor(ov), Ind TOD Ayiwt(A)t(ov) n(aT)e(6)s NIulWv) n(ci) Kadryou(E- 
v)ov Meketiov / Enovopnatwu(£v)oU "AVERWITÄTTO!- 

£. 103, zwei gleichartige Federproben (?), 16. Jh.: t ’AX£&avöoog Magtt£- 
og / gerotgıg ‘Peß£uvov Erinola) / To Beinua. 


In einigen Freirändern Lesernotizen und Federproben, metabyzantinisch. 


Provenienz: Die Handschrift befand sich 1377 im Antonios Kophiniotes- 
Kloster, in dem sie vielleicht auch entstanden ist. Im 16.Jh. gehörte sie 
zunächst Alexandros Martzelos (Alessandro Marzello), Rhetor in Rhe- 
thymnon auf Kreta, dann den Venezianern Francesco und Jacopo Barocci 
auf Kreta. Mit deren Sammlung wurde sie 1629 von William Herbert, 
3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, dunkelbraunes Leder auf 
starkem Holz, Rillen an den Vorderkanten, Spuren von zwei Schließen. 
Rahmung und Rautenteilung durch Linienbündel, einzelne verstreute, fla- 
che Lilien- und Rundstempel; sehr rissig, daher Muster kaum mehr erkenn- 
bar. Griechisch, 15.Jh. (?). Am Rücken, auf Pergamentschildchen, die 
Nummer 120 der Barocci-Bibliothek. 


Erhaltung: Am Anfang und Ende beschädigt, durch Wasser verfleckt. 


Bemerkungen: Barocci 101 wurde von Coxe, wohl aufgrund der Weihe- 
notiz von 1377, ins späte 14. Jh. datiert. Diese Notiz stammt jedoch nicht 
vom Kopisten, wenn auch die beiden Hände und die roten Tinten sehr 
ähnlich sind, woraus vielleicht zuschließen ist, daß der Codex in dem Anto- 
nios Kophiniotes-Kloster, in dem er sich 1377 befand, auch entstanden ist. 


Auct.T. 3.28 (Misc. 296; S.C.24777) 


Gregorios von Nazianz, Homilien 


1333 


Papier or.; Papier (7) - 244x175 mm - I-+264ff. (1,264=V =pap.) - 
1 col. 23 linn. 

(7) leer — (7°) Inhaltsverzeichnis, 16.Jh. -— (1-6°, 8-263) 
Gregorios von Nazianz, 16 Homilien: (1-3”) In s. pascha, 
or.1 - (4-6', 8-26”) In s. pascha, or.45 - (26'-33”) In 
novam dominicam, or.44 -— (33'-45) In pentecosten, or. 


Nr. 151-152 


Während die unspezifische und unansehnliche Gebrauchsschrift des Kopi- 
sten sich kaum auf eine kurze Zeitspanne festlegen läßt, sprechen zwei 
Gründe für eine Datierung des Barocci 101 ins 2. Viertel des 14. Jh.: einmal 
das Wasserzeichen von ca. 1328 und zum anderen der bescheidene Dekor. 
Die Rankenbordüre (Abb.543) ist einer Zierleiste des 1333 datierten 
Auct.T. 5.28 (Nr.152, Abb. 547) so eng verwandt, daß für Barocci 101 ein 
ähnliches Datum und auch das gleiche provinzielle Milieu anzunehmen ist. 
Mit der Identifizierung des Antonios Kophiniotes-Klosters wäre vermut- 
lich für beide Handschriften ein konkreter Lokalisierungshinweis ge- 
wonnen. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues 1, coll. 170-171. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/l, 6.- P.Gaurier, Le synode des Blachernes (fin 
1094). Etude prosopographique. In: REB 29 (1971) 255 n.55. - PLP I, 
Nr. 977; 91. 


Beschreibung der Illustrationen: 


£.7 Ornamentleiste Abb.543 


Vor dem anonymen Dialog. 20x98 mm. 


Aus dem hellen, bräunlich roten Grund der Bordüre ist eine Ranke 
ungleichmäßig ausgespart; ihre vier tiefen Windungen sind mit mehrfach 
verzweigten Ästen ausgefüllt, die in Profilblättchen, breitflächigen, tief 
gekerbten Blättern, welligen Schößlingen und ähnlichen Blattmotiven, 
einige mit rotem Punkt im Zentrum, enden; an den Gelenken der Ranke 
Knollen oder eine ausgesparte Herzblüte. Der breite, rot gesäumte Rah- 
men istan den Schmalseiten und zweimal an der oberen Längsseite verkno- 
tet und in der Mitte oben zu einem Kreuz verflochten. Blattartige Motive 
an den oberen und der linken unteren Ecke; an der rechten Ecke ist die 
verlängerte Grundlinie verknotet zu einem Stiel mit Dreiblatt und kurzem 
Ast. Verwischt und stark verblaßt. 


f. 86° Zwischen dem Ende des Dialogs und dem Exzerpt aus Methodios 
ist breiter Raum reserviert für ein dreisträhniges Zopfband, rot gezeichnet 
mit roten Zacken und Grundflecken zwischen den Windungen, links in 
einem Knoten, rechts in einem Drachenkopf endend, 8x 135 mm. Dar- 
über befindet sich ein großer Flechtknoten, der durch spitze Zacken und 
Zierstriche zum Stern erweitert ist, rot gezeichnet und im Innern koloriert. 
Zu seiten des Knotens oberhalb sowie unterhalb des Zopfbands steht in 
Rot dekorativ geschrieben die Legende ICXCNIKA. Abb. 544 
f.88 Aus rotem Grund ausgesparte, flache, unregelmäßige Ranke mit 
gezahnten Profilblättern in neun Windungen. Gezeichneter Knotensaum, 
eine ausgesparte Herzblüte an der rechten oberen Ecke, kleine Schleifen 
an den übrigen Ecken. Vor dem Photios-Exzerpt; 15x 120 mm. 


£f.89, 93° Flechtband, zweisträhnig mit Perlen zwischen den Windun- 
gen, kleine Blättchen an den Enden, rot gezeichnet. Am Ende des Photios- 
Exzerpts, vor dem Dialog Phurnes-Grossolano; 5x 125 mm. 


£.96 Klammerband, mager und unregelmäßig, breite Zacken zwischen 
den versetzten Klammern, rot gezeichnet. Vor der Antwort des Johannes 
Phurnes; 10x 110 mm. 
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Abb. 545-549 


41 — (45-54°) In Machabaeorum laudem, or.15 — (55-66) 
In laudem S. Cypriani, or. 24 — (66-76) Ad Iulianum tribu- 
torum exaequatorem, or.19 - (76-86) In theophania, 
or.38 — (87-87) leer — (88-141Y) Inlaudem Basilii magni, 
or.43 -— (142-153) In s. Jumina, or.39 — (154-185°) Ins. 
baptisma, or.40 - (185'-190) Ad Gregorium Nyssenum, 
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Nr. 152 


or.11 - (190°-210°) In laudem Athanasü, or.21 — (210"- 
225‘) Supremum vale, or.42 — (226-250) De pauperum 
amore, or.14 - (250-263) In patrem tacentem, or.16 - 
(263) leer. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden, metabyzantinisch, derb und feh- 
lerhaft, am Ende der Lage verso Mitte unten von £.9° = ua’ bisf. 257° = a, 
manchmal auch am Beginn der Lage recto Mitte unten, z.B. f.10=ß', 
f.258 = ?ß'. 


Lagen: 9 (8+1:£.7 = eingeklebtes Einzelblatt: 9) 9x 8 (81) 6 (37) 16x 8 
(215) 10 (225) 4x 8 (257) 6 (263). 


Linienschema: nur vertikale Begrenzungslinien des Schriftfelds, dünn 
eingeritzt. Schriftspiegel: 162 x 110 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, maßvoll kursiv, vom Metochitesstil beeinflußt, 
leichte Fettaugenmode, geübte Hand, in schwarzer Tinte: Text; in hellkar- 
minroter und hellbrauner Tinte: Titel, Merkzeichen - Epigraphische Aus- 
zeichnungsmajuskel in hellkarminroter Tinte, leicht verziert: Initialen. - 
Papier kräftig, aber nicht dick, fest, faserig in der Struktur, glatt an der 
Oberfläche, gelblich, bräunlich gefleckt. 


Ilustration: Ornamentleiste und Zierinitiale zu Beginn jeder Homilie. 


Eintragungen: f.1, aufgeklebter Zettel mit der Nummer des Auktionska- 
talogs: 7130. 


f.7, auf dem ehemaligen Vorsatzblatt, 17.Jh.: Opuscula varia S. Gregorü 
Nazianzeni. 


f.263, am Textende, Kolophon des anonymen Schreibers, Januar 1333 
(a.m. 6841): # to O(e)o ydois, Aunv. / # Erous ‚SO "Ra”: unvi tav- 
vov(ao)iw, [v(dLarıovog) a": 

f.263‘, Gebet, derb, metabyzantinisch. 


Korrekturen und Markierung von Leseabschnitten, Angabe der Blattzahl 
jeder Homilie in den Freirändern, 14. und 16. Jh. 


Provenienz: In der ersten Hälfte des 19.Jh. gehörte die Handschrift 
Guglielmo Conte Libri-Carrucci (gest. 1869); bei der Versteigerung seiner 
Sammlung 1859 in London wurde sie von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Hellbrauner, samtiger Rauhledereinband mit Blindstempel- 
medaillon im Zentrum und Linienrahmen mit Eckblüten. 


Erhaltung: Gut erhalten bis auf Wasserflecken von den Rändern her und 
leichten Schäden am Anfang und Ende des Codex. 


Bemerkungen: Auct.T.5.28, 1333 datiert, ist von einer zwar nicht ele- 
ganten, aber geübten Hand in einer flüssigen, maßvoll kursiven Buchmi- 
nuskel geschrieben, die in ähnlicher Stilisierung über längere Zeit weit ver- 
breitet war; ungefähr zeitgleiche Analogien sind z.B. Vat.gr.2205 von 
1330/1331 (Turyn, Codices Vaticani, Taf. 108) und Neapel, Bibl. Naz. III. 
B. 22 von 1331/1332 (Turyn, Italy, Taf. 146). Anders als die Schrift weicht 
die Dekoration des Auct. T,5.28 von den aesthetischen Normen der in den 
großen Zentren gepflegten Buchkunst erheblich ab. Dies betrifft nicht so 
sehr die Muster, die zum Teil, wie einige der Flechtbänder, Gemeingutsind 
oder sogar auf hauptstädtische Modelle zurückgehen, wie etwa die beiden 
großen Geflechte (vgl. Abb. 545 und 549 mit zwei Flechtwerkbordüren im 
cod. Oxon. Gr. bibl. d. 1 von 1321/1322: CBM I, Abb. 398 und 399); selbst 
hinter der Rankenbordüre (Abb. 547) könnte ein Muster wie das des haupt- 
städtischen Cromwell 22 von 1315 stehen (Nr.142, Abb. 523). Vorbilder 
dieser Art sind jedoch nicht bloß mißverstanden oder ungeschickt imitiert, 
sie sind vielmehr einem völlig anderen Kunstwollen untergeordnet, in dem 
zentralbyzantinische Kriterien wie Symmetrie, Maß und Ausgewogenheit 
außer Kraft gesetzt zu sein scheinen. Einige der asymmetrischen Komposi- 
tionen und Blattformen sowie die umwundenen Stäbe erinnern stark an 
den Dekor des Barocci 131 (Nr.106, Abb. 415-419), die rundblättrigen, 
getupften Blüten auch an Auct.E.5.8 von 1281 (Nr. 110, Abb. 426), doch 
dürfte ein potentieller Rückgriff auf frühpaläologische Formen allein die 
wuchernden Ranken und amorphen, gedunsenen Blattmotive innerhalb 
und außerhalb der Zierleisten noch nicht erklären. Die bisher einzige Ana- 
logie findet sich im etwa gleichzeitigen, bescheidener dekorierten Barocci 
101 (Nr.151, Abb. 543, dort f.88 auch eine ausgesparte Herzblüte an der 
Ecke der Zierleiste)}. Das in diesem Codex genannte, noch nicht identifi- 
zierte Antonios Kophiniotes-Kloster könnte vielleicht einen Hinweis auf 
die Provinz geben, in der vermutlich auch Auct.T.5.28 entstanden ist. 
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Literatur: MADAN, Summary Catalogue V, 71. - Catalogue ofthe Extraor- 
dinary Collection of Splendid Manuscripts, chiefly upon Vellum, in Various 
Languages of Europe and the East, Formed by M.Guglielmo Libri, 
.... which will be sold by Auction, by Messrs. S. Leigh Sotheby & John Wil- 
kinson... on Monday, 28th of March, 1859.... London 1859, Nr. 1130, 
Taf.2.- Turyn, Great Britain 97, Taf.66, 113b. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Ornamentleisten und Zierinitialen sind in der hellen, trüben, karminroten 
Tinte der Titelschrift gezeichnet oder aus dem Tintengrund ausgespart. Die 
vielen Varianten der Motive, die Unregelmäßigkeit der Muster und das 
eigenartige Wuchern der Formen können in der Beschreibung nur annä- 
hernd erfaßt werden. 


£.1 In der breiten Leiste ist ein Geflecht ausgespart, bestehend aus 
einer Serie einander überschneidender Kreisringe, die mit Doppelsträhnen 
des Bandes in drei horizontalen und siebzehn vertikalen Reihen verfloch- 
ten sind; unregelmäßig in Komposition, Zeichnung und Bandbreite; am 
linken Ende entwickelt sich eine Bandschlinge zum Stiel einer gezahnten 
Blüte, die, mit rotem Grund hinterlegt, über den Rand hinausragt; zwi- 
schen dem Geflecht und den oberen Ecken helle Winkel mit Perle. Heller, 
rot gesäumter Rahmen, unten, rechts und zum Teil oben verknotet; der 
obere Rahmen außerdem mit roten Streifen und Punkten verschen sowie 
teilweise als zweisträhniges Flechtband gebildet. An den linken Ecken zwei 
Ringe, aus dem oberen wächst ein schlangenartig gewundencr, verknoteter 
und getupfter Ast hervor, in dessen eine Biegung ein Blatt mit rotem Hin- 
tergrund eingefügt ist; der Ast zieht sich parallel zum oberen Saum bis fast 
zur Mitte der Leiste. Auf der verlängerten Grundlinie rechts wächst ein 
Blütenbaum mit knorrigem Stiel, rundem und spitzem Blatt und dreiblätt- 
riger, rundlicher Blüte, alle getupft; die Blüte ist mit einem gerahmten, 
roten Quadratfeld hinterlegt, auf dem an beringtem Stiel ein getupftes, 
langes Herzblatt wächst, das, nach links gebogen, mit der Spitze den Rah- 
men der Leiste berührt. Etwas verfleckt. Vor or. 1;30/47 x 118/145 mm. 
Abb. 545 


f.4 Dreisträhniges Zopfband, nach rechts hin breiter werdend, hell aus 
dem trübroten Grund ausgespart. Heller, rot gesäumter, unregelmäßig 
verknoteter Rahmen; von den oberen Ecken wachsen zwei lange, spitze, 
getupfte Blätter, an langen, gebogenen Stielen mit Schößlingen hängend, 
zur Mitte hin; auf der verlängerten Grundlinie rechts ein unregelmäßig ver- 
zweigter Ast, alle gezeichnet. Verfleckt. Vor or. 45; 9/30 x 115/130 mm. 


£.26“ Aus dem hellkarminroten Grund ist ein lockeres viersträhniges 
Flechtband ausgespart: je paarweise bilden die Bänder ovale Maschen bzw. 
sind in deren Innerem entlang der Mittelachse umeinander gewunden; an 
den Kreuzungspunkten zwischen den Ovalbögen helle Perlen. Heller, rot 
gesäumter Rahmen mit Knoten und kantigen Schleifen, unten rechts in 
einem spitzen Lanzettblatt endend; in ähnlichen Blättern enden links zwei 
der Bänder; unregelmäßig gezeichnet. Vor or. 44; 20x 127 mm. 


ff. 33°, 250 In der blaßkarminroten Leiste ist eine Ranke mit kräftigem 
Stamm und vier tiefen Windungen ausgespart, ihre langen Äste verzweigen 
sich in ein Profilblatt und eine rundblättrige Blüte mit roten Tupfen in den 
Blättchen; an den Gelenken ein dünnes Blatt oder eine Herzblüte; Schöß- 
linge, Knollen und flache Blättchen an Gelenken und in Zwickeln. Der 
Knotensaum endet in f.250 an den Ecken in dünnen Tropfen bzw. rechts 
unten in einem umringten, mageren Blättchen; in £. 33° ist ein Teil des unte- 
ren Ralımens flechtbandartig gebildet; an den Ecken unten dünne Blätt- 
chen, oben links ein rotes Herz mit ausgespartem Dreiblatt, rechts eine 
gezeichnete, große Blüte mit spiraligen Kelchblättchen und spitzem Kron- 
blatt, von dem eine Fadenranke ausgeht. Vor orr. 41 und 16; 29x 116 mm, 
22x 110 mm. Abb. 547 


ff. 45, 154 Im hellkarminroten Feld ein helles Gittergeflecht mit sechs 
verschieden breiten Strähnen als Grundelement; diese sind gruppiert und 
verflochten zu geometrischen Formen, versetzt in zwei Reihen: Rauten, 
die zwei breite horizontale Bandstücke rahmen, abwechselnd mit zwei ver- 
tikalen Bandstücken, zwischen diesen ein breiter Streifen roten Grundes; 
auf die horizontalen Bandstücke ist in der Mitte eine rote Perle mit diago- 
nalen Haarstrichen gesetzt. Das Muster in £.45 regelmäßig, in f. 154 vergrö- 
bert und fehlerhaft ausgeführt, die vertikalen Streifen mit schwarzer Mit- 
telrippe. Gezeichneter Rahmen mit Knoten, Schlingen und Flechtband- 








stücken; in £.45 unten in gespaltenen Blättchen endend, an den oberen 
Ecken links ein großes Herz mit ausgespartem Dreiblatt, rechts eine 
Gruppe von Perlen mit rotem Punkt; auf der verlängerten Grundlinie 
rechts schlingt sich um einen kurzen Stiel ein langes Band, das in einem 
Ring mit kleiner Blüte endet bzw. sich in Fingerblättchen und ein gestieltes, 
hängendes Dreiblatt verzweigt. An den Ecken der Leiste in £.154 links 
unten eine magere Ranke mit aufrechtem Blättchen, links oben ein rotes 
Herz mit ausgespartem Dreiblatt, rechts oben eine wuchernde Blüte mit 
hängendem Herzblattschößling, auf der verlängerten Grundlinie rechts 
eine Ranke, die eine ausgesparte Herzblüte einschließt; z.T. verwischt. 
Vor orr. 15 und 40;23 x 107/145 mm, 36 x 118/150 mm. Abb.549 


1.55 Die Zierleiste ist hellkarminrot konturierend gezeichnet, nur die 
Innenflächen einzelner Motive sind koloriert. Sie besteht aus einem mit 
einem Band umwundenen Stab, der oben und unten, ganz oder teilweise, 
von kürzeren Stäben begleitet wird; die Stäbe sind überwuchert mit gro- 
Ben, rund- oder spitzblättrigen Blüten, einem Rautenfeld, einer ausgespar- 
ten Blüte sowie den Blättchenenden einiger Stäbe und Wellenbänder; nahe 
den Kreuzungspunkten von Stäben und Welle, zwischen den Blättchen 
oder am Ende einiger Motive Perlen, oft mit rotem Punkt. Vor or.24; 
40 x 140 mm. Abb. 548 


f. 66° In der Leiste ist ein Zickzackband ausgespart, über dessen erste 
Elemente links ein Wellenband gehängt ist, in den folgenden Dreiecken 
sind dreiblattähnliche Motive eingepaßt. Heller, rot gesäumter Rahmen 
mit geraden und schrägen roten Streifen, dünne Tropfen an den Ecken. 
Vor or. 19; 20x 114 mm. 


f.76 In den breiten roten Grund ist ein derbes, grobmaschiges, drei- 
strähniges, helles Flechtband mit breiterer mittlerer Strähne eingebettet. 
Heller, unregelmäßig verschlungener Saum, dünne Tropfen an den Ecken. 
Vor or.38; 22x 114 mm. 


f. 88 Die Leiste besteht nur aus einem doppelten Rahmen mit schma- 
lem rotem Binnenfeld; der innere Rahmen hatrote Schlingen und Querstri- 
che, der äußere eine Serie dünner Querstriche, an den Ecken links dünne 
Tropfen, nach rechts hin offen. Vor or.43; 13x 120 mm. 


f.1422 Aus dem hellkarminroten Grund ist ein lockeres Maschenge- 
flecht ausgespart, bestehend aus abwechselnd großen und kleinen, ver- 
schränkten Rauten, durch die horizontal Bänder geflochten sind; in den 
Feldern hängen, stehen oder liegen kleine Dreiblattblütchen. Die Bänder 
enden außerhalb des Rahmens, der an den Ecken nur einfache Tropfen 
hat, in großen Blättern links, rechts in großen, geschweiften Flügelblättern, 
konturierend gezeichnet. Als Aufsatz links von der Mitte ein Kreuz mit 
Ring und gegabelten Blättchen am Ende der Arme. Unregelmäßig gezeich- 
net. Vor or. 39; 27 x 113/140 mm. 


Auct.E. 5.10 (Misc. 75; S.C. 30322) 
Synaxarion-Iypikon 
Zypern- 1336/1337 


Papieror. - 245x165 mm - I+319ff. (I = V = pap.; +289/1) - Icol. 
26 linn.; 24 linn. (317-317°). 


(1-316”) Synaxarion-Typikon für die erste Jahreshälfte: (1- 
2°, 4-4°, 3-3, 5-32) September -— (32-62) Oktober - 
(62°-114”) November — (115-195°) Dezember - (195’- 
227, 252-259, 228-251, 260-269”) Januar — (269-316) 
Februar. — (316°) Kolophon — (316”-318) Andreas von 
Kreta, Canon catanycticus in hora mortis, Ode 1-6; ein wei- 
teres Troparion von späterer Hand - (318°) leer. 


Nr. 152-153 


f. 185° Flechtband, zweisträhnig, breit und unregelmäßig aus rotem 
Grund ausgespart. Heller Rahmen mit Querstrichen, an den Ecken dünne 
Tropfen, rechts oben ein Drachenkopf. Vor or. 11, 11x 115 mm. 


f. 190° Aus dem hellkarminroten Grund ist ein Streumuster abwech- 
selnd großer und kleiner Blüten und Blätter ausgespart, die an steifem Stiel 
vom oberen und unteren Rand her ins Feld wachsen, meist Dreiblätter, 
rund oder spitz, die größeren Blättchen gestrichelt, die kleinen runden 
getupft; zum Ende der Leiste hin rechts ein Ast mit Schößlingen und hän- 
gendem Spitzblatt, das aus zwei getupften Perlen hervorgeht. Heller Kno- 
tensaum, an der rechten unteren Ecke verknotet zu einem großen, aufrech- 
ten, hellen Dreiblatt; an den oberen Ecken Ringe, aus denen rechts ein 
getupftes, schmales Dreiblatt hervorgeht, links ein größeres Blatt, von dem 
aus sich ein Spitzblatt zum Rahmen hinabbiegt. Vor or.21; 22x 109/ 
130 mm. Abb. 546 


f.210° In der Leiste sind fünf gegenständige, unregelmäßige Herzen 
ausgespart, die eine mehrblättrige Blüte oder eine Herzblüte mit Ranken- 
enden einschließen, die Blättchen zum Teil getupft. Heller Rahmen mit 
Knoten und Schlingen, lange Blattspitzen an den linken Ecken, an den 
rechten Ecken größere gezeichnete Blätter. Vor or. 42; 26 x 116/150 mm. 


f. 226 In der Leiste ist eine Ranke ausgespart, deren teils langfingrige 
und kurze, dreiblättrige und herzlörmige Blätter an einem Geschlinge lan- 
ger Stengel ineinander verflochten und verwuchert sind. Heller Knoten- 
saum, an den Ecken dünne Tropfen. Vor or. 14; 22x 108 mm. 


Die Zierinitialen sind in der Mehrzahl ganz oder teilweise konturierend 
gezeichnet und 50-75 mm hoch. Die Schäfte sind mit Bändern umwunden, 
die manchmal von einem der gebogenen Blätter des T-Balkens ausgehen 
und in Blättchen enden oder sich mit dem Schaft in rautenförmiger Ver- 
flechtung fortsetzen; am unteren Ende ein Herz oder eine Linse mit rotem 
Feld, in dem ein Dreiblatt ausgespart ist, oder ein seitwärts oder auswärts 
gebogenes Profilblatt u.ä. (T, ff.45, 66°, 250), ähnlich auch das A mit 
Ranke als Querstrich und am oberen Ende (ff. 1, 190°, 226). Beim II ff. 142 
und 211 haben die Schäfte Knoten am Außenkontur sowie Blättchen am 
Fuß; der Schaft des ® £. 185” istmit Schleife, Ring und Blättchen am oberen 
Ende verziert. Unter den mit rotem Strich kompakt gezeichneten Initialen 
sind einige etwas kleiner, bis 50 mm hoch, und nur mit Querstrichen und 
kleinen Blättchen am Fuß hängend und aufrecht oder auch vom Balken 
hängend verziert (11, f.33°, X, ff.76, 154); unter dem dreischäftigen, mit 
Querstrichen und gestielten Perlen verziertenM f. 55 hängen zwei Ranken- 
äste, der eine zierlich, der andere mit langen Fransen und gestielten Perlen. 
Die Initialen E, spitz oder rund mit langem Schaft, bis 80 mm hoch, sind 
mit Ranken überwuchert, die vom Bogen und von der Spitze ausgehen 
bzw. an der Spitze hängen (ff. 4, 26°, 88). Abb.546-549 
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Abb.550-551 


Lagen: 4 (6-2: 2 Blätter fehlen vor f.5 mit Textverlust; Blattfolge 
ff.1,2,4,3:4) 8 (12) 6 (18)3x 8 (42) 1(2—1: 1 Blatt fehlt vor f. 44 mit Text- 
verlust: 43) 28x 8 (267; die 27. dieser Lagen, ff. 252 — 259, ist disloziert, sie 
gehört zwischen £. 227 und £.228) 6 (273) 2% 8 (289) 8 (+ 289/1: 296) 2x 8 
(312) 6 (318). 

Linienschema: ähnlich Lake I, 2b (keine Zeilenlinien). Schriftspiegel: 
ca. 190 x 110-130 mm. 

Schrift: (1-316”) Minuskel, klein, leicht rechts geneigt, in die Breite gezo- 
gen, flache Kleinbuchstaben, lange Schräghasten von Kappa, Lambda und 
Chi, Rundbuchstaben häufig breitoval vergrößert, darunter Theta mit 
Zierpunkt und Majuskel-Epsilon mit breiten Parallelstrichen, einige kur- 
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Nr. 153 


sive Elemente wie einstrichiges Theta, geschlängeltes Xi, Suprapositionen 
und Involvierungen, mit dünnem Kalamos geschrieben in schwarzer und 
schwarzbrauner Tinte: Text; in zinnoberroter Tinte: Titel, Überschriften, 
liturgische Angaben, ein Teil der Initialen - Epigraphische Auszeichnungs- 
majuskel (ähnlich) in zinnoberroter Tinte, leicht verziert: Initialen zu 
Beginn der Synaxeis. - (316°-318) Minuskel, kursiv, «Chypriote bouclee», 
in schwarzer Tinte: Kolophon, Text und Titel des Kanons; in graubrauner 
Tinte: Zusatz zum Kolophon. - Papier fest, faserige Struktur, glatte Ober- 
fläche, beigebraun. 


Schreiber: Demetrios Romanites, Anagnostes (1-316*); Johannes Roma- 
nos, Priester, aus dem Dorf Mia Milea bei Leukosia, Auftraggeber des 
Codex (316°-318). 


Illustration: (1) Ornamenttor — (32°) Ornamentleiste - Zierlinie vor den 
Monaten November bis Februar - Zierinitiale zu Beginn der Monate. 


Eintragungen: f.1, im oberen Freirand: 21. 


f.316°. am Buchende, in der Zeile fortlaufend, Subskription des Kopisten: 
+ELEOS TO yod/yavı o(WM)ol« Tw zINoauevo?: 

f. 316°. Kolophon in der Hand des Auftraggebers und Kopisten des zusätzli- 
chen Kanons; die zweite Datumsangabe nach dem Weltjahr m. E. von der- 
selben Hand, doch später und flüchtig geschrieben: 

"Eyeagn rt) BißA(oS) abr(n), f(toı) TO nagov guve£agı(ov), Egaunvi(ov),/ 
dia au(v}öpoung (zui) EEw(ö)ou, (zul) to(ov) zoAklov), 'In(Gvvouv), 
leo&(wg) Arte t(0)/ zool(ov) Nias Mn (1) &s, toi Pouavod, thLofL)@v tig 
Ascvrocı(as), / ziel yoawavt(og), Aiunt(guov) Avayvmorod (xal) Poud- 
vırod. (zal) rnls)/ vu ro xAewivü &yn, Todg 6ooug töv Aylıav) (aTe)oov. 
Brous / ‚E@AE Tod X(o1Loto)V. // tod Sul "Adün ‚gwhe:- 

In zahlreichen Freirändern: Lesernotizen zum Text (ff.31-32: zu Gregorios 
dem Armenier), einzelne Troparien und Worterläuterungen, ferner kurze 
Gebete und Federproben, verschiedene spät- und metabyzantinische 
Hände bis ins 17.Jh., zum Teil unleserlich und beschädigt. 


Im Vorderdeckel innen: ähnliche späte Lesernotizen und Federproben, 
davon verdeckt die Zahl A& (?) einer älteren Hand. Außerdem Abdruck 
eines Ornamenttors, 33x 85 mm, vielleicht eines ausgeschnittenen Dekor- 
stücks oder eines ehemaligen (nicht zum Codex gehörenden) Schutz- 
blattes. 


Provenienz: Die Handschrift befindet sich seit dem 18.Jh. in der Bod- 
leian Library, in deren Inventar von 1789 sie erstmals verzeichnet ist; ihre 
Herkunft ist unbekannt. 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, rotbraunes Leder auf 
Holz. Keine Kantenrillen, Spuren einer Schließe; auf beiden Deckeln Spu- 
ren von fünf später hinzugefügten, runden Metallbossen. Dekor des Vor- 
derdeckels: zwei Rahmenbordüren zwischen Linienbündeln, in der äuße- 
ren ein schmales Netzgeflecht, in der inneren jeweils horizontal eine Serie 
von Quadratstempeln mit M-artigem Motiv, vertikal eine Serie von Rau- 
tenstempeln mit magerer Lilie; die Netzbandbordüre ist am oberen und 
unteren Ende des Mittelfeldes wiederholt. In dessen Zentrum eine große 
Rosette, gebildet aus einem Kreis mit eingeschriebenen Kreissegmenten, 
jeweils aus drei mit dem Zirkel gezogenen Linien gebildet; in jedem der 
acht Kreissegmente ein Rautenstempel mit Doppeladler, im Zentrum mit 
Lilie, kreuzförmig begleitet von kleineren, rautenförmigen Rosettenstem- 
peln; die gleichen Rosetten gereiht auch in den Restflächen ober- und 
unterhalb der linearen Rosette. Dekor des Rückdeckels: zwei Rahmenbor- 
düren zwischen Linienbündeln, in der äußeren abwechselnd M-Motive und 
Rauten mit Lilien, in der inneren ein Netzgeflecht, zwischen ihnen je ein 
Horizontalstreifen mit Lilien. Das Mittelfeld ist durch Linien kreuzförmig 
und diagonal geteilt, in jedem Feld ein Rautenstempel mit Doppeladler, 
am Ende der Kreuzachsen jeeine Rosette. Beschädigt, erheblich abgenutzt 
und nachgedunkelt, der glatte Rücken geflickt. Zypern, 14. oder 15.Jh., 
vielleicht Originaleinband (?). Abb.55] 


Erhaltung: Durch Wasser verfleckt, einige Blätter leicht beschädigt, 
einige Blattverluste, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Auct.E. 5.10, bekannt vor allem wegen seines wiederholt 
mißverstandenen Kolophons, sollte m.E. definitiv auf das Jahr 1336/1337 
datiert werden. Die Schwierigkeiten seiner Datierung entstanden dadurch, 
daß der Kolophon nicht vom Kopisten des Codex stammt und Widersprü- 
che enthält. Die erste Jahreszahl, ‚gwAZ toü XgLoroü (6837 a.d.) ergibt 
keinen Sinn; nimmt man an, der Schreiber habe das christliche mit dem 
Weltjahr verwechselt, wäre sie 6837 a.m. = 1328/1329 zu lesen. Dazu 
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stände aber der Zusatz toü Ö£ ’Adau ‚gwue = 6845 a.m. = 1336/1337 in 
Widerspruch. J. Darrouz&s, der auch die Ortsangaben im Kolophon geklärt 
hat (Un colophon chypriote), und P.Canart (L’&criture chypriote 313 und 
n.46) nehmen daher an, der Schreiber habe sich beim ersten Datum geirrt 
und Elemente der beiden Ären gekoppelt, was umso leichter möglich war, 
als es auf Zypern üblich war, das Datum auch nach der christlichen Ära und 
oft nur seine zwei oder drei letzten Zahlen anzugeben. Die einzig gültigen 
Elemente der Zahl wären dann AG = 37, und das stimmt mit dem Weltjahr 
des Zusatzes überein: 1336/1337. 


Dieser Zusatz ist selbst eine Bestätigung für die Richtigkeit dieser Deu- 
tung, denn er stammt nicht, wie Canart meint, von einer anderen Hand, 
sondern von der des Kolophons: alle Buchstaben stimmen Zug um Zug 
überein, nur sind die des Zusatzes flüchtig und zittrig gekritzelt. Daß der 
Kopist nach dieser Selbstkorrektur nicht die falschen Anfangszahlen des 
ersten Datums tilgte, ist nicht so merkwürdig, wie Canart meint, und auch 
kein Einzelfall (vgl. supra Manuel Pankratios im Barocci 135, Nr. 137); es 
ist überdies nicht verwunderlich bei einem Mann, der so nachlässig 
schreibt, daß er sogar bei dem Namen seines Heimatdorles zwei Fehler 
macht! 


Sowohl Darrouzes als auch Canart nehmen an, daß der Kolophon mit dem 
Codex selbst nichts zu tun habe. Nach Darrouzes ist er, wenn überhaupt, 
eine Kopie des «originalen» Kolophons (doch wo wäre der gestanden?), 
nach Canart stammt der Codex vielleicht aus dem 13. Jh. (doch warum 
dann der Kolophon? als Federprobe?). Beide Autoren haben einiges über- 
sehen. Zunächst schließt der Kopist des Codex sein Werk mit einer Invoka- 
tion für sich selbst und den Stifter. Unmittelbar anschließend folgt der 
Kolophon, der unzweideutig «das vorliegende Buch, das Halbjahressyn- 
axarion», beim Namen nennt und dann mit größter Ausführlichkeit vom 
Auftraggeber/ Stifter und erst danach und weniger ausführlich vom Schrei- 
ber spricht. In der Hand des Kolophons wurde ein Kanon hinzugefügt, von 
derselben Hand stammt die Korrektur des Datums - zusammengenommen 
führt all dies zu dem einfachen Schluß: das Halbjahressynaxarion Auct.E. 
5.10 entstand 1336/1337 auf Zypern, geschrieben vom Anagnostes Deme- 
trios Romanites im Auftrag des Priesters Johannes Romanos aus dem Dorf 
Mia Milea bei Leukosia, der Kolophon (samt Datumskorrektur) und 
Kanon hinzufügte und dieses Buch offenbar über eine gewisse Zeit 
benutzte. (Die gleiche Interpretation wird auch von E. Gamillscheg vorge- 
schlagen). 


Mit der für Auct.E. 5.10 gewonnenen Datierung wird es vielleicht möglich 
sein, die auf Zypern gebräuchlichen Stilisierungen der Schrift im 14. Ih. 
weiter zu differenzieren. Neben der schwerfälligen archaisierenden Minus- 
kel und der unansehnlichen Kursive (von Canart «chypriote carr&e» und 
«boucl&e» bezeichnet, vgl. L’Ecriture chypriote) gab es offenbar, ebenso 
wie in anderen Zentren, wenigstens noch eine weitere kalligraphische Stili- 
sierung, die konventionelle mit zeitgemäßen Formen verbindet, etwa bei 
einigen Buchstaben und Ligaturen und in der Art der Fettaugenbildung. 
Dasich unter den bisher publizierten Schriftbeispielen noch keine Parallele 
findet, ist es nicht möglich zu beurteilen, wieweit diese Schrift für Zypern 
charakteristisch ist oder ob sie einen Import darstellt. Das gleiche gilt auch 
für die Ornamentik, für die es mangels Publikation keine Vergleichs- und 
Bewertungsmöglichkeit gibt. Das Ziertor (Abb. 550) zeigt eine doch recht 
eigenwillige Variante der auch sonst in dieser Zeit üblichen leicht plasti- 
schen Bildung des dichten Diagonalgeflechts (vgl. z.B. Barocci 241, 
Nr.150, Abb. 537). Die schweren Initialen sind jenen im Barocci 172 außer- 
ordentlich ähnlich (Nr.157, Abb.561, 562), einem Band, den nichts mit 
Zypern verbindet. Ein besseres Verständnis des Auct.E. 5.10 wird erst 
dann möglich sein, wenn man sich auch mit dem künstlerischen Aspekt der 
Buchproduktion des 14. Jh. auf Zypern beschäftigen wird. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 658. - MADAN, Summary Cata- 
logue V, 789. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 107. - P.SPEck, Rez. zu 
Ch.G. PATRINELES, "EAinves HwöLnoyoämpoı. In: BZ 55 (1962) 322 n.8. — 
J.MarT£os, Le typicon de la Grande Eglise. Ms. Sainte Croix no. 40, X° 
siecle, I-II (Orientalia Christiana Analecta 165-166). Rom 1962-1963, 
V-VII, Sigel Ox, passim. - J. Darrouz&s, Un colophon chypriote. In REB 
22 (1964) 285-286. - VAN REGEMORTER, Reliure 107 (cit. err. Auct.E. 
6.10). - KUCHAREK, Liturgy 785. - BARBOUR, Calligraphy 650 mit Abb. - 
CANART, L’Ecriture chypriote, Nr,.9; 305, 309 n.28, 312-313. - PLP II, 
Nr. 5285; 29; IV, Nr. 8675; 168. - CAnaRT, Ecritures livresques 26 n. 19. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.100: VA, 72, VB, 
46; /C, Taf. 100; Nr. 177: VA, 103-104; UB, 76; UVC, Taf. 177. 


Beschreibung der Illustrationen: 
Il Ornamenttor Abb.550 


Rahmen der ersten Zeilen des Buchtitels. 66x 128 mm; Bordüre oben 
37 mm, an den Seiten 39 mm breit. 

Die breite Fläche des Ziertors ist mit einem dichten, umlaufenden Geflecht 
ausgefüllt. Es besteht aus diagonal verflochtenen, aus dem Grund ausge- 
sparten, breiten Bändern, die entlang dem Bandverlauf mit einem Muster 
aus zwei dünnen, schwarzen Parallellinien mit schwarzen oder roten Punk- 
ten dazwischen verziert sind. Da die Bänder zu den Rändern hin schmaler 
werden und das Muster verlaufend gezeichnet ist, hebt sich das Geflecht 
leicht plastisch von dem hellroten Grund ab, der es mit einer breiten Rah- 
menzone umgibt; zwischen den Windungen schwarze Punkte, eine dünne 
schwarze Saumlinie als äußerer Abschluß. An den unteren Ecken innen je 
eine rote Perle mit Faden, an den äußeren Ecken ein Strauß größerer und 
kleiner, aufgefädelter Perlen. An den oberen Ecken je ein Strauß langer 


Canon. gr. 39 (S.C. 18492) 


Xenophon 


(Konstantinopel —2.Viertel 14. Jahrhundert) 


Papier or. - 244x 160 mm - I+277££. (1,277 = V = pap.; 1, 272-276 = 
V) - 1col. 28-33 linn. 


(2) Institutio Cyri, Anfang, verworfen — (2”) leer - (3- 
136”) Institutio Cyri — (137-247) Expeditio Cyri, mit Scho- 
lien — (248-259) Hipparchicus — (259-271) De re eque- 
stri -— (271'-276) leer — (276°) Rezept zur Herstellung 
schwarzer Tinte, 15.Jh. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Erhalten nur eine Kustode von späterer Hand am Beginn 
der 6. Lage in der rechten unteren Ecke: f.41 = g’, korrigiert von anderer 
Hand zu e'. 


Lagen: 34x8 (272) 4 (276). 


Linienschema: Manchmal vertikale Begrenzung oder lineare Rahmung 
des Schriftfelds (A, C); vertikale Begrenzung der Text- und Scholienko- 
lumnen (B). Schriftspiegel: 175 x 115 mm (A), 165x105 mm (B, C). 


Schrift: Minuskel, drei gleichzeitige, einander ähnliche professionelle 
Hände, Varianten des Metochitesstils, Schreiber A (2-136”): etwas größer, 
kräftiger, kalligraphischer, strenger als Bund C, in dunkelbrauner Tinte; 
Schreiber B (137-264°): klein, im Duktus kursiver als A, mit dünnem Kala- 
mos geschrieben in warmer, hellbrauner Tinte; Schreiber C (265-271°): 
kursiver als B, leicht rechts geneigt, relativ zahlreiche Ligaturen, Suprapo- 
sitionen und Kompendien, in mittelbrauner, häufig verlaufener Tinte: 
Text; in Mikrographie: Scholien (B); in blaßbrauner Tinte, bei A etwas 
größer und schwungvoller als die Textminuskel: Titel (A, B), einige Zwi- 
schentitel in heliroter Tinte und rote Punkte am Satzende (A). - Papier 
gleichmäßig, fest, glatt, hell, leicht gelblich. 


Illustration: (3, 137, 154”) Ornamentleiste- einige Zierlinien — Zierinitia- 
le zu Beginn der Bücher und Kapitel. 

Eintragungen: f.1, Name des Autors griechisch sowie zweimal italie- 
nisch, 16.Jh.: xenofon. -— Federproben, griechisch, 15./16.Jh., darunter 
Anfänge von Gebeten und Evangelienversen. 

f.1': Inhaltsverzeichnis, griechisch, 16.Jh.; Federprobe, Ps.1.1-2, 15./ 
16. Jh. 

f. 275°, Federprobe: ein Ethikon des Chrysostomos, 15.Jh. 


Korrekturen jeweils in der Hand der Kopisten sowie in A vom Korrektor, 
dazu einige Korrektuten, 15.Jh. 


Nr. 153-154 


Fadenranken mit eingestreuten Perlen; alle Perlen mit schwarzem Punkt in 
der Mitte. Beschädigt, besonders die oberen Eckmotive. 


f. 32° Aus dem roten Grund ist ein flaches, locker gewundenes, zwei- 
strähniges Flechtband, eine Strähne schwarz getupft, ausgespart. Schwar- 
zer Saum, gefädelte rote Perlen an den Ecken. Vor Oktober; 5x 114 mm. 


ff. 62°, 115, 195°, 269° Rote Wellenlinie, mit T- oder Il-Motiven in den 
Windungen, kleinem Dreiblättchen und gefädelter Perle an den Enden. 
Vor November bis Februar. 


Die Zierinitialen zu Beginn der Monate sind breite, gedrungene, kompakt 
rot gezeichnete Majuskeln, zum Teil nur leicht mit Zierstrichen verziert 
(H, £.1u.a.), einige mit einer Ranke oberhalb und unterhalb des Buchsta- 
bens, bestehend aus geschweiften, schmalen Blättchen und Gruppen gefä- 
delter Perlen (E, f. 196 u.a.). 
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Abb. 552-554 


Provenienz: Die Handschrift, die sich seit dem 16. Jh. im Westen befand, 
gehörte gegen Ende des 18. Jh. Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig; mit 
einem großen Teil seiner Sammlung wurde sie 1817 von der Bodleian 
Library erworben. 


Einband: Brauner Ledereinband mit dünnem Blinddruckrahmen. Am 
Rücken auf grünem Schildchen: Xenophontis / Oper(a) Graece / Cod. in 
Bombye. ! MS. 


Erhaltung: Bis auf leichte Schmutzspuren, Beschneidung und einige 
Wurmlöcher sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Canon. gr.39, von drei - nicht, wie seit Coxe häufig zu 
lesen ist, zwei — gleichzeitigen Berufskopisten sehr gut geschrieben, kann 
zur Zeit nur mit Vorbehalt datiert und lokalisiert werden. Varianten des 
Metochitesstils wie diese wurden über längere Zeit hin geschrieben (vgl. 
Hunger, Paläographie 69-71), außer in der Hauptstadt auch in Thessalo- 
nike sowie nach der Mitte des 14. Jh. in Mistra, vielleicht auch noch an 
anderen Orten. Die paläographische Forschung hat noch keine Kriterien 
erarbeitet, die eine zeitliche und örtliche Differenzierung dieser eleganten 
Buchminuskel erlauben würden; das erschwert auch die Datierung des 
Canon. gr. 39, dessen sehr wahrscheinlich orientalisches, jedenfalls wasser- 
zeichenloses Papier ebenfalls keine Datierungshilfe bietet. Wenn ich recht 
sehe, stehen Hand A und besonders B (Abb. 553 bzw. Abb. 552 und 554) 
dem von H. Hunger als Beispiel des Metochitesstils angeführten cod. Vind. 
phil. gr.95, um 1330, recht nahe (vgl. op.cit., Abb.6; Mazal, Byzanz, 
Abb.37); vgl. ferner einige Hände des cod. Mailand, Ambr.C 71 sup. von 
1327 (Turyn, Italy, Taf.128, 130), Vat.gr.2205 von 1330/1331 (Turyn, 
Codices Vaticani, Taf.108), alle aus Konstantinopel, sowie etwas weniger 
passend, da fast ohne Fettaugenelemente, Florenz, Plut.32.27 von 1339 
(Turyn, Italy, Taf.155) und zwei Hände des cod. Venedig, Marc.gr.122, 
1343 in Thessalonike entstanden (ibid., Taf. 161, 162). Daherist m.E. eine 
Datierung des Canon.gr.39 in etwa das zweite Viertel des 14. Jh. angemes- 
sen; über die Jahrhundertmitte hinauszugehen, besteht kein Grund, und 
das 15.Jh. (so Marchant und Masqueray) ist sicher zu spät. Für die einfa- 
che, aber harmonisch komponierte und sorgfältig ausgeführte Ornamentik 
fehlt es an publiziertem WVergleichsmaterial. Die Rankenbordüre 
(Abb. 554) scheint eine Ranke wie die des hauptstädtischen Cromwell 22 
von 1315 fortzusetzen (Nr.142, Abb. 522) und die elegante Herzblütenbor- 
düre (Abb.552) hat in einer Komposition des Selden supra 29 von 1337/ 
1338 eine stilistische und zum Teil motivische Parallele (Nr. 155, Abb. 555). 
Aufgrund seiner guten Qualität dürfte Canon.gr.39 in Konstantinopel ent- 
standen sein. 
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Nr. 154-155 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues VII, coll.41-42. — MADAn, Sum- 
mary Catalogue IV, 315. - P. CERoccHI, Prolegomena ad Xenophontis Hip- 
parchicum. In: SIFC 6 (1898) 481, 492, Sigel O. - E.C. MArcHANT, Xeno- 
phontis opera omnia. Oxford, III, Expeditio Cyri, 1904, °1947. XII, Sigel D, 
passim; IV, Inszitutio Cyri, 1910, XVI; V, Opuscula, s.a., Sigel O. - 
V. LUNDSTRÖM, Scholierna till Xenophons Anabasis i Cod. Vat.1335. In: 
Eranos 13 (1913) 167-170, 179, 183-186. -— P.MAsSQUERAY, XENOPHON, 
ANABASEI. Paris 1931, 43, Sigel D, passim.—-P.S. BREUNING, De nonnullis 
codicibus Xenophontis Cyri Instirutionis. In: Mnemosyne ser.3, 4 (1937) 
295-298, Sigel D.- K. Wınpra, Zevop&vros zeoi Insıxrng. Leipzig 1964, 
VI, XXVII, Sigel O, passim. — C.Hupe, Xenophontis Expeditio Cyri. 
Leipzig 1972, VI, Sigel D, passim. - M.Bızos, Xenophon, Cyropedie 1. 
Paris 1972, LIV, Sigel D, passim. - E. DELEBECQUE, Xenophon, Le com- 
mandant de la Cavalerie. Paris 1973, 29, Sigel O, passim. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik ist in den blaß- oder hellbraunen Tinten der Titelschrift 
sehr sorgfältig gezeichnet bzw. aus dem Tintengrund ausgespart. Die 
schlanken Zierinitialen sind auffallend gut proportioniert und sparsam mit 
gestielten Perlen, zarten Blättchen, kleinen Zapfen und ähnlichen Strich- 
verstärkungen verziert. Beim Kopisten A, der im O und am Fuß des T 
zierliche Ranken zeichnet, sind die gestielten Perlen zum Teil hellrot. Im 
Innern des kreisrunden O ff.197° und 226 wächst ein braun koloriertes 
Dreiblatt. Abb. 352-554 


E39 In der Zierleiste sind sechs große Herzrahmen gereiht; im ersten 
Herz links eine palmettenartige Blüte, in den übrigen Herzen je eine breit- 
flächige Blüte mit gestaffelten Blättchen; ähnliche kleinere Blüten hängen 
in kleinen Herzen zwischen den Spitzen der großen Herzen, je eine ist zu 
den oberen Ecken hin gerichtet; nahe den unteren Ecken Profilblättchen, 
in den Zwickeln kräftige und dünne Knollen. Das Muster ist weiß aus dem 
hellbraunen Grund ausgespart; da alle weißen Formen miteinander in Ver- 
bindung stehen, wirkt das Muster wie eine Folie vor dem warm getönten 
Grund. Schmaler weißer Rahmen mit braunem Saum, durch paarweise 
umgebogene Enden in regelmäßigen Abständen unterbrochen; an den 
unteren Ecken kleine Blättchen, an den oberen je eine gezeichnete, weiche 


Selden supra 29 (Selden 54;S.C.3417) 


Tetraeuangelion 


1337/1338 


Pergament - 162x120 mm -— V +235ff. (I-V, 231-235 = V = pap.) - 
l col. 23-27 linn.; 3 coll. 26-27 linn. (1-12°). 


(1-230°) Tetraeuangelion mit Einrichtung für den liturgi- 
schen Gebrauch: (1-12°) Synaxarion und Menologion mi- 
nus - (13-14) Kanontafeln — (14°) leer - (15) Kanontafel - 
(15-15) Kephalaia des Matthäus-Evangeliums — (16-75) 
Matthäus-Evangelium - (75) Hypothesis zum Markus- 
Evangelium - (75°) leer — (76-114) Markus-Evangelium - 
(114-115) Hypothesis, Epilog und Stichoi zum Markus- 
Evangelium - (115-117°) sechs Hypotheseis und Stichoi 
zum Lukas-Evangelium - (117'-119) Kephalaia des Lukas- 
Evangeliums — (119°) leer — (120-182) Lukas-Evangeli- 
um — (182-183) Hypothesis und Kephalaia des Johannes- 
Evangeliums — (183°) leer — (184-230) Johannes-Evan- 
gelium mit Stichoi — (230°) Verzeichnis hebräischer Orts- 
und Eigennamen; Kolophon. (22°, 38°, 114, 176, 180, 
193, 204°) Textergänzungen in den Freirändern, Ende 
15.35; 
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Blüte auf schrägem Steg; als Aufsatz eine gezeichnete Blüte mit stockwerk- 
artig geschichteten Blättchen und ausgezogener Spitze auf gegabeltem, 
geperltem Stiel. Vor der Kyrupädie; 20x 110 mm Abb.553 


1.137 Aus dem blaßbraunen Grund sind vier liegende, schlanke Herz- 
paare, in die herzpalmettenartige Blüten eingefügt sind, ausgespart; ihre 
Spitzen rollen sich nach außen ein zu den spiraligen Kelchblättchen schlan- 
ker Profilblätter, die paarweise symmetrisch die Zwickel zwischen den 
Herzen ausfüllen. Der schmale, blaßbraun gesäumte Rahmen ist oben vier- 
mal verknotet, in der Mitte als Aufsatz eine herzförmige Blüte mit gestaf- 
felten Blättchen und ausgezogener Spitze auf umringtem Stiel, an den obe- 
ren Ecken je eine ähnliche, kleinere Blüte, an der rechten unteren Ecke 
dünne Ranken mit einem weiteren Herzblatt, alles dünn konturierend 
gezeichnet. Vor der Anabasis; 19x 110 mm. Abb.552 


f. 154° In der Leiste ist aus blaßbraunem Grund eine Ranke mit sieben 
Windungen ausgespart, ausgefüllt mit Profilblättern, Perlen und Knollen 
zwischen den Blättchen und an den Gelenken. Schmaler, braun gesäumter 
Rahmen, Tropfen an den Ecken. Vor dem 2.Buch der Anabasis; 
12x 111 mm. Abb. 554 


f. 167° Klammerband, zwischen den versetzten Klammern dünne Zak- 
ken, braun gezeichnet. Vor dem 3. Buch der Anabasis; 5x 114 mm. 


f. 180 Flechtband, zweisträhnig, flach gewundene Schnur, aus einem 
schmalen, blaßbraunen Feld ausgespart; Ecktropfen. Vor dem 4. Buch der 
Anabasis; 4x 105 mm. 


f. 197° Ranke, in zarte Blättchen und gestielte Perlen verzweigt, sehr 
dünn braun gezeichnet. Vor dem 5. Buch der Anabasis; 4x 120 mm. 


ff. 212°, 226, 259° Braune Wellenlinie mit Perlen bzw. kleinen Dreiek- 
ken in den Windungen, Blättchen am Ende. Vor dem 6. und 7.Buch der 
Anabasis, vor De re equestri. 


f. 248 Hellbrauner Balken, in der Mitte als Aufsatz ein Kreuz. Vor Hip- 
parchicus; 2% 105 mm. 
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Abb.555-557 


Lagenzählung: Griechische (Majuskel-)Kustoden vom Schreiber, am 
Beginn der Lage recto in der rechten unteren Ecke, häufig beschnitten, 
zwei Serien (Matthäus- bis Lukas-, Johannes-Evangelium), erhalten von 
f.16 = a’ bis f. 160 = ı8’ und von £.192 = ß’ bis £.224 = cd. 


Lagen: 8(8)7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor£.16: 15)9x 8 (87)9 (10-1: 1 Blatt 
fehlt vor f.91: 96) 2%8 (112) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 120: 119) 13x8 
(223) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.230: 230). 


Linienschema: Lake I, 34a oder nur Zeilenlinien, diese manchmal scharf 
geritzt, unsystematisch liniert. Schriftspiegel: 115-122x 80-85 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, kalligraphisch, konventionell, leicht archaisie- 
rend, doch mit vielen kursiven Elementen, mit wechselnder Sorgfalt 
geschrieben in dunkelbrauner, gelegentlich etwas fleckiger Tinte: Text, 
Kephalaia in den Listen (außer £.15) und zum Teil in den Freirändern, 
Kanonestabellen, Verszahlen bei Lukas, Kolophon; etwas kleiner und kur- 
siver: Synaxarion und Menologion minus; in blaßbrauner Tinte: Kanones 
und Kephalaia (f.15) - Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel und 
Minuskel in blaßkarminroter, blaßroter und blaßbrauner Tinte: liturgische 
Angaben, ein Teil der Kephalaia, Verszählung (außer bei Lukas), &oyxr 
und t&A(os) in der Zeile, Titel der Begleittexte, Kustoden - Epigraphische 
Auszeichnungsmajuskel in blaßkarminroter, blaßroter und blaßbrauner 


Tinte: Titel der Evangelien, Initialen. — Pergament mittlerer Qualität, 
recht dünn und gleichmäßig, doch rauh und gelb auf der Haarseite, einige 
Löcher. 


Schreiber: Theodosios; Johannes Serbopulos (Textergänzungen: 
A.Turyn). 


Ulustration: (13, 13°, 14, 15) Kanontafeln - (1, 16, 76, 120, 184) Orna- 
mentleiste - Zierinitiale zu Beginn der Evangelien. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel innen quer, in der Hand des Martinus 
Selenus (cf. f.234): Elizabeth dei grat(ia) Anglie Frannc(iae) et Hybernie 
regina fidem defensor. Der Name Elizabeth zweimal wiederholt. 


f. II, Notiz eines deutschen Händlers (?), 15.Jh. (?), durchgestrichen; 
Simon [... drei Worte ... ] schuldick XXX1 g. VII sch. 


f.1, Devise des John Selden: negi navtög triv &Aeudeolav. 


ff.2-6“, im äußeren Freirand: Nachtrag einiger Eothinalektionen, grie- 
chisch, 15. Jh. 


f. 32°, im unteren Freirand, invertiert: God save the noble kyng Edward the 
syxt. / Amen. I pray God So be it. 


f.33, im unteren Freirand, invertiert: theologische Sentenzen und Feder- 
proben, in derselben Hand wie £. 32V, 


£. 39°, im linken und unteren Freirand, in der Hand des Martinus Selenus: 
mehrere Federproben, darunter mehrmals Wiederholung von Elizabeth 
dei gratia und hibernie. 

f. 230°: Kolophon des Schreibers Theodosios, 1337/1338 (a. m. 6846): [T]Jaı 
mr nvgidı tautnı, ToLol daxtük (org) neningwröt, / ol 8’ Avrıöoing Ärpe- 
o(ıv) Kuaprı(Wv) D navrävoE, vie x(al) Aöye / n(ar)o(Ö)g Too neoaväp- 
xov, iv’ önlwg) Toig &E apıotee(Wv) u tbxaufev), toig / d° &* deEıu(lov), 
auzr(öv) ovvogıduroaıs Ana, Oeodooiw Akyw, ı@ uer(ü) / Gov, tig 
unT)e(ö)s oov doliwı:- Er(oug) ‚8,0 ,1£, Iv(dintıi@vog) g’:- 

f. 234, invertiert: Martinus Selenus. 


Von mehreren englischen Händen meist des 16.Jh., darunter Martinus 
Selenus und die Hand von £. 32”: lateinische Kapitelzählung, Übersetzung 
einzelner Wörter, manchmal griechisch und lateinisch (ff.55”, 56, 122, 136, 
208), eine Textergänzung (f.64"), Federprobe: Imitation des Titels von 
f. 184 mit Übersetzung (f. 183”); Gebetsanfänge, lateinisch (ff. 16°, 215”). - 
In der Hand des John Selden: lateinische Angabe der Bibelzitate in den 
Evangelien. 


Provenienz: Die Handschrift befindet sich, wohl über Deutschland kom- 
mend, seit dem späten 15.Jh. in England, als sie von dem in der Abtei 
Reading tätigen Kopisten Johannes Serbopulos aus Konstantinopel 
ergänzt und kopiert wurde (vgl. Turyn, Great Britain 105 n.292). Zur Zeit 
Edwards VI. (1547-1553) und Elisabeth’ I. (1558-1603) gehörte sie Män- 
nern, darunter einem Martinus Selenus, die dem Hof oder der Tudor- 
Dynastie nahestanden. Vor der Mitte des 17.Jh. gehörte sie John Selden 
(gest. 1654), mit dessen Nachlaß sie 1659 in die Bodleian Library gelangte. 


Einband: Heller Schweinspergamenteinband mit Einstecklasche. Auf 
dem Rücken: Testam(en)tum novu(m) (vor Selden?, durchgestrichen) — 
[...] Ebangelium graecum Ms - 29 Seld. 


Erhaltung: Pergament verschmutzt und steif geworden, leicht beschä- 
digt, beschnitten, Wachsflecken. 


Bemerkungen: Selden supra 29, 1337/1338 datiert, ist in einer nur 
begrenzt von der Mode des Archaisierens beeinflußten Buchminuskel 
geschrieben, in der ältere Formen mehr nachleben als bewußt imitiert wer- 
den. Solche konventionellen Hände scheinen neben den voll archaisieren- 
den einhergegangen und vielleicht außerhalb der großen Zentren bevor- 
zugt worden zu sein; Lyell 94 von 1312 z.B. ist dafür ein älteres Beispiel 
(Nr. 141, Abb. 516-519), ebenso Par.gr.341 von 1325 (Omont, Facsimiles, 
‚Taf. 79/1) u.a. Auch Selden supra 29 ist sicher kein hauptstädtisches Werk. 
Die unregelmäßige Verteilung der Begleittexte, die Textlücken und die 
unvollständigen Kanontafeln lassen ebenso auf einen Mangel an guten 
Vorlagen wie auf Nachlässigkeit des Kopisten schließen. Die Ornamentik 
vor allem, die, von einer Ausnahme (Abb. 555) abgesehen, weder Geschick 
noch Interesse an harmonischen Kompositionen zeigt, ist weit von dem 
handwerklichen Niveau und den Geschmacksnormen sicher in Konstanti- 
nopel oder auch Thessalonike entstandener Handschriften entfernt. Die 
Neigungzu Asymmetrie und wuchernden vegetabilen Formen ist den Zier- 
leisten im Auct. T. 5.28 von 1333 (Nr. 152, Abb. 545-549) und Barocci 101 
(Nr.151, Abb.543, hier auch ähnliche Eckmotive) verwandt; allerdings 
scheint Selden supra 29 wohl in vergleichbarem Milieu, nicht aber in dersel- 
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ben Region entstanden zu sein, ohne daß diese im einen oder anderen Fall 
schon näher bestimmt werden könnte. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll.616-618. -— MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue Il/1, 626. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 133; 197 
(cit. err. Selden supra 28). - ALAND, Liste, Nr.54; 63. — ATsALos, Livre- 
manuscrit 105. - TURYN, Great Britain 104-105, Taf. 72, 114c.- PLPIV, 
Nr. 7151; 15. - BARBOUR, Hands 92. —- GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, 
Repertorium, Nr.122: VA, 82; VB, 54; /C, Taf. 122; Nr. 180: YA, 107. 


Beschreibung der Illustrationen: 
ft. 13,13%, 14,15 Kanontafeln 


Die Kanontafeln sind einfache Tabellen, die mit flachen Bögen und Kno- 
tensäumen gerahmt sind; die vertikalen Saumstreifen enden unten in Pro- 
filblättchen, herz- oder kreuzförmiger Blüte, alles hellbraun gezeichnet. 
Die Tafeln bestehen in f.13 aus einer Doppelarkade, in ff. 13” und 14 aus 
einer Tripelarkade, in £. 15 aus einer Arkade in der linken Blatthälfte. Die 
Serie der Kanontafeln wie auch die Tabellen in den vorhandenen Tafeln 
sind unvollständig: f. 13: Kanon a’, f. 13”: Anfang von Kanon ß’, f.14: nur 
Evangelistennamen, keine Kanones, f.15: Ende von Kanon ı. 
140 x 90 mm (1.13), 140 x 80 mm (ff. 13”, 14), 130/150 x 40 mm (f.15). 


1 In der Zierleiste ist eine Wellenranke mit langen Profilblättern und 
kurzen Blattschößlingen sowie Herzblüten an den Gelenken hell aus dem 
blaßbraunen Grund ausgespart; der Rankenstamm ist braun koloriert. 
Dünner brauner Saum mit kleinen Eckblüten. Vor dem Synaxarion minus; 
10x 83 mm. 


f.16 In der breiten Zierleiste ist eine unregelmäßige Ranke ausgespart, 
die nahe der Mitte zwei große Ovalrahmen bildet und sich zu den Seiten 
und Ecken hin in mehrere Äste mit einer kleinen Herzblüte, Knollen- und 
Profilblättern und dünnen Gelenkknollen verzweigt; in den Ovalrahmen 
hängen zwei ungleiche Blüten, links eine Art Herzpalmette, aufrecht, mit 
Blättchen entlang dem Herzrahmen, rechts ein langes Zapfenblatt, beglei- 
tet von langen Kelchblättern. Asymmetrisch in der Komposition, ungleich- 
mäßig in der Blattbildung, der Grund changiert von blassem bis kräftigem 
Braun. Braun gezeichneter Knotensaum, intermittierend an den Schmal- 
seiten; an den Ecken ist erdurch einen Ring gezogen und setzt sich fort in je 
ein kantig verschlungenes und geknotetes Band, das unten in einem Profil- 
blättchen, oben in je einem flach ausgebreiteten, gezeichneten Flügelblatt 
endet; ein ähnliches Blatt als Aufsatz in der Mitte. Vor dem Matthäus- 
Evangelium;29 x 77 mm. Abb.557 


£.76 Das Rankenmuster der breiten Zierleiste ist nahezu symmetrisch 
komponiert und in einem harmonischen Wechsel kräftiger und feingliedri- 
ger Formen recht sorgfältig aus dem blaßlilabraunen Grund ausgespart. Im 
Mittelpunkt des Feldes treffen sich die Spitzen zweier kleiner vertikaler 
und zweier schmaler, liegender Herzrahmen, in jedem eine mehrblättrige, 
gedrungene bzw. schlanke Blüte. Die liegenden Herzen werden von einem 
großen Herzrahmen umgriffen, der bis zu den Schmalseiten des Feldes 
reicht und nahe der Mitte beidseits umbiegt zu geschmeidigen Profilblät- 
tern; ähnliche Äste mit Profilblättchen gehen auch von den kleinen Herz- 
rahmen der Vertikalachse aus. Die großen Herzbögen sind mit kräftigen 
Knollen- und Spiralblättchen, kleinen Blüten und Profilblättchen gefüllt, 
auf denen die schmalen, liegenden Herzrahmen wachsen. Blaßbraun 
gezeichneter Knotensaum, Ringe an den Ecken, über die hinaus er sich 
fortsetzt jeweils in ein kantig verschlungenes und verknotetes Band, das 
unten in Profilblättchen, oben in flachen Flügelblättchen endet; als Aufsatz 
in der Mitte ein breit gefächertes Flügelblatt. Vor dem Markus-Evange- 
lium; 26x 84 mm. Abb.555 


£.120 Bordüre mit asymmetrischer Ranke, die zwei größere und einen 
kleinen, verzogenen Kreis mit unregelmäßig artikulierten Blüten ein- 
schließt und sich in Äste mit langen Profil- und kurzen Finger- und Knollen- 
blättern in wechselnder Dichte verzweigt, hell ausgespart aus braunem 
Grund, blaßbraun im Bereich der kleinteiligen Blätter, dunkelbraun hinter 
den größeren Blüten. Knotensaum und Eckmotive wie in f.16, braun 
gezeichnet. Vor dem Lukas-Evangelium; 26x 81 mm. 


£.184 In der breiten Zierleiste gehen asymmetrische Ranken von einem 
großen Herzrahmen ungefähr in der Bordürenmitte aus, der eine aus zwei 
gegenständigen Herzpalmetten gebildete Blüte mit knolligen Kelchblätt- 
chen einschließt. Die Ranken verzweigen sich in größere und kleinere Äste 
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Nr.155-156 


mit Profil- und Knollenblättchen und teils gerahmten, teils frei wachsenden 
oder hängenden. unregelmäßig gebildeten Blüten, größer in der rechten 
Bordürenhälfte, dicht und kleinteilig in der linken. Das Muster ist hell aus 
dem braunen Grund ausgespart, der hinter den größeren Formen bis zu 
Dunkelbraun schattiert ist. Braun gezeichneter Knotensaum, an den 
Schmalseiten auch intermittierend; zwei Profilblättchen mit kräftiger 
Knolle in der Mitte an der linken unteren Ecke, an denübrigen Ecken je ein 
Ring und ein kantig verschlungenes und geknotetes Band, das in einem 


Barocci 141 (s.c. 141) 


Profilblatt oder einem Flügelblatt endet, ein weiches Flügelblatt auch als 
Aufsatz in der Mitte, alles braun gezeichnet. Vor dem Johannes-Evange- 
lium; 28x 81 mm. Abb. 556 


Die vier Zierinitialen zu Beginn der Evangelien sind braun gezeichnete 
Majuskeln, übersponnen mit zarten Ranken, die von allen Endpunkten 
ausgehen; die Buchstaben selbst sind mit Perlen und Querstrichen verziert. 

Abb.555-557 
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Johannes Klimax, mit Kommentar des Elias von Kreta 


(um 2.Viertel 14. Jahrhundert) 


Papier or. - 250x 170 mm - II+253ff. (I, II, 252,253 = V) - 1col.25 
linn., bis 42 linn. (Kommentar). 


(1-247) Johannes Klimax, Opera, mit Kommentar des Elias 
von Kreta: (1) Protheoria — (1-6) Daniel von Rhaithu, Vita 
Ioannis Climaci -— (6-7) Johannes von Rhaithu, Brief an 
Johannes Klimax - (7-9) Johannes Klimax, Brief an 
Johannes von Rhaithu — (9-10) Prolog und Kapitelver- 
zeichnis — (10°-228°) Scala Paradisi - (228°-247) Liber ad 
pastorem -— (247-247°) vier Epigramme auf die Scala Para- 
disi. — (247'-251) Erotapokriseis und Exzerpte, Nachtrag 
von anderer Hand, Autoren: Isaak der Syrer, Niketas von 
Herakleia, Theodoros Balsamon, Gregorios von Nyssa, 
Maximos, Neilos, Markos, Thalassıos, Basileios und an- 
dere. 

Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 


Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso Mitte unten, fast vollstän- 
dig erhalten von f.1 = a’ bisf.249 = iA. 


Lagen: 2(II) 31x 8 (248) 5 (8-3: 3 Blätter fehlen am Ende: 253). 


Linienschema: ähnlich Lake I, 43a (im seitlichen Freirand drei Vertika- 
len zwischen Text und Kommentar, eine zu dessen äußerer Begrenzung, im 
oberen und unteren Freirand nur je vier bis fünf Zeilenlinien). Schriftspie- 
gel: 154x 95 mm (Text), 208x 130 mm (mit Kommentar). 


Schrift: Minuskel, klein, gemäßigt kursiv, Fettaugenmode, rundlicher 
Duktus, in brauner und dunkelbrauner Tinte: Text, einige Titel; etwas klei- 
ner und kursiver: Kommentar; in roter Tinte: einige Titel, Zählung der 
Kapitel der Scala Paradisi im oberen Freirand jeder Seite, Zählung der 
Kommentarabschnitte - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel (ähnlich) 
in roter Tinte: Initialen. — (247°-251) Minuskel, ähnlich der Haupthand: 
Text - Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: einige 
zusätzliche Scholien. - Papier fest, faserige Struktur, glatte Oberfläche, 
graubräunlich. 


Illustration: (1, 10°, 89, 105, 147, 150°) Ornamentleiste- einige Zierlinien 
und Zierinitialen. 


Eintragungen: £.I’: Notiz über ein Erdbeben am 2. März 1532: apAß, 
uogtiwm eig tag B Eyrivnne oeıonog,/ noAa ta nANON Tov Auov nreondTöv. 
Oleorö)xe / noÖg VE KatEpnyöv, Ayv, deWuevog enioxehpe NV aode- 
vovoa uov Yuxrv a(at) stoe/ßeße 16 vL@ 0oU x(ai) OlE)A Nuav sWwdrjv enoL 
/ nv ägpaoiv, öv Errgakas Öönvn uövn elAo/ynuevn. 

ff. T, II, 252°, 253, 253°: Gebete, Federproben, 15., 16. Jh. 


Provenienz: Die Flandschrilt befand sich spätestens seit dem 16. Jh. auf 
Kreta; in der zweiten Jahrhunderthällte gehörte sie den dort lebenden 
Venezianern Francesco und Jacopo Barocci. Mit deren Sammlung wurde 
sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bod- 
leian Library geschenkt. 
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Abb. 558-560 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, rotbraunes Leder auf 
Holz, keine Kantenrillen. Reste von zweiSchließen an der Längsseite, Spu- 
ren je einer Schließe oben und unten. Auf beiden Deckeln Abdrücke von 
neun kleinen Bossen (ßoüAkaı), fünf rosettenförmigen in den Kreuzach- 
sen, je einer runden an den vier Ecken. Dekor des Vorderdeckels: zwei 
Rahmenbordüren zwischen breiten Linienbündelstreifen, in der äußeren 
gereiht eine Serie von Rechteckstempeln mit einer Jagdszene: ein Löwe 
verfolgt ein Reh, im Hintergrund zarte Ranken; in der schmaleren inneren 
Bordüre eine Serie von Stempeln je mit einem Kreis- und Quadratfeld, in 
diesen abwechselnd ein Löwe mit umgewendetem Kopfund ein Vogel bzw. 
ein Baum und ein Löwe mit erhobener Pranke; im schmalen Mittelfeld 
vertikal locker gereiht vier Rautenstempel mit Lilie (van Regemorter, 
Reliure, Taf.19, 7g). Dekor des Rückdeckels: zwischen zwei bzw. fünf 
Linien eine Rahmenbordüre mit dünnem Netzgeflecht (ibid., Taf.18, 3d); 
das Innenfeld durch Doppellinien kreuzförmig, jedes Feld diagonal unter- 
teilt, zu den vier äußeren Ecken hin enden die Linien in einem schmalen 
Lanzett-(Lotos-)blatt; an den Enden der Kreuzarme je ein Kreisstempel 
mit liegendem Hirsch; der gleiche Hirsch in Rautenstempeln in den kleinen 
Dreieckfeldern der vertikalen Nebenachsen und auf den Linien der verti- 
kalen Mittelachse, insgesamt zehn Stempel; im Schnittpunkt der Linien in 
den kleinen Rechteckfeldern und in gleicher Höhe auf den rahmenden 
Linien: kleine Rundstempel mit Rosette. Sorgfältige, symmetrische Kom- 
position mit relativ flachen Stempeln. Stark abgenutzt, beschädigt. Am 
Rücken Pergamentzettel der Barocci-Bibliothek, Zahl unleserlich. 
Byzanz, 14. oder 15.Jh., vielleicht Originaleinband (?). Abb.558 


Erhaltung: Leicht verschmutzt und am Anfang und Ende leicht beschä- 
digt, sonst sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Barocci 141 wurde von Coxe Ende 14.Jh. und damit zu 
spät datiert. Allein schon sein orientalisches Papier in relativ guter Qualität 
legt eine Datierung vor der Jahrhundertmitte nahe. Schwieriger ist es, den 
Datierungsspielraum etwas genauer abzugrenzen. Bis zu einem gewissen 
Grade sind Schrift und Zierstab (Abb.560) mit Patmos 514 von 1322 zu 
vergleichen (Kominis, Facsimiles, Taf.29). Die Schrift erinnert auch an 
einige Hände des cod. Mailand, Ambr. C 71 sup. von 1327 (Turyn, Italy, 
Taf. 131, 133) und die Herzbordüre (Abb. 559) an das ähnliche, doch quali- 
tativ weit überlegene Muster im cod. Canon.gr.39, wahrscheinlich aus dem 
zweiten Viertel des 14.Jh. (Nr.154, Abb.553). Mit einigem Vorbehalt 
erscheint daher die Entstehung des Barocci 141 im zweiten Viertel des 
14. Jh. oder etwas früher denkbar, vermutlich in einem provinziellen Scrip- 
torium. 


Literatur: CoxeE, Quarto Catalogues I, coll. 241-242. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue I\/1, 7. 


Beschreibung der Illustrationen: 

sa In der Leiste ist eine Ranke mit fünf langfingrigen Profilblättern 
recht sorgfältig aus dem tomatenroten Grund ausgespart; roter Saum mit 
kleinen Blüten an den Ecken. Verwischt. Vor der Protheoria; 15 x 97 mm. 


f. 10° Bordüre mit zehn abwechselnd aufrechten und hängenden Her- 
zen, deren Seiten verlängert sind, sodaß der Effekt einer Zickzackteilung 
entsteht; in den Herzen ungenau artikulierte Blüten mit gestaffelten Blätt- 
chen, zwischen den Herzbögen und den Seitenlinien je eine Knolle; zu den 
Schmalseiten hin links ein breites Herz mit Dreiblatt, rechts eine dünne 
Ranke mit Profilblatt. Das Muster ist weiß aus tomatenrotem Grund ausge- 
spart; roter Saum mit Perlen an den Ecken. Vor der Scala Paradisi; 
14x 95 mm. Abb.559 


f. 89 Rot konturierend gezeichneter Stab, mit drei großen Schleifen 
umwunden, in aufwärts gebogenen, sehr großen, tiefeingeschnittenen Pro- 
filblättern endend. Vor cap.8 der Klimax; 2/5x 100 mm. 


ff. 105, 147 Stab, intermittierend, mitbeidseits je doppelt spiralig einge- 
rollten Enden; diese Ringpaare sind durch zwei Zipfel verbunden, sodaß 


Barocci 172 (s.c. 172) 


Johannes Chrysostomos, Homilien 


(2. Drittel 14. Jahrhundert) 


Papier - 282x205 mm -— V + 232£f. (I-V,228-232= V=pap.) - 2coll. 
38 linn.; 35 linn. (207-207°). 


(1-227°) Johannes Chrysostomos, 44 Homilien: (1-43) De 
sacerdotio lib. 1-6 — (43Y-89”) Adversus Iudaeos or.1,4- 
8 — (89-109) De incomprehensibili Dei natura hom. 1-4 — 
(109°-112”) Contra Anomoeos hom.11 - (113-148°) De 
Lazaro conciones 1-4, 7 — (149-157) In illud: Vidi 
Dominum hom. 1,6 — (157'-160°) In Psalmum 94 — (160°- 
162) In illud: Verumtamen frustra conturbatur — (162-166) 
De paenitentia hom.2 - (166-167°) De paenitentia - 
(167-172) De paenitentia hom.8 — (172'-175) De preca- 
tione or.1 — (175-178) De eleemosyna — (178-182) De 
angusta porta et in orationem dominicam — (182-185) De 
paenitentia et in lectionem de Dauide et de uxore Uriae — 
(185-192) In Psalmum 50 hom. 1 — (192-194) De paeni- 
tentia sermo 3 — (194-201) In Psalmum 50 hom.2 - 
(201-205) De salute animae — (205-208) In illud: Ne 
timueritis cum dives factus fuerit homo hom. 2 — (208°- 
211) In annuntiationem Deiparae — (211-213°) In publi- 
canum et pharisaeum (De incomprehensibili Dei natura 
hom.5, Exzerpt) -— (213-216) In publicanum et phari- 
saeum — (216-221) De filio prodigo — (221-225) In para- 
bolam de filio prodigo — (225-227) In secundum Domini 
aduentum, des. mut. — (207-207°) Ersatz, 16. Jh. 


Foliozählung: Griechische Zahlen in Tinte, recto Mitte unten; arabische 
Zahlen in Bleistift, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto links oben oder Mitte oben und unten, am Ende der Lage verso 
rechts unten, fast vollständig erhalten von £.8° = a’ bis £.225 = x®'. 


Lagen: 25x8 (200) 8 (8-1+1: 1 Blatt fehlt vor f.208, [.207 = Ersatz- 
blatt: 208) 2x 8 (224) 3 (8-5: 5 Blätter fehlen am Ende mit Textverlust: 
227). 


Schriftspiegel: 218x148 mm; Kolumnenbreite: 67 mm; (207-207°) 
215x155 mm; Kolumnenbreite: 70 mm. 


Nr. 156-157 


der Stab vier- bzw. dreimal (f. 147) mit einem abstrakten Blütenmotiv ver- 
ziert erscheint; an den Enden große, aufwärts gebogene, tief eingeschnit- 
tene Profilblätter; rot konturierend gezeichnet. Vor dem 14. und 23. Kapi- 
tel der Klimax; 2/6x 10S mm. Abb.560 


f. 150° Flechtband, zweisträhnig, Zacken zwischen den Windungen, je 
zwei auf- und abwärts gerichtete Blätter an den Enden. Vor cap. 24 der 
Klimax; 5x 105 mm. 


Vor den meisten übrigen Kapiteln der Klimax und den weiteren Schriften 
sind Zierlinien, meist Zickzack- und Wellenlinien oder Häkchenserien, in 
roter Tinte gezeichnet. Die Zierinitialen zu Kapitelbeginn sind große, rote, 
massive Majuskeln; einige sind mit Perlen und Querstrichen und einer kur- 
zen Ranke am Fuß verziert. 
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Abb. 561-563, 565 -566 


Wasserzeichen: Hahn, sehr ähnlich MoSin-Tralji& 6586 (1344), ähnlich 
Briquet 4471 (1346); Glocke, ähnlich MoS$in-Tralji& 3007 (1358-1361); ein 
drittes Wasserzeichnen nicht sicher identifizierbar. 


Schrift: Minuskel, klein, zierlich, kalligraphisch, gemäßigt archaisierend, 
gelegentlich einzelne Buchstaben, Ligaturen und Kompendien der 
Gebrauchsschrift, in schwarzer Tinte: Text, einige Titel—- Alexandrinische 
Auszeichnungsmajuskel und Minuskel in hellbrauner, brauner und rot- 
brauner Tinte: Titel, Homilienzählung - Epigraphische Auszeichnungsma- 
juskel in hellbrauner, brauner und rotbrauner Tinte: Initialen. — (207-207) 
Minuskel mit Krückstock-Tau, in brauner Tinte: Textersatz. - Papier mitt- 
lerer Qualität, einheitlich, etwas rauh, grau. 


Schreiber: Camillus Venetus (207-207°. Gamillscheg-Harlfinger). 


Illustration: Ornamentleiste oder Zierlinie sowie Zierinitiale zu Beginn 
fast aller Homilien. 


Eintragungen: In einigen Freirändern kurze Lesernotizen und Federpro- 
ben, 16.Jh. 


Provenienz: Die um die Mitte des 16. Jh. (im Auftrag des Francesco Ba- 
rocci?) auf Kreta von Camillus Venetus restaurierte sowie neugebundene 
Handschrift gehörte anschließend dem Venezianer Francesco Barocci und 
seinem Neffen Jacopo Barocci auf Kreta. Mit deren Sammlung wurde sie 
1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der Bodleian 
Library geschenkt. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, hellbraunes Leder auf 
Holz. Durchgehende Kantenrillen, Reste von vier Schließen. Dekor auf 
beiden Deckeln gleich: zwei Rahmenbordüren zwischen Linienbündeln, in 
der äußeren eine kräftige Blattranke, in derschmaleren inneren eine zarte, 
kleinteilig-lineare Ranke mit springenden Hirschen; im Mittelfeld eine 
große Raute aus zweisträhnigem Flechtband; im Zentrum sind vier größere 
Rankenstempel mit konkaven Rändern kreuzförmig angeordnet, der glei- 
che Stempel in den vier Ecken des Miittelfelds, dort und im Zentrum kleine 
Rosetten. Kreta, um/nach Mitte 16.Jh. 


Erhaltung: Durch Wasser ist das Papier brüchig geworden und erheblich 
verfleckt, die bei der Restaurierung zur Verstärkung eingelegten Falze 
haben sich gelöst. 


Bemerkungen: Barocci 172, von Coxe Anfang 15.Jh., von Aubineau 14.- 
15.Jh. datiert, dürfte nicht später als im 2. Drittel des 14. Jh. entstanden 
sein, vielleicht eher nach als vor der Jahrhundertmitte. Zwei der Wasserzei- 
chen weisen in diese Zeit und auch die zierliche, gemäßigt archaisierende 
Schrift mit mehreren Details aus der zeitgenössischen, nicht-archaisieren- 
den Buchminuskel läßt sich mit dieser Datierung gut vereinbaren; vgl. z.B. 
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Nr.157 


Vat.gr.464 von 1359 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.132) oder den noch 
etwas deutlicher von der Perlstilimitation abrückenden cod. Rom, Casa- 
nat.195 von 1352 (Turyn, Italy, Taf. 172). Die Ornamentik zeigt vor allem 
einfache Flechtbänder, wie sie seit dem späteren 13.Jh. und zum Teil seit 
dem 1.Viertel des 14.Jh. beliebt waren, vgl. z.B. das Stufenband 
(Abb. 563) mit Barocci 177 (Nr.115, Abb. 437), das Netzband (Abb. 562) 
u.a. mit Barocci 30 (Nr.134, Abb. 497), das Ringband (Abb.565) und die 
kreuzförmig verflochtenen Bänder (Abb.56/) mit ähnlichen Leisten im 
Barocci 241 (Nr.150, Abb. 536); das Dekorationssystem mit größerer Ran- 
kenkomposition am Anfang und nachfolgenden Flechtmustern ist auch, 
besser ausgeführt. im Lyell 94 von 1312 zu finden (Nr.141, Abb. 516-519). 
Heterogen wirken auch die Initialen: die besonders massiven Buchstaben 
(Abb. 561, 562) sind jenen des Auct.E. 5.10, 1336/1337 auf Zypern ent- 
standen (Nr.153), sehr ähnlich; die feineren Initialen (Abb. 563) gleichen 
jenen im Auct.E. 1.14 von 1340/1341 (Nr.158, Abb. 564); die teilweise 
verflochtenen Initialen (Abb.565) haben im cod. Oxon. Christ Church 
gr.38 ein etwas älteres und besseres Pendant (Abb. in CBM IV), und die 
große Kreisscheibe des O mit gezirkelter Rosette (Abb. 566) erinnertan ein 
ähnliches O im etwa gleichzeitigen trapezuntischen cod. Gr. lit. d.6 
(Nr.163; Abb. 576), der auch das Netzband enthält (Abb.577). Barocei 
172, dessen Schrift der Ornamentik deutlich überlegen ist, scheint in einem 
nicht-hauptstädtischen Scriptorium entstanden zu sein, in dem eine grö- 
Bere Zahl hererogener Werke des 13./14.Jh. zur Verfügung stand, deren 
Dekor in eklektizistischer und manchmal unbeholfener Weise reproduziert 
wurde. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues I, coll. 286-288. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1,7.—- AusßinEau, CCG I, Nr. 192; 179-180. - AußI- 
NEAU, Enquete 12 (= Recherches 40). — GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Reper- 
torium VA, Nr. 212; 121. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik ist zum größten Teil in trüber brauner Tinte mit manchmal 
hellerer oder dunklerer Nuance gezeichnet oder aus dem Tintengrund aus- 
gespart; daneben kommt etwas Schwarz, Rotbraun und Rot vor. Viele 
Zierleisten und Initialen sind durch Wasser erheblich beschädigt, sodaß die 
Muster ganz oder teilweise nur noch schwach erkennbar sind. 


Die Zierinitialen zu Homilienbeginn zeigen verschiedene Typen; alle sind 
in trübbrauner oder rötlichbrauner Tinte gezeichnet und bis 40 mm hoch. 
Einige sind gedrungen proportioniert mit breitflächig kompakten Schäften, 
die mit kleinen Querstrichen und Perlen zwischen Haarstrichen am Außen- 
kontur verziert sind; am Balken hängtein kleines Blatt, unter dem Buchsta- 
ben freieine Ranke mit kräftigen Blättchen und gestielten Perlen (Il, £.51;, 
H, f.104 u.a.); einige andere, ähnlich verzierte Buchstaben sind feiner 
gezeichnet (T, f. 143 u.a.). Einige Buchstaben sind konturierend gezeich- 
net; ihre in kleinen Profilblättchen endenden, dünnen Schäfte sind entwe- 
der durch zwei Achter-Schleifen (A, £. 172°) oder durch ein hin und her 
geschlungenes Band (M, £. 154“; IT, £.160°) miteinander verbunden; die 
Bäuche des B £. 205” sind ebenfalls aus einem kantig geschlungenen Band 
gebildet, das in der Mitte den Schaft umwindet. Beim A £. 192° setzen sich 
die den Buchstaben bildenden Bänder oben und an den Seiten flechtband- 
artig fort und enden jeweils in zwei Profilblättchen, im Innern ist eine 
magere Propellerblüte aus braunem Grund ausgespart. Im Innern des gro- 
ßen O f.213* ist aus braunem Grund eine zwölfblättrige Rosette ausge- 
spart, zwischen deren Blättchen eine kleinere, gezeichnete Rosette einge- 
fügt ist; das Feld ist von einem weißen, dann von einem braunen Ring 
umgeben, in demeine Serie weißer Dreiecke mit braunem Kern ausgespart 
ist. Den gleichen Saum hat das runde, fast gleich große E f£. 225; im Innern 
ist durch vertikale Linien ein mit drei ausgesparten Herzblüten verziertes 
Feld abgeteilt; die Zunge ist eine fleischige Hand mit braunem Ärmel, die 
eine plumpe braune Rolle hält. Abb. 561-563, 565-566 


el In der breiten Zierleiste ist ungeschickt eine derbe Ranke gezeich- 
net, die zwei große, annähernd ovale Bögen bildet; in diese und in die 
Zwickel hinein wachsen steife, unartikulierte Zapfen- und Profilblätter. 
Die Ranke ist braun konturiert, der Grund hellbraun koloriert und mit 
dunklen Tupfen gefleckt. Brauner linearer Saum mit Knoten an den Ecken 
außer rechts oben, wo steif aufrecht eine große, derbe Blüte wächst. Sehr 
ungeschickt komponiert und ausgeführt; beschädigt. Vor dem Buchan- 
fang; 27x 67 mm. 


[f.6, 99, 123, 192° Flechtband aus ineinander verschlungenen Ringen, 
die sich zu den Rändern hin in ein viersträhniges Flechtband fortsetzen, 
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braun bzw. (f. 123) schwarz konturierend gezeichnet, die Binnenfelder in 
f.123 braun ausgefüllt, f. 6 später schwarz nachgezeichnet. 9 x 70 mm (ff. 6, 
99),8x 68 mm (ff. 123, 192°). Abb. 565 


ff. 11,154 Braun gezeichneter Doppelstab, mit einem Paar Ringen und 
zwei bzw. drei Schleifen sowie Flügelblättchen am Ende verziert. 4/8x 
80 mm. 


f,23° Klammerband mit Zacken zwischen den versetzten Klammern, 
dünn, braun gezeichnet. 5x 70 mm. 


f£.31Y, 167° Flechtband, dreisträhniger Zopf, in Blättchen bzw. in 
f.168° rechts in Drachenkopf endend, braun konturierend gezeichnet. 
6x68 mm, 5x 74 mm. 


ff. 34°, 43°, 57,149 In zwei bzw. (f.43) drei versetzten Reihen wechseln 
braune oder rotbraune Quadrate mit ähnlichen Feldern, in denen ein 
Kreuzchen weiß ausgespart ist; Saum zum Teil mit Knoten, [.57 unge- 
säumt. 12x 71 mm, 15x 67 mm, 7X 67 mm, 8x 67 mm. 


ff£.51, 109° Ein dunkelbraun gezeichnetes, dünnes, zweisträhniges 
Flechtband ist in unregelmäßigen Abständen zu Quadraten, die von einer 
Schlinge überragt werden, und zu kleinen vertikalen Schlingen geflochten; 
f. 110 wurde später schwarz nachgezogen. 3/12 x 80-72 mm. Abb. 561 


f.75 In blaßbraunem Feld ist eine schmale Ranke mit Profilblättchen 
ausgespart; kein Saum, kleine Blättchen an den Ecken und in der Mitte der 
Schmalseiten; 7X 66 mm. 


£.89° Die Leiste ist durch schräge Linien in Trapezlelder unterteilt, in 
jedem ein derbes Zapfenblatt, ausgespart aus braunem Grund; braune 
Saumlinie, Knoten an den Ecken, 15x 67 mm, 


£,94 Ein zweisträhniges Flechtband ist durch vier Ringe derart gefloch- 
ten, daß sich Flechtknoten ergeben; braun gezeichnet, der Grund zwischen 
den Maschen braun getönt. 4/8x 68 mm. 


£.104 Netzband aus vier sehr dünnen, hellen Bändern, die je paarweise 
in ovalen Schlingen einander überschneiden; die Kreuzungspunkte im 
Innern sind durch weiße Felder mit braunem Zentrum betont; kleine Blätt- 
chen am Ende der Bänder; braun gezeichnet, der Grund in den Schlingen 
rotbraun koloriert.8x 73 mm. Abb. 562 


£.113 In der gesäumten Leiste mit Perlen an den Ecken sind drei 
magere liegende Herzpaare mit Blattmotiven im Innern aus dem trübbrau- 
nen Grund ausgespart. 8X 67 mm. 


£. 128° Gittergeflecht: zwei breite, helle Bänder mit brauner Mittel- 
rippe sind rechtwinklig durch schmale vertikale Bänder geflochten, braun 
gezeichnet, der Grund braun getönt; am linken Ende ein Blatt, rechts ein 
Drachenkopt. 17x 70 mm. 


f.134 Ein rotes und ein weißes Band sind horizontal durch fünf weiße 
Ringe geflochten; schwarz konturierend gezeichnet. 3/8x 70 mm. 


f.143  Stufenband aus zwei schmalen, stufenförmig versetzt verflochte- 
nen, rot gezeichneten Bändern gebildet. 8x 67 mm. Abb. 563 


£. 157° Zackenflechtband, schwarz gezeichnet, je ein Element weiß und 
braun alternierend. 5x 73 mm. 


f£. 166 In der mageren, braun gesäumten Leiste sind abwechselnd Ringe 
und Kreuzchen gereiht, schwarz getupft. 4x 70 mm. 


f.172*  Flechtgitter, braun gezeichnet, gebildet aus miteinander ver- 
schränkten, dünnen Bändern, abwechselnd ein Quadrat und zwei liegende 
Ovalringe, deren Zwischenräume bandartig durchflochten erscheinen, die 
Binnenllächen zum Teil schwarz koloriert; unklar in Komposition und 
Zeichnung. 13x 65 mm. 


Vor einigen Homilien sind nur einfache Wellenlinien mit begleitenden 
Bögen gezeichnet (ff. 162, 178, 205, 211); andere haben kurze Ziermotive 
neben dem Titeloder am Ende der letzten voraufgehenden Textzeile, meist 
hellbraun gezeichnet: ein Stück zweisträhniges Flechtband (ff. 160°, 175); 
ein Stück Flechtband, durch zwei Ringe geflochten (f. 185); ein Stab mit 
Ring und Blattende (f. 182); zwei kurze Stäbe mit Blattende (f. 208”); ein 
ausgesparter bzw. gezeichneter Flechtknoten (ff. 194, 201”). 


Auct. E. 1.14 (Misc. 28; S.C.3025) 


Nr. 158 
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Johannes Chrysostomos, Homilien zur Genesis 


(Thessalonike)- 1340/1341 


Pergament - 375x270 mm - III+300ff. (I-III, 298-300 = V = pap.; 
1= V; +242/1) - 2 ccoll. 31-33 linn. 


(2-296) Johannes Chrysostomos, In Genesim homiliae 1- 
30 - (296°) Kolophon. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso rechts unten, fast vollstän- 
dig erhalten von £.9° = a’ bis f.287 = At’; ein oder drei Kreuzchen vom 
Kopisten in der Mitte jeder Seite nahe dem oberen Rand. 


Lagen: 8 (9) 6 (15) 28x 8 (239) 8 (+ 242/1: 246) 5x 8 (286) 10 (296). 


Linienschema: Lake II, 19d, Schriftspiegel: 262x 172/180 mm; Kolum- 
nenbreite: 74 und 77/85 mm. 


Schrift: Minuskel, kräftig, breit, archaisierend, doch mit Duktus- und 
Richtungsschwankungen, daher sehr unruhig wirkend, in graubrauner, 
dunkelbrauner und schwarzer Tinte: Text, Ordnungszahl jeder Homilie in 
der Mitte des oberen Freirands jeder Rectoseite, einige Korrekturen - 
Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in hellkarminroter Tinte: Titel, 
Ethika in den Textkolumnen, Homilienzählung - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in hellkarminroter Tinte: Initialen. — (296°) Minuskel, Kräf- 
tig, gleichmäßig archaisierend, von anderer Hand in schwarzbrauner Tinte: 
Kolophon. — Pergament relativ gut, mittelstark, glatt, weiß auf der Fleisch- 
seite, gelblich mit Schabstreifen auf der Haarseite, einige Löcher. 


Illustration: (1) Ornamentfeld - Zierlinie vor den meisten Homilien — 
Zierinitiale zu Beginn aller Homilien. 


Eintragungen: f.1, a) versifizierter Besitzvermerk des Chortaites-Klo- 
sters, in flüssiger Kursive geschrieben, ca. spätes 14. Ih.: 
+ adın ri BrißXog wege / (ig) vov(ng) Kograltov. / 

Aexouev(ng) NEW/TNG TE, TG TEIODOKODTNG Ye / 

TOU XOLOWOTWHOU NAVU YE, TOO PIAO/EWPOTATOU. 
b) am Fuß der Seite von derselben Hand (a): faürn r) PrißAog Atyero EEal- 
HEROG:-—c) Besitzvermerk oder Federprobe, ca. 15. Jh., zweimal gleich: 
t ‘Aooeviov iego(nov)äy(ou). - d) Gebet, Federproben, spät-/metaby- 
zantinisch, 
f.2, im oberen Freirand, von derselben Hand wie £.1 (a,b): tfjg EEaine- 
gov:-— Buchtitel, Oxford, frühes 17. Jh.: Chrysostomi in Genesin homiliae 
30 priores. 
f.296°, am Kopf der Seite, in ungelenker, großer Buchminuskel, Besitzver- 
merk des Chortaites-Klosters, ca. 14./15.Jh.: + a'ım f) BnßAog nepır(ev) 
tng novis Xoprattov:-- am Fuß der Seite, Kolophon aus dem Jahre 1340/ 
1341 (a.m. 6849): + &yodpn 16 nagov toüto BıßAlov Ev En ‚Sand T 


Provenienz: Die Handschrift gehörte seit dem 14. Jh. dem Chortaites- 
Kloster bei Thessalonike, vermutlich bis zu dessen Untergang wahrschein- 
lich 1430 anläßlich der Eroberung Thessalonikes durch die Türken (Lau- 
rent, Sceaux V/2, 164-165). Ob sie früher oder später dem Priestermönch 
Arsenios gehörte bzw. von ihm benutzt wurde, kann ich nicht sicher fest- 
stellen. Anfang des 17. Jh. wurde sie von Sir Henry Lillo, dem Konsul der 
englischen Kaufleute in Konstantinopel, wohl dort gekauft, der sie 1608 der 
Bodleian Library schenkte. Sir Henry Savile benutzte sie für seine Chryso- 
stomos-Edition, Eton 1612. 


Einband: Rotbrauner Ledereinband. Die letzten Schutzblätter haben 
den Abdruck eines rechtwinkligen Kettbeschlags eines früheren Einbands 
in der oberen, äußeren Ecke. 


Erhaltung: Durch Schmutz und Wasser leicht verfleckt, etwas stärker am 
Anfang und Ende des Codex; viele Wachsflecken, sonst sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Auct.E. 1.14 ist in einer kräftigen archaisierenden 
Minuskel geschrieben, der jedoch Regelmaß und Sicherheit der Strichfüh- 
rung fehlen, sodaß sie unruhig und zugleich durch ihre Breite schwerfällig 


Abb. 564, 567 


wirkt. Auch die meisten Zierinitialen sind etwas derb gezeichnet; nur 
wenige sind so verhältnismäßig gut proportioniert und reich verziert wie 
das T in Abb.5ö4. Im Gegensatz dazu zeigen die Zeile des Kolophons 
(Turyn, Great Britain, Taf.115a) und das Ornamentfeld am Anfang des 
Codex (Abb.567) Festigkeit, Präzision und Geschmeidigkeit des Strichs 
und sichere Proportionen; beide stimmen stilistisch überein in gleicher 
Weise, wie sie sich vom Codex selbst und seinem Dekor unterscheiden. Zu 
beachten sind ferner ihre Position und Tintenfarben: das Zierfeld ist etwas 
zu groß für den zwischen Ordnungszahl und erster Homilie reservierten 
Platz und in einer etwas wärmeren Nuance als die Titelschrift gemalt; der 
Kolophon folgt nicht auf das Textende, sondern steht am Fuß der folgen- 
den, einst leeren Seite, seine Tinte entspricht ebenfalls nicht der vom Kopi- 
sten des Codex zuletzt verwendeten Nuance. Ganz offensichtlich stammen 
Zierfeld und Kolophon von einer zweiten Hand, vielleicht des Leiters des 
Scriptoriums; er scheint der Meister gewesen zu sein, dessen Schriftstil der 
Kopist des Codex nachzuahmen versucht, ohne ihn zu erreichen. Durch 
diese Arbeitsteilung ändert sich natürlich nichts an der Datierung des 
Codex, wie sie im Kolophon ausgewiesen ist: 1340/1341. 


Mit großer Wahrscheinlichkeit ist Auct.E. 1.14 in Thessalonike entstan- 
den. Im 14./15. Jh. gehörte er über längere Zeit dem nahegelegenen Chor- 
taites-Kloster, in dem er während der Fastenzeit vorgelesen wurde. Der 
Auct.E. 1.14 am besten vergleichbare Codex ist Par. Coislin 73 (Omont, 
Facsimiles, Taf.81), ebenfalls ein Chrysostomos-Band (Acta-Kommen- 
tar), ebenfalls Pergament, fast gleich im Format, in einer stilistisch recht 
ähnlichen, doch etwas weniger archaisierenden Minuskel geschrieben und 
mit ähnlichen Zierlinien und etwas plumpen Initialen verziert (der 
Anfangsdekor ist nicht bekannt). Coislin 73 entstand 1333 als Geschenk des 
Kopisten und eines Priesters für das Akapniu-Kloster in Thessalonike, und 
wenn auch der Schreibort nicht ausdrücklich genannt ist, so dürfte er doch 
vom Bestimmungsort zumindest nicht weit entfernt gewesen sein. Die 
Ähnlichkeit mit Coislin 73 und das Chortaites-Kloster als- wohl nicht viel - 
späterer Besitzer sprechen m.E. dafür, Auct.E. 1.14 nach Thessalonike zu 
lokalisieren. Es wäre interessant, weiter zu untersuchen, ob diese beiden 
Handschriften im gleichen Scriptorium entstanden sein könnten und ob in 
ihnen (und anderen Bänden?) eine lokale Komponente der archaisieren- 
den Buchproduktion zum Ausdruck kommt. 


Eine interessante Frage wirft auch das Zierfeld im Auct.E. 1.14 auf; es ist 
im Muster gleich einer Zierleiste im Oxon. Gr.bibl. d.1 von 1321/1322 
(CBM 1, Nr. 65; 106: f. 121) und ähnlich dem Geflecht im Cromwell 22 von 
1315 (Nr.142, Abb. 520). Noch sind Herkunft, Entwicklung und Verbrei- 
tung dieses präzis graphischen und geometrischen Flechtwerks längst nicht 
zu überblicken, doch nach den bisher bekannten Beispielen hat es den 
Anschein, als ob es sich um eine spezifisch hauptstädtische Ornamentart 
handele, deren Imitationen immer unverkennbar provinzielle Züge tragen. 
Das Geflecht im Auct.E. 1.14 zeigt jedoch keinen Niveauverlust. Kann 
man daraus schließen, daß dieser Dekor auch in Thessalonike, der zweiten 
Metropole des Reiches, in gleicher Qualität gepflegt wurde? Oder ist der 
Qualitätsunterschied zwischen Ziertor und Kolophon des «Meisters» und 
dem Codex samt Initialen des «Gehilfen» so zu verstehen, daß der «Mei- 
ster» aus Konstantinopel zugewandert war und den dortigen Dekor mit- 
brachte, während der Kopist des Auct.E. 1.14 (und jener des Coislin 73) 
charakteristische Vertreter der Buchkunst in Thessalonike sind? Um derar- 
tige Fragen beantworten zu können, fehlen noch alle Vorarbeiten. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 634. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue 1/1, 569. - HunT, Summary Catalogue I, 94.- VoLk, Klo- 
sterbibliotheken 141. - AusßinzEau, CCG I, XVI; Nr. 127; 110. - Turyn, 
Great Britain 106-107, Taf. 74, 115a. 


Beschreibung der Illustrationen: 
2 Ornamentfeld Abb.567 


Vor Buchbeginn, Akzente und Spiritus der ersten Titelzeile leicht über- 
schneidend. 28/33 x 76/82 mm, Kreuz 18 mm hoch. 
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Nr. 158-159 


Das Zierfeld besteht aus Flechtwerk, dessen Muster noch heute in der 
Korbflechterei unter der Bezeichnung «Wiener Geflecht» bekannt ist. Es 
wird gebildet aus rechtwinklig verflochtenen Doppelbändern - hier sieben 
vertikal und drei horizontal -; jedes Bandpaar ist in den breiteren Spatien 
zwischen den Kreuzungszonen jeweils einmal verschränkt, sodaß das 
rechtwinklige Gitter der Doppelbänder von einem zweiten, einfachen, dia- 
gonalen Raster überlagert und durchzogen ist und jeweils zwischen den 
Doppelbändern oktogonale Felder freibleiben, die hier bis auf eine Kreis® 
fläche im Zentrum rot ausgemalt sind. Die kräftigen Bänder sind in einem 
etwas helleren Rotton konturierend gezeichnet; die kleinen Zwischen- 
räume zwischen den Doppelbändern und die etwas breiteren zum rahmen- 
den Band hin sind ebenfalls in der kräftigeren Nuance des warm getönten 
Karminrot koloriert, sodaß das Geflecht sich fast weiß von dem roten 
Grund abhebt. Alle Doppelbänder sind in sich verlaufend gezeichnet und 
biegen daher am Rand um; durch diese kleinen Schlingen ist als Rahmen 
ein einzelnes Band geflochten, das an den unteren Ecken in einer kleinen 


Canon. gr. 16 (S.C. 18469) 


Asketische Sammelhandschrift 
Theologische Fragmente 


(2. Drittel 14. Jahrhundert: ///) 
(2. Hälfte 15. Jahrhundert: /) 
(Ende 13. Jahrhundert: /T) 


Papier (/, /IT); Pergament und Papier or. (IT) - 187% 140 mm - 1-287ff. 
(1,287 = V =pap.) - 1col. 22-23 linn. (/Z/); 26 linn. (/); 22 linn. (I/). 


I: (1-24*) Antilateinische Schriften, Fragmente. — II: (25- 
30°) Johannes von Damaskos, Expositio fidei, Fragmen- 
te. - IIT: (31-286°) Asketische Sammlung, erster Teil, Fort- 
setzung in Canon. gr. 15 (Nr. 160): theologische und asketi- 
sche Exzerpte, asketische Traktate und Reden, Capita asce- 
tica, Centurien, Apophthegmata patrum und anderes, von 
Johannes von Damaskos, Elias Ekdikos, Johannes Chryso- 
stomos, Markos und Ps.-Markos Eremites, Symeon Neos 
Theologos, Neilos, Thalassios, Maximos, Hesychios Sinai- 
tes, Theognostos Hieromonachos und anderen (detaillierte 
Inhaltsangabe bei Coxe). 


Foliozählung: /I: Griechische Zahlen, recto rechts oben, nur wenige 
erhalten, erstmals f.47 = Ey’. - I-III: Arabische Zahlen in Tinte, recto 
rechts oben. 


Lagenzählung: /II: Griechische Kustoden nicht von erster Hand, nach 
Verlust der ersten beiden Lagen, am Ende der Lage verso Mitte unten, 
erhalten nur £.94° = y', £.126° = B’, £. 17 = m. 


Lagen: I/II: 32x 8 (286); zwei Lagen fehlen am Anfang. 


Schriftspiegel: I/II: 155 x 95 mm. - !: 148x 95 mm. - IT: 143x 95 mm. 
Linienschema, nur Pergamentblätter (25-26, 29-30): ähnlich Lake I, 4a 
(Zeilenlinien für jedes Blatt separat). 


Wasserzeichen: II/: Krug, ähnlich MoSin-Tralji& 6848 (1336). - /: Schere, 
sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen III 886 (1460, 1461). 


Schrift: III: Minuskel, wahrscheinlich eine Hand, doch wechselnd im 
Duktus, im wesentlichen kalligraphisch und schwach archaisierend, doch 
mit kursiven Elementen durchsetzt und kursiver werdend, meist mit dün- 
nem Kalamos geschrieben, in grauschwarzer oder dunkelbrauner Tinte: 
Text - Minuskel wie die Textschrift oder etwas formeller mit Alexandrini- 
schen Majuskeln vermischt, in schokoladebrauner oder hellbrauner Tinte, 
letztere oft hellrot nachgezogen: Titel, Kapitelüberschriften, Lemmata, 
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Schlinge umbiegt und an den beiden oberen Ecken sich fortsetzt in die ver- 
schlungenen Stiele einer ausladenden Blüte. Diese besteht jeweils aus zwei 
weit und weich geschwungenen Profilblättern und zwischen ihnen einer 
fünfblättrigen Blüte, die aus annähernd herzförmigem, rotem Grund aus- 
gespart ist. Das mittlere vertikale Doppelband setzt sich [ort in ein schnur- 
artiges Flechtkreuz, das aus einem schmalen roten Feld ausgespart 
erscheint; zwischen den Kreuzarmen die Legende IC XC NI KA. Das 
äußerst präzis komponierte und gezeichnete Zierfeld ist durch Wasser 
leicht beeinträchtigt. 


Vor den meisten Homilien sind schlichte rote Wellenlinien mit kleinen 
Blättchen an den Enden gezeichnet. Die in hellkarminroter Tinte zum Teil 
etwas derb gezeichneten Zierinitialen zu Homilienbeginn haben Querstri- 
che an den Schäften und Blättchen an Zunge, Balken und am Fuß der 
Schäfte; einige sind etwas größer und mit feingliedrigen Ranken verziert 
(T, £.262, 28/55 mmhoch). Abb. 564 
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Abb. 568-569 


Autorennamen, einige Korrekturen, Ergänzungen und andere Margina- 
lien - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, groß, schlank, leicht ver- 
ziert, in schokoladebrauner, hellbrauner und hellroter Tinte: zahlreiche 
Initialen. - /: Minuskel, klein, professionell, in graubrauner Tinte: Text; in 
blaßrotbrauner Tinte: Titel - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
blaßrotbrauner Tinte: Initialen. — //: Minuskel, klein, kursiv mit langen 
Kompendienbögen, eine Hand auf Pergament- und Papierblättern (ff.25- 
26°, 29-30° bzw. 27-28”), in grauschwarzer Tinte: Text; in zinnoberroter 
Tinte: Titel - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, leicht mit frei hän- 
genden Blättchen verziert, in zinnoberroter Tinte: Initialen. - //Z: Papier 
mittlerer Qualität, bräunlich. 


Ilustration: I/II: (40, 50”, 87, 103°, 179”, 194°, 201”, 210) Ornamentleiste- 
einige Zierlinien — zahlreiche Zierinitialen. 


Verlust von Miniaturen: Mit den am Anfang der Asketischen Sammlung 
(IIT) sehr wahrscheinlich verlorenen beiden Lagen ging vermutlich auch ein 
Dekormotiv (Ziertor oder -leiste) zu Buchbeginn verloren. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel auf eingeklebtem Papierblatt: italieni- 
sches Inhaltsverzeichnis und Datierung: secolo XIII circa, 18. Jh. — Nach- 
trag der Kapitelzählung in einigen Schriften, ca. 15. Jh. 


Provenienz: Die asketische Sammlung Canon.gr.16+ 15 wurde vermut- 
lich von einem italienischen Besitzer im 18. Jh. in zwei Bände geteilt und 
restauriert; vermutlich wurden bei dieser Gelegenheit Fragmente zweier 
Handschriften (7,/7) vorgebunden. Im späten 18. Jh. gehörten beide Teil- 
bände Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig; mit einem Großteil seiner 
Sammlung wurden sie 1817 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Brauner Halbledereinband, die Deckel mit hellem Schweins- 
pergament überzogen, roter Schnitt. 


Erhaltung: Stark verfleckt durch Schmutz und Feuchtigkeit, Wachsflek- 
ken; Blattschäden von den Rändern her. Sehr stark beschnitten, wenig- 
stens 10-20 mm, oben und unten vielleicht noch mehr; viele Blätter sind 
geflickt mit dem gleichen Papier wie die Vorsatzblätter; ausgewaschene 
Schrift wurde vielleicht schon früher nachgezogen. 


Bemerkungen: Die große asketische Sammlung Canon.gr.16+15, die 
ursprünglich mehr als 500 Folien umfaßte, bis sie im 18. Jh. in zwei Bände 
zerlegt wurde, wird seit Coxe von allen Autoren ins 15. Jh. datiert. Offen- 
bar wurde bisher das im ganzen Codex vorkommende Wasserzeichen nicht 


beachtet, das in die Mitte des 14. Jh. weist. Abgesehen von dem nächst 
vergleichbaren Wasserzeichen von 1336 ist der Typus dieser Krug-Wasser- 
zeichen in den 40er und 50er Jahren des 14. Jh. belegt, sodaß die Datierung 
des Codex ins 2. Drittel, höchstens 3. Viertel des 14. Jh. wohl gerechtfertigt 
erscheint. Überdies fordern weder Schrift noch Dekor eine spätere Datie- 
rung. Die Schrift setzt die auch in anderen Handschriften dieser Zeit 
erkennbare Tendenz zu einer post-mimetischen, mehr oder weniger stark 
durch kursive Elemente belebten Buchminuskel fort; in gewissem Grade 
vergleichbar sind z.B. cod. Rom, Casanat. 195 von 1352 (Turyn, Ztaly, 
Taf.172) oder Vat. Ottob.gr.195 von 1357 (Turyn, Codices Vaticani, 
Taf. 129). Die auffallend prallen, voll gerundeten Flechtbänder der Zierlei- 
sten haben eine Parallele im Dekor des Makarios Chrysokephalos im cod. 
Barocci 156 von 1344 (Nr.161, Abb.571); auch für andere Details des 
Dekors ließen sich stilistische oder motivische Analogien in diesem Zeit- 
raum anführen. Für die Textforschung hat die hier vorgeschlagene Datie- 
rung insofern Bedeutung, als damit auch Datierung und Identifizierung des 
Mönches Theognostos (vgl. Beck, Kirche 783), aus dessen Kephalaia 
Canon. gr. 16 einige Exzerpte enthält, neuerlich zu prüfen wäre. 


Literatur: CoxE, Ouarto Catalogues TIL, coll. 17-21. -— MADAN, Sum- 
mary Catalogue IV, 315. - FAULHABER, Oxforder Handschrift 226. - Dis- 
DIER, Elie l’Ecdicos, Nr.25; 19. - J. GoUILLARD, L’acrostiche spirituel de 
Theognoste (XIVe s.?). In: EO 39 (1940-1942) 126. - KoTTer, Pege Gno- 
seos, Nr.396; 47. - KRIVOCHEINE-PARAMELLE, Symeon, Nr.24; 96-97, Sigel 
Z, passim. - Ausineau, CCG I, Nr.214a, 202. - KoTTer, Schriften II, 
Nr.396; XXXVII. 


Beschreibung der Illustrationen: 


£.40 Flechtband, viersträhnig, diagonal verflochten, breit gerundete 
Bänder, aus hellbraunem Grund ausgespart. Hellbraun gezeichneter Kno- 
tensaum, an den linken Ecken in zwei weich verschlungene Ranken über- 
gehend, an den rechten Ecken durch einen Ring gezogen und oben in zwei 
Blättern, unten in einem Blatt endend. Als Aufsatz in der Mitte ein T-för- 
miger Flechtknoten. Vor Elias Ekdikos, Capita ascetica; 16x 103 mm. 
Abb. 569 


ff.50', 87 Flechtband, zweisträhnig, pralle Bänder, aus hellbraunem 
bzw. rotbraunem Grund ausgespart; f.50° beidseits in je einem großen, 
braun gezeichneten Blatt endend; f.87 braun gezeichneter Knotensaum 


Canon. gr.15 (S.C. 18468) 


Asketische Sammelhandschrift 


(2. Drittel 14. Jahrhundert) 


Papier - 186% 145 mm — I+237£f.(1,237=V=pap.) - 1col.23 linn. 


(1-236°) Asketische Sammlung, Fortsetzung von Ca- 
non. gr.16 (Nr.159): mehrere Centurien, Capita ascetica, 
asketische Dialoge und Traktate, Erotapokriseis und ande- 
res, von Philotheos Sinaites, Maximos Homologetes, 
Symeon Neos Theologos, Basileios, Diadochos von Pho- 
tike, Thalassios, Barsanuphios und anderen (detaillierte 
Inhaltsangabe bei Coxe). 


Foliozählung: Griechische Zahlen, recto rechts oben, nur wenige erhal- 
ten,u.a.f.18 = gE',f.43 = pre’. - Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts 
oben. 


Lagenzählung: Nur eine griechische Kustode nicht von erster Hand 
erhalten am Beginn der ursprünglich 52. Lage, recto rechts unten: f. 160 = 
vB. 

Lagen: 8x8(64)7(8-1:1 Blatt fehlt vor £.65: 71)20x 8231) 5(8-3:3 
Blätter fehlen am Ende mit Textverlust: 236); im letzten Drittel des Codex 


Nr. 159-160 


mit Flechtknoten in T-Form als Aufsatz in der Mitte und kräftigen, breiten 
Blättern an den Ecken. Vor dem zweiten Teil der Capita ascetica des Elias 
Ekdikos, cap.105, vor Symeon Neos Theologos*, Über die Gebetsme- 
thode; 7x 55/80 mm, 7x 105/120 mm. 


£. 103 Flechtband, zweisträhnig, rautenförmig geknickt, pralle, rot- 
braun gezeichnete Bänder mit Zacken zwischen den Windungen, die Bin- 
nenflächen koloriert, an beiden Seiten in weichen Profilblattpaaren 
endend. Nikephoros Athonites, De custodia cordis; 7x 130 mm. 


ff. 179°, 194°, 201°, 210 Flechtband, zweisträhnig mit meist prallen Bän- 
dern, Perlen zwischen den rundlichen Windungen, mit dünnem Strich rot- 
braun oder braun gezeichnet, die Binnenflächen zwischen den Windungen 
koloriert; an den Enden je zwei große, weiche Blätter mit ausgezogener 
Spitze und eingerollten Kelchblättchen bzw. Profilblätter (ff. 179°, 210), je 
ein Flechtknoten (f. 194°), ein Knoten links und zwei Blätter rechts 
(£.201*). Vor der 1. und 4. Centurie des Thalassios, vor Maximos, Quae- 
stiones ad Thalassium, vor Markos Eremites, De lege spirituali; 
10x 140 mm, 5/15 x 106 mm, 5/22 x 107 mm, 10/40 x 100/135 mm. 

Abb. 568 


Vor einigen Schriften sind rot- oder hellbraune oder rot-dunkelbraune 
Zierlinien meist sauber gezeichnet: Wellen, liegende S-Schleifen und Häk- 
chengruppen abwechselnd, darüber ein Flechtknoten ([.31), die gleiche 
Zierlinie mit großer, aufrechter Blüte am linken Ende (f. 189"), Wellenlinie 
mit T-Motiven in den Windungen, ein ausgestrecktes Blatt, an dem ein 
Profilblatt hängt, am rechten Ende (f. 116) und einige ähnliche, einfachere 
Motive. 


Vor allen Schriften, Kapiteln und Abschnitten hellrot oder braun gezeich- 
nete Zierinitialen, sehr schlanke, große Majuskeln, verziert mit dünnen 
Blättchen und Ranken, die frei unter dem Fuß hängen, manchmal auch an 
Spitze, Zunge und Balken. Einige Initialen sind konturierend gezeichnet 
oder gemalt, so das E f.40, das aus einem aus hellbraunem Grund ausge- 
sparten, zweisträhnigen Flechtband besteht, umgeben von einem Knoten- 
saum mit teils gezeichneten, teils ausgesparten Blättchen an Spitze, Fuß 
und Rücken, 55 mm hoch. Das 60 mm hohe A £.50* hat einen braun 
gezeichneten, mit drei Schleifen umwundenen, dünnen Schaft mit langen 
Blattenden, an dem ein magerer Pfau pickt. Abb. 568, 569 
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Abb.570 


sind die Blätter ohne Rücksicht auf Lagen- und Blattordnung und Verluste 
zu neuen Lagen zusammengefaßt. 


Schriftspiegel: 155x 95 mm. 
Wasserzeichen: Krug, ähnlich MoSin-Traljic 6848 (1336). 


Schrift: Minuskel, wahrscheinlich eine Hand, doch wechselnd im Duk- 
tus, im wesentlichen kalligraphisch und schwach archaisierend, doch mit 
kursiven Elementen durchsetzt und kursiver werdend, meist mit dünnem 
Kalamos geschrieben, in grauschwarzer oder dunkelbrauner Tinte: Text - 
Minuskel wie die Textschrift oder etwas formeller und mit Alexandrini- 
schen Majuskeln vermischt, in schokoladebrauner oder hellbrauner Tinte, 
letztere oft hellrot nachgezogen: Titel, Kapitelüberschriften, Lemmata, 
Autorennamen, einige Korrekturen, Ergänzungen und andere Margina- 
lien; in hellroter Tinte: Zählung der capita- Epigraphische Auszeichnungs- 
majuskel, groß, schlank, leicht verziert, inschokoladebrauner, hellbrauner 
und hellroter Tinte: zahlreiche Initialen. — Papier mittlerer Qualität, bräun- 
lich. 


Mustration: (12, 72, 120”) Ornamentleiste — zahlreiche Zierinitialen. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel auf eingeklebtem Papierblatt: italieni- 
sches Inhaltsverzeichnis und Datierung: secolo XIII circa, 18.Jh. 
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Nr. 160-161 


f.236°, im unteren Freirand, italienischer Besitzvermerk, 18.Jh., bis auf 
den Anfang - libro del - vollständig durchgestrichen. 


In einigen Freirändern griechische Lesernotizen, ca. 16. Jh. 


Provenienz: Die asketische Sammlung Canon.gr. 16 + 15 war wenigstens 
bis ins 16. Jh. in griechischem Besitz und bis ins 18.Jh. intakt, bis sie von 
einem italienischen Besitzer geteilt und restauriert wurde. Im späten 18. Ih. 
gehörten beide Teilbände Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig; mit 
einem Großteil seiner Sammlung wurden sie 1817 von der Bodleian Library 
erworben. 


Einband: Brauner Halbledereinband, die Deckel mit hellem Schweins- 
pergament überzogen, roter Schnitt. 


Erhaltung: Stark verfleckt durch Schmutz und Feuchtigkeit; Wachsflek- 
ken; Blattschäden von den Rändern her. Sehr stark beschnitten, wenig- 
stens 10-20 mm, oben und unten vielleicht noch mehr; viele Blätter haben 
neue Falze und Flicken vom selben Papier wie die Vorsatzblätter, ausgewa- 
schene Schrift wurde vielleicht schon früher nachgezogen. 


Bemerkungen: Da es sich bei Canon. gr.15 um die zweite Hälfte des in 
zwei Teile zerlegten Bandes Canon.gr.16+ 15 handelt, gelten für ihn die- 
selben Bemerkungen wie für Canon.gr. 16; vgl’ supra Nr.159. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues VIII, coll.13-16. - MAaDan, Sum- 
mary Catalogue IV, 315. - E.DEs PLAcES, Une catechese inedite de Diado- 
que de Photice? In: Recherches de Science Religieuse 40 (1952) 129. - 
B.Krıvock£ine, The Writings of St. Symeon the New Theologien. In: OCP 
20 (1954) 309.-J. DaRRoUZES, Notes d’histoire des textes. 3. La catechese de 
Diadoque. In: REB 15 (1957) 173. - J. Darrouz&s, Symeon le Nouveau 
Theologien, Chapitres theologiques, gnostiques et pratiques (SC 51). Paris 
1957, 16, 21-22, 37, 38, Sigel E, passim. - Des Praces, Tradition 383. - 


Barocci 156 (S.C. 156) 


KRIVOCHEINE-PARAMELLE, Symeon, Nr. 24; 96-97, Sigel Z, passim. - E. DES 
PLaces, Diadoque de Photicee. Oeuvres spirituelles (SC5'). Paris 1966, 80. 


Beschreibung der Illustrationen: 


f.. 122 Die Zierleiste besteht aus drei separaten Teilen, einem braun 
gezeichneten Asteriskos in der Mitte, flankiert von zwei Flechtbandbordü- 
ren: links ein viersträhniges Flechtband, ausgespart aus hellbraunem 
Grund, ca. 25 mm lang. Die Bordüre rechts ist braun gezeichnet und ca. 
50 mm lang; sie beginnt als viersträhniges Flechtband, das in ein zweisträh- 
niges Band und dann in eine Wellenranke mit zwei Profilblättern übergeht. 
Vor der ersten Centurie des Maximos; ca. 10x 94 mm. 


{.72 Aus einem schmalen, schokoladebraunen Feld ist ein pralles, 
zweisträhniges Flechtband mit lockeren, runden Windungen ausgespart; 
seine Bänder setzen sich an den Schmalseiten [ort in konturierend gezeich- 
nete, große, weiche, etwas verquollen wirkende Blätter mit eingerollten 
Kelchblättchen, die vor allem rechts weit in den Freirand ausgreifen. Vor 
Symeon Neos Theologos, De cognitione spirituali, 10 x 95/130 mm. 

Abb. 570 


f. 120° Flechtband, zweisträhnig, leicht geknickt, ausgespart aus scho- 
koladebraunem Grund, an den Enden in vertikalen Schleifen verknotet, 
diese konturierend gezeichnet. Vor Diadochos von Photike, Capita de per- 
fectione spirituali; 8X 114 mm. 


Vor allen Schriften und Abschnitten hellrot oder braun gezeichnete Zier- 
initialen, sehr schlanke, große Majuskeln, verziert mit dünnen Ranken, die 
frei unter dem Fuß hängen, manchmal auch Ranken oder Blättchen an 
Spitze und Balken. Abb.570 
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Makarios Chrysokephalos, Katene zum Matthäus-Evangelium 


Philadelpheia - 1344 


Papier; Pergament (1-2) - 280 x 200 mm - III+355ff. (I-IIL, 353-355 = V 
= pap.; — 288/1, +300/1, — 330-339/10) - 1col. 30-35 linn.; 28 linn. (1- 
2). 


(1-2) Homilie, Fragment, 10.Jh. - (3-362) Makarios 
Chrysokephalos, Metropolit von Philadelpheia, Katene 
zum Matthäus-Evangelium, vol.I: (3-3”) Prolog — (3*-12”) 
Inhaltsverzeichnis, Epigramm - (12-13) Titel der Katene, 
Epigramm — (13-360°) Katene in 20 Homilien zu Mt.1.1- 
8.4 - (360°) Kolophon - (361-362) Nachträge: zwei Scho- 
lien zur 12. Homilie (Mt.5.3), ein Scholion zur 3. Homilie 
(Mt.1.25) — (362”) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, häufig beschnitten, erhalten erstmals f.77 = ®', 
letztmals f.359 = uö’, die Zahl xß’ wurde beider Signierung übersprungen; 
am Ende der Lage verso links unten, abgeschnitten bis auf £. 172” = x’, £. 
WITT Le uy’; dazu ein kleines Kreuz vom Schreiber recto 
Mitte oben auf dem ersten Blatt oder auf jedem Blatt der Lage, häufig 
abgeschnitten. 


Lagen: 2 (2, Fragment einer Handschrift) 8 (10) 2 (12) 34x 8 (284) 8 
(-288/1: 293) 8 (+ 300/1: 300°%) 3x 8 (324) 8 (-330-339/10: 342) 2x 8 
(358) 4 (362). 


Schriftspiegel: ca. 215x145 mm. - (1-2) 230 x 170 mm. Linienschema: 
Lake I, 1c (? Ränder weitgehend abgeschnitten). 
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Abb.571 


Wasserzeichen: Einhorn, ähnlich MoSin-Tralji& 5788 (1334-1343) und 
5790 (1337), Krug, ähnlich MoSin-Tralji& 6836 (1325-1331) und 6845 
(1334). 

Schrift: Minuskel, gleichmäßig, schlank, kalligraphisch, dem Metochites- 
stil nahestehend, keine Fettaugen, kursive Elemente maßvoll eingestreut, 
Suprapositionen am Zeilenende häufig, mit dünnem Kalamos geschrieben 
in schwarzer Tinte: Text, Titel, Namen der Katenenautoren im Freirand - 
Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in zinnoberroter Tinte: Initialen. - 
(1-2°) Schrägovalmajuskel, geringe Neigung, etwas derb ausgeführt, in 
brauner Tinte: Text. — Papier gleichmäßig, fest, bräunlich. 

Schreiber: Makarios Chrysokephalos, Metropolit von Philadelpheia. 
INustration: (3, 12, 13) Ornamentleisten. 

Eintragungen: £.III', 17./18.Ih.: Codex scriptus a. 1345 die 22° Decem- 
bris. 


ff. 1Y, 2, 2°, in den oberen und z. T. seitlichen Freirändern, von derselben 
Hand wie die Obituarnotiz von 1382 (£.3): patristische Exzerpte (?), Ge- 
bete. 


f.3, im oberen Freirand, Notiz zum Tod des Metropoliten Makarios Chry- 
sokephalos im August [1382]: + &xouund(n) 6 Kyıarla)t(og) ulnT)eono- 
Aı[ng] BiradelAgyeias) Maxöpuog|....... ab]|yoboro[v] Kex.egateioas/ 
xoöv(ovg) TeooagaxovraEE, tt Abb. 571 
£. 360°, Kolophon mit anschließender versifizierter Invokation des Autors 
und Kopisten Makarios Chrysokephalos, 22. Dezember 1344 (a.m. 6853): 
"Erereiwen r) magovoa nern BißAog rig EEnyrioewg To xatd Martdatov / 
üylov edayyektov, rg &x diapsgwv oüvredelong Einyntin@v Aöyav T@V 
Bel(wv) /n(aTE)eWwVv, KaTd Tv nagoücav Nu£oov, NTig &otlv, ElROOTN dEU- 
1eoo, TOU Öexeußolov / umvög, tig vüv Teexobong tei(o)RaLderdmg 
ivöixtiovog, TOU EEaxioxikiootoV, ÖRTA/KOCLOOTOU MEVTNKOOTOU, TOL- 
TOUG ETOVG, NUEEO, TETEAÖL T 


Tov ovvredevra PiladeAgelas nöho, 
t Maxdgiov areıvov Ev roig Hbtaug,/ 
pVAATTE Toläg Ayla teliooAßing 7 
f.362°, Angabe der Lagenzahl, ungefähr gleichzeitig mit dem Codex: 


Anavı(a) eioıv teroddia id. - Angabe der Blattzahl von etwas späterer _ 


Hand: ww. 


Provenienz: Die in Philadelpheia entstandene Handschrift befand sich 
noch im späten 14. Jh. im Besitz der Metropole; schon zu diesem Zeitpunkt 
war das Bifolium aus einem Majuskelcodex des 10. Jh. zum Schutz vorge- 
bunden. Im späten 16. Jh. gehörte sie Jacopo Barocci auf Kreta (oderschon 
zuvor seinem Onkel Francesco Barocci?); mit der Sammlung Barocci 
wurde sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der 
Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Rotbrauner Ledereinband. 


Erhaltung: Bis auf leichte Schäden und Flecken durch Wasser, das vom 
Rand her eingedrungen war, ausgezeichnet erhalten. 


Bemerkungen: Barocci 156, der 1344 beendete erste Band der Katene 
zum Matthäus-Evangelium des Makarios Chrysokephalos, Metropoliten 
von Philadelpheia (1336-1382), deren zweiter Band, 1349 datiert, im eben- 
falls autographen cod. Patmos 381 vorliegt (Kominis, Facsimiles, 
Taf.3l A), ist der Forschung gut bekannt. Auch die zu Anfang eingetra- 
gene Sterbenotiz wurde längst in die Berechnung der Biographie dieser 
bedeutenden Persönlichkeit einbezogen, und aus eigenhändigen Notizen in 
anderen Codices des Makarios wurde ermittelt, daß Barocci 156 in Phila- 
delpheia entstanden ist (vgl. Turyn, Great Britain 113). Aus diesem Band 
wie aus den meisten anderen von Makarios geschriebenen und zum Teil 
auch verfaßten Werken wurden Schriftproben publiziert; nur ein Detail 
blieb bisher unbeachtet, nämlich die von ihm gezeichnete Dekoration. 
Allem Anschein nach verfügte Makarios nur über zwei simple Standardmo- 
tive-den umwundenen Stab und das zweisträhnige Flechtband, jeweils mit 
Blattenden -, die er mit geringen Varianten immer wieder verwendete, vgl. 
außer Barocci 156 Venedig, Marc.gr. 452 (Turyn, Italy, Taf.246b; Passa- 
relli, Macario Crisocefalo, Taf.4), Vat.gr.1597 (ibid., Taf.1) und Par. 
Coislin 106 (ibid., Taf.2). Diese Ornamente sind äußerst schlicht, teilweise 
sogar plump gezeichnet und grell koloriert; besonders im Barocci 156 
(Abb. 571) belasten sie die zierlichen Titelzeilen mehr alssiezuschmücken. 
Die prallen Formen des Flechtbands erinnern an die zwar nicht minderwer- 
tige, aber kaum hauptstädtische Asketische Sammlung Canon. gr.16+15 
(Nr.159-160, Abb. 568-570); sie sind weit entfernt von der graphischen 
Sicherheit selbst einfacher Flechtbänder in vielen anderen Handschriften 
ungefähr dieser Zeit, vgl. z.B. Barocci 241 (Nr.150, Abb. 536, 537), von 
dem Raffinement der großen Flechtwerkkompositionen ganz zu schwei- 
gen. Die Derbheit und Unbeholfenheit des Dekors, seine Diskrepanz zu 
der doch recht guten, flüssigen Schrift und die daraus resultierende formale 
Disharmonie unterscheiden die Handschriften des Makarios deutlich von 
hauptstädtischen Werken dieser Zeit. M.E. ist dies ein verläßliches Indiz, 
daß Makarios seine Ausbildung nicht in Konstantinopel erhalten hat. Für 
Herkunft und Jugend des Makarios Chrysokephalos fehlt es an Quellen; 
seine erste erhaltene Handschrift, Venedig, Marc.gr. 83 von 1327, noch mit 
seinem weltlichen Namen Michael unterzeichnet, scheint in oder in der 
Nähe von Philadelpheia entstanden zu sein (Turyn, Italy 158). Aufgrund 
seiner Dekorationsgewohnheiten ist es wahrscheinlich, daß er auch dort 


Nr. 161-162 


geboren wurde bzw. seine Ausbildung erhielt (so auch Passarelli, 
op.cit.25) und nicht, wie R. Walther vermutete (Brief 223), in Konstanti- 
nopel. 


Literatur: CoxeE, Ouarto Catalogues I, coll. 266-267. —- MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IU1,7.- Greek Manuscripts, Nr.30; 24.- J. A. RoBIn- 
son, Two MSS. at Patmos. In: The Classical Review | (1887) 281. - KruM- 
BACHER, Geschichte 216. - E. A.DE STEFANI, Ramenta. In: SIFC 8 (1900) 
494-495. — KARO-LIETZMANN, Catenarum Catalogus 568. -— L.PErıt, 
Macaire Chrysok£phalos. In: Dictionnaire de Theologie Catholique 9, 
Paris 1926, coll. 1445-1447. — DEVREESSE, Chafnes, coll. 1166, 1176, 1178. - 
M.MaAnousAKAS, Maxaglov PıiAadeApelag TOD XoVvcorepälov AVEk- 
dora ygovıra oruempare (1344-1346) eig Öbo altoypäpovg Mogxio- 
vobs xwöLrac. In: Thesaurismata 4 (1967) 15n.23, 17.- Kominis, Facsimi- 
les 35. -— Turyn, Italy 1,158, 162, 164. -— WALTHER, Brief 223, 228 n.72, 
n.74. - Wınson, Bookhands 32, Taf. 68. - H.HuUnGer, Rez. zu WILSOoN, 
Bookhands. In: BZ 68 (1975) 71. - SCHREINER, Kleinchroniken II, 264. — 
PASSARELLI, Macario Crisocefalo 29-30 n.18,30n.19,41n.73,43n.81,43- 
44 n.82, Taf.5.- Turyn, Great Britain 113-115, Tafl.77, 117b. - GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.242: VA,132; /B, 104; UC, 
Taf, 242. 


Beschreibung der Illustrationen: 


f.3 Ornamentleisten Abb.571 


Auszeichnung des Buchanfangs. Gesamtmaß ca. 90x 180 mm. 


Die vier Zwöllsilber des Titels des Prologs sind in zwei Zeilen zwischen drei 
breiten Zierstäben geschrieben. Die Stäbe sind in nicht immer regelmäßi- 
ger Verteilung mit fünf bzw. sechs Ringen und Schleifen umwunden und 
enden in geschweiften Profilblättern mit eingerolltem Kelchblättchen, dik- 
ker Knolle und ausgezogener Spitze; die Blätter der beiden ersten Stäbe 
sind einander zugewendet, die etwas verkümmerten des dünneren dritten 
Stabes hängen schräg herab. Die Stäbe sind schwarz konturierend gezeich- 
net; der erste und dritte haben rote Schleifen, der zweite istrot koloriert mit 
hellen Schleifen und Ringen. — Oberhalb dieser Titelzone befindet sich ein 
Geflecht, bestehend aus einem hellen, prallen, zweisträhnigen Flechtband, 
das rautenförmig durch eine Serie von drei ebenso prallen, rot kolorierten, 
fast quadratischen Bändern geflochten ist und am rechten Ende mit einer 
kreuzförmigen Verflechtung abschließt; auf dem Ansatz des Bandes links 
ein Flügelblatt mit kräftiger Mittelknolle; die übrigen Endpunkte des Ban- 
des in den Rauten und am Knoten rechts sind durch spitze Zipfel betont. 
Alle Bänder sind schwarz gezeichnet. 


f.12” Zwei Zierstäbe, weiß mit roten Ringen und Schleifen sowie mit 
hängenden Profilblättern rahmen die beiden Zeilen der vier Zwölfsilber am 
Ende des Inhaltsverzeichnisses. Ein dritter, ebenfalls breiter Stab mit drei 
roten Schleifen und roter Mittellinie ist nach dem Titel und den ersten bei- 
den Zwölfsilbern des folgenden Epigramms gezeichnet. Alle Stäbe schwarz 
konturiert; ca. 7x 180 mm. 


£.13 Zwei Zierstäbe wie in f.3, schwarz gezeichnet, der obere rot mit 
weißen Ringen und Schleifen, der untere weiß mit weißen und roten Rin- 
gen und Schleifen, die Profilblätter einander zugekehrt, rahmen die beiden 
Zeilen der letzten vier Zwölfsilber des Epigramms vor Beginn der Katene; 
ca. 6x 155 mm. 


Holkham gr. 16 (Hoikham 89 II; Morezenos 38; Giustiniani 24) 162 


Symeon Metaphrastes, Menologion für den Monat November 


(um Mitte/3. Viertel 14. Jahrhundert) 


Papier — 300x220 mm - III+406ff. (T, TI, 405, 406 = V = pap.; - 187/1, 
-193/1) - 2 coll. 30-36-41 linn. 


(III) Inhaltsverzeichnis in chronologischer Ordnung, 15. 
Jh. - (III”) leer — (1-12°) Passio SS. Acepsimae, Ioseph et 


Abb.572-573 


Aeithalae — (13-17) Vita SS. Cosmae et Damiani — (17- 
41”) Vita S.Ioannicii — (41'-47°) Passio SS. Galactionis et 
Epistimae — (47°-51”) Passio S.Hieronis etsoc. — (51-63) 
Pantoleon, Narratio miraculorum archangeli Michaelis — 
(63-67) Passio S.Menae - (67°-91”) Vita S. Ioannis Elee- 
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Nr. 162 


mosynarii — (92-99*) VitaS. Theoctistae — (99°) Johannes 
Chrysostomos, fünf Tetrasticha, 15.Jh. — (100-169*) Vita 
S.Ioannis Chrysostomi — (170-176) Georgios von Niko- 
medeia, De praesentatione S.Deiparae — (176-180) Ger- 
manos von Konstantinopel, In praesentationem S. Deipa- 
rae — (180°) leer — (181-190) Commentarius de S. Andrea - 
(190-195”) Passio S.Mercurii — (196-196) Passio SS. Ze- 
nobii et Zenobiae, inc. mut. — (196'-201*) Passio S. Epima- 
chi - (201”-230) Gregorios von Nyssa, De vita S. Gregorüi 
Thaumaturgi — (230-236) Passio S. Platonis — (236-241”) 
Vita S.Amphilochii — (242-252) Passio S.Catharinae - 
(252-284°) Vita S.Gregorii ep. Agrigentini — (284°-292°) 
Passio S.Petriep. Alexandrini — (293-339, 339-344”) Kle- 
mens”, Epitoma de gestis S. Petri, mit Appendix — (344- 
349) Ephraim von Cherson, De miraculo S.Clementis - 
(349-356) Passio S.Iacobi Persae -— (356-391*) Vita S. 
Stephani iunioris — (391'-393”) Commentarius de S.Mat- 
thaeo - (393Y-403°) Vita S. Alypii — (403”-406) Passio 
S.Iacobi Persae, Wiederholung, des. mut. — (406) leer. 


Foliozählung: Griechische Zahlen in Tinte und arabische Zahlen in Blei- 
stift, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden am Beginn der Lage recto rechts 
oben, anfangs von späterer Hand, nur sporadisch erhalten, erstmals f. 13 = 
ß’, letztmals f. 154 = ın'; ab f.254 = x8’ fast vollständig bis £.392 = ug’ in 
roter Tinte vom Schreiber. 


Lagen: 12(12)9x8 (84) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.92: 91) 7x 8 (147) 6 
(153) 2x 8 (169) 11 (12-1: 1 Blatt £ehlt vor £.181: 180) 8 (-187/1: 189) 7 
{(-193/1; 8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 196 mit Textverlust: 197) 23x 8 (381) 10 
(391) 8 (399) 7 (8-1: Schutzblatt am Ende fehlt: 406). 


Schriftspiegel: ca. 240 x 150 mm; Kolumnenbreite: ca. 68 mm. 


Wasserzeichen: Glocke, ähnlich Mo$in-Traljic 2823 (1344); Glocke, ähn- 
lich MoSin-Tralji& 2810 (1340) und Briquet 3936 (1347); Glocke, ähnlich 
Mosin-Traljic 2828 (1343). 


Schrift: Minuskel, ungepflegte Buchminuskel mit kursiver Tendenz, 
mehrere häufig wechselnde Hände in trüber, hell-, dunkel- und schwarz- 
brauner, oft verlaufener Tinte: Text; in roter, braunroter und hellbrauner 
Tinte: Titel - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel (ähnlich) in den 
jeweils gleichen roten und braunen Tinten: Initialen. - Minuskel, kalli- 
graphisch, professionell, 15.Jh., in brauner Tinte: Inhaltsverzeichnis, 
Verse f.99'; in hellroter Tinte: liturgische Angaben, Wiederholung der 
Titel in den Freirändern - Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: 
Initialen. — Papier relativ geringer Qualität, steif, rauh, doch hell. 


Hlustration: Ornamentleiste und Zierinitiale zu Beginn fast jeder Vita 
und Passio. 


Eintragungen: f.1, im oberen Freirand, Notiz des B. de Montfaucon: 
1698. Codex 24, annorum circiter 300. Metaphrastae mensis october et 
november. - im unteren Freirand: AH. 

f. 1", im unteren Freirand: Rest eines Besitzvermerks (?), 17. Ih.: Philippus 
[...k...nus]. - Am oberen Rand von £. III wurde ein schmaler Streifen 
wohl mit einem Besitzvermerk ausgeschnitten. In zahlreichen Freirändern: 
Notizen des Johannes oder Markos Morezenos. 


Provenienz: Im frühen 17.Jh. gehörte die Handschrift den Priestern 
Johannes und/oder Markos Morezenos auf Kreta, Ende des 17.Jh. dem 
Prokurator von San Marco Giulio Giustiniani in Venedig, wo sie 1698 von 
B. de Montfaucon untersucht wurde. 1721 wurde sie von Thomas Coke, 
1. Earl of Leicester, erworben. Mit einem Großteil der Sammlung der Earl 
ol Leicester in Holkham Hall gelangte sie 1953/1954 in die Bodleian Li- 
brary. 


Einband: Schwarzer Ledereinband auf Holz, Emblem des Thomas Wil- 
liam Coke, 1. Earl of Leicester ol Holkham, in Goldprägung am Vorder- 
deckel. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt und beschnitten; alle Blattränder sind von 
Wurmkanälen durchzogen. 
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Bemerkungen: Holkham gr. 16 enthält zwar Unregelmäßigkeiten in der 
kalendarischen Abfolge der Viten, ist aber nicht «aus verschiedenen Frag- 
menten zusammengesetzt», wie A. Ehrhard meint; auch seine Datierung - 
14.-15. Jh. — ist etwas zu spät. Die Hand des Hauptkopisten ist im ganzen 
Codex anzutreffen, und der Einschub von zwei Oktobertexten (ff. 196- 
201°) scheint mit einem Kopistenwechsel zusammenzuhängen. Das Papier 
ist einheitlich; seine drei Glockenwasserzeichen haben recht ähnliche Ana- 
logien in den 40er Jahren des 14. Jh. Mit einer Datierung um oder nach 
Mitte 14.Jh. steht auch die Schrift in Einklang; vgl. z.B. Vat. Reg. gr.42 
von 1339 (Turyn, Codices Vaticani, Taf.112) oder den etwas kursiveren 
cod. Venedig, Marc.gr. 176 von 1351 (Turyn, Italy, Taf. 171). Die beschei- 
dene, in ihren Mustern altertümlich wirkende Örnamentik, deren Ausfüh- 
rung mit der Geschicklichkeit der Kopisten wechselt, erinnert stark an den 
etwa gleichzeitigen, in Trapezunt entstandenen cod. Gr.lit.d.6 (Nr.163, 
vgl. besonders Abb. 572 und 574, auch Abb. 573 und 575), dessen Schrift 
zwar kalligraphischer, doch stilistisch von Holkham gr. 16 nicht allzuweit 
entfernt ist. Ob auch für diesen eine Lokalisierung nach Trapezunt in Frage 
kommt, müßte erst auf breiterer Vergleichsbasis geprüft werden. 


Literatur: BARBOUR, Description 595. - MONTFAUCON, Diarium Italicum 
434. — DELEHAYE, Catalogus 456-458. -— DELEHAYE, Synopsis 280. - DE 
Rıccı, Handlist 8.- EHRHARD, Überlieferung 1/2, 445.- Haukın, Manuscrits 
400. - KAKULIDE, Morezenos 50, 51. - Perı, BıpyiAıog 7 n.3, 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die bescheidene Ornamentik ist in hellroter oder rotbrauner, selten auch 
schwarzer Tinte gezeichnet oder aus dem Tintengrund ausgespart. Die mei- 
sten Initialen zu Beginn der Viten sind nur mit Querstrichen und einer Spi- 
rale oder einem kleinen Blättchen unter dem Fuß leicht verziert; in einigen 
etwas größer gezeichneten Initialen hängen Ranken mit schmalen Blätt- 
chen und gestielten Perlen an den Hasten (H, f.391” u.a.); die Schäfte des 
Af. 196° sind mit Ranken umwunden; im A f. 190, an dem ebenfalls Ranken 
hängen, istein gelbes Blatt gezeichnet. Abb. 572 


ff. 1, 67° Die Zierleiste ist mit hellrotem Zickzackstrich in sechs Drei- 
eckfelder geteilt; in jedes wächst vom Rand her ein konturierend gezeich- 
netes Flügelblatt mit Knolle oder Blättchen zwischen den ausgebreiteten 
Blättern. Doppelte hellrote Saumilinie, an den Ecken und in der Mitte 
oben zu Dreiblättchen erweitert. 14-19 x 68 mm. Abb. 573 


2.13 In der doppelt gesäumten Zierleiste mit kleinen Eckblättchen ist 
eine breite Welle mit kurzen Blattschößlingen derb aus dem rotbraunen 
Grund ausgespart. 12x 67 mm. 


ff.17, 47’, 63, 92, 100 Rotbraun oder hellbraun gezeichnete Wellen- 
ranke mit kurzen Blattschößlingen, breit und derb, in £. 100 sind die Blätter 
vegetabiler geformt; in einigen Zierleisten ist durch kleine Farbflecken teil- 
weise ein Aussparungseffekt angedeutet; Doppelsaum mit kleinen Drei- 
oder Flügelblättchen an den Ecken. 12-18 x 67-70 mm. 


ff.41*, 51° Hellrote Wellenlinie mit T-Motiven in den Bögen; Doppel- 
saum mit Flügelblättchen an den Ecken. 14x 65 mm, 18x71 mm. 


£.170 Flechtband, lockere, zweisträhnige Schnur, aus schwarzbraunem 
Grund ausgespart, eine Strähne rot koloriert, in einer Schlinge und einem 
über das Feld hinabhängenden Zapfenblatt endend. 5x 70 mm. 


£. 176° Netzband, bestehend aus zwei dünnen, schwarz konturierend 
gezeichneten Bändern, die in Art einer zweisträhnigen Schnur mit kreuz- 
förmigen Schlingen zwischen jeder Windung verflochten sind; der Grund 
des ungesäumten Feldes ist rotbraun. 8x 70 mm. 


£. 181 Flechtband, zweisträhnig, ein Band blaßbraun koloriert, sauber 
aus dunkelbraunem Grund ausgespart. Doppelsaum mit Blatt in der Mitte 
und Schlingen an den Ecken. 5X 70 mm. 


£.190 Ranke mit geschweiften Profilblättern, rot koloriert, drei der 
Blätter gelb koloriert, der Grund schwarzbraun. Gelber, rot gesäumter 
Rahmen mit Knoten und gelben, spitzblättrigen Blüten an den Ecken. 
10x67 mm. 


£. 201° Gelbbrauner Stab mit einer Schleife und drei Paar Ringen, 
Blättchen an den Enden, sehr derb. 2/5x 72 mm. 


ff. 293, 403’ Stab mit Schleifen und Ringen, rot gezeichnet mit langen, 
hängenden Blättern an den Enden (f. 293), schwarz gezeichnet mit Flügel- 
blättchen an den Enden (f. 403°). 6x 68-75 mm. 


f. 391° Aus trübbraunem Grund ist eine intermittierende Ranke mit 
zurückgewendeten Ästen, an denen Profilblättchen und kräftige Knollen 
wachsen, sowie kleinen Profilblättchen in den Windungen ausgespart. 
Braun gezeichneter, derber Knotensaum, an den Ecken umringte Zipfel. 
15x 69 mm. Abb.572 


Gr.lit.d.6 (Peristereota 12) 


Synaxarion 


(Trapezunt- Mitte 14. Jahrhundert) 


Papier - 272x192 mm - I+217ff. (I,217= V =pap.; +68/1) - lcol. 
28-29 linn. 


(1-215) Synaxarion für die Monate März bis August, inc. et 
des. mut., lacunae: (151-151”, 150-150, 1-23”) März, inc. 
mut. (14.März) - (23°-70) April — (70-107) Mai, lacuna 
(3.-9.Mai) — (108-113°, 146-146”, 114-145”, 147-149', 152- 
154°, 209-214) Juni — (214-215, 201-208”, 193-200, 185 - 
192°, 178-184”, 170-176°) Juli -— (177-177°, 162-169", 155- 
161°) August, des.mut. (10. August). 


Lagen: 5(6-1: 1 Blatt fehlt vor £. 1 mit Textverlust: 5)3x 8 (29) 6 (35) 8 
(10-2: 1 Blatt fehlt vor f.36 mit Textverlust, 1 Blatt vorf. 44: 43) 3x 8 (67) 
8 (+68/1: 74; 1 Lage fehlt vor £.75) 4x 8 (106) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor 
f.114 = £.146: 113) 4x8 (145) 1 (disloziertes Blatt: 146) 8 (8-2+2: 2 
Blätter fehlen nach £.149 mit Textverlust; £.150 und £.151 = dislozierte 
Lagenfragmente: 154) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt nach £. 161 mit Textverlust: 161) 
2x8(177)7(8-1:1 Blatt fehlt vorf. 184 mit Textverlust: 184) 3x 8 (208) 7 
(8-1: 1 Blatt fehlt nach £. 215 mit Textverlust: 215); die Lagenordnung ist 
erheblich gestört. 


Linienschema: häufig Lake I, 2b. Schriftspiegel: 208-210 x 132 mm. 


Wasserzeichen: bis f.90: Früchte, sehr ähnlich MoSin-Traljie 4290 (1345-- 
1354); ab f.91: Armbrust, sehr ähnlich Briquet 707 (1353) und Piccard, 
Werkzeug und Waffen XII 2359 (1359). 


Schrift: Minuskel, ein Hauptkopist mit drei kurzfristig tätigen Mitarbei- 
tern, Schreiber A (1-115/lin.4, 115*-130/lin. 19, 146-146”, 147/ Rubriken, 
149Y-171°, 173-215”): etwas steife, Konventionelle Buchminuskel einer 
geübten Hand, relativ klein, einzelne Buchstaben wie rundes und spitzes 
Zeta, Theta, Tau, Epsilon leicht vergrößert, maßvolle Verwendung von 
Suprapositionen und Kompendien; Schreiber B (115/linn. 5-28): dem 
Metochitesstil nahestehend, geübt; Schreiber C (130/lin. 19-145”, 147- 
149): große, runde, schlichte Buchminuskel einer zittrigen Hand; Schreiber 
D (172-172): kleine Buchminuskel mit kursiver Tendenz, geschlängeltem 
Xi, Involvierungen, ausfahrenden Bögen, alle mit dünnem Kalamos schrei- 
bend in grauschwarzer Tinte: Text; in zinnoberroter Tinte (nur AundD): 
Monatsüberschriften, Tagesrubriken - Epigraphische Auszeichnungsma- 
juskel in zinnoberroter Tinte: Initialen der Stichoi. — Papier einheitlich, 
kräftig, etwas rauh, breitrippig, fast weiß. 


Illustration: (23°, 70, 108, 177,214) Ornamentleiste- Zierleiste, Zierlinie 
oder Ziermotiv vor jeder Tageslesung (nur A) - Zierinitiale zu Beginn 
jeder Synaxis (A und C). 


Verlust von Miniaturen: Mit den Blatt- und Lagenverlusten, soweit sie, 
wie zu vermuten, vom Hauptkopisten stammten, gingen eine größere 
Ornamentleiste zu Buchbeginn (März) sowie Zierleisten oder -linien und 
Initialen zu Beginn der Synaxeis verloren. 


Nr. 162-163 


f.393°”  Flechtband, dreisträhnig, trübbraun konturierend gezeichnet, 
der Grund zwischen den Windungen braun getönt, in kleinen Blättchen 
endend. 8x 77 mm. 


Neben dem Titel einiger Viten bzw. am Ende der letzten Zeile des vorauf- 
gehenden Textes sind kurze Zierleisten gezeichnet: ein oder zwei kurze rot, 
schwarz oder hellbraun gezeichnete Stäbe, mit einer Schleife oder Ringen 
umwunden, in meist hängenden Blättchen endend, zum Teil rot koloriert 
(ff. 196°, 252, 284°, 339, 344"); ca. 25-45 mm lang. 
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Abb. 574-580 


Eintragungen: Vor dem Vorsatzblatt eingeheftet zwei Zettel, a) Ab- 
schrift der Kollationierung der Handschrift durch P.F.Halkin, Juni 1949; 
b) Notiz von E. Lobel: «Bulk Ist half 14th cent., I think. There are 3 or 4 
subsidiary hands of about the same date», sowie Aufzählungeines Teils der 
Blätter mit Marginalnotizen. 

f.1, linke untere Ecke, Kaufnotiz der Bodleian Library: P. 14.X11. 45. 
ff.4, 4°, 6", 10°, 18°, 22, 34°, 39°, 46”, 72°, 79°, 80°, 83”, 85°, 92°, 96”, 98”, 
116”, 126”, 127°, 128”, 137°, 139”, 142°, 144°, 145° (zwei), 149°, 156", 170, 
178, 185, 189, 199’, 200”, 203”, 208°, im oberen oder unteren Freirand: 37 
Obituarnotizen und andere historische Notizen in 23 verschiedenen Hän- 
den, die Mehrzahl datiert von 1368 bis 1563, publiziert von A.Bryer (Obits 
131-138). ; 

f.62, im oberen Freirand, eine weitere Notiz zum 26. April, bestehend aus 
einer älteren, teilweise radierten Notiz in Bryer’s Hand E (f. 34: 1395), die 
teilweise wiederverwendet und ergänzt wurde in Bryer’s Hand N (£. 6°: 
1430); beides Obituarnotizen, die jüngere datiert (26. April) 1429 (a.m. 
6937). Da die obere Zeile schräg und zum Teil vollständig abgeschnitten ist, 
können aus kleinen Buchstabenresten nur die Anfangsworte rekonstruiert 
werden; Namen und weitere Angaben sind verloren. Ich danke Prof. 
A.Bryer, Birmingham, herzlich für seine Hilfe beim Entziffern der Notiz 
(mit UV-Licht), für die Identifizierung von Hand E und seine historischen 
Erläuterungen. 

(Hand N): [tn aurm nuega erorumen ... ca. 2/3 der Zeile abgeschnitten] 
/ (HandE, radiert): und t(dv) Antorov Tv doxövımv alroü t(ay) Kaßa- 
Eir(oy) xai t(övV) Zxovkapıotwv :-/(HandE): (xal) uvnod(n)t(ı) abt(övV) 
K(vou)e &v ın Baoueta. oov:- (Hand N): Erovg ‚ERAC: Aul£oo) 7’ :- 

f.72, im oberen Freirand: Verse auf H.Philosophos, ca. 15.Jh. 

f.90°, in der Initiale ©, Name eines Lesers (?), 15.Jh.: Oew/pä/vng. 


Provenienz: Die Handschrift befand sich noch 1898 und vielleicht schon 
seit mehreren Jahrhunderten im H. Georgios Peristereotou-Kloster bei 
Trapezunt, in dem sie die Nummer 12 hatte. In den Zwanzigerjahren des 
20.Jh. wurde sie von Stanley Casson aus der Türkei (oder Griechenland) 
nach England gebracht; nach seinem Tod wurde sie über Basil Blackwell 
Ltd., Oxford, am 14. Dezember 1945 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Brauner Ledereinband, Rücken erneuert. 


Erhaltung: Abgesehen von den Verlusten, Schmutz- und Wachsflecken 
und zu starker Beschneidung und Pressung relativ gut erhalten; beeinträch- 
tigt durch die erratische Lagenverteilung. Die Verluste waren vermutlich 
schon eingetreten, ehe die Handschrift nach Peristerea kam, da die ersten 
und letzten Blätter (heute ff. 151-150, 161) am stärksten verschmutzt und 
abgerieben sind. Die Störung der Lagenfolge geht aufeine Neubindung im 
19.Jh. zurück, die Beschneidung, die die Marginalnotizen verletzte, auf 
eine Restaurierung (vor 1945) in Oxford, als auch einige Falze erneuert und 
Blätter geflickt wurden. 


Bemerkungen: Das Synaxarion Gr. lit.d. 6 ist zwar, vor allem durch die 
Arbeiten von F. Halkin und A.Bryer, wohlbekannt, doch enthält es noch 
einige wichtige, bisher nicht beachtete Informationen. F. Halkin, der es als 
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Nr. 163 


den ehemaligen cod. Peristereota 12 identifizierte, hatte schon seine Her- 
kunft aus Trapezunt vermutet (Nouveau synaxaire 310-311). Eine sorgfäl- 
tige Analyse der Marginalnotizen führte A.Bryer zu der Annahme, der 
Codex habe sich zumindest über lange Zeit im Höhlenkloster des Hl. Sabas 
in den Felsen des Minthrion unmittelbar oberhalb der Stadt Trapezunt 
befunden (Obits 127-131). Die hohe Wahrscheinlichkeit dieser These wird 
nun durch die neu aufgefundene Notiz noch verstärkt: bei den im älteren, 
um 1395 geschriebenen Teil dieser Notiz genannten «gottlosen Fürsten» 
Kabazites und Scholarios scheint es sich um gerade jene zu handeln, die 
1344 bei der Machtergreifung des Großkomnenen Michael und der Ver- 
bannung seines Sohnes Johannes III. in die Höhlen von St. Sabas eine wich- 
tige Rolle spielten (Prof. Bryer wird sich mit dieser Notiz an anderem Ort 
eingehender befassen). Die Parteilichkeit der Formulierung dieser Notiz, 
aus der Loyalität gegenüber dem gestürzten Kaiser spricht, wird umso 
leichter verständlich, wenn sie im Sabaskloster selbst geschrieben wurde. 
Alle Notizen sind in gleicher Weise nahe dem oberen oder unteren Rand 
geschrieben und in den meisten werden Todesnachricht und Fürbitte for- 
melhaft wiederholt. Diese Konsistenz, zusammen mit den sporadischen 
indirekten Hinweisen auf St.Sabas, spricht m.E. dafür, daß der Codex 
während der rund 200 Jahre, über die die Notizen reichen, sich tatsächlich 
in diesem Kloster befunden hat. Meines Erachtens ist er aber auch dort 
entstanden, wie ich aus folgenden Beobachtungen schließe: 

Gr.lit.d.6 wurde bisher immer ins späte 13./frühe 14. Ih. datiert. Offenbar 
hat kein Autor die Wasserzeichen beachtet, die übrigens auch, da im Falz 
placiert, hätten helfen können, die Blattverluste exakt anzugeben. Beide 
Wasserzeichen im einheitlichen Papier, die nur ganz geringfügig von den 
zitierten Beispielen abweichen, sind Varianten von Untergruppen des 
Früchte- bzw. Armbrust-Wasserzeichens, die nur über ca. 15 Jahre in 
Gebrauch waren. Die Daten der Vergleichsbeispiele geben daher einen 
konkreten Anhaltspunkt für die Datierung des Papiers im Synaxarion und 
daher für dieses selbst, nämlich ungefähr in das Jahrzehnt um 1350-1360. 
Die bisherige Datierung ist außerdem auch aufgrund der Struktur des 
Papiers vollkommen ausgeschlossen. Wichtig ist diese neue, gesicherte 
Datierung vor allem deshalb, weil sie nur wenige Jahre vor der ersten Mar- 
ginalnotiz, 1368 datiert, liegt. 

An dem Ort, an dem Gr.lit.d.6 entstand, gab es zwar mehrere des Schrei- 
bens kundige Männer, aber nur einen, der über die volle Ausbildung als 
Kopist und Dekormaler verfügte. Dreimal unterbricht er seine Arbeit, 
sogar mitten in der Seite oder Zeile; jedesmal wird seine Hand, vielleicht 
durch Krankheit oder Schwäche bedingt, zuvor unsicher; sobald wie mög- 
lich kehrt er an die Arbeit zurück und ergänzt zum Teil die Rubriken in den 
Passagen seiner Helfer, von denen einer offenbar ein Greis mit zittriger 
Hand war. Diese menschliche Situation, die der Codex reflektiert, mag 
zwar gewiß für manches kleine Kloster charakteristisch gewesen sein, das 
über kein voll etabliertes Scriptorium verfügte. Sie ist aber ebensogut vor- 
stellbar in den Höhlen und Schwalbennesterzellen des Sabas-Klosters, und 
wenn man bedenkt, wie gering die Zeitspanne zwischen der Entstehung des 
Codex und der ersten Obituarnotiz ist, dann ist m. E. die Wahrscheinlich- 
keit sehr groß, daß Gr.lit.d.6 auch dort geschrieben wurde. 

Die bisher zu frühe Datierung des Synaxarions wird dadurch verständlich, 
daß Schrift und Dekor des Hauptkopisten ausgesprochen altertümlich sind; 
dies bestätigt den Eindruck, daß er ein relativ alter Mann war, der schon in 
seiner Jugend nicht die modernste und wohl auch nicht eine hauptstädti- 
sche Schrift gelernt hatte und überdies vielleicht eine Vorlage des späten 
13./frühen 14. Jh. kopierte. In diese Zeit weist seine Ornamentik, vgl. u.a. 
die Ranke (Abb. 574) mit jener im cod. Baroccı 234 (Nr. 118, Abb. 444) und 
auch dessen O-Initialen (Abb. 445). Seine Schrift hat im cod. Vat.gr. 1743 
von 1301 einen stilistischen Vorläufer (Turyn, Codices Vaticani, Taf. 75). 
Moderner schreiben hingegen die Mitarbeiter B und D; B etwa ist ungefähr 
mit Vat. Ottob. gr. 145 von 1362 vergleichbar (ibid., Taf. 134). Diese jünge- 
ren Hände bestätigen also auch in paläographischer Hinsicht die Datierung 
des Gr. lit. d.6 in die Mitte des 14.Jh., um 1350-1360. 


Literatur: A.PAPrADOPOULOS-KERAMEUS, ToaneLovvrard. In: Bußav- 
tıva Xoovırd (VV) 5 (1898) 678-680. - HALKIN, Nouveau synaxaire 307- 
328, SigelMo.-F.HALkın, Le Synaxaire grec de Chifflet retrouve a Troyes 
(Manuserit 1204). In: Actes du VI* congres intern. d’&tudes byzantines 
1948. I, Paris 1950, 244. - Moravcsik, Byzantinoturcica I, 568, — RICHARD, 
Repertoire 180. - E. FOLLIERI, // calendario giambico di Cristoforo di Mili- 
lene, secondo i mss. Palat. gr.383 e Paris. gr.3041. In: AnBoll 77 (1959) 
258, Sigel Mo, passim. -— D.STIERNON, Notice sur S. Jean higoumene du 
monastere de Kathara. In: REB 28 (1970) 111. - J.CoLıas, Les bibliothe- 
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ques de la region de Trebizonde et leurs manuscrits grecs. Annuaire de 
l'Ecole Pratique des Hautes Etudes, IV“ sect., Sciences historiques et philo- 
sophiques. Paris 1971-1972, 811. - Janın, Geographie IL, 262, 289 n.5. - 
Bayer, Obits 125-138. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Das Synaxarion ist reich und systematisch dekoriert: eine breite Zierleiste 
vor jedem Monat, eine schmale Zierleiste oder Zierlinie in voller Text- 
breite oder in halber Breite neben oder über der Überschrift vor jedem Tag 
und eine Zierinitiale zu Beginn jeder Synaxis. Fast der gesamte Dekor 
stammt von der Hand des Hauptkopisten; von seinen drei Mitarbeitern 
versucht nur Schreiber C die Initialen, doch nicht die Zierleisten, des 
Hauptkopisten unbeholfen zu imitieren. Die Mehrzahl der Ornamente ist 
im hellen Zinnoberrot der Titeltinte gezeichnet; daneben kommt die grau- 
schwarze Texttinte vor und ganz selten etwas dünnes Blau. 


F23: Ein zweisträhniges Flechtband mit lockeren Maschen ist in unre- 
gelmäßigen Abständen viermal, davon je einmal an den Enden, kreuzför- 
mig vertikal verflochten. Das Band ist aus hellblauem, geradlinig abschlie- 
ßendem Grund ausgespart, kleine Perlen an den Enden aller Kreuzarme. 
Vor April; 9/17x 135 mm. 


f. 70 Netzband aus vier dünnen, grauschwarz gezeichneten Bändern, je 
zwei rot und hellblau koloriert und jeweils in ovalen Bögen miteinander 
verschränkt; am Kreuzungspunkt in der Mitte der Ovalringe jeweils eine 
kleine Raute mit hellem Zentrum; am Ende des Bandes beidseits ein 
abwärts geschweiftes, breitesrotes Prolilblatt. Vor Mai; 10x 131/160 mm, 
Abb. 577 


f. 108 Durch die kleinteilig gemusterte Zierleiste zieht sich in der Mitte 
ein mit dünnen schwarzgrauen Doppellinien eingefaßter Streifen, in dem 
kleine, ankerartig abstrahierte rote Blütenmotive abwechselnd aufrecht 
und hängend gereiht sind. Entlang den Längsseiten ist eine dichte Folge 
festonartiger, mit kräftig rotem Strich gezeichneter Bögen, verbunden 
durch Zacken, gereiht; von Bogen zu Bogen reichen dünne schwarze Klam- 
mern mit kleinen Ringen an den Enden im Bogenfeld und im Mittelstreifen 
zwischen den Blütchen. Von den an den Schmalseiten fortgeführten 
Festonbögen geht beidseits ein steifer, schräg aufwärts weisender roter 
Zapfen aus. Vor Juni; 20 x 140/158 mm. Abb. 578 


£.177 Die Zierleiste ist durch eine dünne rote Zickzacklinie unterteilt; 
in jedem Feld ist ein Dreieckrahmen mit gekerbter Breitseite ausgespart, 
der ein Dreiblatt mit gebogenen Kelchblättchen einschließt. Der aufdünne 
Linien und Flecken reduzierte Grund und der Knotensaum sind rot 
gezeichnet, ebenso die langstieligen, ausladenden Flügelblätter an den 
Ecken. Vor August;20 x 136 mm. Abb.575 


f£.214 In der breiten Zierleiste ist aus rotem Grund, der zum Teil nur 
durch Linien angedeutet ist, eine Ranke mit fünf tiefen Windungen ausge- 
spart, die von kantig geknickten, breitflächigen, doppelt verzweigten 
Ästen mit derben Knollen- und gespreizten Profilblättchen ausgefüllt wer- 
den. Dünner, rot gezeichneter Knotensaum, an den Ecken kleine Zapfen. 
Vor Juli; 25 x 140 mm. Abb. 574 


Die folgenden schmalen Zierleisten, Zierlinien und -motive sind vor den 
einzelnen Tagen gezeichnet, 2-5 mm breit und 135-155 mm lang bei voller 
Zeilenlänge, neben dem Titel oder am Zeilenende über dem Titel meist 65- 
95 mm lang: 

f.26 (in Zeilenlänge); f.2 (halbe Zeile) Stab, rot gezeichnet, mit je zwei 
großen Schleifen und Doppelringen, durch Zacken verbunden; in £.2 das 
halbe Motiv mit breitem, hängendem Profilblatt am Ende. 


ff. 38°, 50, 64°, 66°, 79, 87 (in Zeilenlänge); ff. 8, 20°, 34, 35”, 41, 43,54", 68° 
(halbe Zeile) Zackenflechtband (intermittierendes Flechtband), rot 
konturierend gezeichnet. 


ff. 45, 62° (in Zeilenlänge); f.38 (halbe Zeile) Liegende, einfache oder 
doppelte S-Schleifen mit Bögen, abwechselnd mit Häkchengruppen, meist 
rot, manchmal wechselnd mit Schwarz. 


[£.53, 61°, 72, 82° (in Zeilenlänge); f.37 (halbe Zeile) Flechtband, 
zweisträhnig, locker gewundene Schnur, in £.61” Zacken zwischen den 
Windungen, rot konturierend gezeichnet. 


f.58° (in Zeilenlänge) 
S-Häkchen, dünne Dreiblättchen am Ende. 


In Gruppen abwechselnd rote und schwarze 
Abb.576 


f£. 73°, 80°, 173, 174°, 176, 179°, 181, 182°, 184°, 185, 185”, 186°, 187°, 188°, 
189, 190, 191°, 192”, 194, 195*, 197°, 199”, 204, 205, 207, 208°, 215° (in 
Zeilenlänge); ff.5, 19, 23, 25”, 147, 202° (halbe Zeile) Zickzackwelle 
mit koloriertem Dreieck in jeder Windung, Dreiblättchen am Ende, farbig 
wechselnd, entweder rote Welle und schwarze Dreiecke oder umgekehrt, 
selten die oberen Dreiecke rot, die unteren schwarz bei roter Welle. 


ff. 84, 86, 88, 89", 91”, 94 (in Zeilenlänge) Rote, zierlich gezeichnete 
Wellenranke mit kleinen Spiralbögen, die durch Zacken mit der Welle ver- 
bunden sind. 


£f.93, 96, 96“, 99°, 100, 101, 102°, 105, 106”, 152 (in Zeilenlänge) Va- 
rianten des Musters in [. 84: die Wellenranke ist schwarz, die Zacken sind 
rot koloriert; in f. 152 wechseln rote und schwarze Rankenstücke. 


ff. 110, 123“, 158, 161, 162, 164*, 165°, 168”, 169, 169°, 201 (in Zeilenlän- 
ge) In Gruppen abwechselnd rote und schwarze S-Häkchen, an den 
Enden je ein rot kolorierter, umringter Stab, der in schmalen, großen Flü- 
gelblättern endet, die Blättchen durch einen Doppelbogen oder eine dicke 
Knolle verbunden. 


ff. 112, 149°, 200 (in Zeilenlänge); ff.11, 33, 40, 196‘ (halbe Zeile) 
Schwarze oder rote Welle mit senkrechten Tripelhäkchen (f.112) oder 
Bogen und Punkt, jeweils rot, in jedem Bogen, kleine Dreiblättchen an den 
Enden. 


ff. 113°, 117 (in Zeilenlänge); ff.4*, 7, 11, 16, 22, 29°, 32, 51, 60°, 77 (halbe 
Zeile) Zierliche rote Welle aus einander übergreifenden, liegenden 
S-Schleifen, die in Perlen enden, Perlen auch ober- und unterhalb der 
Schleifen, am Ende kleine Dreiblättchen. 


ff. 114”, 118, 124, 125, 125°, 126°, 127°, 128°, 129°, 156° (in Zeilenlänge); 
ff.91, 98°, 116°, 120 (halbe Zeile) Serie abwechselnd roter und schwar- 
zer S-Häkchen oder S-Häkchen wechselnd mit horizontalen Doppelstri- 
chen, die von Bögen begleitet sind, an den Enden ein kurzer, roter, umring- 
ter Stab mit hängendem Profilblättchen. Abb.580 


Barocci 192 (s.c. 192) 


Nr. 163-164 


f.15 (halbe Zeile) 
gesäumt, plumpe, hängende Blättchen an den Enden. 


Eine Art Schuppenband, rot gezeichnet und 
Abb.579 


f.47 (am Zeilenende) Flechtknoten, kreuzförmig geflochten mit diago- 
nalen Zacken, rot gezeichnet. 


£.172' (halbe Zeile) Zweisträhniges, flaches Flechtband, ausgespart 
aus rotem Farbstreifen, an den Enden je zwei spitze Zapfen. 


Die 30-45 mm hohen Zierinitialen sind rot gezeichnet und gemalt; nur das 
aus dünnen Knotenbändern gebildete A £. 23° ist hellblau koloriert, Bei 
einigen ähnlich konturierend gezeichneten A ist der innere Strich derart 
verbreitert, daß zwischen den Hasten ein ausgespartes, großes Blatt ange- 
deutet ist, an dem sich eine gezeichnete Ranke entlangzieht (f. 15u.a.). Bei 
geradschäftigen Buchstaben, A, T,K, I, H, sind die konturierend gezeich- 
neten Schäfte auch mit Schleife und Doppelringpaar verziert, ähnlich 
manchmal auch der Balken (ff. 20°, 36°, 43, 62” u.a.). Beim E ist manchmal 
im Bogen ein vertikales Feld abgeteilt, in dem eine Ranke gezeichnet oder 
ausgespatt ist (ff. 108°, 207’ u.a.). Abb. 579 


Die häufigste Initiale, das O, ist meist ein großer, spitzovaler Buchstabe, 
dessen seitliche Kurven mit breitem rotem Strich betont sind; die Verzie- 
rung konzentriert sich meist auf den unteren Teil des Buchstabens: Perlen 
zwischen Querstrichen sowie eine kräftige Perle an der Spitze und anschlie- 
Bend eine geschweifte, geperlte Zierlinie oder, häuliger, ein Sockelmotiv. 
Dieses ist vielfältig variiert, von einfachen Dreiecken mit welligem 
Abschluß oder reicher verzierten Dreieckformen bis zu ausgesparten Blätt- 
chen im Sockelfeld (ff.70, 108, 214 und viele andere). Einige OÖ, mit oder 
ohne Sockel, sind mit einer ausgesparten Ranke mit geschweiften Profil- 
blättchen ausgefüllt (f£.3, 4, 8°, 24, 32°, 108°, 129°, 157, 196, 205). Manch- 
mal ist das O gleicher Form als Fisch gebildet, der Sockel ist dann als 
Schwanzflosse gezeichnet, der Leib geschuppt oder getupft (ff.68, 84°, 132, 
190”). Einige wenige O sind groß und kreisförmig gezeichnet; der Ringist in 
den Kreuzachsen unterteilt mit umgebogenen, mit Zacken besetzten 
Enden; das Innere ist durch Kreissegmente gemustert, die entweder einan- 
der kreuzförmig oder diagonal überschneiden oder eine Rosette bilden, 
rote Punkte in den Zwischenfeldern (ff. 54°, 58°, 59”, 60°). 

Abb. 574, 576-578, 580 
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Symeon Metaphrastes, Menologion für die zweite Dezember- und Januarhälfte 


Lektionar, Fragment 


(2. Hälfte 14. Jahrhundert: /) 
(12. Jahrhundert: //) 


Papier (7); Pergament (/T) - 290x200 mm (7); 277x190 mm (II) - 
IV+330ff. (I-III, 328-330 = V = pap., IV = V = perg.; +152/1, 
+160/1) - 1 ccol. 37-39 Iinn. (7); 30 linn. (IT). 


(1-2”) Typikon, Fragmente, 15.Jh. — I: (3-184”) Symeon 
Metaphrastes, Menologion für den 15.-31. Dezember, er- 
weitert um Homilien von Gregorios von Nyssa, Basileios, 
Athanasios von Alexandreia, Johannes Chrysostomos, 
Asterios von Amaseia, Ephraim dem Syrer, insgesamt 21 
Texte, mehrere unvollständig - (185-321”) Symeon Meta- 
phrastes, Menologion für den 20.-31. Januar, erweitert um 
Enkomien des Gregorios Presbyteros und des Johannes 
Mauropus, insgesamt 11 Texte (detaillierte Inhaltsangabe 
bei Coxe und Ehrhard). — II: (322-325) Lektionar, Frag- 
ment: (322-324”) Passionslektionen 5-12, inc. mut. — (324"- 
325”) Akoluthie für die Horen des Karfreitags, des. mut. 


Abb. 581-582 


Lagenzählung: /: Griechische Kustoden jeweils vom Schreiber, am Ende 
der Lage verso Mitte oder links unten, vollständig von £. 10” = a’ bis £. 321” 
= u’; am Beginn der Lage recto rechts oben, nur £.150 = x. 


Lagen: 1:5x8(42)9 (10-1: 1Blatt fehlt vorf.46: 51) 2x 8(67)9 (10-1: 
1 Blatt fehlt vor £.75: 76)3%x 8 (100) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £. 108: 107) 2 
(109) 8 (117) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.119: 124) 2x8 (140) 9 (10-1: 1 
Blatt fehlt vor £.145: 149) 12 (+ 152/1: 160) 8 (+160/1: 167) 9 (10-1: 1 
Blatt fehlt vor £.170: 176) 12 x 8 (272) 10 (282) 3x 8 (306) 9 (10-1: 1 Blatt 
fehlt vor f.307: 315) 6 (321). — II: 4 (325). 


Schriftspiegel: /: 210-215 x 140-145 mm. — II: 217x155 mm. Linien- 
schema: Lake I, 3a. 


Wasserzeichen: I: Doppelkreis mit Kreuzstab, sehr ähnlich Mo$in-Tral- 
jie 2046 (1360) und 2063 (1375-1385). 


Schrift: 7: Minuskel, ungepflegte, schwach kalligraphische Gebrauchs- 
schrift, wenige Kürzungen, zwei ähnliche, abwechselnd im ganzen Codex 
tätige Hände, in graubrauner, brauner und schwarzbrauner Tinte: Text, 
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Nr. 164 


Mehrzahl der Titel; in blaßbrauner Tinte: einige Titel, ein Teil der Tagesru- 
briken im Dezemberteil; in zinnoberroter Tinte: erste Tagesrubrik im 
Dezember-, alle Tagesrubriken im Januarteil - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in blaßbrauner und zinnoberroter Tinte: Initialen. — Z: 
Minuskel, klein, Perlstilnachfolge mit einzelnen Vergrößerungen und kur- 
siven Details, in schwarzer Tinte: Text, liturgische Angaben - Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel in zinnoberroter Tinte: Initialen. - (1-2°) 
Minuskel, kleine, ungepflegte Gebrauchsschrift, in schwarzer Tinte: Text, 
Überschriften. - I: Papier geringer Qualität, dick, sehr rauh, dickrippig, 
bräunlichweiß. — II: Pergament derb, steif, bräunlich. 


Hlustration: /: (3, 48, 68°, 88°, 100°, 127, 141, 152°, 185) Ornamentlei- 
ste - Zierinitiale zu Beginn der meisten Viten, Passionen und Homilien. 


Eintragungen: 1: In einigen Freirändern: Lesernotizen, 15./16. Jh. 


Provenienz: Inderzweiten Hälfte des 16. Ih. gehörte die Handschrift den 
Venezianern Francesco und/oder Jacopo Barocci auf Kreta; mit deren 
Sammlung wurde sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, 
gekauft und der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband mit dünnem Blinddruckrahmen. 


Erhaltung: /: Leicht verschmutzt und beschädigt, Wurmlöcher, Wachs- 
flecken. - II: Das Fragment ist stark zerknittert und nachgedunkelt. 


Bemerkungen: Barocci 192 (/) besteht nicht, wie Ehrhard meinte, aus 
zwei selbständigen Handschriften, denn die beiden Teile wurden von den- 
selben Kopisten geschrieben und die Lagen sind fortlaufend signiert. Viel- 
mehr ist er die Abschrift zweier unvollständiger Menologbände, denen 
jeweils die erste Hälfte fehlte und die auch sonst manche Lücken enthiel- 
ten. Offensichtlich ist Barocci 192 ein Produkt der Not; er muß in einem 
Gebiet entstanden sein, in dem es weder den Kopisten noch späteren 
Benutzern (Wachsflecken!) möglich war, bessere Vorlagen aufzutreiben, 
um wenigstens die Textlücken zu schließen. Von Armut zeugt auch das 
schlechte Papier, während Schrift und Dekoration etwas altertümlich und 
provinziell wirken. Dieser konventionelle Charakter wie auch das über 
lange Zeit gebräuchliche Wasserzeichen erschweren die Datierung, doch 
deuten die dicken Ripplinien jedenfalls auf die Zeit vor 1390 (vgl. Harlfin- 
ger, Datierung 159). Ein Vergleich des Kopisten A mit cod. Venedig, Marc. 
gr.Il, 120 von 1374 (Turyn, Italy, Taf. 197) oder cod. Florenz, Laur. San 
Marco 684 von 1384/1385 (ibid., Taf. 207) gibt einen ungefähren Anhalts- 
punkt für die Datierung des Barocci 192. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues 1, coll. 324-328. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/1, 8. -— VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, 
Nr.386;, 310-311. - Saspak, Historia 276. - EHRHARD, Überlieferung 1/2, 
492,550. - HEMMERDINGER-ILIADOU, Manuscrits 262. - D. HEMMERDINGER- 
Irıapovu, Vers une nouvelle Edition del’Ephrem Grec. In: Studia Patristica 3 
(TU 78). Berlin 1961, 74. - Ausineau, CCG I, Nr. 197; 187. - LENDLE, 
Gregorius Nyssenus, Nr.4, 102, 207-208, 211, 214. - GEERARD, CPG II, 
Nr. 3938; 389. 


Beschreibung der Illustrationen: 

Die einfache und etwas derbe Dekoration ist in verschiedenen Rot- und 
Brauntönen sowie etwas Schwarz gezeichnet und gemalt. Die Zierleisten 
sind unregelmäßig verteilt, im Januarteil ist nur die erste Vita mit einer 
Leiste ausgezeichnet; alle Texte beginnen jedoch mit einer Zierinitiale. Die 
beiden Kopisten verwenden die gleichen Tinten und die gleiche Art von 
Mustern, doch zeichnet A etwas breitere, flächigere Formen, Kopist B mit 
härterem Strich. Am deutlichsten unterscheiden sie sich bei den Initialen. 
Die Zierinitialen des Kopisten A sind große, blaßbraun oder rot gezeich- 
nete, mit Perlen und Querstrichen verzierte Majuskeln, unter deren Fuß 
eine Ranke mit schmalen Blättchen und einem Strauß gestielter Perlen 
hängt (ff.3, 48, 141, fast alle Initialen im Januarteil u.a.); das E f. 141 wird 
durch die mehrfach verzweigte Ranke 110 mm hoch. Das K f.48 ist von 
Ranken übersponnen, die links von der Haste und unter dem Fuß herab- 
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hängen und von der oberen Schräghaste aufsteigen sowie den Raum zwi- 
schen den Hasten füllen, 105 mm hoch. Die meist 40-60 mm hohen Initia- 
len des Kopisten B sind konturierend gezeichnet, meist mit verschiedener 
Strichstärke, und teilweise blaßbraun oder dunkelbraun koloriert. Die 
Schäfte sind meist mit kleinen Ringen oder Schleifen oder einem dünnen 
Band umwunden, sie enden in einem Blattschopf oder kleinen, plumpen 
Blättchen (A, £.86; K, f.88°); am Rücken und am Fuß des K f. 68° ist eine 
Art Manschette aus gestreiften Ringen gezeichnet, aus der je zwei kleine 
Blättchen hervorgehen. Beim A [.62° und £. 127 ist zwischen den Hasten, 
die oben und unten in geschweiften Profilblättern enden, eine braune 
Ranke auf hellrotem Grund gemalt bzw. eine helle Ranke aus dunkelbrau- 
nem Grund ausgespart. Das O f. 169 mit zopfartig verzogenem Kontur hat 
ein braunes Zapfenblatt im Innern, eine Blüte am unteren und dicke Profil- 
blättchen am oberen Ende. Abb. 581,582 


ff.3, 141 In der Zierleiste ein viersträhniges, locker diagonal geflochte- 
nes Flechtband vor schwarzbraunem Grund; die Bänder sind in nicht ganz 
regelmäßiger Verteilung zum Teil hell belassen, zum Teil kolorieit, in f.3 
rotbraun und hellbraun, in f. 141 nur hellbraun. Der breite Knotensaum ist 
in f.3 in Abschnitten rot- und hellbraun, in [. 141 hellbraun koloriert, an 
den Ecken jeweils in den gleichen Farben kolorierte, dunkelbraun kontu- 
rierte, verquollene Blüten, teils zapfenartig, teils mit gebogenen Kelch- 
und spitzen Kronblättchen. Vor der Vita S. Pauli iunioris und der Vita S. 
Marcelli; 22x 154 mm, 18x 151 mm. Abb. 581 


f.48 Ein zweisträhniges Flechtband mit je einer roten und hellen 
Strähne auf schwarzbraunem Grund, Zacken zwischen den Windungen, ist 
in voller Breite vor dem Titel gezeichnet; am rechten Ende biegt es um zu 
einem kürzeren Flechtstück, das das Zeilenende des voraufgehenden Tex- 
tes ausfüllt. Vor der Passio S. Bonifatii; 5x 145 mm, 5x 45 mm. 


f.68° Die Zierleiste besteht aus einer Serie dünner, miteinander ver- 
flochtener, heller Achterschleifen auf schwarzbraunem Grund, aus dem 
jeweils in den Bogenfeldern kleine Kreuzblütchen, in den Mittelfeldern 
kleine Flecken ausgespart sind, alternierend weiß und hellbraun koloriert; 
die Kreuzungsstellen der Schleifen sind durch einen dunklen Ring mit wei- 
Bem Mittelpunkt markiert. An den Ecken mehrere hellbraun-weiße Ringe 
bzw. links oben ein helles Blättchen, alle schwarzbraun gezeichnet. Vorder 
Passio S. Iulianae; 20 x 148 mm. Abb. 582 


f.88° Ein hellrot gezeichnetes, zweisträhniges Flechtband, das in Blätt- 
chen endet, wird parallel begleitet von zwei braun gezeichneten, mit Rin- 
gen umwundenen Stäben. Vor der Passio S. Eugeniae; 9 x 160 mm. 


f. 100° Flechtband, zweisträhnig, je eine helle und braun kolorierte, 
breite Strähne, locker gewunden, auf schwarzbraunem Grund. Hellbrau- 
ner Knotensaum mit hellen Abschnitten, amorphe Blüten an den Ecken. 
Am Seitenende nach der Passio S. Eugeniae; 25x 155 mm. 


£.127 Flechtband, dreisträhnig, nicht koloriert, der Grund zwischen 
den Flechten hellbraun, die Zwickel zwischen den Windungen schwarz- 
braun koloriert, links in einer kurzen Ranke, rechts in einem Drachenkopf 
endend, schwarzbraun gezeichnet. Vor der Passio SS. Indae et Domnae; 
7x 148 mm. 


£192% Aus hellbraunem Grund ist ein dünnes Netzband ausgespart, 
bestehend aus einander überschneidenden Ovalringen; an den Kreuzungs- 
punkten entlang der Mittelachse kleine Rauten mit braunem Mittelpunkt. 
Vor Johannes Chrysostomos, In Herodem et infantes; 16x 145 mm. 


f.185 Lockeres Netzband aus weißen und roten, einander überschnei- 
denden Ringen, die in der Mitte mit zwei hellen, locker gedrehten Bändern 
verflochten sind, der Grund dunkelbraun koloriert. Vor der Vita S. Euthy- 
mi; 17x 150 mm. 


Barocci 110 (s.c. 110) 


Kommentare zu liturgischen Kanones 


1359/1360 (7) 
(2. Hälfte 14. Jahrhundert: /7) 


Papier - 212x 140 mm — VIII +390££. (I-IV, VIII, 389, 390 = V = pap.; 
+99/1, +363/1) - 1 ccol. 27-44 linn, (I); 28-31 linn. (IT). 


I: (V-VII') Inhaltsverzeichnis, 15.Jh. — (1-181”) Theodo- 
ros Prodromos* (Johannes Zonaras), Expositio canonum 
anastasimorum Ioannis Damasceni: (1-2) Prologus - (2- 
31”) canon in modo primo - (31-56) canon in modo 
secundo — (56'-95”) canon in modo tertio — (95’-109°) 
canon in modo quarto — (109'-126) canon in modo plagali 
primo — (126°-139) canon inmodo plagalisecundo - (139- 
157) canon in modo plagali gravi — (157-181Y) canon 
in modo plagali quarto — (182-333”) Theodoros Prodro- 
mos, Expositio canonum festorum Domini a Cosma 
Melodi et Ioanne Damasceno: (182-183) Prologus - 
(183-196) canon Cosmae in exaltationem s. crucis - 
(196°-210) canon Cosmae in Christi nativitatem — (210- 
216°) canon iambicus Ioannis in s.theophania — (216-227) 
canon (Cosmae) in s.lumina, mit Interlinearscholien - 
(227-235) canon iambicus loannis in s. lumina, mit Interli- 
nearscholien — (235-242) canon Cosmae in occursum 
Domini — (242-251) canon Cosmae in ramos palmarum -— 
(251'-256) triodium Cosmae in magnam feriam II — (256*- 
258°) diodium Cosmae in magnam feriam III — (258°-263*) 
triodium Cosmae in magnamferiam IV - (263'-275) canon 
Cosmae in magnam feriam V - (275-280) triodium Cos- 
mae in magnam feriam VI - (280-297) tetraodium Cosmae 
et Marciin magnum sabbatum — (297°-307) canon Ioannis 
ins.pascha - (307-313) canon Cosmae in pentecosten — 
(314-326) canon Cosmae in transfigurationem — (326-333”) 
canon loannis in transfigurationem - (334-335) Germa- 
nos von Konstantinopel, Versus politici in Octoechum - 
(335-336) Johannes von Damaskos, Versus in S. Trinita- 
tem - (336-336°) (Niketas) Choniates, Gedicht für die 
Hochzeit Isaaks II. mit Margarete von Ungarn — (336"- 
362”) Athanasios von Alexandreia*, Quaestiones ad Antio- 
chum - (362”) Kolophon. - (363) Grammatische 
Exzerpte - (363°-363®°) Additionstabellen - (363 ®% ”) 
Hymnus in s.crucem, troparium 3, cum expositione. — II: 
(364-386) Kommentar zu liturgischen Kanones, Fragment: 
(364) Kommentar, kurzes Fragment — (364-371) Grego- 
rios von Korinth, Expositio canonis Cosmae in ascensio- 
nem - (371-378) Theodoros Prodromos, Expositio canonis 
Cosmae in pentecosten - (378-386°) Gregorios von 
Korinth, Expositio canonis iambici Ioannis Damasceni in 
pentecosten. 


Foliozählung: I/-/!: Griechische Zahlen in Tinte von derselben Hand, die 
das Inhaltsverzeichnis zu / schrieb, sowie arabische Zahlen in Bleistift, 
recto rechts oben. 


Lagen: /:8 (VII) 12x 8 (96) 8 (+99/1: 103) 32 x 8 (359) 3 (4—1: 1 Blatt 
fehlt nach £. 362 = Schutzblatt?: 362) 2 (363°). - IT:4 (8-4: 4 Blätter und 
mehrere Lagen fehlen vor f. 364: 367) 2x 8 (383) 3 (8— 5: 5 Blätter und eine 
unbekannte Zahl von Lagen fehlen am Ende: 386). 


Nr. 165 


165 


Abb. 5383-589 


Schriftspiegel: /: 155-165 x 95-100 mm. — Il: ca. 165x 92 mm. 


Wasserzeichen: /: Schlüssel, sehr ähnlich MoSin-Traljic 2688 (1358). - IT: 
vielleicht Armbrust, sehr blaß und durch Falz nicht voll erkennbar. In allen 
drei Papieren (7, /] und Ergänzungsblätter ff. 363-363®®) dicke Ripplinien, 
20 auf 56-58 mm. 


Schrift: I: Minuskel, klein, kursiv, dicht und eng in Buchstabenfolge und 
Zeilenabstand, in graubrauner und schwarzbrauner Tinte: Text, Titel, 
liturgische Angaben; in zinnoberroter und braunroter Tinte: einige Titel, 
Interlinearscholien -— Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in zinnober- 
roter und braunroter Tinte: zahlreiche Initialen. - (363-363°®) Minuskel, 
sehr ähnlich der Haupthand, in graubrauner Tinte: Text, Titel. - (V-VIT’) 
Minuskel, professionell, in grauer Tinte: Text, Zahlen; in braunroter 
Tinte: Titel. - II: Minuskel, kursiv, im Duktus ähnlich 7, in graubrauner 
Tinte: Text, Titel; in braunroter Tinte: liturgische Angaben - Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel in braunroter Tinte: Initialen. - Papier in /, // 
und Zusatzblättern (ff. 363-363°®) ähnlich: relativ geringe Qualität, grob, 
rauh, grau, /etwas rauher, // etwas heller. 


Schreiber: /(1-362”): Niketas, Priester. 


Illustration: /: Ornamentleiste vor nahezu allen Kommentarabschnitten 
- sehr zahlreiche Zierinitialen und andere Ziermotive in den Freirändern. — 
IT: (371) Ornamentleiste. - (363°-363°®) Tabellenrahmung. 


Verlust von Miniaturen: Vom Fragment // ging vermutlich der größte 
Teil des Textes und damit auch der Dekoration verloren. 


Eintragungen: f.362°, am Ende des Codex /, Kolophon des Schreibers 
Niketas vom Jahre 1359/1360 (a.m. 6868), anschließend ein Schreibervers 
in Monokondylien (deren Auflösung zum Teilnach A. Turyn, Great Britain 
127): + Ereieuö9n Tö nag(dv) Avayvworıröv Ayovv 6 Aa/uaornvög, nd 
xeuoög Euob Tod TELOHBAoV (xal) / Tewthoexuarra@Tt(ov) Tax(a) (Kai) 
lEoe(wc) TO EnrixAnv Ölvona Nnxitasg: F (xat) un nEPO@ Sud T@ nkei/dog 
Tod owALxNonov (rat) Baeßapüo/uou 6 TaA£mopog: - Erog te&/yovroc: T} 
‚5,0,En, Ev Ww(örrtıuövı) WW / 

woneg E&vor XEpovanv Nörnv mlar)ot/do 

„al rn) Barattebovteg / gborv Auneva 

obrog xai / 7 yoäpovteg BıßAlov t&Xog, / 

aunv dv tır/ttrttt/t 
f. 362“, im Freirand neben der Jahreszahl des Kolophons deren Wiederho- 
lung nach der christlichen Ära in einer jüngeren Hand: tfig&v o&dgxov oixo- 
vonlag ütE. 
In mehreren Freirändern Notizen zum Text und liturgische Angaben, 
16. Ih. 


Provenienz: In der zweiten Hälfte des 16. Jh. gehörte die Handschrift den 
Venezianern Francesco und Jacopo Barocci auf Kreta; mit deren Samm- 
lung wurde sie 1629 von William Herbert, 3. EarlofPembroke, gekauftund 
der Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Byzantinischer Blindstempeleinband, braunes Leder auf Holz, 
Kantenrillen mit gegabelten Enden, Reste von zwei Schließen. Auf beiden 
Deckeln, zwischen Linienbündeln, eine Rahmenbordüre aus rechteckigen 
Rankenstempeln (van Regemorter, Reliure, Taf.20, Nr. 36a); das schmale 
Mittelfeld durch Diagonallinien geteilt, in den Dreieckfeldern am Vorder- 
deckel zwei Drachenstempel (ibid., Taf.20, Nr.30a) und zwei breite Drei- 
ecke mit zarter Ranke, am Rückdeckel je zwei Rundstempel mit Lilie und 
zwei Rautenstempel mit Adler; im Zentrum und in den Zwickeln je kleine 
runde Rosetten. Am Schnitt vier durch Ranken verbundene Medaillons, je 
eins oben und unten, zwei an der Längsseite, mit der Inschrift: oxtw/nyxog / 
[e]enyn/uevn. Rücken erneuert. 15.Jh. (?). 


Erhaltung: /: Abgesehen von leichter Verschmutzung und Beschneidung 
sowie Wachsilecken und Wurmlöchern gut erhalten; //: leicht verschmutzt. 
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Nr. 165 


Bemerkungen: Barocci 110, 1359/1360 datiert, gehört offensichtlich 
einem Kunstkreis an, der sich nicht an der Hauptstadt orientiert. Zwar sind 
einige Flechtbänder. z.B. die Netzbänder £. 109° und f.336°, und einige 
Initialtypen letztlich zentralbyzantinischer Herkunft, doch sie sind sekun- 
där gegenüber den wild züngelnden Schlangenköpfen an gewundenen Kno- 
tenbändern, den vielstöckig verzweigten Ranken in greller Kolorierung, 
den holzschnittartigen Vögeln, dem geflochtenen Lebensbaum und ande- 
rem. Nur begrenzt erinnern einige Motive (die über die Zierleiste zurück- 
gewandten Bänder, die Flechtknoten u.a.) an provinzielle Werke wie Ba- 
rocci 101 und Auct.T. 5.28 (Nr. 151, Abb. 543-544 und Nr. 152, Abb. 545- 
549). Im Unterschied zu diesen beiden Bänden hat Barocci 110 eine starke 
westliche Komponente, und es mag kein Zufall sein, daß ein anderer Codex 
mit westlichen Ornamentdetails, der ältere Laud gr. 46, ebenfalls überdi- 
mensionale. wuchernde Rankeninitialen enthält (vgl. Nr.143, Abb. 525). 
Das Entstehungsgebiet des Barocci 110 näher zu bestimmen, ist bei dem 
derzeitigen Stand der Ornamentpublikation noch nicht möglich. Die 
Schlangenköpfe und anderen abstrus-zoomorphen Motive wie auch der 
westliche Einfluß lassen an «Griechenland» (Epiros? vielleicht auch Pelo- 
ponnes?) denken, doch mehr als eine Arbeitshypothese läßt sich vorläufig 
nicht formulieren. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues 1, coll. 179-180. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue Il/1, 6. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 338. — STE- 
VENSON-PrrrA, Theodori Prodromi commentarius XXVII. — MoRAvcSIK, 
Byzantinoturcica 1, 445. - Kominıs, Gregorio Pardos 96. - N.G. WıLson, 
The Libraries of the Byzantine World. In GRBS 8 (1967) 55 n.2 (repr. in: 
HARLFINGER, Kodikologie 305 n. 2). - Van DIETEN, Erläuterungen, Nr. Va; 
92. - Van DIETEN, Orationes XV-XVI, Sigel C, passim. — HÖRANDNER, 
Prodromos, Nr.112; 44. - Turyn, Great Britain 126-127, Taf.84, 121a. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.302: VA, 160; UB, 
127; VC, Taf. 302. 


Beschreibung der Illustrationen: 


1.4 Am Buchbeginn eine breite Zierleiste mit weitmaschigem Geflecht 
in nicht ganz konsequent kalkulierter Komposition, gebildet aus dünnen 
Bändern: das Geflecht scheint aus drei flach umeinander gewundenen, 
horizontalen Bandpaaren, die in lockeren Abständen durch vertikale 
Bandpaare geflochten sind, zu bestehen. Dieser Eindruck wird durch die 
Kolorierung verstärkt: der Grund zwischen den beiden oberen Bandpaaren 
ist rotbraun, zwischen den unteren Bandpaaren blaßbraun koloriert; 
ebenso ist je eins der horizontalen Bänder oben blaßbraun, unten rotbraun 
koloriert. Konstruiert ist das Geflecht jedoch nicht aus gleichmäßig durch- 
laufenden Bändern, sondern in der oberen Hälfte aus einer Reihe liegender 
Achterschleifen, die mit annähernd rechteckigen, bis zum unteren Rand 
des Geflechts reichenden Bändern verflochten sind; nur in der Mitte und 
teilweise am unteren Rand ist je ein Band kontinuierlich mit den Schleifen 
und Rechteckbändern verflochten. Zwischen die vertikalen Bandab- 
schnitte sind kleine, nicht ganz regelmäßig gezeichnete, rot- und blaßbraun 
kolorierte Zapfen eingefügt. Alle Bänder sind dünn braun konturierend 
gezeichnet. Dünne braune Saumlinie; an den Ecken magere rotbraune 
Blättchen bzw. links unten ein Knoten. Vor den Kommentaren des Zona- 
ras,; 19x 98 mm. Abb.587 


f. 31° Neben dem Titel ist ein kurzer roter Stab gezeichnet, der mit 
einem Knoten übergeht in einen Ast mit einem roten und zwei weißen 
Zweigen, die in roten Blättern bzw. einem weißen Schlangenkopf enden; 
braune Konturzeichnung. 40x45 mm. 


E30" Zu seiten des Titels je ein kurzer roter Stab mit weißen Ringen, 
der linke gehtüber in den gewundenen Hals einer Schlange mit hundsähnli- 
chem weißen Kopf und langer roter Zunge; die Stäbe 10 und 30 mm lang. 


[.95' Aus einem roten Stab mit Knoten in der Mitte entwickelt sich 
links ein großer weißer Schlangenkopf mit roter Zunge und rechts ein lan- 
ges rotes Blatt, die oberhalb des Stabs zur Mitte hin gerichtet sind. 115 mm 
lang. 


[. 109* Netzflechtband: eine Serie ovaler, einander überschneidender 
Ringe ist entlang der Mittelachse verflochten mit einem zur flachen Schnur 
gedrehten, zweisträhnigen Flechtband, eine Strähne weiß, eine rot kolo- 
riert; auch die Ringe sind rot, nur die Abschnitte im Bereich der Verflech- 
tung sind weiß, hier ist der Grund schwarz getönt; in den größeren Ovallel- 
dern sind von den Ringen aus rote Zapfen nach innen gerichtet. Das 
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Band endet links in einem kleinen Blatt, rechts in zwei kleinen Schlangen- 
köpfen. 13% 105 mm. 


f. 139 Ein roter Stab mit zwei weißen Schleifen geht im rechten Frei- 
rand mit einer Schlinge über in ein Zapfenblatt, an dessen Spitze ein breiter 
Blattschopf wächst, über dem ein kleiner, rot und braun gezeichneter 
Vogel sitzt. 110 mm lang, das Randmotiv 52 mm hoch. 


1.137 Aus einem weißen Ring links wächst eine flache rote Ranke her- 
vor mit kleinen, dicken Blättchen, die an der Ranke anliegen, und rück- 
wärts gerichteten Profilblättchen, rechts in einem großen, spitzen Blatt 
endend. 110 mm lang. 


f.182 In der gesäumten Zierleiste eine weiße Ranke mit drei Windun- 
gen, in der linken rote Knollen- und Profilblättchen auf weißem Grund, in 
der mittleren ein weißes, aus rotem Grund ausgespartes Blatt; die rechte 
Windung füllt ein rotes Blatt mit weiß ausgespartem Inneren; in den Zwik- 
keln kleine rote Blättchen aufschwarzem Grund; die meisten Motive dünn 
braun konturiert. Rote Saumlinie mit Eckknoten. Vor Beginn der Kom- 
mentare des Theodoros Prodromos; 17x 110 mm. 


f. 196° Ein roter Stab mit einer rot-weißen, einer weißen Schleife und 
einem weißen Doppelring mit rotem Zapfen ist an den Enden nach oben 
umgebogen und setzt sich fort rechts in den doppelt geknoteten Leib einer 
züngelnden Schlange, links in einen weißen, verknoteten Schlangenleib; 
aus dem weit aufgebogenen Maul der Schlange geht ein weißes Band her- 
vor, das sich zu einem weißroten Flechtknoten verschlingt, aus dem eine 
plumpe Faust, die eine rote Rolle hält, hervorgeht. Am oberen Rand leicht 
beschnitten;ca. 100 mm lang. Abb. 586 


ff. 210, 251”, 314 Flechtband, dreisträhnig, braun oder schwarzbraun 
gezeichnet, je ein Band rot, zwei Bänder weiß oder umgekehrt, Blättchen 
an den Enden des Zopfes.5x 110-115 mm. Abb.583 


ff. 216°, 263°, 275, 307 Neben dem Titel geht aus weißem Ring ein roter 
Stab hervor, der sich im Freirand in eine mehrfach verzweigte Ranke mit 
fülligen und schlanken Blättchen, kurzen Fäden und gestielten Perlen fort- 
setzt. Länge des Stabes 60, 50, 45, 100 mm, Höhe der Ranke 25, 55, 35, 
35 mm. 


1,227 Ein halb weißer, halb roter Stab ist an den Enden nach oben 
umgebogen zu einem Blatt rechts bzw. zu einem kleinen Schlangenkopf 
links. Der Stab ist mit zwei Schleifen umwunden, eine setzt sich fort in 
einen roten Schlangenschwanz und einen weißen, züngelnden Schlangen- 
kopf. 105 mm lang. 


ff. 235, 297°, 326, 334 Ein roter Stab ist mit ein, zwei oder drei weißen 
Schleifen umwunden, an einem oder beiden Enden Profilblätter oder hän- 
gende Ranken oder kurze Blättchen. 105-115 mm lang. 


f. 242 Ein kurzes, zweisträhniges, rot-weißes Flechtband geht beidseits 
in ein Stück Stab mit weißer Schleife über, am linken Ende ein Ring, am 
rechten ein Blatt. 105 mm lang. 


f. 280 Ein roter Stab mit drei weißen Schleifen endet links in einem 
Ring, rechts in einer Ranke und einem Schlangenkopf. 120 mm lang. 


ff. 335, 336 Neben dem Titel ein kurzer roter Stab mit weißem Doppel- 
ring und Blättchen am Ende. 35-45 mm lang. 


f. 336° Lockeres Maschenband aus zwei Paar dünnen, schwarz kontu- 
rierten Bändern, die in weiten ovalen Bögen geführt und jeweils entlang 
der Mittelachse verflochten sind; der Grund innerhalb des Geflechts ist rot 
koloriert; an den Enden je zwei magere, schräge Blättchen. 12 x 105 mm. 


Den Hauptschmuck im Band des Niketas (7) bilden die Zierinitialen und 
anderen Ziermotive in den Freirändern. Viele der Initialen zu Beginn der 
Kommentarabschnitte und Troparien sind vergrößerte, rot oder rotbraun 
gezeichnete Majuskeln, leicht verziert mit Perlen und Querstrichen an und 
unter den Hasten, an Balken und Bogenenden, dazu manchmal kleine 
Blättchen (f.1 u.a.). Einige dieser Buchstaben, besonders das schlanke E, 
werden manchmal nach oben und unten durch mehrfach verzweigte Ran- 
ken vergrößert bis zur Höhe von 80 mm; die Ranken sind dicht bewachsen 


mit geschweiften Blättchen, dicken Knollen, gestielten Perlen, Spiralhäk- 
chen und Trauben (ff. 19°, 196°, 314 u.a.). Das T £. 14 ist ein mit Ranken 
umwundenes Kreuz, die über die Arme und von der Spitze herabhängen. 
Das E f.291 hat an der Spitze und als Sockel eine Ranke, als Zunge eine 
Hand mit kleinem Kreuz, 30 mm hoch. Abb.583, 586, 587 


Mehrere große Flechtknoten im Freirand dienen zugleich als Initiale O; sie 
sind 15-25 mm im Durchmesser groß, schwarz konturierend gezeichnet 
mit schwarzem Binnengrund, die Bandabschnitte weiß und rot, und dicht 
verflochten in Rund-, Kreuz-, Rauten- und Sternform (ff. 106", 107°, 123”, 
136°, 186”, 244°, 281”); in £. 306° ist der Flechtknoten ein reines Ziermotiv. 


Mehrere Initialen sind konturierend gezeichnet und meist ganz oder teil- 
weise, oft nicht voll deckend, koloriert. Das rot gezeichnete TI £.88° hat 
Flechtbandschäfte und einen bogenförmigen Balken mit auswärts gerichte- 
ten Blättchen an den Enden. Das © f. 138° ist aus rot gezeichneten Bändern 
gebildet, die oben und unten in Flügelblättern enden, am Querstab im 
Innern wachsen zwei rote Palmetten, 42 mm hoch. Um den dünnen, rot 
gezeichneten Schaft des A f. 160° ist in weitem Bogen ein verknotetes, 
braun gezeichnetes, rot getupftes Band geschlungen, Blättchen an den 
Spitzen, 40 mm hoch, 25 mm breit. Im schwarz gezeichneten ® [. 251° ist 
im Innern ein weißes Blatt aus rotem Grund ausgespart, der Schaft endet 
oben in einer hängenden Bandschlinge, unten in zwei roten Blättern, 
30 mm hoch. Das A f{.285” hat als Grundform eine rote Raute, die von 
Schleifen in Art eines Spitzensaumes umgeben ist, unterhalb ein schwarz 
konturiertes Rankenmuster. 


Einige der konturierend gezeichneten Initialen sind mit zoomorphen Moti- 
ven verbunden. Das X £. 26° ist aus einem blaßbraun und einem rot kolo- 
rierten Knotenband geschlungen, an den Enden Blättchen und oben links 
ein züngelnder Schlangenkopf; unmittelbar darunter bilden ähnliche Bän- 
der, die in schaufelartigen Blättchen enden, den Rahmen eines O, in dem 
ein bärtiger Kopf gezeichnet ist. Ein ähnliches Gesicht ist im O £.307° 
gezeichnet, den Rahmen bildet ein rotes Knotenband, am unteren Ende 
eine Ranke, die eine aus schwarzem Grund ausgesparte Palmette ein- 
schließt, 40 mm hoch. Schlangenköpfe am Schaft haben auch das A f. 132° 
und das I1f. 299°. Die 60 mm hohe lnitiale & £. 126°, braun konturiert und 
rot und etwas schwarz koloriert, ist aus zweischlanken, heraldisch einander 
zugewandten Pfauen mit getupftem Leib und rot-weißen Flügeln gebildet; 
die Leiber gehen lang ausgezogen über in einen Stamm mit krausem Blatt- 
sockel; zwischen die Schrägen der Leiber ist eine rote Blüte in schwarzem 


Canon. gr.93 (S.C. 18546) 


Plutarchos, Vitae parallelae 


Mistra - 1362 


Papier - 382x285 mm — III +317E£f. (I, 317 = V = pap.; U, III, 315,316 
= V = perg.occ.) - 1col. 33 linn, 


(1-314”) Plutarchos, Vitae parallelae, B.1, 2: (1-211) B.1, 
Theseus - Cicero - (211°) leer - (212-314) B.2, Phokion - 
Philopoemen, des. mut. — Die zweite Hälfte dieses Ban- 
des mit den übrigen Vitae parallelae, dem Kolophon und 
sieben etwas jüngeren Epigrammen befindet sich in Mai- 
land, Ambr. D 538 inf. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, 17./18.Jh., mit Korrekturen in 
Bleistift, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, fast vollstän- 
dig erhalten von f.7’ = a’ bis f.308 = u. 


Lagen: 7(8-1:1 Blatt fehlt vor £.5:7)25x 8 (207) 4 (211) 12x 8 (307) 7 
(8-1: 1 Blatt fehlt am Ende mit Textverlust: 314). 
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Rautenfeld eingefügt, von dem nach oben rot-weiße Schlingen wachsen, 
die die Mittelhaste des © bilden, abwärts zieht sich ein weißes und ein rotes 
Band, die den Stamm unischlingen und seitlich in Blättchen enden. Inf. 11" 
bildet eine Gans mit gesenktem Kopf den Buchstaben T, sie ist rot gezeich- 
net und gestreift und blaßbraun koloriert. Abb. 584, 585 


In einigen Freirändern sind Ziermotive ohne Funktion als Initiale gezeich- 
net, meist nahe dem Beginn eines Kommentarabschnitts, so in f.242 eine 
kleine Ente, schwarz gezeichnet, rot getupft, und in £.314 ein großer Hahn, 
59 mm hoch, 30 mm breit: er ist in Profilansicht dargestellt und streng stili- 
siert, feste rote Konturen grenzen den großen roten Kamm, den schwarz 
und rot getupften Leib sowie Schwanz und Flügel ab, die beide schwarz, rot 
und weiß gestreift sind. Der Hahn steht auf einem kurzen roten Stab, der 
rechts in einem Blättchen, links nach einem Knoten in einem erhobenen, 
züngelnden Schlangenkopf endet. Im äußeren Freirand von [. 301” ist ein 
140 mm hoher Rankenkandelaber in Rot gezeichnet und gemalt: in stren- 
ger Symmetrie steigen auseiner Art massiv rotem Plauenrad mit geperlter 
Spitze in mehreren Etagen Gruppen von kleinteilig dichten und lang hän- 
genden, zum Teil auch konturierend gezeichneten Ranken auf, die sich 
mehrfach in größere und kleinere Zweige und Blättchen, Knollen und 
gestielte Perlen verzweigen. Abb. 583, 588 


Nur eins der Marginalmotive ist gegenständlich-symbolisch gemeint: der 
80 mm hohe Baum !. 17°, braun gezeichnet und teils blaßbraun, teils rot- 
braun koloriert, aus verllochtenen und verknoteten Bändern gebildet, die 
nach unten einen kräftigen Stamm mit Wurzeln am Ende bilden, in viele, 
gestielte Dreiblättchen verzweigt, auf die ein (beschnittener) Vogel 
zulliegt, ist als Lebensbaum zu verstehen: er ist neben dem Anfang der 
vierten Ode des ersten Auferstehungskanons gezeichnet, in der vom Holz 
des Lebens die Rede ist. Abb. 589 


ff. 363°, 363 ®% Die Additionstabellen sind durch schwarz-rote Doppel- 
linien getrennt und gerahmt, an den Eck- und Endpunkten Knoten und 
Schlingen. 177x 112 mm. 


37 In der einzigen erhaltenen Zierleiste des Fragments (//) ist aus 
schwarzem Grund eine Ranke mit langfingrigen Blättchen in sechs Win- 
dungen ausgespart, der Rankenstamm ist durch eine rote Linie betont. 
Rotbrauner Rahmen, an den Ecken weiße Ringe, aus denen je eine üppige 
rotbraune, schwarz konturierte Blüte hervorgeht. 12x 95 mm. 
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Abb.590-595 


Linienschema: Lake I, 26c. Schriftspiegel: 265 x 185 mm. 


Wasserzeichen: Doppelkreis mit Kreuzstab, sehr ähnlich, doch etwas 
größer als Harlfinger, Cercle 21 (Marc.gr.146: Manuel Tzykandyles, 
Mistra 1363); sehr ähnlich, doch etwas kleiner als MoSin-Traljic 2050 (1360/ 
1370). 


Schrift: Minuskel, hervorragende, den Metochitesstil weiterentwik- 
kelnde, leicht kursive Buchminuskel in schwarzbrauner Tinte: Text- Alex- 
andrinische Auszeichnungsmajuskel und Minuskel, etwas formeller, in 
hellbrauner und blaßkarminroter Tinte: Titel, Namen am Anfang und 
Ende der Viten - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, groß, schlank, 
häufig leicht verziert, in hellbrauner und blaßkarminroter Tinte: Initia- 
len. - Papier sehr guter Qualität, kräftig, glatt, weiß, einheitlich, 


Schreiber: Manuel Tzykandyles. 


Wlustration: (1, 212) Ornamentleiste — Zierlinie und Zierinitiale zu 
Beginn jeder Vita. 


Eintragungen: Im oberen Freirand jeder Seite, 16.Jh. (?): Namen der 
Viten. -In vielen Freirändern: Glossen, mehrere Hände, davon eine eines 
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Griechen, eine oder zwei westliche Hände, die griechisch und lateinisch 
nebeneinander schreiben, 16.Jh., vielleicht auch 17. Jh. 


Mailand, Ambr. D 538 inf., £. 305°: Kolophon des Schreibers Manuel Tzy- 
kandyles, der die Handschrift im Auftrag des Demetrios Kasandrenos in 
Mistra schrieb und sie am 7. April 1362 (a. m. 6870) fertigstellte (vgl. Turyn, 
Italy 1, 229 und II, Taf. 243b; idem, Great Britain 129 und Taf. 122a). 


Provenienz: Die Handschrift, die sich seit dem 16. Jh. im Westen befand 
und dort von mehreren Lesern, vermutlich italienischen Humanisten, 
intensiv benutzt wurde, gehörte gegen Ende des 18. Jh. Abate Matteo Luigi 
Canonici. Venedig. Mit einem Großteil seiner Sammlung wurde sie 1817 
von den Bodleian Library erworben. 


Einband: Italienischer Blindstempeleinband auf Holz, 18.Jh. Am Rük- 
ken auf grünem Lederschild in Golddruck: Plutarcus / Vitae virorum I illu- 
strium ! Codex Graecus ! saec. XII. 


Erhaltung: Dank einer sehr sorgfältigen Restaurierung im 18. Jh. ist der 
Codex in gutem Zustand; Löcher wurden geflickt, vor allem in den erheb- 
lich beschädigten letzten Blättern; viele Blattränder wurden erneuert, 
wobei die Glossen säuberlich auf den neuen Rand geklebt wurden, einige 
Rücken wurden verstärkt. Bei der Restaurierung und Neubindung wurden 
die Foliozahlen beschnitten. Leicht verfleckt durch Schmutz, Feuchtigkeit 
und Wachstropfen. 


Bemerkungen: Der große Plutarchos-Codex Canon. gr.93 + Ambr. 
D 538 inf., sein Auftraggeber Demetrios Kasandrenos aus Thessalonike, 
der 1361 im Gefolge Johannes VI. Kantakuzenos nach Mistra kam, und 
sein Kopist, der berühmte Manuel Tzykandyles (aus Konstantinopel?), der 
1362-1372 am Hof in Mistra tätig war - sie alle sind der Forschung bestens 
bekannt (vgl. u.a. Turyn, /taly 229-231 und die dort zitierte Literatur). 
Obwohl aus mehreren Handschriften des Tzykandyles Schriftproben publi- 
ziert wurden, ist dies m. W. das erstemal, daß auch seine Ornamentik vor- 
gestellt wird. Sie istim Canon. gr.93 (und vermutlich auch im Ambr. D 538 
inf.) auf eine schlichte Auszeichnung der Buch- und Vitenanfänge 
beschränkt. Nahezu alle Muster und Motive sind aus der hauptstädtischen 
Buchdekoration der 1.Hälfte des 14.Jh. bekannt; vgl. z.B. die Ranke 
(Abb. 590) und einen Teil der Initialen mit jenen im Canon. gr.39 (Nr.154, 
Abb.554, auch Abb. 552, 553), die schattierten Eckblätter (Abb. 590) und 
das Flechtkreuz als Aufsatz (Abb. 593) mit jenen des Zierfelds im Auct.E. 
1. 14 von 1340/1341 (Nr. 158, Abb. 567). Der Variationsreichtum der Zier- 
linien begegnet schon im Auct.E. 5.14 (Nr. 139) und eine zierlich gezeich- 
nete, umwundene Initiale mit ausgespartem Herzblatt an der Spitze 
(Abb.594) im Arch.Selden B.53 (Nr.147, Abb.533). Wie diese und 
andere Dekorationen guter paläologischer Kalligraphen zeichnensich auch 
die Ornamente des Tzykandyles durch ihre spezifisch graphische Qualität 
aus; hinsichtlich der Präzision und Elastizität der Strichführung, der Sicher- 
heit im Übergang von graphischem zu malerischem Duktus und der kom- 
positionellen Ausgewogenheit gehören sie zu den Spitzenleistungen dieser 
Zeit. Ausgezeichnete Dekoration, erlesene Schrift und buchtechnische 
Sorgfalt bilden eine vollkommene ästhetische Einheit und weisen Manuel 
Tzykandyles als überragenden Kalligraphen aus. 


Vor diesem Hintergrund verliert eine Behauptung jegliche Glaubwürdig- 
keit, die seit Jahrzehnten wiederholt wird und doch niemals geprüft oder 
gar bewiesen wurde: daß nämlich Tzykandyles auch der Maler der Illustra- 
tionen des von ihm ebenfalls 1362 in Mistra geschriebenen Hiob-Codex 
Par. gr. 135 gewesen sei (Byzance, Nr. 87, 50; Belting, Buch 16-17, u.a.; 
Abb. in Velmans, Parisinus grecus 135). Die Fehldeutung dieser Hand- 
schrift wurde noch begünstigt durch ihre inadäquate Teilpublikation durch 
T. Velmans, die mangels Kenntnis oder Beachtung der byzantinischen 
Hiobillustrationen die Mehrzahl der Miniaturen genetisch falsch interpre- 
tierte und daher zu unhaltbaren Ergebnissen gelangte. In Wirklichkeit sind 
die Illustrationen des Par. gr. 135 von einem westlichen Maler, wahrschein- 
lich eher einem Lateiner als einem assimilierten Griechen (das wäre noch 
zu prüfen), aus einem byzantinischen Hiob-Codex des späten 12./frühen 
13. Jh. in Art des Barocci 201 und seiner Verwandten (vgl. CBM II,Nr.3, 
Abb. 138-368) kopiert bzw. exzerpiert worden, der seine Vorlage durch 
gotische Szenen und Motive teils ersetzte, teils ergänzte und insgesamt stili- 
stisch abwandelte. Das Byzantinische in diesen Miniaturen ist die Vorlage, 
nicht die ausführende Hand. Damit scheidet Tzykandyles als Maler prinzi- 
piell aus, denn in seiner (hauptstädtischen) Schrift und Ornamentik findet 
sich auch nicht die Spur eines westlichen Einflusses. Vergleicht man über- 
dies den graphischen Duktus seiner Ornamente mit der schwerfälligen 
Zeichnung der Hiobillustrationen, sein preziöses Raffinement mit deren 
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erzählerischer Drastik, in der Unbeholfenheit und expressive Frische dicht 
beieinander liegen, dann besteht kein Zweifel, daß der Schreiber Tzykan- 
dyles nicht auch der Maler des Par. gr. 135 gewesen sein kann. Wenn somit 
sowohl in der Beurteilung des Par. gr. 135 als auch in der Biographie des 
Manuel Tzykandyles Korrekturen vorzunehmen sind, so werden doch 
dadurch H.Beltings soziologische Überlegungen (vgl. loc.cit.) in keiner 
Weise beeinträchtigt. Ganz im Gegenteil: es wirft ein bezeichnendes Licht 
auf den Stellenwert der spätbyzantinischen Buchmalerei, daß es im aufstre- 
benden Kulturzentrum Mistra, am kaiserlichen Hof, im Jahre 1362 zwar 
exzellente Kalligraphen, aber keinen qualifizierten byzantinischen Buch- 
maler gab. 


Literatur: Cox, Quarto Catalogues VIII, col. 87. - MADan, Summary 
Catalogue IV, 316. - Survival, Nr.72,37.-K. ZIEGLER, Die Überlieferungs- 
geschichte der vergleichenden Lebensbeschreibungen Plutarchs. Leipzig 
1907, 160-161. - Turyn, /taly 230. - Wınson, Bookhands 32, Taf.70. - 
H. HunGER, Rez. zu Wırson, Bookhands, In: BZ 68 (1975) 71. - BARBOUR, 
Hands, Nr. 104; 106 mit Abb. - Turyn, Great Britain 129-130, 147, Taf. 87, 
122a. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.255: VA, 
140; UYB, 108; UVC, Taf.255. - CAvaLLo, Libro 413. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die schlichte Dekoration ist mit größter Präzision und Formsicherheit in 
hell- oder blaßbrauner und blaßkarminroter Tinte, jeweils entsprechend 
der benachbarten Titeltinte, gezeichnet oder aus dem Tintengrund ausge- 
spart. Die Anfänge der beiden Bücher sind durch etwas breitere Zierleisten 
gegenüber den einzelnen Viten mit ihren schmaleren Ziermotiven hervor- 
gehoben. Muster und Motive sind sehr reich variiert und auf verschiedene 
Weise kombiniert, sodaß nicht zwei Zierleisten oder -linien identisch sind. 


Ähnliches gilt auch für die Initialen. Selbst die einfachen Initialen am Text- 
rand, schlanke, gut proportionierte, mit an- und abschwellendem Strich 
geschriebene Auszeichnungsmajuskeln, sind häufig mit kleinen Blättchen 
und Ranken am Fuß verziert. Viele der meist 55-70 mm hohen Initialen zu 
Beginn der Viten sind ähnlich gebildet, doch mit reicher verzweigten Ran- 
ken oder Fadenranken am Fuß oder auch im Innern und an Spitze und 
Balken, durch Perlen und Querstriche am Schaft oder Teilungslinien in den 
Bögen von Ovalbuchstaben reicher dekoriert (T, ff. 9°, 174; A, f£.21Y, 212; 
E, ff. 136°, 303”; O, £. 40; M in Form einer Doppelarkade, f. 148; Minuskel- 
Xi, £.113; @, f.l u.a.m.). Einige Initialen dieses Typs sind durch teils 
extrem dünne, teils wie mit dem Pinsel hingetupfte Strichführung in ein fast 
impressionistisches Formgespinst aufgelöst, so besonders das T £. 93“ und 
der Balken des T f. 126, dessen konturierend gezeichneter Schaft in zwei 
Profilblättchen endet, die ein Herz bilden. Viele Initialen sind sehr dünn 
konturierend gezeichnet; die Schäfte sind mit Schleifen und Doppelringen 
verziert, die Balken sind zu hängenden Blättchen abwärtsgebogen oder 
wölben sich, die Schrägen des M sind ein verschlungenes Band, an demein 
Mittelschaft hängt, die unteren und manchmal auch oberen Enden sind mit 
Ranken, Profilblättchen oder ausgesparten Herzblüten verziert (T, f.31*; 
Il, ££.50, 85°, M, ff. 73°, 256; ähnlich auch O, ff. 162, 187). Manchmal sind 
Teile des Buchstabens aus dünnen Bändern gebildet; so schlingt sich um 
den Rücken des E f. 271 ein Band, das die gebogene Zunge bildet; beimK, 
ff. 195°, 223, bildet ein um die Haste geschlungenes Band die beiden Schrä- 
gen, der Zwischenraum ist mit dünnen Ranken gefüllt. Das in weitem, 
träge hängendem Bogen um den Schaft des A £.241” gewundene Band 
endet unten in einem langen Profilblatt und oben in einem winzigen Schlan- 
genkopf, der in die Spitze der Haste beißt. Die gleiche Form hat das A 
f. 63”, dessen Schaft mit Ringen und kleinen Blättchen an den Enden ver- 
ziert ist, während im Innern des Bogens eine zarte Ranke gezeichnet ist. 
Abb. 590-595 


£.1 In der Zierleiste ist aus hellbraunem Grund eine breitflächtige, saf- 
tige Ranke mit fülligen Blättern in acht Windungen ausgespart. Breiter, 
hellbraun gesäumter Rahmen, in regelmäßigen Abständen verknotet; an 
den Ecken und als Aufsatz in der Mitte je ein geschweiftes Flügelblatt, das 
Innere ihrer Kelchblättchen braun getönt. Vor dem 1.Buch, Theseus; 
23x 188 mm. Abb. 590 


ff. 9°, 21°, 31° Schlichte Zierlinie, besetzt mit Kreuzchen und Kugeln, 
von denen diagonale, seitwärts gebogene Häkchen ausgehen (ff. 9, 21”); in 
f.31’ alternieren ähnliche Kugeln, doch mit auf- und abwärts gerichteten 
Häkchen mit kleinen Rautenfeldern, in denen ein Blatt aus blaßrotem 


Grund ausgespart ist. An den Enden Flügelblättchen bzw. duftige, schat- 
tierte, kurze Ranken, Vor Romulus, Solon, Publicola; 190 mm lang. 
Abb.594 


ff. 40, 63°, 85”, 162, 256, 271, 283°, 309”  Dünner Stab mit sechs (f. 46), 
fünf (ff.63”, 85°, 162), vier (f.271) oder drei Schleifen in regelmäßigen 
Abständen. Der Stab an den Enden auf- oder abwärts geschlungen zu 
einem weichen Profilblatt oder einer duftigen Ranke, oder an einem Ende 
übergehend in ein lockiges, geschweiftes Profilblattpaar mit Herzpalmette 
zwischen den Blättchen (ff. 40, 283°) oder an beiden Enden eine ausge- 
sparte Herzblüte. Vor Themistokles, Aristeides, Kimon, Gaius Marcius, 
Brutus, Aimilius Paulus, Timoleon, Eumenes; 200-210 mmlang. Abb. 591 


ff.50, 73°, 195’, 241° Dünner Stab mit fünf oder sechs (f.73”) Doppel- 
ringen, an den Enden ein Ring, von dem auf- oder abwärtsgerichtete Profil- 
blättchen oder ein Paar geschweifte Blättchen oder ein Flügelblatt ausge- 
hen. Vor Camillus, Catod.Ä., Cicero, Dion; 195-205 mmlang. Abb.595 


f.93"  Dünner Stab, in regelmäßigen Abständen abwechselnd am obe- 
ren und unteren Rand verknotet, an den Enden weiche, aufrechte Profil- 
blättchen. Vor Lucullus; 195 mm lang. Abb.592 


ff. 113, 187° Einfache Linie, die in regelmäßigen Abständen mit einer 
Zickzacklinie wechselt; in £. 187° hat diese Punkte in den Feldern und die 
Zierlinie einen kleinen Schlangenkopf am Ende; in £.113 ist das gerade 
Stück mit einem Asteriskos durchkreuzt. Vor Perikles und Demostlhienes; 
200 mm lang. 


f{.126 Zierlinie aus langen, flachen Ovalringen, die jeweils durch wel- 
lige Klammern verbunden sind. Vor Fabius Maximus; 205 mm lang. 


f.136°  Dünnes, zweisträhniges Flechtband; im mittleren Drittel sind 
die Bänder parallel geführt und nur in der Mitte einmal diagonal ver- 
schränkt, an den Enden aufwärts gerichtete Profilblättchen. Vor Nikias; 
3x 195 mm. 


f. 148 Komposite Zierlinie: drei Portionen einer kräftigen Linie mit 
einer Raute in der Mitte wecheln mit zwei kurzen, zart linear gezeichneten 


Canon. gr. 64 (S.C. 18517) 


Triodion 


(4. Viertel 14. Jahrhundert: I/) 
(Mitte 16. Jahrhundert: 7) 
(2. Hälfte 15. Jahrhundert: I/T) 


Papier - 272x192 mm - II+376£f. (I, II, 372-376 = V = pap.) - 2 
coll. 28 linn. (N); 1 col. 30 linn. (II, IIY), 34 linn. (213). 


I: (1-6°) Offizium für den 2.Fastensonntag - (7-8°) 
leer. - II-IIT: (9-371°) Triodion mit den Synaxaria des Nike- 
phoros Kallistos Xanthopulos, mut.: /Z: (9-212*, 214-232”, 
283-371”) mit Notation -— (213-213”) Ersatz: Propheten- 
lektionen, 1. Hälfte 14.Jh., mit Zusatz, 16./17.Jh. — III: 
(233-282”) Ersatz, ohne Notation (genauere Inhaltsangabe 
bei Wilson-Stefanovi£). 


Lagenzählung: //: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Ende der 
Lage verso Mitte unten, häufig ganz oder teilweise abgeschnitten, erhalten 
erstmals f. 16° = a’, letztmals £. 355" = uy’. 


Lagen: 1:8 (8) -/1:8(16) 9 (10-1: 1 Blatt fehlt vor £. 19 mit Textverlust: 
25) 10 (10-1+1: 1 Blatt fehlt vor £.35, £.34 = disloziertes Blatt: 35) 10 
(ff. 36, 41, 39 - 37, 44 — 42, 40, 45:45) 2% 8 (61) 8(10-2: 1 Blatt fehlt vor 
f.62 = f.34, 1 Blatt fehlt vor £.70: 69) 3x 8 (93) 1 (disloziertes Einzelblatt: 


Nr. 166-167 


Ranken, an den Enden ein Ring und breite, aufwärts gerichtete Blättchen. 
Vor Crassus; 200 mm lang. 


f,174 Ein dünner Stab wird fünfmal von einer schmalen Raute mit Bin- 
nenfeld, von der an den Seiten gebogene Diagonalhäkchen wie Fühler aus- 
gehen, unterbrochen, aufrechte Profilblättchen an den Enden. Vor Alki- 
biades; 195 mm lang. 


F.211 Dünner Stab mit vier Schleifen, auf jeder wächst ein mit wenigen 
Strichen skizziertes Bäumchen, an den Enden je ein Ring mit einem gro- 
ßen, aufwärts gerichteten, geschweiften Blatt. Am Ende des ersten 
Buches; 190 mm lang, die Bäumchen 32 mm hoch. 


£.212 In der Zierleiste ist aus hellbraunem Grund eine zierliche Ranke 
mit schmalen Profilblättchen in elf gleichmäßigen Windungen ausgespart. 
Derschmale, braun gesäumte Rahmen biegt in der Mitte oben um zu einem 
mit braunem Grund hinterlegten Flechtkreuz; zu beiden Seiten setzt sich 
der Rahmen in je drei Blätter fort, die auf der Zierleiste wachsen: je ein 
Ovalblatt und zwei ihm zugeneigte, weich geschwungene Profilblätter. An 
den oberen Ecken auf schrägem Steg je eine palmettenartige Blüte, an den 
unteren Ecken links ein kleines Profilblatt, rechts an der verlängerten 
Grundlinie ein auf- und ein abwärts geschwungenes, größeres, weiches 
Profilblatt. Vor Beginn des 2. Buches, Phokion. 12/33 x 187/225 mm. 

Abb. 593 


f. 223 Dünner Stab mit drei Schleifen und zwei Doppelringen abwech- 
selnd umwunden, an den Enden je ein Ring und ein großes, aufrechtes 
Profilblatt. Vor Cato d.J., 205 mm lang. 


f.295” Im mittleren Drittel der Zierlinie ein schmales Herzpaar, das 
ausgesparte Blüten einschließt; die Herzspitzen gehen über je in einen kur- 
zen, mit einer Schleife umwundenen Stab, an den Enden je ein kleines 
Herzblatt. Vor Sertorius; 2/11 x200 mm. 


f.311” Zu seiten des Namens zwei kurze Stäbe mit je zwei Doppelrin- 
gen und kleinen Blättchen an den Enden. Durch Wasser beschädigt. Vor 
Philopoemen, ca. 70 mm lang. 
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Abb.596-597 


94)2% 8(110)6 (116) 4x 8(148) 8 (ff. 149, 155, 152-154, 150, 151, 156: 156) 
9 (10-1: 1 Blatt fehlt nach f. 156 mit Teextverlust; ff. 164, 158-163, 157, 165: 
165) 2x 10 (185) 7 (8-1: 1 Blattund 1 Lage fehlen nach £. 192 mit Textver- 
lust: 192) 8 (f£.193, 194, 196, 195, 197-200: 200) 8 (208) 5 (Lagenfragment: 
ff.209-212 = Einzelblätter, f.213 = Ersatzblatt: 213) 9 (8+1: £.219 = dis- 
loziertes Einzelblatt: 222) 10 (10—-1+1: 1 Blatt fehlt vor £. 228 mit Textver- 
lust; £.227 = disloziertes Blatt: 232) - II: 5x 8 (272) 10 (282) - 17:8. (10-2: 
2 Blätter fehlen vor f. 287 mit Textverlust: 290) 10 (300) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt 
vor f. 302 = £.94: 307) 8 (315) 5x 10 (365) 6 (3— 2: 2 Blätter fehlen vor f. 366 
mit Textverlust: 371). 


Schriftspiegel: /: 205x135 mm; Kolumnenbreite: ca. 60 mm. - IT: 
205 x 140 mm. - III: 205 x 137 mm. - (213) 192 x 136 mm. 


Wasserzeichen: I: Ochsenkopf, ähnlich Piccard, Ochsenkopf XIEH 121 
(1536). - II: Horn, sehr ähnlich Briquet 7756 und MoSin-Tralji& 4930 
(1371); Doppelkreis, ähnlich Mo$in-Tralji& 2060 (1371). — III: Schere, ähn- 
lich Piccard, Werkzeug und Waffen IIL 815 (1473). 


Schrift: II: Minuskel, klein, schlank, zierlich, kalligraphisch, in brauner, 
graubrauner und rehbrauner Tinte: Text; in den jeweils gleichen Tinten: 
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Nr. 167 


Notation: in hellroter, blaßbrauner, selten auch hellkarminroter und zin- 
noberroter Tinte: Überschriften, Hirmoi, liturgische Angaben — Epigra- 
phische Auszeichnungsmajuskel, häufig leicht verziert, in den jeweils glei- 
chen hellroten und -braunen Tinten: Werktitel, Initialen. - (213-213*) 
Minuskel, sehr klein. kalligraphisch, in brauner Tinte: Text, Titel. - ZIT: 
Minuskel. klein. professionell, in schwarzer Tinte: Text. liturgische Anga- 
ben. Überschriften; in dunkelroter Tinte: einige Überschriften - Minuskel 
und Auszeichnungsmajuskel in dunkelroter Tinte: Initialen. - /: Minuskel, 
klein. nachlässig, mit Duktuswechsel, in schwarzer Tinte: Text, Titel - 
Minuskel und Auszeichnungsmajuskel in hellbrauner Tinte: Initialen. — 
I-III: Papier geringer Qualität, rauh, grau, in // dicker als in / und III. 


Schreiber: II: Kasianos, Mönch (?). 


Dlustration: II: (9, 15, 26, 54, 107, 138, 157°, 341”) Ornamentleiste vor 
den Sonntags- und Karsamstagsoffizien - Zierlinie oder Ziermotiv vor den 
meisten Wochentagsoffizien - einige Zierinitialen. - /, III: einige Ziermo- 
tive. 

Verlust von Miniaturen: Mit den fehlenden Lagen gingen die Zierleisten 
vor dem 4. und 5. Fasten- und dem Palmsonntag sowie mehrere einfache 
Ziermotive verloren. 


Eintragungen: f.9, im Freirand oberhalb der Zierleiste, Invokation des 
Kopisten: # X(giot)E aoonyoü Twv Eu(@v) rovnudt(wv) 7 

f.371”, Kolophon des Schreibers Kasianos: [&]tekeıwen 16 BıßAtov Ö 
nap(öv) vüv öneo PAennte dıa yeroöls) Kacıavov / toü GBAlou TE xul 


täravos. zal elyeodatl uon ävtestoväul..... ]/ mvıra uörkeıte [taüfmv 
avoryNVv. 
f.372°, Monokondylon, metabyzantinisch, vielleicht: [...... ] doxıöıa- 


»övov ’Adpıavousökswg Mei£tıog (?). 
f.373, kurze italienische Beschreibung der Handschrift und Nr. 3. 


In mehreren Freirändern: Notizen, Gebete und Federproben verschiede- 
ner Leser, metabyzantinisch. 


Provenienz: Die Handschrift, die bis ins 17.Jh. benutzt wurde und sich 
vielleicht in Adrianopel (Edirne) befunden hat, gehörte im späten 18. Jh. 
Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig. Mit einem Großteil seiner Samm- 
lung wurde sie 1817 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Brauner Halbledereinband. 


Erhaltung: Stark verschmutzt, verblaßt und beschnitten, viele Wachs- 
flecken, Trotz mehrerer, zum Teil alter Restaurierungen, bei denen viele 
Blätter geflickt und mit neuen Rändern und Falzen versehen wurden, ist 
vor allem der Originalband (//) in keinem guten Zustand. 


Bemerkungen: Das von Coxe zu spät ins 15.Jh. datierte Triodion (17) 
wurde schon von N. Wilson in die Zeit um 1370-1400 datiert. Nach Aus- 
kunft der Wasserzeichen ist es eher gegen Anfang als gegen Ende dieser 
Zeitspanne entstanden und auch seine Schrift steht Handschriften wie cod. 
Rom, Casanat.449 von 1368/1369 (Turyn, Italy, Taf. 191) näher als jünge- 
ren Werken. Die Ornamentik setzt ältere Muster fort; so sind die durch- 
flochtenen Ringe, das Grundelement der ersten Zierleiste (Abb.596), 
schon aus einer Zierleiste im Auct.E. 5.14 vom Jahrhundertanfang 
bekannt (Nr. 139, Abb.508); auch in der zweiten Jahrhunderthälfte waren 
sie gebräuchlich, vgl. Barocci 192 (Nr.164, £.185). Daß die Bänder des 
Geflechts wie dünne Schnüre gezeichnet sind, entspricht dem Flechtwerk 
des späteren 14. Jh., vgl. z.B. Canon. gr.5l (Nr. 168, Abb. 598 u.a.), mag 
aber auch auf mangelndes Geschick des Kopisten zurückzuführen sein. 
Canon. gr.64 ist nach Schrift und Dekortyp zwar kein «provinzielles» 
Werk, sondern der zentralbyzantinischen Buchproduktion zuzurechnen; 
doch da beide in dieser Zeit auch außerhalb der Hauptstadt gepflegt wur- 
den, während geringwertiges Papier sicher nicht nur in Nebenzentren ver- 
wendet wurde, kann diesem Sachverhalt kein konkreter Lokalisierungshin- 
weis entnommen werden. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues VIII, col.69 - MADAn, Summary 
Catalogue TV, 316. — VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 231. - WILSON-STE- 
FANOVIC, Byzantine Chant 17-20. -— GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, 
Repertorium, Nr.213: VA, 121; UB, 92, UVC, Taf.213.- PLPV,Nr. 11341; 
139, 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik des originalen Triodion (/T) istin den hellen oder blassen 
braunen und roten Tinten der Titel gezeichnet und gemalt. Die Dekoration 
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ist hierarchisch abgestuft: eine breite Ornamentleiste am Buchbeginn, 
schmale Leisten vor den Offizien der Sonntage und des Karsamstags, kurze 
Zierlinien neben den Überschriften oder am voraufgehenden Zeilenende 
vor den Wochentagsoffizien. An ihrer Stelle sind manchmal Zierinitialen 
gezeichnet, meist einfache, mit Querstrichen und manchmal einer Ranke 
verzierte Buchstaben, das E mit einer ausgestreckten oder segnenden, gro- 
ßen Hand (ff. 338, 352°, 363°, 389), das O [.304 in Form eines schmalen, 
getupften Fisches. 


1.9 Die breite Ornamentleiste enthält ein dünnes, aus dem rotbraunen 
Grund ausgespartes Geflecht. Es besteht aus je acht verzogenen, großen 
Ringen in zwei Reihen, die miteinander verschränkt und entlang der Mit- 
telachse zugleich durch kleine Ovalringe geflochten sind; durch beide 
Ringserien ist ein horizontales Doppelband gellochten, das jeweils in der 
Mitte des Rings diagonal verschränkt ist. Kleine, magere Dreiblättchen 
wachsen an den Längsseiten in die Ringe hinein; entlang dem unteren Rand 
in den Zwickeln kleine Kreuzchen. Die Horizontalbänder setzen sich an 
den vier Ecken fort in je eine große, konturierend gezeichnete Blüte; diese 
Blüten verdecken in der Eckzone den schmalen Knotensaum. Das Muster 
ist nicht ganz regelmäßig komponiert und ausgeführt. Vor Beginn des Trio- 
dion;38x 155 mm. Abb. 596 


{.15 Zwei dünne braune Bänder sind durch zehn Ovalringe geflochten, 
sodaß sich Flechtknoten bilden, und jeweils zwischen ihnen einmal ver- 
schränkt; der Grund im Innern der Ringe und zwischen den Bändern 
ist rotbraun koloriert. Leicht beschädigt. Vor dem 2. Vorfastensonntag; 
5/10x 150 mm. 


f. 26 In der Mitte ein Stück rotbraun gezeichneter Stab mit einem Ring 
und zwei Schleifen, zu den Seiten hin Wellenlinien mit begleitenden 
Bögen. Vor dem 3. Vorfastensonntag; 150 mm lang. 


f.54 Braun gezeichneter Stab mit vier Doppelringen und spitzen Blätt- 
chen an den Enden. Vor dem 4. Vorfastensonntag; 2/6xX 150 mm. 


f. 107 Zwei schmale Bänder sind in der Mitte und gegen Ende der Zier- 
leiste durch je zwei Ovalringe geflochten und jeweils vor- und nachher mit- 
einander verschränkt; zwischen den so entstehenden Flechtknotenpaaren 
sind die Bänder über ein längeres Stück in flachem, konkavem Bogen 
parallel geführt; an den Enden der Flachstücke macht jedes Band eine 
kleine Schlinge und in der Mitte buchtet sich sein Außenkontur zu einer 
Perle aus. Bänder und Ringe sind rotbraun konturierend gezeichnet, im 
gleichen Ton ist der Grund zwischen Bändern und Knoten koloriert. Die 
Bänder enden an den Schmalseiten in je einem weichen, spitzen Blättchen. 
Vor dem l. Fastensonntag; 5/11x 160 mm. Abb.597 


f.138 Variante des Musters in f. 107: abwechselnd ein flaches Band- 
stück (insgesami vier) und ein Knoten (insgesamt drei), nur an den Enden 
der Zierleiste zwei Knoten, in blaßbrauner Tinte gezeichnet und koloriert 
wie f.107. Vor dem 2. Fastensonntag; 4/10 x 145 mm. 


ff. 157°, 341° Variante des Musters in £.107: abwechselnd ein breiter 
Flechtknoten (insgesamt vier) und ein flaches Bandstück (insgesamt drei), 
Blättchen an den Enden, blaßbraun gezeichnet und koloriert wie £. 107. 
Vor dem 3. Fastensonntag und dem Karsamstag; 5/12 x 160 mm. 


Die Ziermotive in der Titelzeile der Wochentagsoffizien, meist 30-35 mm, 
selten bis 50 mm lang, variieren nur wenige Motive: ein Stab mit Ring 
oder Schleife und einem Blättchen am Ende, eine kurze Wellenlinie 
oder ein Farbstrich mit einer Art Asteriskos am Ende (ff. 33°, 35, 38° u.a.), 
oder ein kleiner Flechtknoten, aus dem ein Blatt wächst (ff. 92, 102, 286”, 
291°). 


Dekor der Zusatz- und Ersatzlagen: /: f.1: dünne, braun gezeichnete 
Ranke; 10x70 mm. - III: Ziermotive zu seiten oder neben dem Titel: 
f.243: zwei Stücke Flechtband, zweisträhnig, aus rotbraunem Grund aus- 
gespart, ca. 45 mm lang; f.253°: eine schwarz gezeichnete, rot kolorierte 
Blüte; £.264: zwei flache Flechtknoten, schwarz gezeichnet; £.278°: 
schwarze Welle mit roten T-Motiven. 


Canon. gr.51 (5.C. 18504) 


Homiletische Sammelhandschrift 


(4. Viertel 14. Jahrhundert) 


Papier -— 212x 140 mm - III+380ff. (I-III, 378-380 = V = pap.) - 1 
col. 23-29 linn.; 2 coll. 25-26 linn. (241-248, 251-252). 


(1) Inhaltsverzeichnis, inc. mut.: erhalten nur die letzten 
drei Titel des Codex als Nr.37-39 — (1”) leer - (2-231°) 
Gregorios von Nazianz, 20 Homilien, mit Scholien; (2-4°) 
Ins. pascha, or. 1 - (4'-21”, 46) Ins. pascha, or.45 — (46”- 
51”) In novam dominicam, or.44 - (51Y-53°, 38-44”) In 
pentecosten, or.41 — (44”-45”, 30-36) In Machabaeorum 
laudem, or. 15 — (36°-37°, 22-29, 70-71) In patrem tacen- 
tem, or.16 - (71Y-77°, 62-63”) In laudem S. Cypriani, or. 
24 — (63°-69°, 54) Ad Iulianum tributorum exaequatorem, 
or.19 -— (54'-61Y) In theophania, 0r.38 — (94-109, 78- 
93°, 117-117°, 111-115”) In laudem Basilii magni, or.43 - 
(115°-116”, 110-110”, 118-124”) In s. lumina, or.39 — (124- 
147°) Ins. baptisma, or. 40 — (148-151) Ad Gregorium Nys- 
senum, or.11 — (151’-163”) In laudem Athanasii, or.21 - 
(164-174°) Supremum vale, or.42 -— (175-190°) De pau- 
perum amore, or.14 — (191-197) Contra Arianos et de 
seipso, 01.33 — (197'-202°) In seipsum, or.26, des. mut. — 
(203-204°) De seipso et de cathedra Constantinopolitana, 
0T.36, inc. et des.mut. — (205-231”) Apologetica in fuga, 
or.2,inc. mut. — (232) Scholion zu zwei Versen in laudem 
Basilii, inc.mut. — (232°-240°) Argumenta in orr. 15, 24, 
19, 38, 43,39, 40, 21, 42,14, 16 — (241-248) Georgios Pisi- 
des, Hexaemeron, Exzerpte, und andere Verse, darunter 
von Lukas Chrysoberges — (248°-250) Basileios, Hexaeme- 
ron, hom.9, Exzerpt — (250°) leer — (251-252°) Gregorios 
von Nazianz, Carmina de seipso 54,55 — (253-255) Panto- 
leon, De exaltationes. crucis — (255) Gregorios von Nyssa, 
In illud: Vinum novum in utres veteras, Exzerpt — (255”- 
258°) Proklos von Konstantinopel, In laudem S. Deiparae 
hom. 1 - (259-266°) Basileios, In s. Christi generatio- 
nem - (267-274) Basileios, In s. baptisma — (274°) leer — 
(275-359, 359-377) Niketas von Herakleia, Kommentar zu 
Gregorios von Nazianz, orr. 45, 44. — (203-203, 252-252”, 
377) Ersatz, 16.Jh. -— (377°) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben, entspre- 
chend der gestörten Blattfolge (hier verwendet); die korrekte Blattfolge ist 
zum Teil in Bleistift angegeben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom jeweiligen Kopisten (doch C 
signiert erstmals am Ende der letzten von B geschriebenen Lage, £.274° = 
AG’), am Beginn der Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts 
unten, fast vollständig erhalten von ff.6 und 13° = ß’ bis £.370° = 19’ und 
£.3711=v. 


Lagen: 5 (8-3: 3 Blätter fehlen am Anfang mit Textverlust: 5) 13x 8 
(109) 8 (££. 117, 111-116, 110: 117)5x 8 (157)5 (6-1: 1 Blattfehlt vor £. 161: 
162) 5x8 (202) 1 (Ersatzblatt: 203) 1 (Lagenfragment: 204) 3x 8 (228) 6 
(8— 2: 2 Blätter fehlen vor f. 232 mit Textverlust: 234) 6 (3—2: 1 Blatt fehlt 
vor f. 235 mit Textverlust, 1 Blatt fehlt vor f. 241: 240) 8 (248) 3 (Lagenfrag- 
ment: 251) 1 (Ersatzblatt: 252) 6 (258) 14x 8 (370) 6 (376) 1 (Ersatzblatt: 
377); heutige Lagenordnung: Lage 1-3, 7-4, 10-8, 13, 14, 11, 12, 15-50. 


Schriftspiegel: 150x90 mm (Kopist A); 160x90 mm (Kopist B); 
155 x 85 mm (Kopist C); 150x 82 mm (Ersatzblätter). 


Nr. 168 
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Abb. 598-604 


Wasserzeichen: im Bereich der Kopisten A und B: Doppelkreis mit 
Stange, sehr ähnlich Moßin-Traljiö 1983 (1375/1385), Doppelkreis mit 
Kreuzstab, sehr ähnlich Mo$in-Traljic 2043 (1360/1370), ein drittes, nicht 
identifizierbares Wasserzeichen; im Bereich des Kopisten C: Stern, ähnlich 
Briquet 6015 (1382). 


Schrift: Minuskel, drei ähnliche, gleichzeitige Hände, Schreiber A (1, 
2-202*, 204-251”): klein, zierlich, in der Tradition des Triklinios-Stils, mit 
dünnem Kalamos geschrieben in grauschwarzer Tinte; Schreiber B (253- 
274): kursive Gebrauchsschrift mit vielen Kürzungen, Fettaugen, ausfah- 
renden Kompendien, in dunkelbrauner Tinte; Schreiber C (275-376): 
ähnlich A, doch etwas in die Breite gezogen, sehr klein und dünn, Neigung 
zu ausfahrenden Zierstrichen und Kürzungsbögen sowie großen Involvie- 
rungen meist in der ersten Zeile, in (ahler, graubrauner Tinte: Text, das 
Homilienende bei A und B häufig in Kreuzform geschrieben und mit Zier- 
linien, Kreuzen und bunter Kolorierung der Buchstaben verziert; in hellro- 
ter Tinte: Titel, Inhaltsverzeichnis, Verse, auch zu Homilienbeginn, liturgi- 
sche Angaben, Homilienzählung, Merkzeichen; etwas kleiner: Scholien - 
Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, schlank, meist verziert, in hellro- 
ter Tinte: Initialen. - (203-203°, 252-252°, 377) Minuskel, sehr klein, kur- 
siv, professionell, in fahlbrauner Tinte: Text, Titel. - Papier mittlerer Qua- 
lität, nicht ganz einheitlich, teilweise dünn, glatt und feinrippig, teilweise 
kräftig, dickrippig, meist bräunlichweiß. 


Hlustration: (2, 259) Ornamentfeld - Ornamentleiste, selten auch Zierli- 
nie oder -motiv, vor den Homilien und den Kommentaren des Niketas — 
zahlreiche Zierinitialen. 


Verlust von Miniaturen: Mit den verlorenen Anfängen von or.36 und 
or.2 gingen auch die Zierleisten und -initialen verloren. 


Eintragungen: £.377, Monokondylon, vollständig durchgestrichen. 


In mehreren Freirändern: Scholien und Korrekturen sowie Angabe der 
Blattzahl jeder Homilie, mehrere spät- und metabyzantinische Hände, dar- 
unter die Ersatzhand. 


Provenienz: Ende des 18.Jh. gehörte die Handschrift Abate Matteo 
Luigi Canonici, Venedig, Mit einem Großteil seiner Sarnmlung wurde sie 
1817 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Brauner Ledereinband, in den Deckeln marmoriertes Papier. 


Erhaltung: Verfleckt durch Schmutz und Feuchtigkeit, besonders zu 
Anfang abgerieben und stark nachgedunkelt. Schäden an den Blättern 
wurden wohl schon im 16. Jh. geflickt. Ringsum beschnitten. 


Bemerkungen: Aufgrund der Wasserzeichen dürfte Canon. gr.51 etwa 
im 4, Viertel des 14. Jh. entstanden sein, doch ist keines spezifisch genug, 
um die Entstehungszeit auf eine kurze Zeitspanne einengen zu können. 
Coxe’ Datierung in den Anfang des 14. Jh. ist sicher zu früh; auch die 
Schrift aller drei Kopisten steht eher mit dem späteren 14. Jh. in Einklang, 
vgl. z.B. Hand A und C (Abb. 599-601, 603 bzw. 602) mit Par. suppl. 
gr. 1034 von 1364 (Omont, Facsimiles, Ta£.90/2) oder Venedig, Marc. gr. 
V, 13 von 1376 (Turyn, Italy, Ta£.201), Hand B (Abb. 598) mit Par.gr. 2915 
von 1364 (Omont, op.cit., Taf.90/1) oder Florenz, Plut. 28.16 von 1381/ 
1382 (Turyn, op.cit., Taf.204). Auch das feinmaschige, aus dünnen Schnü- 
ren komponierte Flechtwerk scheint der jüngeren Version dieser seit dem 
späten 13.Jh. in überwiegend hauptstädtischen Werken gepflegten Orna- 
mentart zu entsprechen, vgl. z.B. Abb. 601 mit dem Geflecht im Cromwell 
5 von 1404 (Nr.173, Abb.620), während ein Vergleich von Abb. 598 mit 
dem kompositionell ähnlichen Flechttor des Arch.Selden B.53, um 1320/ 
1330 (Nr.147, Abb. 533), das geänderte Verhältnis von Muster und Grund 
deutlich macht. Mehrere Ornamentleisten des Canon. gr. 51, besonders die 
schmalen, zeigen traditionelle Muster, doch für die Ranken und daseigen- 
artige erste Ornamentfeld (Abb. 599), die übersponnenen Initialen und die 
stark arabesken Flechtknoten (Abb. 600, 604) sowie für die Art der Feldko- 
lorierung ist mir bisher keine Analogie bekannt. Wieweit hier Einflüsse von 
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Nr. 168 


außen eine Rolle spielen und ob diese Besonderheiten als regionale Eigen- 
art zu verstehen sind, wäre zu untersuchen. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues VII, coll.56-59. - Mapan, Sum- 
mary Catalogue IV, 315. - Van DE VoRST-DELEHAYE, Catalogus, Nr.441; 
361. - SasDak, Historia 140, 165, 206. - Lerov, Proclus, Nr. 28; 54, 380. 


Beschreibung der Ulustrationen: 


Von einigen einfachen Zierleisten und -motiven abgesehen, ist die Dekora- 
tion des Homiliars sehr aufwendig und bunt. Die großen Ornamentfelder 
und -leisten zeigen zwei grundverschiedene Ornamenttypen: breitflächige 
Ranken und stark arabeskes, sehr kompliziertes und feingliedriges Flecht- 
werk. Auch unter den Zierinitialen gibt es zwei verschiedene Typen. Da 
arabeskes Flechtwerk im Bereich der Kopisten A und B, Rankenmuster bei 
A und C und beide Initialtypen bei allen drei Kopisten vorkommen, ist es 
nicht möglich, die auch stilistisch sehr unterschiedliche Ornamentik jeweils 
mit einem der drei Kopisten in Verbindung zu bringen. Kopist B scheint an 
den komplizierten Kompositionen nicht beteiligt gewesen zu sein, denn 
mehrere seiner Zierleisten sind unbeholfene Imitationen, während das 
große Geflecht in f.259 von derselben Hand (Kopist A oder ein Spezialist?) 
stammt, die die Flechtwerkmuster im Bereich des Kopisten A gemalt hat. 


Die Mehrzahl der Zierinitialen sind schlanke, hellrot oder blaßbraun 
geschriebene Auszeichnungsmajuskeln, die mit Perlen, Zapfen und dün- 
nen Fadenranken verziert sind. Zu Beginn mehrerer Homilien sind eben- 
falls schlanke, überlängte, bis 65 mm hohe Initialen in zwei oder drei Far- 
ben - rot mit etwas Schwarz oder rot, blau und gelb gemalt. Sie sind zum 
Teil nur mit parallelen Farbstrichen oder konturierend gezeichnet und 
koloriert; die langen Schäfte und flachen E-Bögen sind verknotet oder mit 
Schleifen umwunden, von den Balken hängen dünne Ranken, geperlte 
Linien oder bunte Ranken auch am Fuß und manchmal an der Spitze; dasin 
seiner Form kaum mehr erkennbare A f.2 ist eingebettet in wolkige, 
krause, rankenartige, hellrote Motive, die mit schwarzen Linien teils 
gesäumt, teils durchzogen sind. Alle diese Initialen sind auf und entlang 
den Rändern dicht mit Perlen, Zapfen, Querstrichen und ähnlichen Farb- 
tupfern besetzt, die ihre Form umspinnen (A, ff.2, 151, 275; E, ff. 4", 94, 
197',359; IL, ff. 51”, 71°, 164; T, ff. 44°, 36°; X, f£.54*, 124°; &, f. 148). 

Abb. 598-603 


f.2 Ornamenitfeld Abb.599 


Vor Gregorios von Nazianz, or. 1. 21/60 x 92 mm. 


Die Komposition besteht aus einer Zierleiste mit aufgesetztem Medaillon. 
In der Leiste ist mit hellrotem Konturstrich eine unregelmäßige Ranke mit 
breitem Stamm gezeichnet, an deren gebogenen Ästen Blüten mit fächer- 
förmig angeordneten, plumpen, rundlichen Blättern wachsen, die die drei 
tiefen Windungen füllen; an den Gelenken kleine Vier- und Fünfblättchen, 
in den Zwickeln kurze Äste mit gekerbten Profilblättchen. Die Ranke und 
die mittleren Blüten sind gelbbraun koloriert, der Grund grauschwarz, 
sodaß ein Teil der Blüten und Blätter ausgespart zu sein scheint; die größe- 
ren Blätter sind an der Spitze hellblau getupft. Dünner, rot gezeichneter 
Knotensaum, an den unteren Ecken ein kleines, geperltes Motiv, an den 
oberen Ecken steif aufrecht je eine schwarz und rot konturierend skiz- 
zierte, mehrstöckige Blüte. Links neben der Mitte wird die Leiste über- 
schnitten von einem großen Medaillon; es besteht aus einem äußeren grau- 
blauen und einem inneren gemusterten Kreisring, von diesem gehen vier 
Vierpaßbögen aus, die den äußeren Ring überschneiden; außerdem wird 
der äußere Kreisring oben und unten von flachen Segmentfeldern umgrif- 
fen. Die Kreissegmente und die Vierpaßbögen sind mit dünnen, hellroten 
Ranken gefüllt, der innere Kreisring mit einem hellroten Flechtband; die 
nochmals in Segmente unterteilten Vierpaßfelder sind gelbbraun koloriert, 
in ihren Zwickeln sind durch blaue Flecken Dreiblättchen mit Ausspa- 
rungseffekt angedeutet. Da bei Zierleiste und Medaillon die gleichen Far- 
ben verwendet sind und die Leiste, ausgenommen ein kurzes Rankenstück, 
das Medaillon berücksichtigt, muß diese Komposition original sein. Das 
gilt auch für die Monogramme auf der Zierleiste, von denen zwei zum Teil 
von dem Medaillon überlagert werden. Drei der vier hellrot dekorativ 
geschriebenen Monogramme stehen groß auf der Leiste, zu seiten des 
Medaillons und nahe der rechten Eckblüte, das zweite befindet sich im 
Innern des Medaillons; durch dunkelblaugraue Striche wurde es der Form 
eines heraldischen Adlers angenähert. Das erste Monogramm lautet: 
Tonyogtov. Zwischen dem dritten und vierten Monogramm steht der Vers: 
t 6eAtog / p£eoıotog / Aausmoäton / HeoAöyoU. 
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£. 4 Ornamentleiste Abb. 603 


Vor Gregorios von Nazianz, or.45. 30x93 mn. 


Die Zierleiste füllt eine mit breitem, schwarzbraunem Konturstrich 
gezeichnete Ranke mit schmal gefächerten Blüten in den drei oval verzoge- 
nen, tiefen Windungen, einem gestielten Blattpaar an den Gelenken und 
einem kleineren Ast im Zwickel neben dem Anfang der Ranke. Ranke und 
Blüten sind, nicht ganz deckend, blaßbraun, der Grund braunrot koloriert. 
In den gleichen Farben ist auch der schmale, dunkelbraun gezeichnete 
Saum samt Eckblüten koloriert; der Saum ist in dichter Folge verknotet 
oder durch rosettenartige Motive unterbrochen; die steif aufrechten Blüten 
an den oberen Ecken haben flach geschichtete Blättchen. 


1.30» Flechtband, achtsträhnig, dicht diagonal verflochten, gebildet 
aus dünnen, schwarzbraun gezeichneten Bändern, abwechselnd papier- 
weiß, blau, rot und gelb, die kleinen Grundflächen zwischen den Bändern 
rot koloriert. Rot kolorierter Knotensaum, an den Ecken je eine gespal- 
tene, gelbe Blüte, Vor Gregorios von Nazianz, or. 16; 20 x 88 mm. 


£.44° Ornamentleiste Abb. 60] 


Vor Gregorios von Nazianz, or.15. 31x 105 mm. 


Das Geflecht besteht aus dünnen, weißen, leicht herzförmig verzogenen 
Ringen, die in drei versetzten Reihen miteinander ver[lochten sind. Durch 
die Kolorierung des Grundes mit Blau und Hellgelb in schrägen Streifen 
entsteht ein zusätzlicher Mustereffekt, da das Gellecht abwechselnd dich- 
ter und lockerer zu sein scheint. Seine ovale Gesamtform ist in ein schma- 
les, schwarzes Feld gebettet, das von einem rot kolorierten, intermittieren- 
den Saum eingefaßt ist, an den Ecken gesprengte, hellgelb kolorierte Blü- 
ten. Der Saum und alle Grundflächen zwischen den Maschen des Geflechts 
sind mit roten Perlen und Ringen besetzt. 


f.46° Flechtband, zweisträhnig mit Zacken, dunkelbraun gezeichnet, 
gelb und hellblau koloriert, dünne Bänder. Vor or. 44; 4x 84 mm. 


f.51° In der Zierleiste eine blaßbraune Ranke in Art eines laufenden 
Hundes, mit kleinen, saftigen Blättchen in jeder Windung, der untere Kon- 
tur der Ranke rot gezeichnet; schwarzer Grund. Blaßbrauner Knotensaum 
mit kleinen, geschichteten Blättchen an den Ecken und in der Mitte als 
Aufsatz. Vor or.41; 14x 92 mm. 


£.54" Ein blauer, schwarz getupfter Balken, der von einem roten und 
einem gelben dünnen Band, das beidseits in schmalen Profilblättchen 
endet, an den Längsseiten eingefaßt wird, wird von weißen, rot getupften 
Ringen umgriffen, als Aufsatz ein kleines rotes Kreuz. Vor or.38; 
10x 100 mm. 


£. 63° Ornamentleiste 
Vor Gregorios von Nazianz, or. 19. 24x 98 mm. 


Geflecht aus breiten horizontalen und vertikalen Bändern, die diagonal 
von schmalen Bändern durchflochten sind. Die Horizontalbänder sind 
blaßbraun und von dünnen weißen Schnüren eingefaßt, die Vertikalbänder 
ebenfalls blaßbraun, doch mit roten, begleitenden Schnüren; die schmale- 
ren Diagonalbänder sind blau; roter Saum mit blaßgelben, gespaltenen 
Blüten an den Ecken. 


21. Aus zinnoberrotem Grund ist eine kontinuierliche, dünne Ranke 
mit kleinen Profilblättchen ausgespart, die nicht ganz deckend hellblau 
koloriert ist; am Rand entlang eine dichte Knotenserie, in der Mitte als 
Aufsatz eine kleine Blüte. Vor or.24; 9x 94 mm. 


f.94 Ornamentleiste Abb. 600 


Vor Gregorios von Nazianz, or. 43. 38x 94 mm. 


Drei große, dichte Flechtknoten sind durch eine kurze Mittelachse - ein 
Stückchen zweisträhniges Flechtband, das durch einen Ring geflochten ist- 
miteinander verbunden. Die annähernd ovalen Flechtknoten bestehen aus 
dünnen, weißen, rot gezeichneten Schnüren, die teils in Form herzförmiger 
oder runder Ringe, teils in kontinuierlichem, doch häufig geknicktem Ver- 
lauf miteinander verflochten sind. Der Grund zwischen den Maschen ist 
wechselnd hellgelb und blau koloriert, jeweils mit roten Tupfen, sodaß das 
Geflecht teils dicht, teils locker wirkt. Einige Bänder bilden an den inneren 
Rändern kleine Blütenspitzen. Am Rand entlang zwischen den Einbuch- 


tungen der Bänder rote Perlen, gestielte Perlen auch an den beiden Flecht- 
bandstücken; auf jedem Knoten ein rotes Perlenkreuz, zwischen ihnen je 
ein rot-blauer Asteriskos. 


£. 115° Zackenflechtband, rot gezeichnet, abwechselnd je ein Element 
hellblau und hellgelb koloriert, in gelben Blättchen endend. Vor or.39; 
5x95 mm. 


f.124' Durch sechs dünne weiße Ovalringe ist entlang der Mittelachse 
ein zweisträhniges weißes Flechtband geflochten; an den Enden jeweils ein 
größeres Geflecht, ausgehend von einer weißen Rosette im Zentrum eines 
Rings, der mit dem mehrfach geknickten zweisträhnigen Band verflochten 
ist. Ringe und Bänder sind dünn rot gezeichnet und rot getupft; der Grund 
zwischen und in den Ringen ist abwechselnd hellblau und hellgelb kolo- 
riert; das Zentrum des größeren Geflechts an den Enden ist blau, der umge- 
bende Grund hellgelb. Vor or.40; 10/21 x 95 mm. 


f.148  Stufenband aus je einem dünnen blaßbeigegelben und dunkel- 
blauen Band, die bei jeder Stufe kleine Schlingen bilden, diesen gegenüber 
kleine rotbraune Zapfen; an den Enden kleine blaue Blüten. Vor or.11; 
8x95 mm. 


r. 151° Flechtband, dreisträhniger Zopf aus je einem dünnen dunkel- 
blauen, rotbraunen und gelben Band, Perlen zwischen den Windungen. 
Vor 0r.21; 7x 94 mm. 


£. 164 Maschenband aus annähernd ovalen Ringen, die in der Mittel- 
achse mit einem zweisträhnigen Flechtband verflochten sind, die dünnen 
weißen Bänder rot gezeichnet, der Grund dunkelblau koloriert. Roter 
Knotensaum mit blauen Blättern an den oberen Ecken. Vor or.42; 
12x92 mm. 


£.175 Flechtband, zweisträhnig, flach gewunden und dreimal kreuzför- 
mig geflochten, hellblaugrau, gelb und hellrot koloriert, umlaufender Kno- 
tensaum. Vor or. 14; 6/13x 95 mm. 


£.191 Ornamentleiste Abb. 604 


Vor Gregorios von Nazianz, 0r.33, 38x 104 mm. 


In der breiten Zierleiste befinden sich drei große Kreisringe, rot gezeich- 
net, die äußeren gelb, der mittlere rot koloriert. In jedem Kreisring ist auf 
den weißen Grund ein großer, komplizierter Flechtknoten aus rot kontu- 
rierten, blaßgelb kolorierten, dünnen Bändern gezeichnet. Alle drei Kno- 
ten sind verschieden komponiert, doch jeweils symmetrisch aus dichten 
und lockeren Partien, in letzteren ist der Grund meist blau koloriert; die 
beiden seitlichen Knoten sind rundlich, im linken sind die Kreuzachsen, im 
rechten die Diagonalachsen durch dichteres Geflecht betont; der mittlere 
Knoten ist sternförmig komponiert. Um den rechten Knoten schwebt ein 
Kranz kleiner rot-gelber Ringe und gestielter Perlen. In die Zwickel zwi- 
schen die großen Kreisringe sind gelbe, rot gesäumte Dreiecke gezeichnet, 
an die sich je ein Stückchen roter Grund anschließt, der die Kreisringe 
konzentrisch zu umgeben scheint; in den Dreiecken Mandelblüten, teils 
blaßgelb koloriert, teils aus rotem Grund ausgespart. Rot gezeichneter, 
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gelb kolorierter Rahmen, an den Ecken große, gespaltene, gelbe Blüten. 
Sorgfältige Komposition und Zeichnung. 


£.19”” In der blau-rot gesäumten Leiste sind in zwei Reihen kleine 
blaue Kreuzchen aufrotem Grund gezeichnet; kleine Blüten an den Ecken. 
Vor or.26; 10x 93 mm. 


f. 241 Flechtband, zweisträhnig, blaue und rote Maschen. Neben dem 
Titel von Georgios Pisides, Hexaemeron; 3x 28 mm. 


f.253 Maschengitter aus ineinandergreifenden, schwarz gezeichneten, 
rot kolorierten Ringen, derb und ungenau komponiert und ausgeführt, zwi- 
schen den Maschen kleine, rosettenartige Blüten. Stark verwischt. Vor der 
Homilie des Pantoleon; 12 x 92 mm. 


[.255* Zwei parallele, dünne, rot gezeichnete Bänder, die in Blättchen 
enden, werden von roten Ringen umgriffen, die mit roten Perlen besetzt 
sind, derb gezeichnet. Vor dem Enkomion des Proklos; 4/10 x 105 mm. 


[.259 Ornamentfeld Abb.598 


Vor Basileios, In s. Christi generationem. Länge der unteren Seite 90 mm, 
der Schrägseiten 75 mm. 


Das große Ornamentfeld hat die Form eines gleichschenkligen Dreiecks 
und besteht aus einem präzis komponierten und gezeichneten, gleichmäßi- 
gen Geflecht aus dünnen weißen, rot getupften und im Randbereich rot 
kolorierten Ringen und Halbringen, die in versetzten Reihen miteinander 
verflochten sind. Die flachen Ringsegmente entlang dem unteren Rand 
biegen in kleinen Schlingen um, zwischen die Zapfen eingefügt sind, ähnli- 
che Zapfen zwischen den Bandabschnitten der Seitenränder. Der Grund 
zwischen den Maschen des Geflechts ist in Portionen abwechselnd hellgelb 
und rotbraun koloriert. An der Spitze oben eine gelbe gesprengte Blüte. 


f.267 Zierlinie: rote Welle mit begleitenden Bögen; vor der Taufhomi- 
lie des Basileios. 


1.275 Ornamentleiste 
Vor Niketas, Kommentar zu Gregorios von Nazianz, or.45. 25x90 mm. 


Bordüre mit roter Zickzackteilung, die Dreieckfelder alternierend rot, 
blaßblau und blaßgelb koloriert mit einer jeweils andersfarbigen Herz- 
blüte. Rot-blauer Saum, an den Ecken gesprengte gelbe Blüten mit hell- 
blauem Binnenfeld. Verwischt. 


Abb. 602 
Vor Niketas, Kommentar zu Gregorios von Nazianz, or.44. 22x 87 mm. 


f.359 OÖrnamentleiste 


In der Zierleiste ist eine Ranke mit vier tiefen Windungen aus dem schwarz- 
grauen Grund ausgespart; sie verzweigt sich in lange, flach gebogene Äste 
mit Fingerblättern und spiralig eingerollten Kelchblättern, dazu kleinere 
Blüten an den Gelenken und gekerbte Profilblättchen in den Zwickeln. 
Diese Grundform wird durch die Farbzeichnung weiter gegliedert: Ranke 
und Blattachsen sind mit gelbem und hellblauem Strich gezeichnet, die 
Blätter durch rote, gelbe,, blaue und schwarzgraue Tupfen und Striche 
betont und unterteilt. Als Saum eine rote Wellenlinie, gestielte rote Perlen 
an den Ecken, ein kleines gelbes Kreuz als Aufsatz. 
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Auct.T. 2.16 (Misc.216;S.C. 20593) 


169 


Gregorios von Nyssa, Dogmatische und exegetische Schriften 


Liturgische Handschrift 


(Otranto?-2. Hälfte 14. Jahrhundert: /) 
(1. Hälfte 12. Jahrhundert: //) 


Pergament (Palimpsest) — 150x 110 mm (7); ca. 220x 150 mm (II) - 
II+136ff. (I, II, 135, 136 = V = pap.; 133, 134 = V; +66b-e/4, + 110b-e/ 
4) - 1col. 26 linn. (7), 27 linn. (I). 


I (obere Schrift): (1-124) Gregorios von Nyssa: (1-66a) De 
opificio hominis — (66a*-66e”) leer — (67-110a) Dialogus 
de anima et resurrectione - (110a*-110e”) leer — (111-124) 
De beatitudinibus or.1-3, des. imp. — (124*-126°) leer. — 
II (untere Schrift): (1-126”) Pentekostarion oder Eucholo- 
gion, Fragment. 


Lagen: 8x8(64)6(+66/4:66e)5Xx8(106)8(+ 110/4:110e)2x 8(126). 


Schriftspiegel: /: 110x 72 mm. - II: 172x 115 mm. Linienschema: ähn- 
lich Lake I, 2a (Zeilenlinien für jede zweite Zeile). Die untere Schrift steht 
im rechten Winkel zur oberen. 


Schrift: I: Minuskel, kleine, ungepflegte, kursive Gebrauchsschrift in 
schwarzbrauner Tinte: Text; in zinnoberroter Tinte: Titel, ein Teil der 
Bibelzitate, Kapitelzählung — Auszeichnungsmajuskel in zinnoberroter 
Tinte: Initialen. - I/: Minuskel, steifer, derber Perlstil, einzelne Vergröße- 
rungen, in brauner Tinte: Text - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
zinnoberroter Tinte: Initialen, einige leicht verziert. - Pergament dick, 
steif, grobporig, Löcher, gelblich. 


Illustration: 7: (1) Ornamentfeld - (67, 111) Ornamentleiste - zahlreiche 
Zierinitialen. 

Eintragungen: f.I: Bibl. Meerman. tom.4. n. 160 / Gu. 21.0. 

f. 1, im oberen Freirand: Collfegium) Paris(iensis) Socie(ta)tis lesu — unter 
dem Ornamentfeld: Gregorii Nyss(en)i de hominis opificio - im äußeren 
Freirand quer: Paraphe au desir de Varrest du! 5 Juillet. Mesnil. 

f. 126°: ca. 12 Zeilen lange, durch Schmutz und Abrieb unleserliche, meta- 
byzantinische Eintragung, die griechisch transliterierte, türkische Worte 
enthält. 


Provenienz: Mitte des 16.Jh. wurde die Handschrift von Guillaume Peli- 
cier, Bischof von Montpellier (1539-1542), in Italien erworben. Mit seiner 
Sammlung gelangte sie ins Jesuitenkollegium Clermont bei Paris, nach des- 
sen Auflösung 1764 in den Besitz von Geraard Meerman, Den Haag, Bei 
der Versteigerung der Sammlung Meerman 1820 in London wurde sie von 
der Bodleian Library erworben. 


Einband: Heller Schweinspergamenteinband. Am Rücken: Gr. Nyssenus 
/ de Homine etc. | Graece Manuscr. 


Erhaltung: Nachgedunkelt und verfleckt, am Anfang und Ende abge- 
rieben. 


Bemerkungen: Die hier mit Vorbehalt vorgeschlagene Datierung des 
Auct.T.2.16(7) indie 2. Hälfte des 14.Jh. beruht auf dem Vergleich seiner 
Schrift mit ebenfalls kursiven Handschriften wie Par.gr.967 von 1377 
(Omont, Facsimiles, Taf.97/2), Florenz, Plut. 28.16 von 1381/1382 (Turyn, 
Italy, Taf.204) oder Vat. gr.899 von 1393 (Turyn, Codices Vaticani, 
Taf. 157); allerdings ist Auct. T. 2.16 mit zittriger Hand und sprödem Kala- 
mos geschrieben, sodaß jeder Vergleich von vornherein erschwert wird. 
War dieser Codex schon ursprünglich ein provinzielles Werk, wie die Spu- 
ren der unteren Schrift erkennen lassen, so muß er sich zur Zeit seiner 
Wiederverwendung am Rand des byzantinischen Kulturbereichs befunden 
haben. Dessen Einfluß ist zwar an manchen Rankeninitialen zu erkennen 
(Abb. 611) und auch die ausgesparten Herzblüten (Abb. 605, 608, 612) sind 
letztlich byzantinisch. Doch der größte Teil der Ornamentik ist in Mustern 
und Stil von Einflüssen geprägt, die nicht aus der byzantinischen Buchma- 
lerei stammen. Die Drachen, die in Bandwerk übergehen (Abb. 606, 609), 
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Abb. 605-612 


erinnern ebenso an romanische Motive wie die mit dünnem Strichelwerk 
umsponnenen Initialen (Abb. 607). Die Ornamentfelder und einige Initia- 
len (Abb. 605, 609) wirken wie ausgestanzte Metall- oder Nielloarbeiten, 
und manche Motive, wie das verschnürte E in Abb. 6/0, stehen außerhalb 
der bisher bekannten Initialornamentik. Auct.T. 2.16 dürfte entweder 
sehr isoliert oder in einem vom zentralbyzantinischen Bereich weitgehend 
unabhängigen Gebiet entstanden sein, in dem sich aus heterogenen und 
älteren Komponenten eine eigene Formensprache entwickelte, in die nur 
wenig zeitgemäß Byzantinisches eindrang. Mangels vergleichbarer Deko- 
rationen ist ein Lokalisierungsvorschlag vorerst nicht möglich. 

Nach Fertigstellung dieses Bandes sehe ich in dem 1448/1449 in Ruffano, 
Otranto, entstandenen cod. Brescia, Bibl. Querin. A.IV.3 eine ver- 
schnürte Initiale mit Drachenkopf auf farbigen Grund, die im Typus große 
Ähnlichkeit mit den Initialen des - allerdings älteren - Auct. T. 2. 16 aul- 
weist (Spatharakis, Corpus II, Abb.518; vgl. auch die westliche Initiale in 
Abb.519). Ob es sich hier um für Otranto spezilische Initialformen han- 
delt, wäre noch zu prüfen, ebenso wie die nun durchaus möglich erschei- 
nende Lokalisierung des Auct. T. 2.16 nach Otranto. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col.773.- MADAN, Summary Cata- 
logue IV ‚434. - OMoNT, Pelicier, Nr. 8; 55. - OMoNT, Fontainebleau, Nr.9; 
395, - STUDEMUND-COHN, Verzeichnis IV, XVII, XXXI. - LoßeL, Palim- 
psests 169. 


Beschreibung der Illustrationen: 
f.1 Ornamentfeld 
Vor Gregorios von Nyssa, De opificio hominis. 48-50 x 75 mm. 


Abb. 605 


Im Zentrum des Feldes ein großer Herzrahmen, der sich zu einem kleine- 
ren Herz mit Blüte verschlingt und in dem an steifem Stiel zwei Rankenäste 
wachsen; seitlich von den Ecken her je zwei kleinere Herzrahmen mit pal- 
mettenartigen Blüten; alle Rahmenformen sind mit Schleifen, Knollen und 
blattähnlichen Motiven besetzt; sie sind verzogen und unvegetabil artiku- 
liert. Das Muster ist mit schwarzem Konturstrich gezeichnet und rot 
getupft, der Grund kräftig zinnoberrot koloriert. Breiter Rahmen miteiner 
Wellenranke, deren breite Blätter dünn rot auf hell ausgesparte Flecken 
gezeichnet sind, beidseits schmale helle und rote Säume, der äußere ver- 
knotet. An den Ecken dünn rot gezeichnete Flügelblätter, klein an den 
linken Ecken, die rechten groß mit gefädelten Perlen in der Mitte der 
geschweiften Blättchen. 


ff.67, 111 In der Zierleiste eine Ranke, die gekröseartig unregelmäßig 
verschlungen ist und in der Mitte oder auch nahe den Enden Herzrahmen 
bildet, die Blattmotive einschließen. Die Ranke ist pergamenthell mit 
roten Tupfen, schwarz gezeichnet vor rotem Grund. Breiter, heller, mit 
roter Mittelwelle versehener Rahmen, mehrfach umringt, an den Ecken 
Schlingen bzw. in f. 111 an den oberen Ecken rot gezeichnete, geschweifte 
Blüten. Vor Gregorios von Nyssa, Dialogus und De beatitudinibus or.1; 
21x71 mm, 23x 65 mm. Abb. 609 


Die Hauptdekoration des Codex (/) sind die zahlreichen Initialen zu 
Beginn aller Schriften und Kapitel, aber auch vor vielen Textabschnitten. 
Letztere sind kleiner, ca. 20 mm hoch, einfach oder konturierend rot 
gezeichnet und häufig mit einer Folge dünner Striche oder Häkchen inner- 
halb des Buchstabens oder um ihn herum sowie mit dünnen Schleifen und 
Ringen verziert, manchmal an Fuß oder Spitze eine zarte Ranke (E, ff. 74°, 
78°, 80°, 91°, 97°, 104"; H, ff. 75°, 76°, 83°, M, £. 76°; T, £.86°; A, ff. 88”, 92°, 
107’ u.a.m.). Einige der genannten und andere Initialen, bis 55 mm hoch, 
haben längere, fadendünne, geperlte Spiralranken am Fuß sowie im Innern 
einen Musterstreifen mit dünn gezeichneter Ranke (E, £. 15’, O, £.35°; das 
E£.90*ist82 mm hoch). Abb. 607, 611 


Die Mehrzahl der Initialen, 32-65 mm, manchmal (f.118”) bis 92 mm 
hoch, sind komposite Gebilde aus Ranken-, Band- und auch zoomorphen 
Motiven, die manchmal die Grundfornı des Buchstabens kaum mehr 
erkennen lassen. Die Motive selbst sind meist schnurartig dünn und perga- 
menthell, manchmal mit roten Tupfen und Strichen versehen; sie sind ent- 
weder konturierend gezeichnet oder in Aussparungstechnik mit einem 
Grund hinterlegt, der etwas größer ist als das Muster; Zeichnung und 
Grund sind kräftig zinnoberrot. Einige Buchstaben stehen traditionellen 
Formen noch nahe; die Schäfte sind mit einem Band oder Schleifen und 
Knoten umwunden oder haben ein lineares, ausgespartes Muster, sie 
enden jedoch in breit liegenden oder hängenden Blättern oder ausgespar- 
ten, herzpalmettenartigen Blüten oder langen Blütenkandelabern, das 
Innere ovaler oder rautenförmiger O-Initialen ist mit Ranken gefüllt (T, 
ff. 17”, 111;K, £.81%, A, f[. 40°, O, ff. 45°, 118°). Abb. 608, 612 


Mehrere Initialen bestehen aus einem dünnen Gerüst, das mit getupften 
Bändern durchflochten ist, teils wie ein Gewebe mit hin- und hergehendem 
Bandverlauf, teils richtungslos wie ein mit Schnüren umwickeltes Paket; 
dabei ändert sich auch die Grundform des Buchstabens: das O f.6* und das 
A ff. 10” und 12° gleichen einer Glühbirne, das A f. 27° einer Glocke, dasE 
f. 18° einer Mumie. Einige dieser Bandverschlingungen sind rechtwinklig 
oder in Stufen geknickt, z.B. im A mit drei Hasten £. 7°, im K f. 9" und im P 


Auct.T. 3.12 (Misc. 229; S.C. 20508) 


Nr. 169-170 


[. 22°, das aus zwei Schäften mit Leitersprossen und Diagonalverschnürung 
in der Mitte besteht; auch die in Blättchen endenden Füße sind verschnütt. 
Auf breiten Blattfüßen steht auch das verschnürte IL f. 33” und das A f.53°, 
dessen in dickem Blattschopf endende Hasten mit lockeren Bandschlingen 
umwunden sind. Das M f.55" ist ein gerahmtes, unten in einem Halbkreis 
ausgebuchtetes Rechteckfeld, in dem aufrotem Grund drei dünne Schnüre 
hängen, deren Quastenenden in dem Halbkreisfeld wie in einem Beutel 
liegen. Abb.6/0 


Verschlungenes Band- und Rankenwerk bildet zusammen mit zoomorphen 
Motiven einige phantastische Initialen. So ist das A [.51” zum Teil aus einer 
Schnur, zum Teil aus einer Schlange gebildet, die sich an der Spitze des 
Buchstabens in den Schwanz beißt; beide Teile schließen in der Mitte ein 
Herzblatt ein. Das E f{.67 besteht aus einem Gerüst verknoteter Bänder, 
von denen Ranken ausgehen, die das Innere des Buchstabens füllen; dieser 
steht auf dem Kopf bzw. im Maul eines Fabeltiers mit gedrungenem, 
geschupptem Leib, kurzen Füßen und langem Fischschwanz, der in Blät- 
tern endet. Mit Bändern verflochten oder in Bänder übergehend sind auch 
die dickbäuchigen oder mageren und breit gellügelten Leiber einiger Dra- 
chen, die ein A bilden, in dessen rechten Schaft sie sich verbeißen (fl. 29°, 
46”), oder mit gespreizten, vogelartigem Kopl und Beinen nur schwach die 
Form des Eerkennen lassen ([. 28”). Abb. 606, 609 
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Homiletisch-hagiographische Jahressammlung 


(Ende 14./ Anfang 15. Jahrhundert) 


Papier - 284x212 mm — I+297£f. (I,297= V=pap.) - 2coll. 24linn.; 
1 col. 32-34 linn. (124-128). 


(1-95) Amphilochios von Ikonion*, Collectio homiliarum, 
hom. 1-9 — (95-124) Ephraim der Syrer, In pulcherrimum 
Ioseph -— (124-128) Passio SS. XL martyrum, 15.Jh. - 
(128°) leer — (129-136) Anthimos von Athen, In Christi 
nativitatem — (136°) leer — (137-145) Ephraim der Syrer, 
De paenitentia — (145-152Y) Johannes Chrysostomos, De 
compunctione et continentia — (152-173) Ephraim der 
Syrer, In Ionam prophetam - (173'-179, 179-186) Johan- 
nes Chrysostomos, In illud: Si enim dimiseritis hominibus 
peccata eorum, In S.apostolum Thomam - (186-190) 
Antipatros von Bostra, In initium ieiuni - (190-201) 
Johannes Chrysostomos, De paenitentia hom.5 - (201- 
212”) Johannes von Jerusalem, Epistula ad Constanti- 
num - (212°-219°) Vita $. Antonii — (219°-238°, 238”- 244) 
Johannes Chrysostomos, In psalmum 50 hom. 2, De ieiunio 
et eleemosyna - (244'-248”) Gregorios Presbyteros von 
Kaisareia*, De ieiunio — (248°-253”) Johannes Chrysosto- 
mos, De ieiunio sermo 7 — (253-263) Leontios von Nea- 
polis, In mediam pentecosten - (263-267, 267-275”, 
275-280”) Johannes Chrysostomos, De ieiunio sermo 6, 


In pentecosten sermo 1, De Elia et de uidua - (280”- 
286°) Passio S. Theodori Tironis — (286-289) Johannes 
Chrysostomos*, De exaltatione s. crucis - (289-296) 


Johannes von Damaskos, In nativitatem S.Deiparae, 
des.imp. -— (296°) leer. 


Foliozählung: Griechische Zahlen, 15.Jh., und arabische Zahlen in Blei- 
stift, recto rechts oben. 


Abb.613-615 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber oder Revisor, am 
Beginn der Lage recto rechts oben, häufig beschnitten, erhalten erstmals 
f.9 = ß', letztmals f. 265 = X6’. Eine zweite Lagensignatur vom Schreiber 
nur für den zweiten Teil ab f. 137, am Beginn der Lage recto rechts oben, 
wenige Kustoden erhalten von f.225 = ıß’ bis f.273 = ı{. 


Lagen: 37x 8 (296). 


Linienschema: ähnlich Lake II, 4a (Zeilenlinien nur in Kolumnenbreite). 
Schriftspiegel: 205 x 155 mm; Kolumnenbreite: ca. 65 und 70 mm; (124- 
128) 208x 152 mm. 


Wasserzeichen: Glocke, ähnlich MoSin-Traljiö 2975 (1395), doch ohne 
Stern. 


Schrift: Minuskel, ungepflegte, breitgezogene Buchminuskel mit Rich- 
tungsschwankungen, mit breitem Kalamos geschrieben in schwarzer Tinte: 
Text; in hellbrauner, rötlichbrauner, kaffeebrauner und blaßbrauner 
Tinte: Titel - Auszeichnungsmajuskel, leicht verziert, in den jeweils glei- 
chen braunen Tinten: Initialen, - (124’-128) Minuskel, klein, schlank, kalli- 
graphisch, in blaßbrauner Tinte: Text, Titel. - Papier guter Qualität, kräf- 
tig, glatt, weiß. 


Illustration: Ornamentleiste oder Zierlinie und Zierinitiale zu Beginn der 
meisten Homilien. 


Eintragungen: f£.I: E bibliotheca Saibantiana / (apud Maffeum num.) 

In mehreren Freirändern: Korrekturen von erster Hand, Notizen zeitge- 
nössischer und späterer Leser; Textlücken in der ersten Homilie wurden 
nicht ergänzt. 


Provenienz: Die Bodleian Library kaufte die Handschrift 1820 von Abate 
Luigi Celotti zusammen mit einer größeren Zahl von Handschriften aus der 
Sammlung Giovanni Saibante, Verona, doch hat sie dieser im frühen 
18. Jh. vermutlich nicht angehört, da sie in ihrem Katalog nicht verzeichnet 
ist (Jeffreys). 


Einband: Graubrauner Ledereinband auf dünnen Holzdeckeln, Mäan- 
derbordüre. Am vorderen Schnitt eingebrannt in Majuskeln: Aupı(Xö- 
xLoG) Kaı aAAoı. 
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Erhaltung: Stark verschmutzt und durch Feuchtigkeit verfleckt, Wachs- 
flecken, Wurmlöcher; an Blatträndern und Falzen zum Teil alte Flicken, 
die Schrift zum Teil nachgezogen; beschnitten. 


Bemerkungen: Auct.T. 3.12, ebenso ungepflegt geschrieben wie deko- 
riert, ist ein später Nachfahre der großformatigen, archaisierenden Bände 
der ersten Hälfte des 14. Ih. Das kräftige, weiße Papier läßt sich mit einer 
Datierung ins späte 14., höchstens frühe 15. Ih. wohl vereinbaren, sodaß es 
nicht erforderlich ist, mit Coxe und Ehrhard bis ins volle 15. Jh. zu gehen. 
Ein terminus post quem ist die Weihnachtshomilie des Erzbischofs Anthi- 
mos von Athen, der um 1370 gestorben ist. Dieser Text wie auch die Ps.- 
Amphilochios-Homilien, die sonst nur in athonitischen Handschriften des 
16.Jh. enthalten sind, lassen vermuten, daß Auct.T. 3.12 im byzantini- 
schen Westen entstanden ist («Griechenland», Athos?). Der Band besteht 
aus zwei Teilen, f. 137 war zunächst als Anfang des Homiliars vorgesehen. 
Beide Teile stammen vom selben Kopisten, sind gleich disponiert und auf 
dem gleichen Papier geschrieben; sie wurden wohl nach einer Planände- 
rung zum heutigen Band vereint. 


Literatur: Coxe, QOuario Catalogues I, coll. 780-783. - MADAN, Summary 
Catalogue TV, 422. - VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, Nr. 460; 367- 
368. - K.I. DyoBounıotzs, ’AvBiuou ’Adnvav Aöyos AvErdorog eig nv 
yevwmowv toü Xowotoü. In: EEBS 7 (1930) 38-45. — EHRHARD, Überliefe- 
rung 1/2, 703; 1/3/2, Nr. 37; 766. - BHG III, Nr.2103g; 22. -— D. HEMMER- 
DINGER-ILIADOU, Vers une nouvelle edition de ’Ephrem grec. In: Studia 
Patristica 3 (TU 78). Berlin 1961, 77. - Ausineau, CCG I, Nr. 170a; 167- 
168. - JEFFREYS, Saibante Collection 261 n.1.- GEERARD, CPG II, Nr.3250, 
240; Nr.4662, 589; III, Nr. 6686, 285. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die sehr bescheidene Dekoration ist in schwarzer und trüber hellbrauner, 
manchmal senffarbener Tinte wenig geschickt gezeichnet und gemalt oder 
aus dem Tintengrund ausgespart. Die meisten Initialen sind breit gemalte, 
mit Perlen, Querstrichen und kleinen Blättchen wenig verzierte, etwas ver- 
größerte Majuskeln, manchmal hängen an Spitze oder Fuß konturierend 
gezeichnete Blätter (A, f. 129). Einige Initialen sind 55-65 mm, selten auch 
115 mm hoch und meist in Hellbraun konturierend gezeichnet; die Schäfte 
sind mit Schleifen, Ringen und Scheiben oder mit dünnen Bändern umwun- 
den, am Fuß ein Flügelblatt oder Ranken, an Balken und Spitze Spiralbän- 
der oder Ranken, Blattmotive auch an den Schrägen des K oder am Ende 
der kantig geknickten Bögen des B (T,, ff. 76°, 219"; A, £.26; K, f.47°, B, 
f.15). Bei einigen Initialen ist im Bogen, zwischen den Schäften oder im 
Schaft selbst eine Ranke ausgespart (OÖ, £.137; A, f.145; 1, £. 152°, II, 
f.201). DasE£.35 hat eine kleine, ausgestreckte Hand als Zunge. 

Abb. 613-615 


Laud gr.41(LaudC. 62,5. C.714) 


ff. 1, 129 In der Zierleiste ist eine dünne Ranke schwarz konturierend 
gezeichnet; ihre langen, mehrmals gewundenen Äste füllen die Windungen 
mit kleinen, krausen, wenig artikulierten Blatt- und Blütenmotiven. Der 
Grund ist blaßbraun getönt, sodaß das weiße Muster sich vor der Grundflä- 
che zu befinden scheint. Weißer, mit zwei kräftigen schwarzen Strichen 
gesäumter Rahmen, an den Ecken zwei Ringe mit einer Schlinge, in f. | 
Knoten an der oberen Längsseite des Rahmens. 22 x 70 mm; 23x 72 mm. 
Abb.613 


ff.15, 26 Schwarz gezeichnete Wellenlinie mit hellbraunen Dreiecken 
in den Bögen und Blättchenende. 


ff.35, 47, 51", 57° In der Zierleiste eine sehr dünne weiße Ranke mit 
zwei oder drei großen und vielen kürzeren, flachen Windungen, die in dün- 
nen Spiral- und Profilblättchen auslaufen und das Feld kleinteilig ausfüllen, 
aus schwarzem (f. 35) bzw. rotbraunem Grund ausgespart; kräftige Saum- 
linie mit schwarz-braunen Blättern bzw. hellbraunen Ringen an den Ecken. 
20 x 70 mm. Abb. 6/4 


ff. 65", 76° Aus trübrötlichbraunem Grund ist eine flache, dünne Ranke 
mit kleinteiligen Ästen und Blättchen ausgespart. Blaßbrauner Doppel- 
saum, Ring und Schleife an jeder Ecke. 12 x 70 mm. Abb.615 


f.137 Ein aus schwarzbraunem Grund ausgespartes, zweisträhniges 
Flechtband mit Saumlinie ist in der Mitte der Leiste torartig erweitert und 
rahmt daserste Wort des Titels; an den Ecken Ringe mit Schleifen, aufdem 
Tor ein einfaches Kreuz mit der LegendeICXCNK. Vor dem zweiten Teil 
des Homiliars; 6/18 x 12/75 mm. 


ff. 145, 152°, 173°, 179, 186, 190, 201, 238°, 244Y, 248°, 275°, 280°, 286°, 
289 Flechtband, zweisträhnig, schwarz gezeichnet, Zacken zwischen 
den Windungen, manchmal jede zweite Masche blaßbraun koloriert, einige 
verzeichnet (ff.201, 248”), £.286° nur 43 mm lang, die übrigen ca. 
5x 70 mm. 


ff. 212°, 219° Stab, mit vier Schleifen locker umwunden, schwarzbraun 
gezeichnet, in den Schleifen ein hellbrauner Strich. 7x 75 mm. 


£.253° _ Ranke mit acht kurzen Windungen, in jeder ein etwas fülligeres 
Blatt, weiß, schwarz gezeichnet auf rötlichbraunem Grund. Weißer, 
schwarz gesäumter Rahmen, Ringe und Schleifen an den Ecken. 
12x 70 mm. 


ff. 263, 267° Klammerband aus flachen, versetzten, schwarz gezeichne- 


ten Klammern, übergriffen von einem größeren braunen Zickzackband. 
10 x 70-75 mm. 
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Homiletisch-hagiographische Jahressammlung 


Homer, Ilias, Fragment 


(4. Viertel 14. und 15. Jahrhundert: //) 
(Mitte 14. Jahrhundert: /) 


Papier -— 280x210 mm — 1+347ff. (I, 346, 347 = V = pap.) — 1col. 20 
linn. (/: Text), 39 linn. (/: Scholien); 1 col. 25 linn. (/T/A: 10-150°), 30-37 
linn. (/[!/B: 151-167°), 2 coll. 34 linn. (1]/B: 168-340”); 2 coll. 33 linn. (1-1”); 
1 col. 33-34 linn, (341-345). 


(1-17) Vita SS. Cosmae et Damiani, Fragment, 15.Jh. - [/: 
(2-8°) Homeros, Ilias B mit Scholien, inc.mut. — (9) Verse, 
Exzerpt aus Johannes Chrysostomos, 15.Jh. — (9")leer. — 
IT: (10-340°) Sammlung von Predigten, Viten und Synaxaria 
für die Sonn- und Feiertage des ganzen Kirchenjahres: (10- 
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Abb. 616, 618 


150°) 35 Predigten für die Zeit vom Sonntag des Pharisäers 
und Zöllners bis zum Sonntag nach Epiphanie — (151-156°, 
161-163”) Josephus Flavius, De passione Maccabaeo- 
rum — (157-160°) Passio SS. XL martyrum - (160-161) De 
XL martyribus — (164-237) 26 Predigten für die Zeit vom 
Sonntag nach Ostern bis zum 32. Sonntag nach Pfingsten — 
(237°) leer — (238-291) 20 Predigten für die Zeit vom 
1. September bis 15. August — (292-314) Theodoros Meli- 
teniotes, Tribiblos, B. 1: Synaxaria zu den 11 Euangelia 


Eothina -— (314-334) Theodoros Meliteniotes, Tribiblos, 
B.2: Synaxaria für 12 ausgewählte Feste des unbeweglichen 
Kirchenjahres - (334-340) Patristisches Florilegium, 
Exzerpte aus Johannes Chrysostomos, Eusebios, Basileios, 
Isaak dem Syrer, des. mut. — (341-345) Homilien über drei 
Gleichnisse, 16.Jh. — (345”) leer. 


Foliozählung: //: Griechische Zahlen, recto rechtsoben. - /-II: Arabi- 
sche Zahlen in Tinte, fehlerhaft, obsolet (von Coxe verwendet), in Blei- 
stift, heute gültig, beide rechts oben. 


Lagen: Da die Lagen bei einer Neubindung straff geheftet wurden und 
Kustoden fehlen, ist die Lagenordnung nicht verläßlich zu ermitteln. 


Schriftspiegel: I: 215x95 mm (Text), 225X 70 mm (Scholien). - I: 
185x140 mm (A), 200x145 mm, Kolumnenbreite: 62 mm (B). - 
218x152 mm (1); 210x 150 mm (341-345). 


Wasserzeichen: /:: Armbrust, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waf- 
fen XII 1943 (1342). - II: (1-150) Doppelkreis mit Kreuzstab, sehr ähnlich 
Briquet 3172 (1374), Dreiberg, ähnlich Briquet 11676 (1377-1382) und 
MoSin-Tralji& 6329 (1381-1382); Buchstabe A, sehr ähnlich Briquet 7945 
(1364-1368); Pfeil und Bogen, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen 
X 1296 (1388); (151-163) Doppelkreis, ähnlich MoSin-Traljic 1946 (1352); 
(164-340) Pfeil und Bogen, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen X 
1239 (1376); Buchstabe R, gleich Briquet 892 (1377). 


Schrift: //: Minuskel, zwei sehr ähnliche, gleichzeitige Hände, Tradition 
des Metochitesstils, klein, professionell, Schreiber A (1-150): etwas klei- 
ner, zierlicher, lockerer, Schreiber B (151-340°): etwas dichter, mit etwas 
kräftigerem Kalamos geschrieben, in schwarzer Tinte: Text, ein Teil der 
liturgischen Daten; in hellbrauner (A) und hellkarminroter Tinte (B): 
Titel, Mehrzahl der Daten, Homilienzählung (A) - Epigraphische Aus- 
zeichnungsmajuskel in hellbrauner bzw. hellkarminroter Tinte, leicht ver- 
ziert: jeweils erste Initiale. - /: Minuskel, klein, gewandt, Metochitesstil, in 
schwarzer Tinte: Text, Scholien. — (1-1”) Minuskel, ungepflegt, in dünner 
schwarzer Tinte: Text. — (341-345) Minuskel, kleine, geübte, kursive 
Druckminuskel, in graubrauner Tinte: Text, — !: Papier steif, rauh, grau. — 
II: Papier mittlerer Qualität, etwas steif und rauh, doch hell, gleichartig in 
allen Teilen. - (1) Papier dünn, rauh. - (341-345) Papier dünn, weiß. 


Illustration: IT: (238) Ornamentleiste — Zierinitialen - (10) Löwenpaar, 
15. Jh. - (341, 343) Ziermotiv und Zierinitialen. 


Verlust von Miniaturen: Inff.10, 21, 292, 314 war Raum für breite Orna- 
mentfelder oder etwas schmalere Leisten vorgesehen, die nicht ausgeführt 
wurden. 


Eintragungen: f£.I: Lateinisches Inhaltsverzeichnis, summarisch, 17. Jh. 
f.1, im unteren Freirand: Liber Guilielmi Laud Archiepi(scopi) Cantu- 
ar(iensis) / et Cancellarii Universitatis Oxon(iensis). 1635. 

f. 10, im oberen Freirand, Invokation des Kopisten A: f X(gior)eE neonyoü 
ov £uhdv rovnuat(wv). 

f.11, im oberen Freirand und f.340°: Monogramm, griechisch, mit den 
Buchstaben: TIAKTO]....] (Polyeuktos?); vgl. auch Laud gr. 42 (Nr. 72). 
f.346, Federproben sowie Monokondylon, 16.Jh.:  euteing, nu [....], 
EAANXLOTOG, LEROUÖVAXOG, ALOVUODLOG. 


Provenienz: Die von Erzbischof Laud 1635 erworbene Handschrift, die 
den gleichen griechischen Vorbesitzer hatte wie Laud gr. 42, gelangte mit 
seiner zweiten Schenkung 1636 in die Bodleian Library. 


Einband: Brauner Ledereinband, auf beiden Deckeln das Wappen des 
Erzbischofs Laud in Goldprägung, zwei Verschlußbänder. 


Erhaltung: Verfleckt durch Schmutz und Wachstropfen, die Ränder 
leicht beschädigt, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Das Homiliar Laud gr.41 (//) kann aufgrund der vielen 
Wasserzeichen im einheitlichen Papier zuverlässig dem 4. Viertel des 
14. Jh. zugewiesen werden. Der Schriftvergleich der beiden nur im indivi- 
duellen Duktus, nicht stilistisch verschiedenen Kopisten führt vor allem in 
die letzten 10 oder 15 Jahre des 14. Jh., in denen diese schöne Minuskel in 
der Nachfolge des Metochites- und Triklintos-Stils besonders häufig belegt 
ist, vgl. u.a. Florenz, Plut. 57.27 von 1391 (Turyn, Italy, Taf.211), 
Modena, Estense a. U.9.5 von 1393 (ibid., Taf. 213) oder Florenz, Plut. 
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60.20 von 1396 (ibid., Taf.216). Die gleichlautende und auch an der glei- 
chen Stelle am Buchanfang placierte Invokation im Laud gr.41 und im 
etwas älteren, in ähnlichem Stil geschriebenen Canon. gr. 64 (Nr. 167, vgl. 
Abb. 616 und 596) deutet vielleicht auf einen Zusammenhang der beiden 
Handschriften bzw. ihrer Scriptorien. Für Laud gr. 41, der zwar auch nicht 
auf erstklassigem Papier geschrieben, aber doch dem Triodion deutlich 
überlegen ist, besteht auch wegen der «Tribiblos» des Theodoros Melite- 
niotes die relativ große Wahrscheinlichkeit, daß er in der Hauptstadt ent- 
standen ist. Dieses eigenartige, allem Anschein nach aus homiletischen und 
hagiographischen Epitomen kompilierte Homiliar, das inhaltlich wie for- 
mal mehrere Planänderungen erkennen läßt und, soweit es die Dekoration 
betrifft, nicht fertiggestellt wurde, bedürfte einer eingehenden, kompeten- 
ten Untersuchung. Daß es noch längere Zeit benutzt und geschätzt wurde, 
beweist, abgesehen von den vielen Wachsflecken, das prächtige Löwen- 
paar, mit dem ein westlich beeinflußter Grieche (auf Kreta?) seinen 
Anfang dekorierte. 


Literatur: CoxE, Quarto Catalogues I, coll.526-528. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue 1/1, 31. — LAke, (Vorarbeiten) I. - Hunt, Summary 
Catalogue 1, 131, 136. -— Hunt, Introduction XXXVI, XXXX. — VAN DE 
VORST-DELEHAYE, Catalogus, Nr.411, 331. - T.W. ALLen, Homeri Ilias 
I. Prolegomena. Oxlord 1931, Nr.83; Sigel O°; 30, 186. - Mexrcarı, Notizie 
180-181. - Ausıineau, CCG I, Nr.268; 238-239. — AUBINEAU, Glanes 
hagiographiques, Nr.36, 330 (= Recherches 30). 


Beschreibung der Illustrationen: 
f.10 Löwenpaar Abb.616 


Am Buchanfang (//). Federzeichnung, 15.Jh. Höhe: ca. 60 mm, Breite: 
ca. 150 mnı. 


Anstelle des nicht ausgeführten Ornamentfelds, für das breiter Raum vor- 
gesehen war, wurde von etwas jüngerer, griechischer Hand ein heraldi- 
sches Löwenpaar gezeichnet, das mit den Pranken auf und in den ersten 
beiden Titelzeilen steht und mit der Mähne die Invokation des Kopisten 
überdeckt. Die in Profilansicht einander zugewandten Löwen stehen fest 
auf den beiden vorderen Pranken und haben die rückwärtige Vorder- 
pranke gegeneinander erhoben; die kleinen, als freundliche Grimassen sti- 
lisierten Köpfe sind en face gegeben; sie werden gerahmt von dem breiten, 
flammenartig gezeichneten Kranz der Mähne, die beim Löwen links breiter 
und dichter ist als bei der Löwin rechts. Die Schwänze sind in großem 
Schwung aufwärts gebogen und mit einem spitzen Haarbüschel besetzt; 
ihre Spitze biegt nahe der Mähne zurück und endet beim Löwen in einer 
Quaste, bei der Löwinin Arteines Profilblattes. Beide Löwenleiber wirken 
massig, schwer und plastisch, während Köpfe und Mähnen in die Fläche 
gebreitet sind. Federzeichnung in dunkelbrauner Tinte mit knappen, 
modellierenden Schraffuren entlang den Konturen und in der Mähne, der 
Haaransatz getupft; alle Hauptkonturen sind mit kräftigem schwarzbrau- 
nem Strich verstärkt. 


f.238 _ Ornamentleiste Abb.618 
Vor dem Menologteil der Predigten. 21x 67 mm. 


Lockeres Geflecht, in rotbrauner Tinte präzis konturierend gezeichnet. Es 
besteht aus dünnen, zweisträhnigen Flechtbändern, die in zwei Horizontal- 
und sieben Vertikalreihen miteinander zu einem annähernd quadratischen 
Maschengitter verflochten sind; je eins der Vertikalbänder umgreift mit 
einem Bogen, der am Scheitel eine Schlinge bildet, die Quadrate des Git- 
ters, sodaß dieses von einer lockeren Bogenfolge gerahmt erscheint; an den 
Ecken bilden auch die Horizontalbänder eine Schlinge nach außen hin. 


Die Zierinitialen zu Beginn fast aller Predigten des Homiliars (IT) sind bei 
beiden Kopisten gleichartig und unterscheiden sich nur durch die heli- 
braune bzw. hellkarminrote Tinte und den etwas feineren bzw. kräftigeren 
Duktus. Zwei Typen werden nur geringfügig variiert: konturierend 
gezeichnete, mit Ringen, Schleifen und Bändern locker umwundene, etwas 
vergrößerte Majuskeln (f.10 u.a.) und mit breitem Strich kompakt 
gezeichnete, mit Perlen oder Zapfen wenig verzierte Majuskeln in ähnli- 
cher Größe und Proportion (f.238 u.a.); bei beiden Typen hängen unter 
dem Fuß kurze Ranken mit Blättchen, gestielten Perlen und Spiralfäden. 
Abb. 616, 618 


Bei den zusätzlichen Homilien des 16. Jh. ist zu Anfang, f. 341, ein schwar- 
zer, rot kolorierter, dichter Flechtknoten gezeichnet; die beiden Initialen 
(E, ff.341, 343), ebenfalls schwarz und etwas rot gezeichnet, haben ein 
Blättchen auf dem Bogen, eine Ranke am Fuß und eine kleine Hand als 
Zunge. 
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Nr.172 


Barocci 167 (S.C. 167) 


172 


Johannes Chrysostomos, Homilien zur Apostelgeschichte 


(um 1400) 


Papier - 285 x 215 mm - I+ 387ff. (1,387 = V = pap.; — 146/1. + 209/1) - 
l col. 23 linn. 


(I-I") Verzeichnis der Ethika, Mitte 16.Jh. — (1-386) 
Johannes Chrysostomos, In Acta apostolorum hom. 1-55 — 
(386°) leer. 


Foliozählung: Griechische Zahlen in der Hand, die die Ethika schrieb, 
und arabische Zahlen in Bleistift, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden, die ersten sechs Lagen vom Revi- 
sor,am Beginn der Lage recto rechts unten, am Ende der Lage verso links 
unten, ab der siebten Lage vom Schreiber, am Beginn der Lage recto links 
unten, am Ende der Lage verso rechts unten, vollständig erhalten von f.1 = 
a' bis f.385 = u’. 


Lagen: 18x8 (144) 8 (- 146/1: 153) 7x8 (209) 8 (+209/1: 216) 21x8 
(384) 2 (386). 


Linienschema: ähnlich Lake I, 34a (jedes Blatt separat liniert). Schrift- 
spiegel: 190x 133 mm. 


Wasserzeichen: Pfeil und Bogen, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und 
Waffen X 1478 (1385) und Mosin-Traljic 432 (1393, 1380-1395). — Schutz- 
blätter und die in den Deckeln eingeklebten Blätter (je ein Bifolium): 
Anker, sehr ähnlich Briquet 545 (1546). 


Schrift: Minuskel, Hodegon-Stil, relativ klein und schlank, Xi charakteri- 
stisch. doch nicht exzentrisch vergrößert, Endsilben meist in Supraposition 
und dekorativ mit Akzent verbunden, in schwarzer Tinte: Text; in rotbrau- 
ner, blaßbrauner und hellroter Tinte: Titel, Homilienzählung, Ethika - 
Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in denselben braunen und roten 
Tinten: Initialen. - Papier gut, fest, glatt, weiß. 


Ilustration: (1) Ornamenttor - zahlreiche Zierlinien und Zierinitialen zu 
Homilienbeginn - Ziermotive am Buchende. 


Eintragungen: [.386°: Federproben, u.a. Symbolum, 16. Jh. 

Auf dem im Rückdeckel eingeklebten Blatt, Abschrift eines Briefanfangs 
(?) des Georgios Korinthios an Andreas Donos, 2.Hälfte 16.Jh.: 
T (e)ooyu(osg) 6 Kooıv(Buog), "Avdotu To Advm. /t Nunv, AUTOS NÖLANKDS 
Ervgov WG Eoıxe yodwp(ag). 1) adtog un / EL odv Eywye, dvtaölxnoov. Eis Tr 
ofj nudevoeı tobrAnua / Ti 00x Erioteiieıs © ügLotE, ANOOTEXWY u(üg), 
TÜV HEALYOWV 00V tig / Vo@L(as) bavldwv: EOOwOL. 

In mehreren Freirändern: Korrekturen des Kopisten und der Hand, die die 
Briefkopie geschrieben hat; außerdem Angabe der Blattzahl jeder Ho- 
milie. 

Provenienz: Die Handschrift, die um die Mitte des 16. Jh. restauriert und 
gebunden wurde und vielleicht durch die Hand des Andreas Donos ging, 
gehörte in der zweiten Jahrhunderthälfte den auf Kreta lebenden Venezia- 
nern Francesco und anschließend Jacopo Barocci. Mit deren Sammlung 
wurde sie 1629 von William Herbert, 3. Earl of Pembroke, gekauft und der 
Bodleian Library geschenkt. 


Einband: Griechischer Blindstempeleinband, rotbraunes Leder auf 
Holz; Kantenrillen, Reste von zwei Schließen und Spuren von je fünl gro- 
ßen runden Metallbossen auf beiden Deckeln. Dekor auf beiden Deckeln 
gleich: drei Rahmen mit Rankenbordüren zwischen Doppellinien, das 
schmale Mittelfeld diagonal geteilt, in den vertikalen Dreieckleldern je ein 
Dreieckstempel mit Drachen, in den seitlichen Feldern je ein flacher Drei- 
eckstempel mit Ranke, in den Zwickeln kleine Rundstempel. Am Rücken 
zwei Pergamentzettel mit dem Buchtitel und der Nr. 64. Am Schnitt umlau- 
fend in Kreisringen, die durch rot-schwarzes Flechtband verbunden sind, in 
roten Majuskeln die Legende: vron(v)n(na) Tov aryıov / Xo(VoooTöuov) 
eus tag // nougeıs Twv ayımv // anoorökwv. Kreta, Mitte 16. Jh. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt, einige beschädigte Blätter zu Anfang 
wurden zur Zeit der Neubindung im 16. Jh. restauriert; in den ersten und 
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Abb. 619 


letzten Blättern Löcher und Rostflecken von den Nägeln der Metallbossen 
des Einbands. 


Bemerkungen: Barocci 167 kann aufgrund seines Wasserzeichens in das 
späte 14. Jh. bzw. die Zeit um 1400 datiert werden. Noch deutlicher als der 
stilistisch ähnliche, 1404 datierte Cromwell 5 (Nr.173, Abb. 620, 621) ist er 
im typischen Hodegon-Stil geschrieben, und zwar in jener ruhigeren, etwas 
engeren Variante, die etwa zur gleichen Zeit Joasaph II. wie vor ihm schon 
Chariton für Evangeliare und Homiliare verwendet (zum Hodegon-Stil vgl. 
Politis, Schreiberschule und Hunger-Kresten, Archaisierende Minuskel, 
besonders 199-210, dort 204-205 zu den Duktusvarianten des Joasaph). 
Barocci 167 fehlen nicht nur die lebhaften Kontraste, die den «liturgischen 
Stil» des Joasaph und seiner unmittelbaren Nachfolger charakterisieren, er 
ist auch insgesamt gleichförmiger, spannungsärmer geschrieben als es in 
Hodegon üblich war, und auch die besonders am Zeilenende häufigen 
Suprapositionen in Ligatur mit dem Akzent sind dort viel seltener zu fin- 
den. Auch das rational kalkulierte, mit kühler Präzision ausgelührte 
Muster des Ziertors (Abb.619) entspricht nicht dem, was bisher - aller- 
dings unzulänglich — von den Dekorationsgewohnheiten der Kopisten des 
Hodegon-Klosters bekannt ist. Daher ist Barocci 167 m. E. nicht in diesem 
Scriptorium entstanden, sondern die «Imitation» eines vorbildlichen 
Schriftstils, dessen Auswirkungen schon im letzten Viertel des 14. Jh. bis 
nach Kreta reichen (vgl. z.B. Barocci 69 von 1378, Turyn, Great Britain, 
Taf.94). Zur Lokalisierung des Barocci 167 bedürfte es weiterer Untersu- 
chungen speziell zum Umfeld des Hodegon-Scriptoriums. Gutes Papier 
und kalligraphische Qualität sowie sorgfältige Disposition des Schriftfelds 
sprechen jedenfalls für ein gutes, professionelles Scriptorium, wie es sie 
selbst in dieser Zeit auch noch in Konstantinopel gab. Einige Motiv- und 
Stildetails des Ziertors stehen der Dekoration des wahrscheinlich haupt- 
städtischen Roe 29 von 1410 nahe (Nr. 174), vgl. die Blüte neben dem Zier- 
tor mit der Initiale in Abb. 627, oder die recht ähnliche kompositionelle und 
technische Präzision der ausgesparten Ranke in Abb. 624; auch die wenigen 
Zierinitialen sind jenen des Roe 29 ähnlich, der überdies ebenfalls im 
Hodegon-Stil geschrieben ist. Daher ist es möglich, daß auch Baroccei 167 in 
der Hauptstadt entstanden ist. Jedenfalls vertritt er, wie auch Roe 29, jene 
Buchkultur, die die in den Westen emigrierenden Griechen und mit ihnen 
einen Teil der frühhumanistischen Buchproduktion entscheidend geprägt 
hat. Nicht zufällig findet sich im bisher zugänglichen Abbildungsmaterial 
das dem Ziertor des Barocci 167 nächstverwandte Muster in einem Codex 
von 1459, dem ebenfalls in Hodegon-Tradition geschriebenen Vind. theol. 
gr.285 (Bick, Schreiber, Taf.39). 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 283. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV1, 7. - AUBINEAU, CCG I, Nr. 190; 177-178. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Abb. 619 


Rahmen der ersten drei Zeilen des Buchtitels. 55x 134 mm, Bordüre 
29 mm breit. 


£e.1 Örnamenttor 


Das Muster des Ziertors ist sehr präzis komponiert und aus dem warmen, 
hellrötlichbraunen Grund ausgespart. In strikter Symmetrie sind Ranken- 
und geometrische Motive ineinander verschränkt: im Zentrum zwei Kreise 
mit kleinem Quadrat und vier Ringen im Innern, die konzentrisch von tan- 
gierenden Rankenästen gerahmt werden, die sich unterhalb und zu seiten 
der Kreise in zarte Spiral- und Prolilblätter verzweigen, zwischen den Krei- 
sen nach oben eine große Schlinge, die den oberen Bordürenrand berührt. 
Etwas weiter seitlich auf gleicher Höhe mit dem ersten Kreispaar je ein 
weiterer, etwas größerer Kreis mit einer Rosette im Innern, der von oben 
her von je zwei größeren Rankenästen überdacht wird; von unten her wer- 
den die Kreise von einem konzentrischen Dreiviertelkreis eingefaßt und 
anschließend von einem größeren Bogen, der zu den Bordürenecken hin 
geradlinig verlängert ist; an allen Gelenken der Blättchen, Ranken und 
Bögen tropfenförmige Schlingen. Von dem von den oberen Ecken ausge- 
henden geradlinigen Stamm und seinem von den unteren Ecken ausgehen- 
den, etwas kürzeren Pendant zweigen Äste ab, die sich in den Seitenfeldern 


der Bordüre zu einem großen Spiralpaar einrollen, das von einem zarteren, 
symmetrischen Rankenpaar überdacht wird; ein kleinerer Zweig mit Spi- 
ral- und Profilblatt füllt den unteren Zwickel; wieder an allen Gelenken 
tropfenförmige Schlingen. Innerhalb des Musters gibt es mehrere Abstu- 
fungen nach Größe der Motive und Breite der ausgesparten Formen. Die 
Bordüre wird von einem schmalen weißen, braun gesäumten Rahmen ein- 
gefaßt, der entlang den Außenseiten in regelmäßigen Abständen verknotet 
ist; an den oberen Ecken kleine ausgesparte Herzblüten, auf der verschlun- 
genen, verlängerten Grundlinie rechts ein kleines, aufrechtes Blatt mit ge- 
knotetem Rahmen (links zerstört). Als Aufsatz ein kleines braun-weißes, 
an den Enden leicht verziertes Kreuz. Leicht beschädigt und abgerieben. 


Die meisten Homilien sind durch einfache Zierlinien ausgezeichnet, vor 
dem Titel in ganzer Zeilenbreite oder nur kurze Stücke in der Zeile neben 
dem Titel und/oder am Ende der voraufgehenden Homilie. Das häufigste 
Motiv ist eine rote Wellenlinie mit kleinen schwarzen Bögen (f.54" und 
viele andere), oder eine rote oder blaßbraune Wellenlinie mit schwarzen T- 


Cromwell 5 (s.c. 289) 


Psalmen und Oden mit Kommentar 
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Papier - 220 x 140-145 mm - I+226ff. (1,226 = V =pap.) - 1col.27- 
28 linn. 


(p.1-p.9) Synopsis der Psalmen, 240 politische Verse, inc. 
mut. (Ps.7) — (p.9-p.10) Eusebios, De psalterii divisione, 
Exzerpt -— (p. 10-p.406) Ps. 1-150 mit interlinearem Kom- 
mentaraus (Hesychiosvon Jerusalem), Commentarius (bre- 
vis) in psalmos, und Athanasios von Alexandreia, Exposi- 
tiones in psalmos, sowie mit liturgischer Einteilung - 
(p.406-p.407) Ps.151 mit Interlinearglossen — (p.407-p. 
410) Gebet des Manasse mit Interlinearglossen - (Pp. 
410-p.440) Oden 1, 2, 4, 5, 7-11 mit Interlinearglossen — 
(p.440) Eusebios, In diapsalma — (p.440-p.441) Euse- 
bios, Argumentum in psalmos — (p.441) Epigramm, 40 
Zwölfsilber auf David und das Ende des Psalters — (p.442- 
p.448) Athanasios von Alexandreia (?), Expositiones in 
psalmos, Exzerpte — (p.448-p.449) Gebet vor Antritt 
einer Reise — (p.449) Epigramm und Kolophon des Schrei- 
bers — (p.450) Verzeichnis der Abkürzungen. 


Foliozählung: Griechische Zahlen recto Mitte unten, beginnendp.3 (f.2) 
u v'. 
Paginierung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso Mitte unten, teilweise 
beschnitten, erhalten erstmals p.28 = ß', letztmals p. 402 = xg. 


Lagen: 6 (8-2: 2 Blätter fehlen am Anfang mit Textverlust: p. 11/12) 
9x8 (p.155/156) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor p. 167/168: p. 169/170) 3x 8 
(p.217/218) 2x 7 (je 8-1: je 1 Blatt fehlt vor p. 223/224 und p.245/246: 
p. 245/246) 8 (p. 261/262) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor p. 273/274: p.275/276) 
7x8 (p.387/388) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor p.399/400: p.401/402) 3x 8 
(p. 449/450). 


Schriftspiegel: 160 x 85 mm. 


Wasserzeichen: Doppelkreis mit Kreuzstab, sehr ähnlich MoSin-Traljie 
2092 (1398, 1390/1400); Hirsch, ähnlich MoSin-Tralji& 2320 (1399) und 
2321 (1399/1400); Glocke, ähnlich Briquet 4050 (1404, 1397-1404); Schlüs- 


Nr. 172-173 


Motiven (£.47) oder Dreiecken (f. 112); in £.39” wechseln horizontale, mit 
einer Schleife umwundene Doppelstriche mit kleinen Häkchenserien, am 
Ende Blättchen; in £.69 ist neben dem Titel ein Stück zweisträhniges, aus 
rotem Grund ausgespartes, mit Knotensaum gerahmtes Flechtband neben 
dem Titel gezeichnet; 10x 35 mm. Das Ende der letzten Homilie f. 386 ist 
kreuzförmig geschrieben, zwischen den Kreuzarmen je ein rotbraun präzis 
gezeichneter Flechtknoten. 


Die Initialen zu Homilienbeginn sind meist nur vergrößerte, rötlichbraune 
Auszeichnungsmajuskeln, die manchmal mit einer kurzen Ranke unter 
dem Fuß verziert sind, gelegentlich schließt diese Ranke eine kleine Herz- 
palmette ein. Selten ist ein ÖO mit einer Ranke gefüllt oder ein E neben dem 
Rücken von einer Ranke begleitet. Nur die stark beschädigte erste Zierin- 
itiale, das 20/65 mm hohe II f. 1, war reicher verziert: auf dem dünnen, 
außen verknoteten Rahmen des Tors eine kleine Blüte, im Innern eine 
zarte Ranke, die sich unterhalb des Buchstabens in mehreren Ästen, Blätt- 
chen und gestielten Perlen reich entfaltete. 
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Abb. 620-621 


sel, ähnlich Briquet 3792 (1419); Glocke, ähnlich MoSin-Tralji& 2938 
(1399). 


Schrift: Minuskel, klein, aufrecht, kalligraphisch, dem Hodegon-Stil 
nahestehend, in dunkelbrauner Tinte: Psalmen, Oden, versifizierte Synop- 
sis, erstes Eusebiosexzerpt, Reisegebet, Epigramm des Kopisten — Minus- 
kel mit komplexem Abkürzungssystem in dunkelbrauner Tinte: Kommen- 
tare, Kolophon - Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel (ähnlich) und 
Minuskel des Hodegontyps, in hellbrauner Tinte: Titel der Psalmen und 
Oden und des ersten Eusebiosexzerpts, Text und Titel der folgenden Euse- 
bios- und Athanasiosexzerpte, Epigramm auf das Psalterende - Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel, stark verziert, in dunkelbrauner Tinte: 
Haupttitel des Psalters- Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in blaßrot- 
brauner Tinte: Initialen der Psalm- und Odenverse, in den Begleittexten 
und zum Teil in den Epigrammen; mit blaßbrauner Kolorierung: Initialen 
der Kommentarzeilen, der Epigrammverse (alternierend), Psalmenzäh- 
lung u.a. - Papier war vermutlich fest, glatt und weiß. 


Schreiber: Kephas Diogenus, Priester, aus Aitolien. 


Dlustration: (p.1) Ornamentfeld — (pp.211, 410, 440) Ornamentleiste — 
einige Ziermotive und Zierinitialen —- Zierrahmen der Kathismatazählung. 


Verlust von Miniaturen: Die dekorative Auszeichnung des Buchanfangs 
ging verloren. 


Eintragungen: p.1, alte Bibliothekssignaturen, im oberen Freirand: 
D.4°.14, im seitlichen Freirand: 110 - Cromwell. 13. 


p.449, Epigramm (in Normalschrift) und Kolophon (in gekürzter Schrift) 
des Kopisten Kephas, der die Handschrift am 15. Dezember 1404 (a.m. 
6913) fertigstellte (diplomatische Transkription auf der Basis der normali- 
sierten Transkription von T. W. Allen, Greek Abbreviations 57-58): 

[6] H&X(wv) ırıv ö&itov dEor(wv) Tadı(nv) duavantbEaı, 

xatd Tevp(@v) za Hewo(@v) ToU yodıplav)to(s) / mv texvnv, / 

[ur] meotuunoas nenporto uöAAov dE K(ai) ebXEOOW. / 

[ei] y&ao xoi opäılwv) Yuagr(ov) ToVTo EE Aryvwol(ag) 

av(Bown)og yüo eini Ovntölc) x(al) oölsg) naralw naßeı / 

[e]öÜotoxov yae x(al) &Aad(Es) usvw Och ruyxav(sı) 

Nueis dE OROTELVWT(a)T(a) srödeı nepLnrarevi(eg) / 

[Alxeiwto Ev ownar(ı) x(al) wis Wuxnig Tö narko(g), 

ra Lo(wg) yE nuXoo UN)S TExXvng uroortola). / 

[A]Moiwto Axotwto pe yoL To TaAaınhe(o) 

TENANEWTO yag eis EuE 6 TOoU X(eLoTo)Ü uou Aöyo(s) / 

ötı TO Exovrı noAA(&) Soßnosr(aı) nal Exel, 

rar To Aoın(öv) & dei dAno(ov) nartyw|..... 1. / 
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Nr.173-174 


[eJöüyeodu üneoelyeodun, ap’ (dv) yedwlas) Katezw 

#al Kygläg) AltwAöfs) ya rerınrau 6 taüta [E]üo(uc) / 

[d]vaBıos te Bbt(ng) T’ obneRAlnv) 6 Aroyevous. 

eÜEUOBE OUv Quyzweonoute ulwv(og) &s tekeurnv. // 
[E]yodn adv O(e)o to naoov BıßkLov ao’ Euod toü dvayeygunuevov dLc 
+ELOOS A6nov Hal EE68OU TOD / youyavrog, zal EXovrog Ev unvi dereßoin 
eig tüg ıE wörrtımvog ıy' Eroug ‚gZ17 zal ol tauıyv tiv BlißRov] / BAe- 
ovres zul BewooDveg eüxeoßE uoı La Töv Oeöv zal un Katagäode Ötı 
oüte |... 3-4 Wörter...] / oüre yauos Ay&huotog oÜTE younuatızös 
aopahl...], rei nal Ey gwoıröyl[.... 3-4 Wörter...]. 


Provenienz: Die Handschrift wurde der Bodleian Library 1654 von Oli- 
ver Cromwell, Lord-Protector und Kanzler der Universität Oxford, ge- 
schenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband, am Rücken in Golddruck: Crom. 110. 


Erhaltung: Die Handschrift hat durch Feuchtigkeit erheblich gelitten, 
vor allem die helle Titeltinte ist häufig verblaßt, das Papier ist weich gewor- 
den und verfleckt; Schäden an den Blättern wurden früh und zum Teil grob 
geflickt, viele Blattränder wurden erneuert; das letzte Blatt istin desolatem 
Zustand. 


Bemerkungen: Cromwell 5 ist nach T.W. Allen der einzige Fall, daß ein 
komplexes Abkürzungssystem auf den Kommentar zu einem Buch der 
Bibel angewandt wurde (vgl. die eingehende Analyse des Systems samt 
Transkriptionen in Greek Abbreviations). Der Kopist Kephas, der den 
Codex 1404 auf eigene Kosten herstellte, dürfte weder diese komplizierte 
Sonderschrift noch seine gepflegte, etwas manierierte, dem Hodegon-Stil 
nahestehende Normalschrift aus seiner Heimat Aitolien (Epiros) mitge- 
bracht haben. Leider ist seinem Kolophon der Ort seiner Tätigkeit nicht zu 
entnehmen, doch muß es sich um ein bedeutendes Zentrum der Buchpro- 
duktion gehandelt haben, da wohl nur dort Zugang zu nicht alltäglichen 
Vorlagen bestand. Die Ornamentik des Cromwell 5 steht mit ihrem Flecht- 
werk in einer sicher in der Hauptstadt begründeten Tradition, die aber in 
ihrer jüngeren Version mit den schnurartig dünnen Geflechten wohl auch 
andernorts in guter Qualität fortgeführt wurde (vgl. z.B. Canon. gr.51, 
Nr.168, besonders Abb. 601 mit Abb. 620). Es bedürfte weiterer Untersu- 
chungen zur Ornamentik wie auch zur Ausbreitung des Hodegonstils, um 
auch Cromwell 5 lokalisieren zu können. 


Literatur: CoxE, Quarto Catalogues I, coll. 421-422. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue Il/l, 12. - FAULHABER, Oxforder Handschrift 229 n. 
1. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 109. - RAHLES, Verzeichnis 171, Sigel 
202.- ALLEN, Greek Abbreviations 55-65, Taf. 1-3. - DEVREESSE, Chhaines, 
coll. 1116, 1125. - MÜHLENBERG, Psalmenkommentare Ill, 45n. 73.- PLP 
V, Nr.11703; 181. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium. 
Nr.214: VA, 121; UB, 92-93, VC, Taf.214. 


Beschreibung der Illustrationen: 
p.10 Ornamentfeld 
Vor Beginn des Psalters. 45x 92 mm. 


Abb.621 


Als Ornamentfeld ist ein Gittergeflecht in hellbrauner Tinte recht sorgfäl- 
tig gezeichnet und gemalt, bestehend aus vier horizontalen und neun verti- 
kalen Bandpaaren, die straff geführt und rechtwinklig miteinander ver- 
flochten sind; sie schließen kleine Rechteckfelder ein - je acht in drei Rei- 


Roe 29 (s.c.275) 


Athanasios von Alexandreia, Werke 


(Konstantinopel) — 1410 


Papier - 415x 285 mm — II + 366 ff. (I, TI, 364-366 = V = pap.; + 192/1)- 
1 col. 31 linn. 

(1-2) Inhaltsverzeichnis — (2) Photios, Iudicium de Atha- 
nasii dietione — (2”-318°) Athanasios von Alexandreia: (2'- 
30”) Oratio contra gentes — (30”-63”) De incarnatione 
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hen -, die mit kleinen, ausgesparten Kreuzblüten gefüllt sind. An den 
Schmalseiten und an der Unterseite wenden die Bänder in einfachen, kur- 
zen Bögen, während die Vertikalbänder an der oberen Längsseite in gro- 
Ben übergreifenden Bögen, die im Scheitel mit zwei Perlen versehen sind, 
kontinuierlich geführt sind. Das Feld in diesen Bögen und die schmalen 
Grundstreifen zwischen den Bändern sind hellbraun koloriert. Die Bänder 
enden an den oberen Ecken in weit auswärts schwingenden, zart und weich 
gezeichneten Blüten; die rechte ist aufwärts gerichtet, die linke mit verkno- 
tetem Stiel abwärts. Das Geflecht ist am Außenrand mit kleinen dunkel- 
braunen Perlen besetzt, ebenso die Blütenstiele. 


p.211 Ornamentleiste Abb. 620 


Vor dem 77.Psalm. 20x 90 mm. 

Dichtes, kleinteiliges Gittergeflecht in Art des «Wiener Geflechts», gebil- 
det aus dünnen Schnüren, die paarweise horizontal und vertikal sowie dia- 
gonal umeinander gedreht und miteinander verflochten sind, sodaß sie in 
zwei Reihen je achtzehn kleine, verzogene Felder einschließen, in denen 
aus schwarzbraunem Grund weiße Kreuzblütchen ausgespart sind. 
Ringsum sind die Bänder in übergreifenden Bögen mit Zapfen am Scheitel 
geführt, die Bogenfelder sind ebenfalls schwarzbraun koloriert. Die Bän- 
der sind dunkelbraun konturierend gezeichnet und hellbraun koloriert. 


p.410 Ornamentleiste 

Vor der 1.Mosesode. 15x 92 mn. 

Flechtband, sechssträhnig, aus dunkelbraun gezeichneten, hellbraun kolo- 
rierten dünnen Bändern locker diagonal geflochten; an allen Kreuzungs- 
punkten sind kleine weiße Rosetten ausgespart; der Grund ist in schräg 
versetzten Reihen abwechselnd papierweiß und dunkelbraun koloriert. 


p. 440 Knotenband, gebildet aus einem zweisträhnigen Flechtband, das 
in jedem zweiten Glied vertikal zu einem Knoten geflochten ist; die Bänder 
sind dunkelbraun konturierend gezeichnet, ein Band ist hellbraun kolo- 
riert, an den Enden links ein hängendes, rechts ein aufrechtes Profilblatt. 
Vor Eusebios, In diapsalma; 5x 95 mm. 


Einige Ziermotive sind in der Zeile gezeichnet: p.406: ein dreisträhniger 
Zopf, in einem Profilblatt endend, dunkelbraun gezeichnet, hellbraun 
koloriert (am Ende des Psalters; 5x 18 mm); p.442: Zackenflechtband, 
braun gezeichnet, in Abschnitten weiß, blaßrot und blaßbraun (neben dem 
Titel der Athanasios-Exzerpte; 5x 30 mm); p. 448: Band aus übergreifen- 
den, liegenden Bögen, braun gezeichnet, hellbraun koloriert, mit hellen 
Rosetten am Bogenscheitel und -ende, am linken Ende eine geschweifte 
Blüte (vor dem Reisegebet; 7x 55 mm). Die Zahlen der Kathismata sind 
von einem dunkelbraun gezeichneten, hellbraun kolorierten Kreisring ein- 
gefaßt. 


Die Zierinitialen zu Beginn der Psalmen, Oden und einiger Begleittexte, 
ca. 30 mm hoch, sind meist dünn blaßrotbraun konturierend gezeichnet 
und in Abschnitten weiß und blaßbraun koloriert. Sie sind in dichter Folge 
mit Ringen und Schleifen umwunden und außen mit kleinen Punkten 
besetzt; oberhalb der Buchstaben und am Fuß der Schäfte gestielte, weich 
gebogene Profilblättchen oder Ranken, manchmal am Fuß eine herzpal- 
mettenartige Blüte. Abb. 621 
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Abb. 622-627 


Verbi — (63-82) Disputatio contra Arium* — (82°-95”) 
Epistula ad episcopos Aegypti et Libyae — (95’-130, 130- 
175°, 175'-211”) Contra Arianos or. 1-3 - (212-221°) 
(Markellos von Ankyra), De incarnatione et contra Aria- 
nos — (222-226”) Epistula eneyclica — (226-245, 245-248”) 


Epistulae ad Serapionem, ep.1-2 -— (249-249°) Epistula 
catholica* — (249°-250°) Refutatio hypocriseos Meletii et 
Eusebü* - (250°-255”) Epistula ad Epictetum - (256-265, 
265-275) De incarnatione contra Apollinarium*, B.1-2 - 
(275-282) In illud: Qui dixerit Verbum in fiium - (282°- 
283”) In passionem et crucem Domini* — (283'-295) Epi- 
stula ad Marcellinum — (295-304) De virginitate* — (304- 
317) De communi essentia patris et filii* — (317-318°) De 
incarnatione Dei Verbi* — (318'-319) Liberius*, Epistula 
ad Athanasium — (319-362) Athanasios von Alexandreia: 
(319-319°) Epistula ad Liberium papam* - (319°-323) Epi- 
stula ad Adelphium - (323-327) In illud: Profecti in 
pagum* - (327-335) Sermo in annuntiationem Deipa- 
rae* - (335-354) In passionem et crucem Domini* — (354- 
356°) Oratio 4 contra Arianos*, Epitoma — (356'-359", 
359*-362) Epistulae ad Serapionem, ep.3-4 - (362°) De 
decretis Nicaenae synodi, Exzerpt. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, vollständig 
erhalten von f.1= a’ bis f.360 = ud’. 


Lagen: 45x 8 (+ 192/1: 359) 4 (363). 
Schriftspiegel: 295x 195/202 mm. 


Wasserzeichen: bis £.345: Vogel, sehr ähnlich Briquet 12100 (1402); ab 
f.346: Hacke, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen VIII 799 (1394). 


Schrift: Minuskel, Hodegon-Stil, eine Hand, doch mit Wechsel zwischen 
strengem und lebhafterem, kontrastreicherem Duktus, gelegentlich (f.2 
gegen Ende) kursiv mit vielen Ligaturen und Kürzungen, mit professionel- 
ler Sorgfalt geschrieben in graubrauner bisschwarzgrauer Tinte: Text, Kor- 
rekturen im Freirand, ein Teil der Kustoden, Kolophon; in hellrotbrauner 
Tinte: Titel der Homilien und Briefe außer £.2”, Titel im Inhaltsverzeich- 
nis, einige Zwischentitel, Namen in Dialogen, Homilienzählung, Doxolo- 
gie; in blaßbrauner Tinte: einige Ordnungszahlen und Titel im Inhaltsver- 
zeichnis, ein Teil der Kustoden - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
hellrotbrauner Tinte, häufig verziert: Titel £.2”, Initialen. - Papier erster 
Qualität, einheitlich, kräftig, schneeweiß. 


Illustration: Ornamentleiste und Zierinitiale zu Beginn jeder Schrift. 


Eintragungen: f.2, am Ende des Inhaltsverzeichnisses, Notiz über die 
Schenkung der Handschrift vom Metropoliten Neophytos von Ephesos an 
das Patriarchat im Pammakaristos-Kloster in Konstantinopel im Juni 1481 
(a. m. 6989): + BißAtov, Eunegi&xov, nävra oxedov Tü To neyärw ’Adava- 
ol rovndevra oüyyoaunara/%ug(oü) Neopdtov tod T®v ’"Epsolwv stg0o- 
Edp0V Apisgwdtv un’ auroU Ev TW n(AT)gLAaEXEIW Tr geßaouLa Hovf Ts 
Tlounaxaetorov, unvi Tovv(iw), Er(ovg) ‚Are, 

f.2', im oberen Freirand, Schenkungsvermerk: Thomas Roe Eques aura- 
t{us) et Ser(enissi)mi Magnae Britanniae etc. Regis apud Turcarum Impera- 
torem | Orator, in gratitudinis suae erga Matrem Academiam perpetuum 
testimonium hunc Libru(m) / quem ex Oriente secum aduexit, publicae 
Bibliothecae D(ono) D(edit). Anno D(omi)ni 1628. 


f.362°, am Buchende, Kolophon des Kopisten, März 1410 (a.m. 6918): 
+ 80&&4 ooı @(eö)c. / Ereieıwen Rata ufva napı(tov) tÄg Telıng iv(öLrtö- 
v)og ToU ‚”A°in Eroug:- 

Angabe der Blattzahl jeder Schrift sowie einige Marginalnotizen, 16. Jh. 


Provenienz: Die Handschrift gelangte im Juni 1481, zur Zeit des Patriar- 
chen Maximos III., als Geschenk des Metropoliten Neophytos von Ephe- 
sos in den Besitz des Patriarchats mit Sitz im Pammakaristos-Kloster in 
Konstantinopel. Der britische Botschafter bei der Hohen Pforte, Sir Tho- 
mas Roe, erhielt sie wahrscheinlich 1628 vom Patriarchen Kyrillos I. Luka- 
ris: in einem Brief vom 17.2. 1626 berichtet Sir Thomas von dem Angebot 
des Patriarchen, vor seiner Abreise Manuskripte frei auszuwählen und 
dafür der Patriarchatsbibliothek gedruckte Bücher aus England zu beschaf- 
fen (Negotiations 618). Nach seiner Heimkehr 1628 schenkte er die Hand- 
schrift der Bodleian Library. 
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Einband: Brauner Ledereinband auf Holz, ohne Kantenrillen, Spuren 
von je fünf runden Metallbossen auf beiden Deckeln; westliche Bindung. 
Schlichter dünner Blinddruckrahmen. Rücken erneuert. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt, die ersten Blätter am Rand etwas beschä- 
digt, einige Wurmlöcher, die Schrift zu Anfang etwas verblaßt; sonst sehr 
gut erhalten. 


Bemerkungen: Der Athanasios-Forschung (Wallis, Opitz) zufolge ist der 
1410 datierte Roe 29 eine unmittelbare, doch in manchem verbesserte 
Abschrift des cod. Basel gr. A. III.4 aus dem 13.Jh., der auch dem etwas 
älteren cod. Vind.theol. gr.2 als Vorlage diente (Hunger-Kresten, Kata- 
log III, 1-6). Roe 29 enthält jedoch nur ungefähr die erste Hälfte der in 
diesen Bänden gesammelten Schriften des Athanasios und anderer Auto- 
ren. Anhand des gleich großen, doch platzsparend kursiv und mit größerer 
Zeilenzahl geschriebenen Wiener Codex ist leicht zu errechnen, daß in der 
aufwendigen Schrift des Roe 29 für den vollen Textumfang ein zweiter, fast 
gleich starker Band erforderlich gewesen wäre. Roe 29 enthält zwar keinen 
Hinweis auf einen Fortsetzungsband, doch ist die Möglichkeit eines zwei- 
ten, verlorenen Bandes nicht auszuschließen. Doch auch davon abgesehen, 
vermittelt Roe 29 den Eindruck einer Luxusedition: er ist auf erstklassigem 
Papier hervorragend und in harmonischem Schriftbild geschrieben und mit 
sorgfältig differenzierter Ornamentik ausgestattet, dereszwaran Gold und 
Deckfarben, doch nicht an graphischer Qualität fehlt. Die Schrift des Roe 
29 steht den Werken des Hodegon-Klosters äußerst nahe, besonders jenen 
Kopisten, die neben und nach Joasaph II. im späten 14. und in der ersten 
Hälfte des 15.Ih. belegt sind: Gregorios, Gedeon und Sophronios (vgl. 
Politis, Schreiberschule 267-269, Abb. 13, 15, 16, 19); doch reichen die 
Schriftproben und die bisher in Abbildungen verfügbaren Ornamentbei- 
spiele nicht aus zu entscheiden, ob Roe 29 dem Hodegon-Scriptorium 
selbst, und einem der namentlich bekannten Kopisten, zugewiesen werden 
kann oder unter seinem unmittelbaren Einfluß entstanden ist. Das Fehlen 
der charakteristischen Subskriptionsformel im Roe 29 ist insofern kein Kri- 
terium, als der von mir postulierte zweite Band einen ausführlicheren Kolo- 
phon besessen haben könnte. Roe 29 kann aufgrund seines Hodegon-Stils, 
seiner Qualität und auch seiner späteren Geschichte mit einiger Sicherheit 
nach Konstantinopel lokalisiert werden. Auch seine Ornamentik mit ihrer 
spezifisch graphischen Qualität vertritt beste hauptstädtische Tradition, 
wie sie z.B. 50 Jahre früher von Manuel Tzykandyles in Mistra praktiziert 
wurde (vgl. Canon.gr. 93, Nr.166, Abb. 590-595). Einige der im Roe 29 
scheinbar neu auftretenden Muster und Motive, wie die grazilen Ranken 
mit Vögeln, Trauben, Herz- und Efeublättchen (Abb. 626, 627), die gefal- 
teten Bänder (Abb.622, 623) oder die kleinen Mandelblattblüten 
(Abb. 623 u.a.), erinnern auffallend an Ornamente in hauptstädtischen 
Handschriften etwa der Mitte des 10. Jh., vgl. z.B. Par. Coislin 20 (Weitz- 
mann, Buchmalerei, Abb.56), Canon. gr. 110 (CBMI, Abb.16, 18, 19) und 
andere mehr. Mangels Kenntnis weiterer Beispiele aus dem 15.Jh. ist es 
nicht möglich, mehr als nur die Vermutung zu äußern, daß die byzantini- 
sche Buchkunst selbst in ihrer letzten Phase noch einmal Anregungen aus 
ihrer eigenen Vergangenheit geschöpft hat. Der monumentale Roe 29 ist 
jedenfalls ein eindrucksvolles Zeugnis für das hohe Niveau und auch für die 
unveränderte Vorbildqualität der hauptstädtischen Buchkultur selbst noch 
in den letzten Jahrzehnten des byzantinischen Reiches. 


Literatur: CoxE, Quarto Catalogues I, coll.488-490. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV/1, 11.-F.Waıus, On some MSS of the Writings of 
St. Athanasius. In: ITS 3 (1901) 252-253, Sigel O, passim. - E.voN DER 
GoLTZ, Aöyog owrngiag noög tiv nagd&vov (De virginitate). Eine echte 
Schrift des Athanasius (TU 29). Leipzig 1905, 4, 8, 9, 12, Sigel O, passim. — 
Oritz, Untersuchungen 36-37. - VoLk, Klosterbibliotheken 52. — AuBI- 
NEAU, Glanes hagiographiques, Nr. 37,330 (= Recherches 30). - ATSALOS, 
Livre-manuscriü 44.- Ch. KANNENGIESSER, Athanase d’Alexandrie, Sur Pin- 
carnation du Verbe (SC 199). Paris 1973, 9, Sigel O, passim. - C.MAnco, 
The Monument and its History. In: H. BELTInG, C.MAnGo, D.MouRrikT, 
The Mosaics and Frescoes of St.Mary Pammakaristos (Fethiye Camii) at 
Istanbul, ed C.Mango (Dumbarton Oaks Studies 15). Washington D.C. 
1978, 23 n.108. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die einfache, doch in den Mustern abwechslungsreiche Ornamentik ist mit 
großer Sicherheit in hell- und rotbrauner, hellkarminroter und etwas 
schwarzer Tinte gezeichnet und gemalt. Die Zierinitialen, in der Regel in 
derselben Tintennuance gezeichnet wie die benachbarte Zierleiste, sind ca. 
40-75 mm hoch und sehr ausgewogen proportioniert. Die Mehrzahl sind 


265 

















Nr. 174 


vergrößerte, mit Perlen und Querstrichen in rhythmischer Folge an 
Hasten. Balken und Bögen verzierte Majuskeln mit kurzen Ranken im 
Innern oder aufrecht neben dem Fuß und mit einer größeren, zierlichen. in 
Dreiblättchen, gestielte Perlen und schmale Zungenblättchen verzweigten 
Ranken unterhalb des Fußes (H. £. 2; A f.95"; E, f. 245; A, f. 222 und viele 
andere). Das breite Tor des II f. 82° ist aus einem feinen, zweisträhnigen, 
aus rotbraunem Grund ausgesparten Flechtband gebildet, das an den obe- 
ren Ecken undan den Enden der Hasten zu Zipfeln verflochten ist, auf dem 
Balken ein kleines Kreuz, unterhalb eine kurze Ranke, frei unter dem 
Buchstaben ein reich verzweigter Rankenast. Einige Rundbuchstaben sind 
konturierend gezeichnet; so hat das O £. 175° und f.212 die Form eines 
Handspiegels mit verknotetem, ovalem Rahmen und Stiel, im Innern eine 
Kreuzblüte auf rotem Feld, von Spiralhäkchen umgeben (f. 175”). oder ein 
roter Ringmit Spiralhäkchen am Scheitel (f.212). Abb.622, 623, 625-627 


. 1 In der Zierleiste ist eine flache Ranke mit zweifach gebogenen, in 
Spiral-. Knollen- und Profilblättchen verzweigten Ästen in den vier Win- 
dungen sowie kurzer Ranke und Herzblättchen in den Zwickeln und 
gestielten Blättchen an den Gelenken sehr präzis aus dem rotbraunen 
Grund ausgespart. Dünn gezeichneter Rahmen mit Schlinge an den unte- 
ren Ecken, aufrechten Profilblättchen an den oberen Ecken und kleinem 
Kreuzals Aufsatz in der Mitte. Vor dem Inhaltsverzeichnis; 20 x 198 mm. 
Abb. 624 


2 Aus dem hell- bis rotbraun changierenden Grund der Zierleiste ist 
sehr präzis eine Ranke ausgespart, deren Äste in den fünf tiefen Windun- 
gen kreisförmig eingerollt sind und, abwechselnd aufrecht und hängend, 
breitflächige, zierlich gezeichnete Dreiblattblüten einschließen; vom Rand 
der Kreisringe gehen weich gebogene Zweige mit Profilblättchen aus sowie 
an den Gelenken Herzrahmen mit schlanker Dreiblattblüte; eine Herz- 
blüte bzw. langfingrige Blättchen in den Zwickeln. Der schmale, braun 
gezeichnete Rahmen ist an den rechten Ecken verknotet, an den linken 
Ecken eingerollt jeweils mit kleiner, aufgesetzter Blüte. Vor dem Buch- 
anfang; 29 x 200 mm. Abb. 625 


f.30° Schmale, in elf Windungen reich verzweigte, hellkarminrot 
gezeichnete Ranke mit schmalen Blättchen und gestielten Perlen. 
10x 200 mm. 


1.03: Aus rotbraunem Grund ist eine Serie kleiner Rauten ausgespart, 
die in der Mittelzone dreimal mit einem Kreis abwechseln; in den Rauten 
kleine Kreuze, in den Kreisen Blättchen, kleine Dreiblättchen in den Zwik- 
keln. Braun gezeichneter Knotensaum, als Aufsatz in der Mitte ein weiches 
Blatt. 11x 199 mm. 


f.82° In rotbrauner Tinte zierlich gezeichnete, reich verzweigte Ranke 
mit gestielten Perlen, schmalen Blättchen, Efeu-und Dreiblättchen, ausge- 
sparten und gezeichneten Blüten in den halbrunden Windungen; auf vier 
der Zweige stehen zierliche Vögel; als Aufsatz ein blattartig weicher, kon- 
turierend gezeichneter Flechtknoten. 11x 200 mm. Abb. 626 


f. 130 Aus dem hellrotbraunen Grund der Zierleiste ist ein Kreisran- 
kenmuster ähnlich f. 2” ausgespart, doch mit neun Windungen und kleine- 
ren, rundlichen Dreiblattblüten in den Kreisen. Gezeichneter Saum mit 
Knoten an den Ecken. 15x 198 mm. 


f.475° Dicht gezeichnete Ranke, deren welliger Stamm mit hell- und 
rotbraunen und schwarzen Häkchen besetzt ist und von dem die verschie- 
densten Blatt- und Blütenmotive abzweigen: rotbraun gemalte Efeublätt- 
chen und gezeichnete Trauben, granatapfelähnliche Motive und lange, 
schlanke Herzblättchen, eine rosettenartige Blüte und in der Mitte eine 
Nelke, diese und andere in zwei Brauntönen gezeichnet und koloriert. 
17x 200 mm. Abb, 627 


f.212 Die Bordüre wird durch ein breites, helles, durch minimale 
Lavierung mit leicht perspektivischem Eflekt gefaltetes Zickzackband 
unterteilt; die kleinen Dreieckfelder sind mit ausgesparten Motiven gelüllt, 
die jeweils paarweise versetzt wechseln: ein kurzer Ast mit Profilranke, ein 
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Flügelblatt mit spiraligen Kelchblättchen, ein Herzrahmen mit dünnem 
Dreiblättchen, ein Kreuzmotiv mit Ringen an den Enden und drei Kreis- 
ringe. Schmaler Rahmen mit Knoten an den unteren, Blütchen und Profil- 
blatt an den oberen Ecken; braunrot gezeichnet und gemalt. 21 x 194 mm. 
Abb. 622 


f. 222 Die Bordüre wird durch ein relativ breites, in flacher Trapezform 
geknicktes, hellbraun koloriertes Band gegliedert; in den flachen Feldern 
abwechselnd über und unter dem Band je eine Blüte mit vier weißen, mit 
hell- und rotbraunem Strich leicht plastisch gezeichneten Mandelblättchen; 
der Grund ist rotbraun. Schmaler, gezeichneter Rahmen mit Knoten bzw. 
Blütchen an den Ecken; in der Mitte als Aufsatz ein Kreuz, das in kleinen, 
dichten Ranken steht. 15x 199 mm. Abb.623 


f. 226° Aus hellkarminrotem Grund ist eine Serie weißer, mit schwar- 
zem Strich gezeichneter, vierblättriger Mandelblüten ähnlich jenen in £. 222 
ausgespart. Rot gezeichneter, an den Ecken geknoteter Rahmen. 
13x 200 mm. 


f. 245 Flechtband, zweisträhnig, fünfmal in regelmäßigen Abständen 
vertikal zu einem Knoten verflochten, weiß aus schmalem, rotbraunem 
Grund ausgespart, nicht gesäumt. 6/11 x 203 mm. 


ff. 249, 249°, 282°, 319Y, 323, 356°, 359° Rote Linie, mit Perlen, geboge- 
nen Häkchen, Knoten, Sternen und manchmal einem Kreuz in der Mitte in 
unterschiedlicher, doch meist regelmäßig rhythmisierter, symmetrischer 
Verteilung besetzt, Blättchen oder kurze Ranken an den Enden. 5x 200- 
210 mm, £.319*: 120 mm lang. 


ff. 250°, 318° Hellkarminrot gezeichneter Stab, mit drei Schleifen und 
Doppelringen umwunden, in Schlangenköpfen endend, bzw. in £.318" in 
einem Schlangenkopf und einem Blattpaar. 2/7x 215-220 mm. 


f. 256 Aus dem rotbraunen Grund der Zierleiste ist eine Wellenranke 
mit schmalen Profilblättchen ausgespart; schmaler Saum mit Knoten an 
den Ecken und kleinem Kreuz als Aufsatz. 12x 200 mm. 


f. 265 Aus dem rotbraunen Grund ist ein Wabenmuster ausgespart, 
gebildet aus dreiteiligen Mandelblattblütchen, die abwechselnd aufwärts 
und abwärts gerichtet aneinandergefügt sind. Schmaler Saum mit Profil- 
blättchen an den Ecken. 13x 199 mm. 


f. 283° Flechtband, zweisträhnig, in der Mitte und nahe den Enden ver- 
tikal zu einem Knoten verflochten, rot konturierend gezeichnet, rote Zak- 
ken zwischen den Windungen. 5/11 x 210 mm. 


f. 304 Rot gezeichnete Wellenranke mit Efeublättchen, rot gemalt, in 
jeder Windung. 7x 205 mm. 


f£. 327° Aus dem rotbraunen Grund ist eine flache Ranke mit sieben 
Windungen ausgespart, die Herzblüten, eine Dreiblattblüte im Kreis und 
verschiedene Ranken mit Profilblättchen einschließen. Schmaler Saum mit 
Knoten und links oben einem Profilblatt an den Ecken. 15x 198 mm. 


f:335 Rotbraun gezeichnete Wellenranke mit Herzblättchen, gestiel- 
ten Perlen und zarten Blättchen. 8x 200 mm. 


ff. 354, 362° Flache Wellenranke mit schlanken, spitzen Herzblättchen, 
von deren Spitze Fadenranken ausgehen, in jeder Windung, dünn ausge- 
spart aus rotbraunem Grund. Schmaler Saum mit Eckknoten. 
12x 198 mm, 8x 200 mm. 


Vor oder neben einigen Titeln sind kürzere Zierlinien in der Zeile gezeich- 
net: eine rotbraune Welle mit T-Motiven in jedem Bogen (ff. 95", 295, 317, 
5x 155 mm bzw. 90 mm lang); eine dünn rotbraun gezeichnete Wellen- 
ranke mit spitzen, gemalten Herzblättchen in jeder Windung (f.319, 
5x 140 mm); zwei kurze, reich verzweigte, rotbraun gezeichnete Ranken 
zu seiten der letzten Worte des voraufgehenden Textes (f. 275, 10x50 mm 
und 90 mm). 


Bywater 4 (San Michele 70; S.C. 40036) 


Aristoteles, Physik 


Kreta- 1418 


Papier -— 295x210 mm - 192ff. (1-3, 190-192 = V = pap.; +53/1, 
+63/1, + 107/1) - 2 coll. 26-27 linn. 


(4-186°) Aristoteles: (4-105) Physik, B.1-8 - (105°- 
107°8Y) jeer - (108-152°) De caelo, B.1-3, des. imp. 
(3.304.b.4) — (153-154°) leer — (155-186°) De generatione 
et corruptione, B.1-2. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, am Ende der Lage verso rechts unten, fortlaufend 
gezählt in zwei Serien, von f. 10"= a’, f. [1 = P’bis f. 102° = ıy’,£.103 =’ 
und von f, 114’ = a’, £. 115 = ß’ bis £. 178° = 9', 1.19 = ı. 


Lagen: 7(8-1: Vorsatzblatt fehlt vor f.4: 10) 2x8 (26) 7 (8-1: 1 Blatt 
fehlt vor £.32: 33) 2x8 (49) 8 (+53/1: 56) 8 (+ 63/1: 63°°) 3x 8 (87) 7 
(8-1: 1 Blatt fehlt vor f.93: 94) 8 (102) 6 (+ 107/1: 107°) 7 (8-1: 1 Blatt 
fehlt vor f. 108: 114) 9x 8 (186). 


Schriftspiegel: 205x 140 mm; Kolumnenbreite: 62 mm. 


Wasserzeichen: Glocke, gleich Briquei 3981 (1419); Dreiberg, ähnlich 
Briquet 11872 (1420-1421); ein ähnlicher Dreiberg im Kreis mit krückenar- 
tiger Stange: nicht in den Handbüchern. 


Schrift: Minuskel, vom Hodegon-Stil leicht beeinflußt, aufrecht, etwas 
steif und nicht sehr gewandt, in grauschwarzer Tinte: Text; in hellroter 
Tinte: Titel - Auszeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: einige Initialen. — 
Papier kräftig, jeweils eine Seite rauh und glatt, weiß. 


Schreiber: Johannes Chionopulos. 


Illustration: Ornamentleiste oder Zierlinie und Zierinitiale zu Beginn der 
Bücher. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel innen, Bibliotheks- oder Katalognum- 
mern, drei verschiedene Hände: CLX 229 - Num.13 - 82. 


f.1, in der Hand, von der die Foliierung stammt: G*-1-187. 


f. 2, eingeklebte Rechnung der Fa. James, Parker & Co., Oxford, die die 
Handschrift bei der Versteigerung der Bibliothek Boncompagni am 19.2. 
1898 unter Nr.63 um 5£ 2 Sh. für Prof. Bywater kaufte. 


f. 4, im oberen Freirand, zwei Hände, 17./18. Jh.: fisica- Aristotelis de Phy- 
sica, Fragmenta. 


f.105, am Ende der Physik, nach einem Abstand von 6 Zeilen, Kolophon 
des Kopisten Johannes Chionopulos, der die Handschrift 1418 (a.m. 6927) 
auf Kreta schrieb: fö’ r) oekig t£gw’ EAaßev, / EE £uoü Toü Alav TANLovoG 
Io(&vv)ov / To Xiovonobkov. Ev Erer TO Almd KTloewg HÖcu(OV), 
‚amt, ano (8) vng &v oaox(öc) olxovoultas) / TOoU n(le)y(A)Alov) 
©(e0)0 (xat) o(wrn)o(o)s iul@v) INoo)ü X(pioto)v, ‚a®u"/ın': Eyospn 
ö£, / &v ın) viow Korjt(ng):- 

Einige griechische Korrekturen und Scholien in zwei Händen des 15.Jh., 
darunter die des Ermolao Barbaro, sowie arabische Zählung der Bücher 
der Physik, 15. Jh. 


Provenienz: Die Handschrift wurde vielleicht schon bald nach ihrer Ent- 
stehung von Francesco Barbaro nach Venedig gebracht; im handschriftlich 
erhaltenen Katalog der Bibliothek des Francesco und Ermolao Barbaro 
(gest. 1454 bzw. 1493) ist sie unter der Nr. 1640 verzeichnet (identifiziert 
von A.Diller). Im 18. Jh. gehörte sie dem Kloster San Michele auf Murano, 
in dessen Katalog von I.B. Mittarelli, 1779, sie als Nr.70 verzeichnet ist; 
1810 verkauft, gelangte sie 1856 über den Antiquar Pietro Girometti in den 
Besitz von Baldassare Boncompagni, Rom (vgl. E.Mioni). Bei der Verstei- 
gerung der Sammlung Boncompagni 1898 wurde sie von Ingram Bywater, 
Oxford, erworben, mit dessen Legat sie 1915 in die Bodleian Library ge- 
langte. 


Nr. 175 


175 


Abb. 628-629 


Einband: Marmoriertes Papier, an Rücken und Ecken Schweinsperga- 
ment; am Rücken auf zwei Schildchen: Aristotelis / Physica! De caelo etc. I 
Graece - MS. ! saec. XV. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt, besonders gegen Ende; Schäden am 
Papier wurden früh geflickt, die gegen Ende verblaßte Schrift nachge- 
zogen. 


Bemerkungen: Bywater 4 wurde 1418 auf Kreta von einer Hand, doch in 
zwei selbständigen Teilen geschrieben. Der Kopist Johannes Chionopulos 
war weder als Schreiber noch als Dekormaler sonderlich qualifiziert. Seine 
Schrift ist steif und ungleichmäßig und die ausgesparten Ranken und 
Flechtbänder sind zumeist recht ungelenk ausgeführt, Selbst die etwas 
geschickter gezeichneten Ranken der ersten Zierleiste und der Initialen 
(Abb. 628, 629) zeigen nicht die kompositionelle und graphische Sicher- 
heit, die dieses Standardmotiv in hauptstädtischen Werken ebenso wie in 
Renaissancehandschriften auszeichnet. Ob dieses zweitrangige Buch schon 
für einen westlichen Auftraggeber, Francesco Barbaro, geschrieben oder 
nur zufällig von ihm erworben wurde, ist dem Codex nicht zu entnehmen. 


Literatur: Summary Catalogue of Western Manuscripts in the Bodleian 
Library. Accessions 1916-1918. Handschriftlicher Katalog, Oxford s.a., 
Bodleian Library, MS. R.7.2/1.- RıiCHARD, Re£pertoire 180. - 1.B. Mırta- 
RELLI, Bibliotheca codicum manuscriptorum Monasterii $. Michaelis Vene- 
tiarum prope Murianum... Venedig 1779, col.70.-E.Narpuccı, Catalogo 
dei manoscritti ora posseduti da D. Baldassare Boncompagni. Rom 1862,59 
n. 150; °1892, 48 n.92. - Catalogo della Biblioteca Boncompagni. Parte 
prima contenente i Manoseritti... che si venderanno alla pubblica Auzione 
nei giorni 27 gennaio - 12 febbraio 1898. Rom 1898, 13-14, Nr.63. - VOGEL- 
GARDTHAUSEN, Schreiber 202. -— E.Miont, I! manoscritti greci di S. Michele 
di Murano. In: IMU 1 (1958) 332-333, 343. - A.DiLLEr, The Library of 
Francesco and Ermolao Barbaro. In: IMU 6 (1963) 260. — WARTELLE, 
Inventaire, Nr. 1268; 93. -— HARLFINGER-WIESNER, Aristoteles 257. — HARL- 
FINGER, Textgeschichte 167 n.3, 409. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Reperto- 
rium VA, Nr. 190; 121. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik istin hellroter Tinte gezeichnet oder aus dem Tintengrund 
ausgespart. Die Zierleisten sind unsystematisch verteilt und zum Teil derb 
ausgeführt, während Ranken und Zierinitialen geschickter gezeichnet sind. 
Die Initialen zu Beginn fast aller Bücher, 30-68 mm hoch, sind mit kräfti- 
gem Strich gezeichnete, vergrößerte Majuskeln oder Minuskeln (so dasM, 
f.54), der Buchstabe selbst ist nur mit kräftigen Perlen und Zapfen oder, 
etwa bei E (ff.4, 25, 67), mit kleinen Blättchen an Bogen- und Zungen- 
enden verziert. Ihr Hauptschmuck sind meist große, in spiralige Äste und 
gestielte Perlen verzweigte Ranken unterhalb oder auch oberhalb des 
Buchstabens. Abb. 628, 629 


f. 4 Als Zierleiste ist eine üppige Ranke gezeichnet, die links mit einem 
flach ausgestreckten Ast beginnt, dem kurze, gedrungen spiralig einge- 
rollte Äste folgen, die nach rechts hin größer werden; von jedem Ast zweigt 
abwechselnd nach oben und unten ein langes, schmales, geschweiftes Blatt 
ab, begleitet von großen und kleinen, gestielten Perlen. Vor Buch A der 
Physik; 23 x 80 mm. Abb.629 


f.14 In der breiten Zierleiste ist eine Art Ranke ausgespart, bestehend 
aus einem Wellenstamm, von dem beidseits weitgehend abstrakte, kantige 
und zackige Blattmotive abzweigen. Im breiten Rahmen ist ein dreisträhni- 
ger Zopi gezeichnet; an den Ecken Knoten bzw. oben steife Blättchen. Vor 
Buch B der Physik; 30 x 71 mm. 


ff.25, 83°, 108 Flechtband, zweisträhnig, flach gewunden, Perlen zwi- 
schen den Windungen, schlicht rot gezeichnet. Vor Buch T und © der Phy- 
sik und vor Decaelo, B.1.6 x 66-63 mm. Abb. 628 
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Nr. 175-176 


ff.35.67 Rote Wellenlinie mit kleinen Bögen (f.35), rote Zickzacklinie 
mit T-Motiven (f.67), in Blättchen endend. Vor Buch A und Z der Physik; 
65 mm lang. 


ff. 54, 127 Klammerband mit Zapfen zwischen den flachen, gegenstän- 
digen, versetzten Klammern, die jeweils zwischen den Zapfen von einem 
flachen. kräftig roten Bogen überspannt werden. Vor Buch E der Physik 
und vor De caelo, B.2; 10x 62 mm. 


f.67 Netzband, aus dünnen, einander in ovalen Ringen überschneiden- 
den Bändern gebildet, kleine Felder mit rotem Zentrum an den Kreuzungs- 
punkten im Zentrum der Ringe. Vor Buch H der Physik; 11x 70 mm. 


f.145 Die Zierleiste besteht aus zwei parallel gezeichneten Stufenbän- 


Canon. gr. 31 (s.C. 18484) 


Psalmen und Oden 


1453 


Papier - 150x110 mm -— II+193E££. (I, 1, 190-193= V =pap.) - 1col. 
18 linn. 


(1-172) Ps.1-150 - (172-172) Ps.151 - (172-189) 10 
Oden — (189°) leer. 


Lagen: Da die Blätteram Rücken geklebt sind und Lagensignaturen feh- 
len, ist die Lagenordnung nicht sicher zu ermitteln. 


Schriftspiegel: 105-110 x 70 mm. 


Wasserzeichen: Blume, ähnlich Briquet 6384 (1425, 1433-1437); Adler, 
zu schwach erkennbar für sicheren Vergleich. 


Schrift: Minuskel, Gebrauchsschrift, steif, um Kalligraphie bemühte, 
ungelenke Hand, mit sprödem Kalamos geschrieben in fahler, graubrauner 
Tinte: Text, Kolophon; in zinnoberroter Tinte: Titel, Psalmenzählung - 
Auszeichnungsmajuskel in zinnoberroter Tinte: Initialen. — Papier dünn, 
rauh, grauweiß. 


Schreiber: Georgios, Anagnostes. 
Ulustration: (1) Ornamentleiste. 


Eintragungen: f.1, im oberen Freirand: 125. 
f.189, am Ende des Gebets des Zacharias, Kolophon des Kopisten 
Georgios, 14. August 1453: 

+ To ovveeisori TÜV HaAhv O(e)h xXAaız!- / 
+ Evxeipi youptvros Treweyiov / Avayvaoron:-/T ,auvy’ unvi aüyoborov, 
iö':- 
f. 190: Kurze italienische Inhaltsangabe mit Transkription und Überset- 
zung des Kolophons, wohl aus der Zeit des Abate Canonici, 


Provenienz: Gegen Ende des 18. Jh. gehörte die Handschrift Abate Mat- 
teo Luigi Canonici, Venedig; mit einem Großteil seiner Sammlung wurde 
sie 1817 von der Bodleian Library erworben. 
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dern, die an den Schmalseiten durch spitze Zacken miteinander verbunden 
sind. Vor De caelo, B.3; 20x 65/85 mm. 


£.155 In der breiten Bordüre eine ausgesparte Ranke; der Grund ist auf 
dünne rote Linien und Flecken reduziert. Die Ranke ähnlich f. 14, doch 
etwas vegetabiler mit langen, mehrfach gewendeten Ästen und langen 
Blättern, die die Felder beidseits des welligen Stammes ausfüllen. Breiter 
Rahmen mit ungenau gezeichnetem Zickzackmuster; dieses auch im Kreuz 
auf dem Feld, dessen Arme in gestielten Perlen enden; Blattmotive an den 
Ecken der Leiste. Vor De generatione, B.1; 30x 65 mm. 


£. 175° In der Zierleiste ein einfaches, aus dünnen roten Bändern 
gezeichnetes Rautengitter, die Kreuzungen durch dunkle Flecken betont. 
Zickzackrahmen wie f. 155. Vor De generatione, B.2; 22x 71 mm. 
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Abb. 630 


Einband: Heller Schweinspergamenteinband. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt; Wurmlöcher; einige größere Schäden am 
Papier wurden früh geflickt. 


Bemerkungen: Der Lektor Georgios, der diesen bescheidenen Psalter 
wohl für seinen eigenen Gebrauch schrieb, war sicher kein Berufskopist, 
und auch die plumpe Ranke am Buchanfang ist nur die ungelenke Imitation 
einer viel älteren Vorlage. Canon.gr.31 scheint im geographischen wie 
soziologischen Sinne fern von den alten und neuen Zentren der professio- 
nellen Buchproduktion entstanden zu sein. Interessant ist nur sein Entste- 
hungsjahr 1453 und der Umstand, daß das zentrale Ereignis dieses Jahres 
im Kolophon nicht erwähnt ist. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues UT, col. 37. - MADAN, Summary 
Catalogue IV, 315. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 88. — RAHLFS, Ver- 
zeichnis 170, Sigel 1709. - PLPIL, Nr. 4013; 193. - GAMILLSCHEG-HARLFIN- 
GER-HUNGER, Repertorium, Nr. 77: VA, 64; UB, 37-38; UVC, Taf. 77. 


Beschreibung der Illustration: 


f£.1 Ornamentleiste Abb. 630 


Vor Beginn des Psalters. 22x 77 mm. 


Durch die Zierleiste zieht sich, auf dem Rahmen links ansetzend, der 
breite, wellige Stamm einer Ranke mit vier tiefen, wannenförmigen Win- 
dungen; in diesen je eine breitflächige, ungenau artikulierte Blüte an kur- 
zem, kantigem Zweig, in den Zwickeln weitere blattartige Motive. Ranke 
und Blätter sind braun gezeichnet, die geringe Restfläche des Grundes ist 
zinnoberrot koloriert. Der braun gezeichnete, unregelmäßig mit rotem 
Strich versehene Rahmen ist mit Schlingen und Ringen verziert; an den 
Ecken oben eine Art rotes Flügelblatt, unten Profilblättchen. Erheblich 
beschädigt. 


Holkham gr. 116 (Holkham 263) 


Homeros, Ilias 


(Oberitalien: Mantua? — 2. Viertel 15. Jahrhundert) 


Pergament occ. -— 287x202 mm - IV+471E££. (I-II, 469-471 = V= 
pap.;IV=V = perg.occ.) — 1col.36linn. (1-325), 28-34 linn. (326-468). 


(1-9°) Homeros, Batrachomyomachia, mit Interlinearglos- 
sen und griechischen und lateinischen Marginalscholien - 
(10-10) Vitae Homeri IV, V — (11-11°, 11Y-12Y) Proklos, 
Vita Homeri, Cypriorum enarratio — (12°-13, 13-14) zwei 
Exegeseis zu Ilias und Odyssee — (14-14°) Hypothesis zur 
Exegese der Ilias — (15-468) Homeros, Ilias A-Q, mit 
hexametrischen Überschriften und Interlinearglossen (A- 
&2), Hypotheseis (B-P) und Marginalscholien (zahlreich in 
A-Il, selten in P-Q), davon einige griechisch-lateinisch - 
(468) drei Epigramme auf Homer - (468) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen modern in Bleistift, recto rechts oben, 
beginnend mit der ersten Textseite, um ein Blatt abweichend von der bisher 
in der Literatur gebräuchlichen Zählung (f. IV=1). 


Lagenzählung: Griechische Kustoden am Beginn der Lage vom Schrei- 
ber A und B, am Ende der Lage nur vom Schreiber A, fast vollständig von 
f.25 = ß' bis f.464 = uc’ und von £. 24° = a” bis £. 325° = Aa’. - Römische 
Zahlen, etwa zeitgleich, am Beginn der Lage recto am unteren Rand, meist 
abgeschnitten, erhalten erstmals £. 35 = III, letztmals f. 446 = XLII, sowie 
ausnahmsweise am Ende der Lage, f. 24’ = 1. 


Lagen: 8(8)6(14)6x 10 (74) 11 (10+ 1: £.78 = aufgeklebtes Einzelblatt: 
85) 37x 10 (455) 8 (463) 5 (6-1: Schutzblatt am Ende fehlt: 468). 


Linienschema: ähnlich Lake I, 33a oder I, 28a (Zeilenlinien nicht über 
Bifolium durchlaufend). Schriftspiegel: 195x115 mm (1-325), 205 x 
115 mm (326-468). 


Schrift: Drei etwa gleichzeitig tätige Kopisten: Schreiber A (1-325°): 
Minuskel, kalligraphisch, archaisierend, aufrecht, mit relativ dünnem 
Kalamos geschrieben in grauschwarzer Tinte: Text; kleiner, im Duktus 
etwas kursiver, in hellroter, hellrotbrauner oder hellkarminroter Tinte: 
Interlinearglossen; in Mikrographie, in brauner Tinte: Marginalscholien — 
Minuskel und Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in den jeweils glei- 
chen roten Tinten: Titel der Begleittexte, hexametrische Überschriften, 
Buchstabe des Gesangs im oberen Freirand jeder Seite — Epigraphische 
Auszeichnungsmajuskel, schlank, in den jeweils gleichen roten Tinten: 
Titel der Batrachomyomachia und der Hypotheseis zu den Gesängen der 
Ilias, ein Teil der Initialen - Schreiber B (326-468): Minuskel, kalligra- 
phisch, archaisierend, aufrecht, sehr ähnlich Hand A, mit breiterem Kala- 
mos geschrieben in fast schwarzer Tinte: Text der Ilias - Minuskel und 
Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in karminroter Tinte: Titel der 
Gesänge, hexametrische Überschriften, Buchstabe des Gesangs im oberen 
Freirand jeder Seite - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in karminro- 
ter Tinte: einige Initialen - Schreiber € (326-468): Minuskel, klein, rechts- 
geneigt, kursiver als AundB, in kräftig karminroter Tinte: Interlinearglos- 
sen, einige Marginalscholien. - Schreiber D, etwas jünger: Minuskel, klein, 
sehr ähnlich Hand B doch nicht identisch, in brauner, seltener auch blaß- 
karminroter Tinte: griechische und lateinische Marginal- und Interlinear- 
glossen vor allem am Anfang des Codex häufig, später vereinzelt; in kräftig 
karminroter Tinte: Merkzeichen No(ta) im Freirand. -— Pergament von 
guter bis sehr guter Qualität, letzteres häufiger bei A als B, weitgehend 
gleichmäßig dünn, glatt, weich und meist weiß, manchmal die Haarseite 
etwas gelb und porig. 


Schreiber: A: Gerardos aus Patras (Harlfinger; Abb. 631, 632, 634, 635); 
B: nicht identifiziert, sicher westlich, wohl ein Schüler des Gerardos 
(Abb. 633); C: nicht identifiziert, sicher ein Grieche (Abb. 633), D: Pietro 
da Montagnana (Pertusi; Abb. 635) 


Nr. 177 
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Abb. 631-635 


Illustration: (15) Ornamentfeld - Ornamentleiste vor der Batrachomyo- 
machia und den Gesängen der Ilias ab Gesang B- (10) Ziermotiv - zahlrei- 
che Zierinitialen. 


Eintragungen: f.I, am oberen Rand: B5*" - am unteren Rand: For- 
merly Holkham Hall MS. 263. D. 6 May /981. 


[. II: N® 263 (corr. ex 261) - B5“*" - Literaturhinweise. 


f. IV, auf dem alten separaten Vorsatzblatt, Schenkungsvermerk; die durch 
Rasur zerstörte Jahreszahl kann aufgrund gleichlautender Eintragungen in 
anderen Handschriften als 1478 ergänzt werden: Hielibru(m) donavit vene- 
rabilis presbiter ac eximius gram(m)Jatice latine | graece hebraiceg(ue) doctor 
D(omi)n{u)s Petrus de montagnana c(on)gregationi calnonicor(um) regula- 
riufm) Lateran(ensis) S(an)cti Augustini, ita utsit l(antu)m ad usu(m) dfi)c- 
tor(um) I can{oni)eor(um) in monast(eri)o s{an)cti Iohan(n)is in viridario 
padue com(m)orantium. I! a.d.[MCCCCLIXX]VII]. 

f. 1, im oberen Freirand, Besitzvermerk: Tho(mas) Will(iam) Coke. 


Einige lose eingelegte Zettel: Inventarblatt der Bodleian Library; summa- 
rische Inhalts- und kodikologische Angaben des Bibliothekars der Holk- 
ham Library, W.O.Hassall. 


Provenienz: Um die Mitte des 15.Jh. gehörte die Handschrift dem 
gelehrten Priester und Grammatikprofessor Pietro da Montagnana in 
Padua, der sie griechisch und lateinisch glossierte. Von 1457 an lebte Mon- 
tagnana im Augustiner-Kloster San Giovanni di Verdara in Padua; auf- 
grund einer im gleichen Jahr beurkundeten donatio inter vivos ging seine 
beträchtliche Bibliothek nach seinem Tod (1478) in den Besitz des Klosters 
über. In deren Katalog von J.F. Tomasini, 1639, ist sie verzeichnet: ord. I, 
a destra, plut. XVII: Homeri Ilias et Batrachomyomachia cum scholiis ele- 
gantius scriptis quam ipse textus. f.P.M. 1478. Im Juni 1717 wurde sie 
zusammen mit rund 40 weiteren Handschriften vom Kloster an Thomas 
Coke, den ersten Earl of Leicester, verkauft; seither befand sie sich in 
Holkham Hall. Am 6.Mai 1981 gelangte sie in den Besitz der Bodleian 
Library. 


Einband: Olivgrüner Ledereinband auf Holz mit goldener geometrischer 
Dekoration, im Innern der Deckel auch arabeske Ranken. Im Zentrum des 
Vorderdeckels ein Medaillon mit dem Emblem des Thomas William Coke, 
1. Earl of Leicester of Holkham (Strauß mit Hufeisen im Schnabel), dieses 
auf weißem Lederoval mit der Legende Thomas William Coke auch auf 
dem Vorsatzblatt f.1. Am Rücken in Golddruck: Homeri ! Batrachomyo- 
machia | et / Ilias / Gr. ! Ms. / saec. XII. Holzschachtel mit braunem Leder- 
bezug, auf der Front das goldene Coke-Emblem. Liverpool, um 1820. 


Erhaltung: Abgesehen von geringen Schmutzspuren hervorragend. 


Bemerkungen: Diese außerordentlich schöne und auch kulturhistorisch 
wertvolle Handschrift ist zwar noch vor dem Ende des byzantinischen Rei- 
ches, aber schon im Westen entstanden; ihr Hauptkopist, Gerardos aus 
Patras oder/und aus Methone/Modon auf der Peloponnes, ist um 1430 in 
Mantua, wohl im Kreis des Vittorino da Feltre, belegt. In seiner Schrift und 
nicht zuletzt in seiner Dekoration vertritt er jedoch beste byzantinische 
Tradition, die bis in die erste Hälfte des 14. Jh. zurückreicht, vgl. z.B. das 
Geflecht (Abb. 635) mit dem gleichen Muster im Oxon. Gr.bibl.d.1 von 
1321/1322 (CBM I, Abb. 399), die Flechtbänder im cod. Lyell 94 von 1312 
(Nr.141, Abb. 517, 518) oder Barocci 241 (Nr.150, Abb. 536), die umfloch- 
tene Initiale im Arch.Selden B.53 (Nr.147, Abb.533), die Ranken 
(Abb.631, 634) mit jenen im Roe 29 von 1410 (Nr.174, Abb. 624) und 
anderes mehr. Nur in der Üppigkeit mancher Formen, z.B. der Eckblüten 
und einiger Initialen, zeigt sich das spätere Datum und vielleicht auch ein 
durch das neue Ambiente geänderter Geschmack; Ähnliches ist auch bei 
dem etwas jüngeren Johannes Rhosos zu beobachten, etwa im cod. Bywa- 
ter 35 (Nr. 180, Abb. 639-641). Ob die gegenüber dem Kreter Rhosos doch 
recht verschiedene Ornamentik des Gerardos auf seine Ausbildung viel- 
leicht in der Peloponnes zurückgeführt werden kann, wäre noch zu untersu- 
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chen. Während seine Schrift mehrere Duktusvarianten aufweist. bleiben 
die Muster seiner Zierleisten und Initialen, gezeichnet oder koloriert. 
offenbar immer die gleichen (vgl. die Abbildungen in Harlfinger, Speci- 
mina, Taf. 16 und Wilson, Puzzle, Abb.5c. 7a.b.8, 9a). Gerardos scheint 
einen Kreis von Schülern gehabt zu haben, darunter auch Italiener: Schrift 
und Dekor seines Mitarbeiters im Holkham gr.116, des Kopisten B 
(Abb.633), zeigen deutlich seinen Einfluß, und dasselbe gilt auch für Pietro 
da Montagnana. den vermutlich ersten Besitzer des Codex; vgl. außer der 
Schrift auch eine Initiale im cod. Venedig, Marc.gr. IX,2 (Pertusi. Leorzio 
Pilato, Taf.13). Da Montagnana in Padua lebte. wäre es möglich, daß 
Gerardos auch dort und nicht nur in Mantua tätig war. 


Literatur: I.Ph. Tomasınus, Bibliotheca Canonicorum Lateranensium 
S. Ioannis in Viridario. In: Bibliothecae Patavinae manuscriptae publicae et 
privatae. Udine 1638. 21. - James, Notes 225.- T.W. Arten, Homeri Ilias 
I. Prolegomena. Oxford 1931, Nr. 26; 17, 18, 142; II-II, Oxford 1912, Sigel 
H', passim. - De Rıccı, Handlist 22. - A.S.SEvervns, Recherches sur la 
Chrestomathie de Proclos. II. La Vita Homeri et les sommaires du cycle.]. 
Etude paleographique et critique (Bibliothäque de la facult& de philosophie 
et lettres de l’Universit& de Liege, Fasc. 132). Paris 1953, 44-45, Sigel K, 
passim. Taf.9 - P.SamBın, La formazione quattrocentesca della biblioteca 
di S. Giovanni di Verdara in Padova. In: Atti dell’ Istituto Veneto di 
scienze, lettere etarti 114 (1955-1956) 271,277n.34.— RıCHARD, R£pertoire 
106. - Perrusı, Leonzio Pilato 122 n.3, 123, 536. - Hassaır, Library 24 
n.3, 32. - CanaRT, Codices Vaticani graeci 1, 628. — HARLFINGER, Texige- 
schichte 411.— WıLson, Puzzle 140.- R.W. HunT, Pietro da Montagnana: 
A Donor of Books to San Giovanni di Verdara in Padua. In: BLR 9 (1973- 
1978) 19. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 80; 65. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Ornamentik stammt von den beiden Hauptkopisten A (Gerardos aus 
Patras) und B, die jeweils die von ihnen geschriebenen Teile des Codex 
dekorierten. Der Dekor des Griechen ist bei weitem reicher und überlegen 
ausgeführt, der seines westlichen Schülers zwar ebenfalls im Typus grie- 
chisch, doch einfacher in den Mustern und weniger gleichmäßig gezeichnet. 
Außerdem hat B alle Ornamente in brauner Tinte und zum Teil mit dem 
Lineal vorgezeichnet, sodaß der Aussparungseffekt beeinträchtigt wird 
und die Konturen unpräzis wirken. Beide Kopisten verwenden für ihren 
Dekor die jeweiligen roten Tinten ihrer Auszeichnungsschrift. 


Der Unterschied zwischen den beiden Kopisten ist bei den Zierinitialen 
besonders groß. Gerardos zeichnet sehr üppige Initialen zu Beginn der 
Gesänge und kleinere Initialen in den Hypotheseis und den der Ilias voran- 
gehenden Texten; diese sind leicht verzierte, schlanke Majuskeln, unter 
deren Fuß eine immer gleichartige, weich gemalte Ranke hängt mit einem 
Efeublättchen zwischen Spiralzweig und schlank geschweiftem Blatt. Die 
großen Initialen, meist 55-80 mm und nicht selten über 100 mm und bis 
130 mm hoch, sind in der Regel konturierend gezeichnet. Bei einigen ist 
der äußere Kontur perlenartig ausgebuchtet, die Schäfte enden in Blätt- 
chen oder einem Flechtknoten, unten hängt frei eine größere Ranke (A, 
ff. 177, 269°, N, £.254° u.a.). Bei mehreren großen Initialen bestehen die 
Hasten aus dünnen Doppelbändern, die mit Ringen und Schleifen 
umschlungen sind und in ausgesparten Herzblüten enden oder auch in 
einem Flechtkreuz, zum Teilin Verbindung mit einer Herzblüte; die Bän- 
der der Hasten sind zu Balken und Querstegen verflochten (M, £.15; T, 
f. 111°; H, £f. 140°, 193”). Das A ff. 32Y, 57° ist besonders üppig aus einer mit 
Schleifen umwundenen Haste mit Flechtkreuz und Palmette an den Enden, 
einem Flechtknoten in der Mitte und davon ausgehenden Herzpalmetten, 
die die linke Schräge bilden, komponiert. Umwundene oder einfache, in 
Perlen ausgebuchtete Bänder bilden auch das schlanke E, das oben in klei- 
ner Palmette, unten in einem Flechtkreuz mit sockelartiger Palmette endet 
(f[.86, 126). Das O f. 70 hat im langen Zentrum einen breiten Balken, der 
von umknoteten Bändern gerahmt wird, die oben und unten durch einen 
Ring gezogen sind und dann den Rahmen einer ausgesparten Herzblüte 
bilden, von dem beidseits kleine Blättchen abzweigen. Beim vergrößerten 
Minuskel-Omega ist der Buchstabe selbst schlicht verziert, doch setzt er 
sich nach unten in komplizierte, aus Flechtwerk, breiten Palmetten, Roset- 
ten und Profilblättchen komponierten Kandelabern fort (ff. 126°, 157,217”, 
290°). Abb. 631,632, 635. 


Die vorgezeichneten Initialen des Kopisten B, 33-45 mm hoch, ebenfalls 


konturierend gezeichnet, doch erheblich schlichter als die des Gerardos, 
zeigen die Perlen an den Hasten meist paarweise oder auch außen ange- 
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setzt. sodaß sie plumper wirken; die Hasten, die manchmal auch aus Stäb- 
chen gebildet sind, enden in schlichten, geschweiften Profilblättchen (A, 
ff. 384°, 444) oder oben in Rosetten (H, £. 357). Das aus Stäbchen gebildete 
Minuskel-Omega mit Rosetten in der Mitte der Bögen hat meist im Innern 
eine lilienähnliche Blüte (ff. 339, 369°, 402°, 417°). Abb. 633 


f.1 Als Zierleiste ein rotbraun gezeichnetes Geflecht, bestehend aus 
Ringen, durch die zwei wellige Bänder geflochten sind, die jeweils in den 
Ringen parallel verlaufen und dann in einem Bogen zum nächsten Ring 
übergreifen; außen Perlen zwischen den Bögen; durch Kolorierung des 
Grundes zwischen Ringen und Bändern entsteht ein Aussparungseffekt. 
An den Ecken gezeichnete Flügelblättchen. Vor der Batrachomyomachia; 
9x 108 mm. 


£.10 Neben dem Titel der ersten Vita Homeri ein kurzer rotbraun 
gezeichneter Stab, der in einer Schleife und einem Strauß aus Flügel- und 
Spitzblättchen endet. 4/24x 52 mm. 


£.15 Ornamentfeld Abb.635 


Vor Beginn der Ilias, Gesang A. 70/85 x 115/145 mm, Tor 15x 25 mm. 
In dem großen Zierfeld ist unten ein kleines Tor geölfnet, in dem ein Kreuz 
gezeichnet ist. Im Feld ist aus hellrotem Grund ein Geflecht ausgespart, 
komponiert aus einem in sich verlaufenden Band, das in Form horizontaler 
und vertikaler Bandpaare und schmalerer Diagonalbänder verflochten ist. 
Breiter, rotbraun konturierter, von Ringen umgrilfener Rahmen, der sich 
in der oberen Mitte in ein Flechtkreuz mit Blüte am oberen Ende fortsetzt; 
an den vier äußeren Ecken ausladende, konturierend gezeichnete Herzpal- 
metten, kleine Flügelblättchen an den Ecken des Tors. 


ff.32, 85°, 111, 126, 176°, 254°, 269° Als Zierleiste ein dichtes, acht- 
strähniges Geflecht aus dünnen, in rotbrauner oder hellkarminroter Tinte 
mit Aussparungseffekt gezeichneten Bändern, die teils paarweise schnur- 
artig, teils diagonal so verflochten sind, daß sich Serien von Rechteck-, 
Rauten- und Kreisformen ergeben; die meisten sind sehr exakt, doch einige 
etwas unregelmäßig komponiert. Zwischen den Bändern am Rand Perlen, 
an den Ecken ausladende, gezeichnete Herzpalmetten (wie in f.15) oder 
kleine Flügelblättchen. Vor der Hypothesis zu GesangB, E,Z,H,K,E,O; 
18-21 x 105-108 mm (ohne Eckblüten). Abb.632 


ff.57, 193, 230°, 290° Sechssträhniges, dichtes Flechtband aus dünnen, 
rotbraun oder hellkarminrot mit Aussparungseffekt gezeichneten Bän- 
dern, die entweder in Abschnitten schnurartig paarweise gedreht und dia- 
gonal verschränkt oder halbkreisförmig verflochten sind; Perlen am Rand, 
gezeichnete Flügelblättchen an den Ecken. Vor der Hypothesis zu Gesang 
T,A,N, TI; 10-15 x 105-107 mm. 


ff. 70°, 156, 314" In der mit breitem Knotensaum gerahmten Bordüre 
eine kontinuierliche Ranke mit zurückgewendeten Profilblättchen in jeder 
Windung, weiß ausgespart aus hellkarminrotem Grund; ausladende, 
gezeichnete Flügelblätter an den Ecken. Vor der Hypothesis zu Gesang A, 
I, P; 17-27 x 110-112 mm. Abb. 631 


f. 140 Intermittierende Ranke mit breitem Profilblattpaar in jeder der 
drei Windungen, weiß ausgespart aus hellkarminrotem Grund; umringter 
Saum, ausladende Herzpalmetten an den Ecken, alle karminrot gezeich- 
net. Vor der Hypothesis zu Gesang 8; 22/50 x 112/135 mm. Abb. 634 


214 Karminrot gezeichnete Ringe sind miteinander verschränkt, 
durch Tönung des Grundes wirken sie weiß ausgespart; Perlen zwischen 
den Bögen, kleine Flügelblätter an den Ecken. Vor der Hypothesis zu 
Gesang M; 10/35 x 110/130 mm. 


ff,339, 357, 369°, 384* Flechtbänder des Kopisten B: achtsträhnige 
Diagonalgeflechte aus sehr dünnen Bändern, karminrot gezeichnet, die 
Binnenflächen koloriert, die Vorzeichnung wirkt wie eine unsaubere 
Lavierung der Bänder. Diese bilden am Rand in nicht ganz regelmäßigen 
Abständen Schlingen oder spitze Winkel, auf denen in £.357 und f. 384° an 
den Längsseiten je zwei lilienähnliche Blättchen wachsen; an den Ecken je 
ein Ring und ein langstieliges, schmales, geschweiftes, gezeichnetes Flügel- 
blatt. Vor Gesang2,T, U, ®; 18-26 x 125-106 mm (ohne Eckblätter). 
Abb. 633 


f.402” In der gerahmten Leiste eine aus blaßkarminrotem Grund aus- 
gesparte Ranke mit schlingenförmigen Windungen und dünnen Blättchen, 
der Grund mit weißen Perlen und Scheiben übersät; an den Ecken gezeich- 
nete Flügelblättchen. Vor Gesang X, 17/51 x 115/140 mm. 


Auct.T. 4.22 (Misc. 260;$.C. 20540) 


Typikon 
(um Mitte 15. Jahrhundert) 


Papier - 220x 140 mm - I+452f£f. (I, 452 = V =pap.) - I col. 19 linn. 


(1-362) Typikon S.Sabae — (362'-366) Inhaltsverzeichnis 
des Typikons — (367-451) Markos Hieromonachos, Quae- 
stiones in Typicum - (4517) leer. 


Lagen: Aufgrund der sehr straffen Bindung und des Fehlens von Lagen- 
Signaturen ist die Lagenordnung nicht zuverlässig festzustellen. 


Schriftspiegel: 140 x 70 mm. 


Wasserzeichen: Hacke, ähnlich Harlfinger, Hache 12 (1431, Michael 
Kalophrenas), ähnlich Piccard, Werkzeug und Waffen IIl 798, 799 (1457); 
ein zweites Wasserzeichen, vielleicht ein Greif, ist wegen der straffen Bin- 
dung nicht sicher zu identifizieren. 


Schrift: Minuskel in der Tradition des Hodegon-Stils, ruhig und gleich- 
mäßig im Duktus ohne Extravaganzen, professionell, in dunkelbrauner 
und schwarzbrauner Tinte: Text, liturgische Angaben; in hellbrauner und 
hellroter Tinte: Titel der Hauptabschnitte, Überschriften der Akoluthien, 
diese zum Teil in den Freirändern - Auszeichnungsmajuskel oder Minuskel 
in hellbrauner und hellroter Tinte: Initialen. — Papier kräftig, teilweise 
etwas rauh, weiß. 


Olustration: (1) Ornamentfeld - (39, 367) Ornamentleiste - einige Zier- 
initialen. 

Eintragungen: f.I: E bibliotheca Saibantiana. / (apud Maffeum n.) 

f.1, im oberen Freirand, Bibliotheksnummer (?): 42. 

ff. 111”, 112: Nachtrag einiger Textzeilen, 16. Ih. 


£. 450°, im unteren Freirand, Besitzvermerk (?), 15.Jh.: f &yw Tewoyı(og) 
Zunyaod(og) eig Ev(av) Tunın(dv) napt(üs). 


Provenienz: Die Handschrift, die im 15.Jh. vielleicht Georgios Silegar- 
dos, im frühen 18. Ih. Giovanni Saibante, Verona, gehörte, wurde 1820 von 
der Bodleian Library erworben. 


Einband: Graubrauner Ledereinband mit dünnem Blinddruckrahmen. 


Erhaltung: Bis aufleichte Schäden an den ersten und letzten Blättern und 
einige Wurmlöcher gut erhalten. 


Bemerkungen: Auct.T. 4.22, aufgrund des Wasserzeichens ungefähr ins 
zweite Drittel des 15.Jh. datierbar, ist in einem beruhigten, regulierten 
Hodegon-Stil geschrieben, wie er von vielen Berufskopisten des 15.Jh. 
gepflegt wurde (vgl. Politis, Schreiberschule 277-279; Harlfinger, Kopisten 
332-333). Viele von ihnen stammen aus Kreta, und da außer in der Schrift 
auch in Stil und Motiven der ausgesparten Ranke des Auct.T. 4.22 recht 
große Ähnlichkeit mit den Werken des Kreters Johannes Rhosos besteht 
(vgl. Abb. 637 z.B. mit Abb. 639), ist vielleicht auch das T'ypikon auf Kreta 
entstanden, doch muß die Frage der Lokalisierung wie auch die Identifizie- 


Nr. 177-178 


ff.417*, 444 Aus dem teils blaß-, teils kräftig karminroten Grund ist 
eine Ranke mit spiraligen Einrollungen und glockenähnlichen Blüten aus- 
gespart, auf dem Grund kleine weiße Perlen. Knotensaum, in [.444 mit 
Perlenmotiven verziert, an den Ecken schmale, gezeichnete Flügelblätter. 
Vor Gesang W und 2; 10-15/44 x 112/140 mm. 
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Abb. 636-637 


rung des Kopisten den Spezialisten überlassen bleiben. Bemerkensweit in 
Auct.T. 4.22 ist das routiniert gemalte, rein westliche Zierleld am Buch- 
anfang. Da auch die übrigen, aus griechischer Tradition stammenden Zicer- 
leisten in der Art der Lavierung westlichen Einfluß zeigen, dürfte auch das 
Zierfeld vom Kopisten selbst stammen, der ollenbar in enger Verbindung 
mit westlichen Buchmalern stand. 


Literatur: Coxe£, Quarto Catalogues 1, col. 808. — MADAN, Summary Cata- 
logue IV, 423, - MAFEEI, Verona, 601.243. — JERFREYvS, Saibanre Collection, 
Nr. 23; 254, 262, 


Beschreibung der Ulustrationen: 
f. 1 Ornamentfeld Abb.636 
Vor Buchbeginn: Officia vespertina. 50x 80 mm. 


Aufdem graublauen Grund des Feldes ist in der Mitte eine goldene Löwen- 
maske gemalt, aus deren Maul zwei grüne Ranken hervorgehen, die beid- 
seits je zwei große Bögen bilden, deren obere mit dem Rahmen verllochten 
sind und von deren Gelenken schmale grün-rote Blätter ausgehen; in 
jedem Rankenbogen, aufwärts bzw. zu den unteren Ecken hin gerichtet, je 
ein großer, goldener, schwarz gezeichneter Pinienzapfen mit einem Kranz 
von Kelchblättern. Unterhalb des Löwenmauls ein goldener Tropfen, wie 
die übrigen Goldmotive braun grundiert; weiße Höhung entlang den Ran- 
ken, weiße Staubfäden an den Gelenken. Der rote Rahmen ist ebenfalls in 
zwei Nuancen leicht plastisch gemalt; an den Ecken, aus blauem Ring her- 
vorgehend, schlanke rote Blätter, die oberen gegabelt; als Aufsatz in der 
Mitte ein rotes Scherengeflecht, das von dem Rahmen ausgeht. Leicht be- 
schädigt. 


1.39 In der Zierleiste eine dichte Ranke mit flachen, regelmäßigen 
Windungen, an den doppelt gewendeten Zweigen Herzblüten und Profil- 
blättchen; das Muster ist hellbraun konturiert, der Grund rotbraun kolo- 
riert, sodaß ein Aussparungseffekt entsteht. Der Rahmen ist innen dünn 
braun, außen kräftig rotbraun gesäumt; an den Ecken reich gebildete weiße 
Herzblüten bzw. Blattzweige, je vor hell- und rotbraunem Grund; zwei 
flach ausgebreitete Blätter und in der Mitte ein Flechtkreuz als Aufsatz, 
dessen rot-weiße Bänder jeweils in einem Blättchen enden; zu seiten der 
Kreuzarme die Legende ICEXCNK. Vor Beginn der Offizien für das unbe- 
wegliche Kirchenjahr; 13x 77/98 mm. Abb. 637 


f.367 Ein zweisträhniges, braun gezeichnetes, mit leicht plastischem 
Effekt rotbraun laviertes Flechtband ist zu fünf Rechteckrahmen gefloch- 
ten; in jedem Feld eine zarte Ranke, ähnlich dünn gezeichnete Ranken an 
den Ecken. Zu seiten und oberhalb des Feldes je ein Flechtknoten, eben- 
falls leicht plastisch. Vor Markos Hieromonachos, Quaestiones in Typi- 
cum; 20 x 80 mm. 


Die Initialen zu Beginn der meisten Offizien sind mit zarten Ranken unter- 
halb des Buchstabens leicht verziert. 
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Nr. 179-180 


Auct.F. 6.26 (Misc. 120; $.C. 28153) 


179 


Grammatisch-historisch-theologische Sammelhandschrift 


(nach Mitte 15. Jahrhundert 14. Jahrhundert) 


Papier - 150x 105 mm — 405ff. (1,3, 403, 404 = V = pap.; - 2/1) - 
1 col. 23 linn. (92-117). 


(4-403°) Konvolut zahlreicher grammatischer, historischer 
und theologischer Schriften und Exzerpte, teilweise bei- 
gebundene Fragmente, unter anderem: (4-65”) Matthaios 
Kamariotes, Grammatik — (92-117) Agapetos Diakonos, 
Capitula admonitoria (Fürstenspiegel). — (Detaillierte 
Inhaltsangabe bei Coxe). 


Schriftspiegel: (92-117) 105x 82 mm; (117°) 100x 82 mm. 


Schrift: (66-256) Minuskel, kleine Gebrauchsschrift, sehr ähnlich der 
Hand, die ff.4-65* geschrieben hat, doch nachlässiger, in schwarzgrauer 
Tinte: Text; in blaßkarminroter Tinte: Titel - Epigraphische Auszeich- 
nungsmajuskel in blaßkarminroter Tinte: Initialen. - Papier geringer Qua- 
lität, rauh und grau. 


Schreiber: (4-65') Matthaios Kamariotes? (N.G. Wilson). 
Dlustration: (117°) Federzeichnung. 


Provenienz: Die Handschrift wurde von der Bodleian Library 1820 im 
Buchhandel (Payne and Foss) erworben. 


Einband: Brauner Ledereinband. 
Erhaltung: Der ganze Codex ist stark abgenutzt. 


Bemerkungen: Auct.F. 6.26 wird nur deshalb im CBM kurz erwähnt, 
weil er ein Kuriosum enthält: das wohl einzige «Autorenporträt» des Aga- 


Bywater 35 (S.C. 40067) 


Theodoros Gazes, Grammatik 


(Italien- 3. Viertel 15. Jahrhundert) 


Papier - 295x215 mm — 141ff. (1-4, 140, 141 = V = pap.) -— 1col. 30 
linn. 


(5-139) Theodoros Gazes, Grammatik, B.1-4 — (139) 
Kolophon — (139) leer. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, vollständig von f.5= a°* bis £.132 = ı£”; Rekla- 
manten, horizontal, am Ende der Lage verso rechts unten. 


Lagen: 2x8 (20)7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.28: 27) 14x 8 (139). 
Schriftspiegel: 180x 110 mm. 
Wasserzeichen: Dreiberg, ähnlich Harlfinger, Monts 23 (1431). 


Schrift: Minuskel, Tradition des Hodegon-Stils, inschwarzer Tinte: Text; 
in hellbrauner Tinte: Kapitelüberschriften, Lemmata in den Freirändern, 
Schlußzeilen, Kolophon - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in hell- 
brauner Tinte: Titel, Initialen, Ordnungszahl der Bücher im oberen Frei- 
rand jeder Rectoseite; einige Initialen mit kleinen Ranken am Fuß verziert, 
einige Buchstaben in den Titeln mit Hellgelb oder -braun koloriert. — 
Papier guter Qualität, weiß. 
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Abb. 638 


petos, des Autors des an Justinian I. gerichteten Fürstenspiegels. Es ent- 
stand wohl aus einer Laune des Kopisten heraus, quer zum Text im Frei- 
rand am Ende des Fürstenspiegels, mehr gekritzelt als gezeichnet, aber 
noch immer im traditionellen Typus des schreibenden Autors. Da die erste 
Schrift des Auct. F. 6.26, die Grammatik des Matthaios Kamariotes, nach 
N.G. Wilson vielleicht ein Autograph ist und die zweite, unmittelbar 
anschließende Hand, die auch den Fürstenspiegel kopierte, der ersten sehr 
ähnlich ist, dürfte dieser Teil des Konvoluts, und damit auch das «Porträt» 
des Agapetos, nach der Halosis in Konstantinopel entstanden sein. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 688-692. - MADAN, Summary 
Catalogue V, 412. — WıLson, Greek Grammars, Nr. XVTI11.3; 78, Abb.53. 


Beschreibung der Illustration: 


f. 117” Agapetos Diakonos Abb.638 


Im unteren Freirand, am Ende des Fürstenspiegels, quer zum Text. 
28x48 mm. 


Das Bild des Autors ist von ungeübter Hand flüchtig in der schwarzgrauen 
Texttinte skizziert; perspektivisch stark verzeichnet, scheint die Figur mehr 
zu hocken als zu sitzen und auch das Buch, auf dem sie schreibt, hat keinen 
Halt vor dem unförmigen Mantelbausch. Der übergroße Kopf mit großer, 
schwarzgrau kolorierter Haarhaube und dichtem Spitzbart ist in die Fläche 
gewendet. Neben dem Autor steht ein kleines Kästchen mit Tintenbehäl- 
tern. Die Zeichnung ist mit blassem Lila flüchtig laviert. Legende zu bei- 
den Seiten des Kopfes: oopwrt(ärog) / "Ayanntog / 6 dıAnovog / ig 
ule)y(ä)Alns) / Erxin/olag; im Buch der Anfang des Fürstenspiegels: 
[Tırfj]g anaong üneotl[eoov]. 
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Abb. 639-641 


Schreiber: Johannes Rhosos, Priester, aus Kreta. 


Wlustration: Ornamentleiste und Zierinitiale zu Beginn der Bücher, Zier- 
motive an ihrem Ende. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel innen: a) in der linken oberen Ecke, 
Bleistiftnotiz: By 3303. - b) Ex libris: Bateman of Middleton Hall (by Youl- 
grave) in the County of Derby. - c) Ausschnitt aus einem Antiquariatskata- 
log, eingeklebt: 33. Theodori, Grammatica graeca, a very beautiful Greek 
MS of the I5th century, upon carta bombycina, original binding, folio, in 
fine preservation, old calf, £7, 10c. Atthe end ofthe very legibly written and 
well preserved MS... is an inscription stating it to have been the work of 
Johannes Jercos the Cretan. - d) Ausschnitt aus dem Auktionskatalog der 
Sammlung Bateman, eingeklebt, handschriftlich hinzugefügt: Bateman 
Sale, 27 May 1893; der Text mit der Katalognummer 869 ähnlich der vori- 
gen Notiz, der Schreiber heißt hier Johannes Jervos the Cretan. 


f.2 ist ein auf das alte Vorsatzblatt f. 1 aufgeklebtes Blatt, auf dem ein aus 
einem Buch des 16. Jh. ausgeschnittener Kupferstich aufgeklebt ist mit der 
Darstellung und Legende des Theodorus Gaza, sowie durchscheinend, auf 
der Rückseite, des Sultan Bayazit, jeweils ein Quadratfeld, 80x 80 mm, 
die Porträts in einem Medaillon, 68 mm Durchmesser. 

f.4, der gleiche Ausschnitt aus dem Auktionskatalog der Sammlung Bate- 
man, aufgeklebt. 


f.5, im oberen Freirand: Opera originalia Divi Gregorü Taumaturgi -— im 
unteren Freirand: lelius fidelis - Byw. H. 7.22. 


f.139, Kolophon des Kopisten Johannes (Rhosos): } xele "Iwävvov 
Lege(wg) / Toü Kontög:- - Bibliothekssignatur, 18./19. Jh.: C 135. 


£. 140°, in der linken oberen Ecke: Kıöwv. oaul...]. 6. sonaglio. 


In einigen Freirändern griechische Korrekturen einer vielleicht westlichen 
Hand. 


Provenienz: Die Handschrift scheint mehrere italienische Besitzer 
gehabt zu haben, bis sie im 18. oder 19. Ih. nach England gelangte, wo sie 
im späteren 19. Jh. einem Mr. Bateman in Derbyshire gehörte. Bei der Ver- 
steigerung seiner Sammlung am 27.5. 1893 wurde sie von Ingram Bywater 
erworben, mit dessen Legat sie 1915 in die Bodleian Library gelangte. 


Einband: Brauner Ledereinband auf Holz, ohne Kantenrillen, Reste von 
zwei Schließen. Dekor auf beiden Deckeln gleich: in tief gekerbtem Blind- 
druck ein breites Geflecht als Rahmen, im glatten Mittelfeld ein schmales 
senkrechtes Flechtband, das in der Mitte und nahe den Enden kreuzförmig 
geflochten ist. Rücken erneuert. Italien, 3. Viertel/2. Hälfte 15. Jh. 


Erhaltung: Bis aufleichte Verschmutzung, Schäden besonders zu Anfang 
und einige Wachsflecken sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Bywater 35, von Johannes Rhosos geschrieben und sub- 
skribiert, doch ohne Angabe von Zunamen, Schreibort und Datum, könnte 
aufgrund des Wasserzeichens in einer frühen Phase seiner langen Tätigkeit 
als Kopist entstanden sein; allerdings gibt das Wasserzeichen nur einen 
ungefähren zeitlichen Anhaltspunkt, da in den Handbüchern keine enge 
Analogie zu finden ist. Johannes Rhosos ist nicht nur ein bekannt guter 
Schreiber, sondern auch ein ausgezeichneter Dekormaler, der vor allem 
Ranken, Palmetten und andere vegetabile Motive in immer neuen Varian- 
ten einiger Grundmuster präsentiert. In seinen Zierleisten setzt er traditio- 
nelle und weit verbreitete Kompositionen fort, die aber in ihrer Feinglied- 
rigkeit und Präzision nur in hauptstädtischen bzw. zentralbyzantinischen 
Werken des 14. und frühen 15.Jh. Vorläufer zu haben scheinen (vgl. 
Abb. 641 mit Abb. 552, Abb. 640 mit Abb. 624 u.a.). Die üppigen Eckblü- 
ten,die überaus reich dekorierten Initialen sowie die malerische Farb- und 
Strichdifferenzierung scheinen jedoch erst um die Mitte des 15.Jh. aufzu- 
treten. Da die Ornamentik der griechischen Kopisten der Renaissance und 
ihre Wurzeln noch in keiner Weise untersucht wurden und nur wenige spo- 
radische Abbildungen zur Verfügung stehen, ist esnicht möglich, Johannes 
Rhosos als Maler voll zu würdigen und ihn in einen historischen Kontext zu 
stellen. Er war nicht der einzige, der diese Art Dekor malte; so z.B. sind 
Zierfeld und Initiale im cod. Vind. phil. gr.61, bald nach der Mitte des 
15.Jh. entstanden, jenen des Rhosos in Mustern und Motiven zum Ver- 
wechseln ähnlich, haben aber nicht seine Feinheit der Zeichnung (vgl. 
Mazal, Byzanz, Abb. 75); Initialen und Zierleisten des Rhosos-Typs gibt es 
bei verschiedenen anderen Kopisten der 2. Hälfte des 15. Jh., in der Regel 
vergröbert und zum Teil offensichtlich mit Schablonen gemalt. Es wäre 
eine interessante Aufgabe zu untersuchen, ob hinter Rhosos eine ausge- 
zeichnete Schulung - in Kreta? oder schon in Italien? — steht, die auch 
andere Zeitgenossen durchlaufen haben, oder ob Rhosos selbst, der sicher 
ein besonders talentierter Ornamentmaler war, die Modelle einer über län- 
gere Zeit favorisierten Ornamentart lieferte. Auf diese Weise wären ver- 
mutlich auch zusätzliche Informationen über Querverbindungen zwischen 
den griechischen Kopisten des 15. Jh. zu gewinnen. (Zu Rhosos vgl. auch 
Nr.181 und 182). 


Literatur: Summary Catalogue of Western Manuscripis in the Bodleian 
Library. Accessions 1916-1918. Handschriftlicher Katalog. Oxford s.a.. 
Bodleian Library, MS. R.7.2/1. - RiCHARD, Repertoire 180. — GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 178; 105. 


Nr. 180 


Beschreibung der Wlustrationen: 


Die mit großer Formsicherheit und Präzision ausgeführte Ornamentik zeigt 
fast ausschließlich Rankenkompositionen, die sich teils in Aussparungs- 
technik, teils durch breite Konturzeichnung weiß vom farbigen Tinten- 
grund abheben. Konturen und Grund sind in einem warmen Braunton 
gezeichnet bzw. gemalt, der gelegentlich durch eine etwas dunklere 
Nuance verstärkt wird; alle Motive werden, oft nur an einer Seite, von 
einem dünnen Strich in Hellgelb oder Hellbraun begleitet, sodaß die gra- 
phische Härte der Muster malerisch gemildert wird und die Tintennuancen 
sich zu einem warmen Örangeton verbinden. 


Die vier Initialen zu Beginn der Bücher (T, £.5; M, f.21; E, £.53; A, £.99), 
85, 80, 120, 62 mm hoch, sind ebenso reich wie harmonisch dekoriert. Die 
Buchstabenform bleibt als durchgehendes, orangebraun-weißes Band 
gewahrt, ist aber umgeben von außerordentlich üppigen Ranken, die ihrer- 
seits Herzblüten einschließen, und am Außenkontur mit flachen Blüten- 
und Spiralmotiven besetzt. Die Ranken hängen symmetrisch von dem ein- 
gerollten Balken des T und rahmen Blüten an den Enden seiner Haste 
sowie unterhalb der Mittelhaste desM und frei im Innern und unterhalb des 
A; sie füllen das ovale E aus und entwickeln sich, mehrmals verzweigt, von 
seinen beiden Enden aus sowie von der Spitze des A und M. Alle Motive 
erscheinen weiß zwischen den breiten Farbkonturen. Abb. 639-641 


29 Die Zierleiste ist mit einer ausgesparten, symmetrischen Ranke 
ausgefüllt, die sich von der unteren Spitze einer großen Herzpalmette im 
Zentrum der Leiste aus in zwei großen Bögen seitwärts entwickelt und, 
zweifach zurückgewendet, sich in mehrere kleine Herzblüten, Profilblätt- 
chen und Spiralhäkchen verzweigt. An den Ecken des breiten Rahmens 
sitzen doppelte Herzblüten mit spiraligen Sockelmotiven fest auf, ein ähnli- 
ches, größeres Motiv als Aufsatz in der Mitte, kleinere Spiralmotive bzw. 
gestielte Perlen in der Mitte der unteren Längsseite und an den Schmalsei- 
ten des Rahmens; kleine, farbige Blättchen oder Perlen mit Fäden auch an 
der Spitze der großen Blütenmotive. Vor dem 1.Buch; 28/63 x 112/ 
145 mm. Abb. 640 


f.21 Das Rankenmuster der Zierleiste ist eine etwas vereinfachte 
Variante von f.5; die Herzpalmette auf der Mitte des Rahmens ist schmaler 
und etwas einfacher. Vor dem 2. Buch; 24/55 x 112/135 mm. 


f.53 In der Zierleiste sind, nicht ganz regelmäßig verteilt, vier breite, 
ausgesparte, hängende Herzpalmetten mit rundlichen Blüten- und Rah- 
menblättchen gereiht; zwischen ihren Spitzen kleinere, aufrechte Herzblü- 
ten; in den Zwickeln kleine Knollen oder Profilblättchen. Der Rahmen ist 
in regelmäßigen Abständen mit kleinen, viertelrosettenähnlichen Motiven 
verziert, dazu an den Ecken und in der Mitte Herzpalmetten auf Spiralsok- 
kelähnlich f. 5. Vor dem 3. Buch; 22/47 x 101/135 mm. Abb.639 


f.99 In der Zierleiste sind vier schlanke, zierliche, liegende Herzpal- 
metten gereiht, zwischen ihnen, von dem zum Oval verlängerten Rahmen 
abzweigend, je ein symmetrisches Paar Profilblättchen. Eck- und Aufsatz- 
blüten ähnlich f.5, doch sind die Blüten an den unteren Ecken etwas klei- 
ner. Vor dem 4. Buch; 20/45 x 111/132 mm. Abb.64] 


Das Ende der Bücher ist jeweils durch kleine Ziermotive ausgezeichnet: 
f.20°: zwei Flechtknoten; £.52”: zwei Asterisken; f.98: je zwei kurze, 
gezeichnete Ranken zu seiten des rautenförmig geschriebenen Textendes, 
f£.98”: ein Asteriskos nach dem Schlußtitel; f. 138°: zwei kurze Ranken und 
ein Flechtknoten neben und unter dem spitz zulaufenden Textende, f. 139: 
Asterisken zwischen Schlußtitel und Kolophon. 
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Nr. 181 


Canon. gr. 77 (S.C. 18460) 


Aratos; Aristoteles 


Venedig- 1488 


Papier -— 220x157 mm - I+73f£f. (1, 73=V=pap.) - 1col. 15linn. 
(A: 1-40); 24 linn. (B: 41-72). 


(1-39Y) Aratos, Phaenomena - (40) Kolophon - (40”) leer — 
(41-72) Aristoteles, Poetica — (72°) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, 17./18.Ih.,£.1 = 210bis f. 69 = 
278, und arabische Zahlen in Bleistift, 1-72, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber A, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, vollständig 
vonf.1= a” bisf.33 = e”. 


Lagen: 9x8 (72). 
Schriftspiegel: A: 148x 80 mm; B: 150x 85 mm. 


Wasserzeichen: A und B: Armbrust, gleich Piccard, Werkzeug und Waf- 
fen X1 2229 (1491). 


Schrift: Schreiber A (1-40): Minuskel, Tradition des Hodegon-Stils, in 
schwarzer Tinte: Text; in blaßkarminroter Tinte: Schlußzeile, Kolophon, 
interlineare Korrekturen; in hellbrauner Tinte: Kapitelüberschriften im 
oberen Freirand, meist beschnitten - Epigraphische Auszeichnungsmajus- 
kel in hellkarminroter Tinte: Titel, Initialen. - Schreiber B (41-72): Minus- 
kel, klein, Tradition des Hodegon-Stils, in schwarzer Tinte: Text, Korrek- 
turen; in hellroter Tinte: Titel, Kapitelüberschriften - Epigraphische Aus- 
zeichnungsmajuskel in hellroter Tinte: Initialen. - Papier guter Qualität, 
einheitlich kräftig, glatt, weiß. 


Schreiber: A: Johannes Rhosos, Priester, aus Kreta; B: Johannes Plusia- 
denos (P. Canart). 


Illustration: (1,41) Zierleiste und Zierinitiale. 


Eintragungen: f.40, Kolophon des Johannes Rhosos, der den Aratos am 
3.Oktober 1488 in Venedig fertigstellte: F nereyoä&grioav taüıa / TOD 
"Apdtov parvöueva, / Erei Arno fg Xlgroto)d yevvrioelwc), / a®v®ın”, 
unvös / Srtwßetov, y", / dia xeroög Euoü ’In(äavv)ov / neeoßüt£gov, 
“‘Pooov / Tod Komöc:- Oveveri/aus t 


Provenienz: Im späten 18.Ih. gehörte die Handschrift Abate Matteo 
Luigi Canonici, Venedig; mit einem Großteil seiner Sammlung wurde sie 
1820 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Heller Schweinspergamenteinband mit braunem Lederrücken. 


Erhaltung: Leichte Wasserflecken, der obere Freirand merklich be- 
schnitten, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Die beiden Teile des Canon. gr. 7, die einst einem größe- 
ren Band beigebunden waren, stammen von zwei verschiedenen Kopisten, 
sind aber gleichzeitig und am selben Ort- 1488 in Venedig- entstanden, da 
das Papier in beiden Teilen gleich ist und dasselbe Wasserzeichen aufweist. 
Beide Kopisten stammen aus Kreta und schreiben in der Tradition des 
Hodegon-Stils, vertreten aber verschiedene Richtungen der Ornamentik: 
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Abb. 642 


Johannes Plusiadenos zeichnet Flechtwerk und lineare Rankengespinste, 
Johannes Rhosos dichte, reich verästelte, ausgesparte Ranken mit Palmet- 
tenmotiven (zur Ornamentik des Rhosos vgl. die Bemerkungen zu cod. 
Bywater 35, Nr. 180 und Abb. 639-641). Die große Initiale E zu Beginn des 
Aratos, deretwegen die Zierleiste auf ein simples Flechtband reduziert 
wurde (Abb. 642), zeigt den interessanten Versuch des Rhosos, einen west- 
lichen Dekortyp nachzuahmen, nämlich die Initiale mit Ranken im Frei- 
rand neben dem Schriftfeld (vgl. z.B. Abb. 648), ohne allerdings in Moti- 
ven und Stil Konzessionen zu machen, weshalb auch wohl dieser Versuch 
nicht ganz gelungen ist. 


Literatur: CoxE, Quarto Catalogues VIII, col.6. - MADAN, Summary 
Catalogue IV, 315. -— VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 190. — LoBEL, Ari- 
stotle’s Poetics 1,2 n.1,3, 46.- WARTELLE, /nventaire, Nr. 1260; 92. - Can- 
ART, Scribes 67.—- WıLson, Bookhands 34-35, Taf. 77 — HARLFINGER, Kopi- 
sten 333, 339. — BARBOUR, Hands 16.- GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Reperto- 
rium VA, Nr. 176; 103; Nr. 178; 105. 


Beschreibung der Illustrationen: 


£.1 Zierleiste und Zierinitiale (Johannes Rhosos) Abb. 642 


Zu Beginn von Aratos, Phaenomena. Leiste: 9x 63 mm. 


Schlichtes Zackenflechtband (intermittierendes Flechtband), blaßrot kon- 
turierend gezeichnet, Perlen zwischen den Windungen, braune Perlen mit 
Faden an den Spitzen, an den Enden weiche Blättchen, später als die 
Initiale und nicht in voller Textbreite gezeichnet. Durch Feuchtigkeit be- 
schädigt. 


Initiale E: Höhe des Buchstabens: 50 mm, Gesamthöhe: 192 mm, oben 
leicht beschnitten, in hellkarminroter Tinte konturierend und mit Ausspa- 
rungseffekt gezeichnet. Das Oval des Buchstabens besteht aus einem kräf- 
tigen, weiß-rot-weißen Band mit Schlingen und Blattmotiven am Außen- 
kontur. Die breite Innenfläche ist mit einer kleinteilig gewundenen und 
verzweigten Ranke mit Herzpalmetten und Profilblättchen ausgefüllt, 
deren Hauptast sich nach außen zur Zunge des E fortsetzt. Vom Rücken 
des E aus entwickeln sich ein kürzerer, breiter Rankenast aufwärts und eine 
lange, am Ende spitz zulaufende Ranke am Schriftfeld entlang bis in den 
unteren Freirand; die spiralig eingerollten Zweige der Ranke schließen 
Herzpalmetten und Profilblättchen ein. Die Initiale wurde vor dem Text 
gezeichnet, da dieser dem etwas schrägen Verlauf der hängenden Ranke 
folgt. 


£. 41 Zierleiste und Zierinitiale (Johannes Plusiadenos) 
Zu Beginn von Aristoteles, Poetica. 10x 85 mm. 


Flechtband, viersträhnig, locker diagonal verflochten, Perlen zwischen den 
Windungen; hellrotbraun gezeichnet, der Grund zwischen dem Geflecht 
im gleichen Ton koloriert, sodaß dieses weiß ausgespart erscheint. - Initiale 
TI, 55 mm hoch, hellrotbraun gezeichnet: die Bogenform des Buchstabens 
ist von einem zarten Rankengespinst ausgefüllt und umgeben, das sich, 
besonders oben und unten, in schmale Blättchen und gestielte Perlen reich 
verzweigt. 


Canon. gr. 108 (S.c. 18561) 


Basileios, In principium proverbiorum 


Rom- 1471 


Pergament occ. -— 223x140 mm - III+59ff. (I-IIL, 57-59= V =pap.;1, 
55,56 = V = perg. occ.) — 1col. 25 linn. (2-23”), 24 linn. (26-54). 


(2-54) Basileios, Homilia in principium proverbiorum, mit 
lateinischer Übersetzung des Athanasios Chalkeopulos, 
Bischof von Gerace, Kalabrien: (2-3) Prolog mit Widmung 
an Antonello Petrucci, Sekretär Ferdinands I. von Neapel- 
Sizilien — (3°-23”) Übersetzung - (24-25”) leer — (26-54) 
Basileios, In principium proverbiorum — (54') leer. 


Lagenzählung: (2-25) Lateinische Buchstaben vom Schreiber, am Ende 
der Lage verso Mitte unten, f.9* = A, f. 17 =B. - (26-55) Griechische 
Kustoden vom Schreiber, am Beginn der Lage recto Mitte unten, am Ende 
der Lage verso Mitte unten von [. 26 = a” bis [. 46 = y°”; Blatt- und Lagen- 
angabe vom Schreiber in kleiner Schrift am unteren Rand der Rectoseite 
vermutlich der ersten fünf Blätter jeder Lage, meist abgeschnitten, erhal- 
ten nur [.47 = ß tov y’ und £.48 = y rov y'. 


Lagen: 3x8 (25) 3x 10 (55). 
Schriftspiegel: (2-23”) 135 x 67 mm. - (26-54) 135x 72 mm. 


Schrift: (26-54) Minuskel, Tradition des Hodegon-Stils, in schwarzer 
Tinte: Text; in hellrotbrauner Tinte: Kolophon. - Epigraphische Kapitalis 
in hellblauer und hellkarminroter Tinte, zeilenweise wechselnd, in der 
Hand des westlichen Kopisten: Titel £.26.- Pergament erster Qualität, sehr 
dünn, weich und weiß. 


Schreiber: (26-54) Johannes Rhosos, Priester, aus Kreta. 


Dlustration: westlicher Dekor: (2) Ornamentrahmen — (3”, 26) Zier- 
initiale. 

Eintragungen: f£.I, aufeingeklebtem Zettel: Inhaltsangabe des Codex mit 
Transkription und Übersetzung des Kolophons, zur Zeit des Abate Cano- 
nici. 

f.54: Kolophon des Johannes Rhosos, der seinen Anteil am Codex am 
22. Januar 1471 in Rom fertigstellte: wereyodägn xeuel Leg&wg / Iwävvov 
“Pooov Kontögtö/y£voc. &v Poun. Ereı ‚a®/u"oa”, and X(gLoTo)ü yevvi- 
oe(wc), / unvög lavvovagtov Aß':- 


Provenienz: Die Handschrift, die samt der Übersetzung der Basileios- 
Homilie von Athanasios, Bischof von Gerace, Antonello Petrucci, dessen 
Wappen [.2 gemalt ist, gewidmet wurde, dürfte sich eine Zeitlang in dessen 
Besitz und in Neapel befunden haben. Im späten 18. Jh. gehörte sie Abate 
Matteo Luigi Canonici, Venedig; mit einem Großteil seiner Sammlung 
wurde sie 1820 von der Bodleian Library erworben. 


Einband: Roter Ledereinband mit Goldsaum. Am Schnitt vorn in Kapi- 
tälchen: Exposiftio) Proverbiorum Bastli, 


Erhaltung: Bis auf geringe Verschmutzung und Beschneidung sehr gut 
erhalten. 


Nr. 182 


182 


Abb. 643-644 


Bemerkungen: In diesem hübschen kleinen Buch wurde der angesehene 
Kopist Johannes Rhosos nur als Schreiber des griechischen Textteils enga- 
giert; alle auszeichnenden Elemente, von der guten Dekoration bis zum 
griechischen Titel, stammen von der Hand des, wie Rhosos, qualifizierten 
italienischen (römischen) Kopisten und Malers. Die Art der Zusammenar- 
beit griechischer Kopisten der Renaissance mit westlichen Buchmalern und 
Schreibern scheint recht verschieden gewesen zu sein, vermutlich abhängig 
vom Auftraggeber bzw. von der Bestimmung des Codex oder dem jeweils 
federführenden Scriptorium/Atelier. Im Fall eines qualifizierten Dekorma- 
lers, wie Rhosos es war (vgl. Nr.180, 181, Abb. 639-642), scheint der völ- 
lige Verzicht auf eigene Auszeichnungslormen allerdings eher die Aus- 
nahme als die Regel gewesen zu sein; vgl. dagegen das Nebeneinander von 
griechischem und westlichem Dekor u.a. im Laud gr.58 und 56 (Nr. 183, 
184, Abb. 645-647). 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues VIII, col.99. - MADAN, Summary 
Catalogue TV, 317. - VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 188. - PÄCHT- ALEX- 
ANDER, Illuminated Manuscripts IL, Nr. 346; 34, Taf.32.- BARBOUR, Hands, 
Nr.60; 16 mit Abb. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, 
Nr. 178; 104. 


Beschreibung der Illustrationen: 
Die Ornamentik stammt von einem westlichen (römischen?) Maler. 


L2 Ornamentrahmen mit Initiale und Wappen Abb. 643 


Rahmung von Titel und Anfang des Prologs. 192 x 122 mm, die Bordüre 
oben und links 15 mm, rechts 32 mm, unten 37 mm breit; das Feld der 
Initiale: 35x32 mm; Durchmesser des Wappens: 32 mm. 


Rahmen und Initialfeld sind mit einem weißen Rankengeflecht, von dem 
kleine Blüten und Blättchen abzweigen, dicht ausgefüllt; der Grund ist hell- 
blau, zwischen den Windungen, parzellenweise wechselnd, auch hellrot 
und hellgrün koloriert. Im breiteren unteren und rechten Rahmen sind die 
Ranken, die vom Fuß des Wappens ausgehen, in großen und kleinen Spira- 
len vielfach miteinander verflochten. Die zartere Ranke im oberen Rah- 
men geht von einer Rosette in der Mitte aus; die ebenfalls zarten Ranken 
des linken Seitenstreifens gehen aus der kräftigeren Spiralranke des Initial- 
felds hervor, die mit dem großen, goldenen Buchstaben O verflochten ist. 
Das Wappen in der Mitte des unteren Rahmens zeigt einen schwarzen 
Adler auf silbernem Grund in grün-goldenem Lorbeerkranz. 


f. 3’ Initiale B in Gold, verflochten mit weißer Ranke auf hellblauem 
und hellrotem Grund; von den Ranken wachsen weiße Blüten und Blätt- 
chen über den blauen Saum des Initialfelds hinaus, umgeben von zarten, 
schwarz gezeichneten Staubfäden mit Ähren und goldenen Punkten. 
Beginn der Übersetzung der Basileios-Homilie; 23x 30 mm. 


f.26 Initiale A, dunkelgrün auf poliertem Goldgrund, durchflochten 
von blauen und roten, weiß getupften Bändern, die ein teils rankenartiges, 
teils flechtknotenartiges Geflecht bilden. Das Rechteckfeld der Initiale ist 
vom Rand her mehrmals eingekerbt. Beginn von Basileios, In principium 
proverbiorum; 32 x 40 mm. Abb. 644 
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Nr. 183 


Laud gr.58 (Laud C.57;S.C. 709) 


Galenos, Opera 


(Florenz? Rom? -4. Viertel 15. Jahrhundert) 


Pergament occ. — 305x 215 mm - I+367£f. (1,365-367= V) - 1col. 30 
linn. 


(1-364”) Galenos, Opera, vol.I, mit Inhaltsverzeichnis vor 
den meisten Büchern und einigen Scholien von erster Hand 
und zwei späteren Händen: (1-132) De locis affectis, B.1- 
6 - (132") leer - (133-155) De elementis secundum Hippo- 
cratem, B.1,2 - (155'-202°) De temperamentis, B.1-3 - 
(202-208) De inaequali intemperie — (208-262) De facul- 
tatibus naturalibus, B.1-3 — (262-319) De crisibus, B.1- 
3 - (319-364) De diebus decretoriis, B.1-3 — (364°) De 
mensuris et ponderibus*. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Bleistift, recto rechte obere Ecke; 
eine zweite, mit f. [beginnende Zählung, recto rechts oben, ist obsolet. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Ende der Lage 
verso Mitte unten, vollständig von £. 10° = a” bis f. 360° = Ag°”; Lagen- und 
Blattangabe des Kopisten, klein und etwas flüchtig am unteren Rand recto 
des 1. bis 5. Blattes jeder Lage, meist abgeschnitten, erhalten z.B. ff. 11-15: 
a” B°*, B’ Br, Y B®V; ö’ P°*, ee Ber, 

Lagen: 2 (Blatt im Vorderdeckel und £. I: I) 36 x 10 (360) 8 (7+ Blatt im 
Rückdeckel: 367). 


Schriftspiegel: 195x 105 mm. 


Schrift: Minuskel, «Chalkondyles-Schrift» (Harlfinger, Kopisten 336), in 
grauschwarzer Tinte: Text, ein Teil der Inhaltsverzeichnisse; in hellkarmin- 
roter Tinte: Titel vor und nach jedem Buch, laufende Buchtitel und Ord- 
nungszahlen im oberen Freirand jeder Seite, Mehrzahl der Inhaltsverzeich- 
nisse oder deren Initialen, Kapitelüberschriften und einige Scholien in den 
seitlichen Freirändern - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in hellkar- 
minroter Tinte, leicht verziert: Titel f. 1 und f. 133; meist mit Blättern oder 
Ranken am Fuß verziert: Initialen. - Pergament sehr gut, dünn, glatt, 
weich, weiß. 


Schreiber: Demetrios Damilas (Gamillscheg-Harlfinger); ältere Zuwei- 
sung: Zacharias Kallierges. 


Illustration: (133) Ornamentfeld - (20, 39, 62°, 87, 110) Ornamentleiste — 
Zierlinie vor einigen Inhaltsverzeichnissen - Zierinitiale zu Beginn der mei- 
sten Bücher. — Westlicher Dekor: (1) Ornamentrahmen — (133) Zier- 
initiale, Wappen. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel, 17.Jh.: Galenus - C.57. 


f.I, inder Hand des Samson Johnson: Olim Davidis Paraeised iam/ Samso- 
nis Johnsoni. 


f.1, am oberen Rand, Besitzvermerk ausgeschnitten (6x 105 mm), 
erkennbar nur noch der erste Buchstabe, D, einer Hand des späten 15./ 
16. Jh, 

f. 1‘, im unteren Freirand: Liber Guilielmi Laud Archiepi(scopi) Cant(ua- 
riensis) et ! Cancellarii Universitatis Oxon(iensis). 1635. 

In mehreren Freirändern, vor allem zu De elementis, Scholien in zwei Hän- 
den, spätes 15./16. Jh. 


Provenienz: Der Auftraggeber und/oder erste Besitzer der drei Galenos- 
Bände Laud gr. 58, 56 und 57 ist nicht mehr feststellbar, da die Wappen im 
ersten und zweiten Band nicht fertiggestellt wurden (zu Laud gr. 56 vgl. 
infra, Nr. 184). Ebenfalls nicht mehr identifizierbar ist ein früher Besitzer 
der drei Bände, da seine Besitznotiz in allen dreien ausgeschnitten wurde. 
Um 1600 gehörten sie wohl alle drei dem Arzt Fabius Pacius in Padua (gest. 
1614), dessen Besitzvermerk sich in Laud gr. 56 findet, anschließend David 
Paraeus in Heidelberg (gest. 1622). Samson Johnson erwarb sie vermutlich 
1634 in Frankfurt a.M., wo er in Begleitung des britischen Botschafters am 
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Abb. 645-647 


Reichstag teilnahm (vgl. die Provenienz von Laud gr. 39, Nr.1). Von John- 
son gelangten sie 1635 an Erzbischof Laud, der sie im gleichen Jahr mit 
seiner ersten Schenkung der Bodleian Library übergab. 


Einband: Brauner Ledereinband auf Holz, Kantenrillen mit festen 
Ecken, Reste von zwei Schließen. Dekor auf beiden Deckeln im Typus 
gleich, im Muster leicht variiert: in tief eingekerbtem Blinddruck schmale 
Bänder mit verschiedenen Rankenmustern, die einander überschneidende 
Rauten-, Kreis- und andere geometrische Figurationen bilden, dazwischen 
symmetrisch verteilt kleine Flechtknoten, Rosetten und Blüten in flache- 
rem Blinddruck. Vorderdeckel abgerieben. Originaleinband. Italien, 
4. Viertel 15.Jh. 


Erhaltung: Die erste Lage ist gelöst, sonst sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Die drei Galenos-Bände Laud gr.58, 56 und 57, die frü- 
her Zacharias Kallierges zugewiesen wurden (so im Oxforder Ausstellungs- 
katalog von 1948 und von Pächt-Alexander), wurden inzwischen von 
E.Gamillscheg-D. Harlfinger überzeugend als Werk des Demetrios Dami- 
las identifiziert (vgl. die Schriftprobe in Harlfinger, Specimina, Taf.75). 
Abgesehen von den paläographischen Kriterien spricht auch die westliche 
Ornamentik weit eher für Florenz oder Rom, wo Damilas in den 80er Jah- 
ren bzw. in den 90er Jahren des 15. bis ins frühe 16. Jh. tätig war, als für 
Venedig, wo Kallierges sich hauptsächlich aufhielt (zu Damilas vgl. die 
Notiz von P. Canart in Harlfinger, op. cit. 33-34 sowie Gamillscheg-Harl- 
finger, Repertorium VA, Nr.93). Die von Damilas selbst gezeichneten 
Ornamente sind jenen des Johannes Plusiadenos sehr ähnlich (vgl. Canon. 
gr.7, Nr.181, £.41); beide Kopisten stammen aus Kreta und dürften etwa 
gleich alt sein. In Mustern und Stil setzen sie eine bis ins frühe 14.Jh. 
zurückreichende Tradition fort, vgl. z.B. das Geflecht in Abb. 647 mit 
jenem im Oxon. Gr.bibl.d.1 von 1321/1322 (CBM I, Abb.399) oder 
Auct.T. 5.28 von 1333 (Nr.152, Abb. 549). Die drei Galenos-Bände, die 
seit ihrer Entstehung zusammengeblieben sind, lassen deutlich eine Plan- 
änderung erkennen. Der dritte Band, Laud gr.57, ist nur auf Papier 
geschrieben; er hat keinen westlichen und nur wenig griechischen Dekor 
(Zierinitialen). Außerdem wurde im Laud gr.58 das zweite Wappen nicht 
fertiggestellt (Abb. 647); ob das ausgekratzte erste Wappen, dessen Farben 
vom zweiten abwichen, chargiert war, ist nicht mehr zu erkennen 
(Abb.645),; im Laud gr.56 wurde nur noch der Lorbeerkranz gemalt 
(Abb. 648). Offenbar wechselte während der Arbeit der Auftraggeber oder 
der Adressat dieser Galenos-Edition, sodaß sie billiger und ohne individu- 
elle Kennzeichnung zu Ende geführt wurde. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 539. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue Il/1,31.- Lake, (Vorarbeiten) I. - Hunt, Summary Cata- 
logue I, 130, 136.—- HUNT, Introduction XXXV, XXXX. - Italian Illuminat- 
ed Manuscripts from 1400 to 1550. Catalogue of an Exhibition held in the 
Bodleian Library. Oxford 1948, Nr. 54; 18.— DAREMBERG, Notices 57-59. — 
Loser, Aristotle's Poetics 53. - G.Mercatı, Minuzie Nr.15. In: Opere 
minori IV (StT 79). Vatikan 1937, 17-19. - PÄCHT-ALEXANDER, /lluminated 
Manuscripts II, Nr.585; 58, Taf. 56. - GAMILLSCHEG-HARLEFINGER, Reperto- 
rium VA, Nr.93; 68. 


Beschreibung der Illustrationen: 
el Ornamentrahmen mit Initiale und Wappen Abb. 645 


Rahmung der ersten Seite von De locis affectis, B.1 (italienisch). 
288 x 188 mm, die Bordüre oben und links 25 mm, rechts 50 mm, unten 
58 mm breit; das Feld der Initiale: 80x 75 mm; Durchmesser des Wap- 
pens: 52 mm. 


Rahmen und Initialfeld sind mit einem weißen, in Schlingen und spiraligen 
Windungen verflochtenen, mit kleinen Blättchen besetzten, umlaufenden 
Rankengeflecht dicht ausgefüllt; die kräftigen Rankenstämme entspringen 
aus zwei Drachenmäulern zu seiten des Wappens im unteren Feld sowie am 
Fuß der großen goldenen Initiale T, die von der Ranke umflochten wird. 
Der Grund ist blau, in kleinen Parzellen zwischen den Windungen auch 
hellgrün und dunkelrot; innen und außen ein breiter Goldrahmen, beglei- 


tet von zwei dünnen braunen Säumen. In der Mitte des unteren Rahmens 
ein breiter grüner, gelb und schwarz gezeichneter, goldgesäumter Lorbeer- 
kranz, darin auf damasziertem Purpurgrund ein Wappen, ausgekratzt, 
nach den Farbspuren zu schließen ursprünglich gespalten, rot und blau; im 
ausgekratzten Feld von späterer Hand (16. Jh.?): cum Deo. 


Abb.647 
Zu Beginn von De elementis. Ornamentleiste (griechisch): 26 x 102 mm. 


£.133 Ornamentleiste, Initiale, Wappen 


In der Zierleiste ist sehr präzis ein Geflecht gezeichnet, das teils durch Kon- 
turzeichnung, teils durch Grundkolorierung aus dem blaßkarminroten 
Grund weiß ausgespart erscheint. Es besteht aus einem in sich verlaufen- 
den, an den Enden umgebogenen oder -geknickten Band mit breiten und 
schmalen Abschnitten; die breiten Bandteile sind je paarweise dreimal 
horizontal und neunmal vertikal miteinander verflochten; sie werden von 
schmalen Bandteilen, die sich jeweils unter den vertikalen Abschnitten 
kreuzen, diagonal durchflochten. Schmaler Rahmen mit hellkarminrotem 
Saum, in der Mitte unten umgebogen; an den Ecken kleine, ausgesparte 
Herzpalmetten auf den gewellten Saumenden; in der Mitte als Aufsatz ein 
Flechtkreuz, in der Art des Feldmusters komponiert, hellkarminrot kon- 
turierend gezeichnet. 

Initiale und Wappen (italienisch): Initialleld: 85x 80 mm; Zierleiste: 190/ 
220 x 25 mm; Durchmesser des Wappens: 52 mın. 

Das große Feld der Initiale geht in eine schmale Leiste über, die sich am 
linken Rand des Schriftfelds entlangzieht; beide werden von einer weißen 
Ranke mit kleinen Blättchen ausgefüllt, die mit breitem Stamm unter der 
großen goldenen Initiale E entspringt und diese umrankt; die schmalen, 
ovalen Schlingen der Ranke in der seitlichen Leiste enden oben und unten 
in spitzen Blättchen. Der Grund ist blau, zwischen den Windungen auch 
hellgrün und dunkelrot; der umlaufende, von braunen Säumen begleitete 
Goldrahmen ist an den Enden der Zierleiste unterbrochen. In der Mitte des 
unteren Freirands ein grüner, gelb und schwarz gezeichneter, goldgesäum- 


Laud gr. 56 (Laud C. 54; S.C. 706) 


Galenos, Opera 


(Florenz? Rom? -4. Viertel 15. Jahrhundert) 


Pergament occ. — 310x205 mm - III+289ff. (I, 289 = V = pap.; II, II, 
288 = V = perg.occ.) - 1ccol. 30 linn. 


(1-287°) Galenos, Opera, vol. II: De methodo medendi, B. 
1-14, mit Inhaltsverzeichnis zu B.2, 3, 5-14 und einigen 
Scholien — (287°) zwei Epigramme auf Galenos. 


Foliozählung: Arabische Zahlen sporadisch in Tinte, ergänzt in Bleistift, 
recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Ende der Lage 
verso Mitte unten, vollständig von £. 10° = a bis f. 280° = an”. 


Lagen: 28x 10 (280) 7 (8-1: Schutzblatt am Ende fehlt: 287). 
Schriftspiegel: 193-196x 105 mm. 


Schrift: Minuskel, «Chalkondyles-Schrift» (Harlfinger, Kopisten 336), in 
grauschwarzer Tinte: Text, Inhaltsverzeichnisse; in hellkarminroter Tinte: 
Titel vor und nach jedem Buch, laufende Buchtitel und Ordnungszahlen im 
oberen Freirand jeder Seite, Kapitelüberschriften und einige Scholien in 
den seitlichen Freirändern - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
hellkarminroter Tinte, leicht verziert: erster Titel; manchmal mit kurzen 
Ranken leicht verziert: Initialen. - Pergament meist dünn, glatt und weiß, 
doch häufig grau und porig auf der Haarseite, manchmal etwas steif. 


Schreiber: Demetrios Damilas (Gamillscheg-Harlfinger); ältere Zuwei- 
sung: Zacharias Kallierges. 


Nr. 183-184 


ter Lorbeerkranz, darin auf damasziertem Purpurgrund ein Wappen, 
gespalten, silber und blau. Diese westliche Dekoration wurde nach der 
Arbeit des griechischen Kopisten ausgeführt, da sie die Eckblüten seiner 
Zierleiste links überdeckt; der westliche Maler hatte zunächst einen Rah- 
men in Art von f. 1 geplant, dessen Saumlinien, die Eckblüten und Kreuz 
der Zierleiste berücksichtigen, stehengeblieben sind. 


Die übrige Ornamentik stammt vom griechischen Kopisten; sie ist schlicht, 
doch zierlich und präzis in hellkarminroter Tinte gezeichnet. Nur Buch 2-6 
von De locis affectis sind mit Zierleisten ausgezeichnet, die meisten Inhalts- 
verzeichnisse mit einem roten Stab, der in Blättchen endet. Alle Schrilten 
und Bücher (außer f. 1 und £. 133) beginnen mit einer ca. 50-65 mm hohen 
Zierinitiale, die am Fuß und oft auch an der Spitze, zwischen den Hasten 
oder im Bogen des E mit grazilen Ranken verziert ist. Abb. 646 


f.20 Serie verschränkter, ausgespart wirkender Ovalringe, an den 
Enden zu vertikalen Ketten verflochten. Vor De locis affectis, B.2; 
7115x 103 mn. 


ff.39, 110 Flechtband, zweisträhnig, gezeichnet, Perlen zwischen den 
Windungen, an den Enden zu Knoten geflochten. Vor De locis affectis, 
B.3, 6; 6/11 x 106 mm. 


f.62° Flechtband, viersträhnig, locker diagonal verllochten, hellkar- 
minrot gezeichnet, leichter Aussparungsel[fekt durch Tönung des Grundes 
zwischen den Windungen, an den Ecken lanzettspitzenartige Motive. Vor 
De locis affectis, B.4; 10x 110 mm. Abb. 646 


f.87 Ranke, die gleichmäßig spiralig eingerollten Äste in schmale 
Blättchen und gestielte Perlen verzweigt, grazil, dünn gezeichnet. Vor De 
locis affectis, B.5; 10x 108 mm. 


184 


Abb. 648 


Illustration: (1) Ornamentleiste - Zierlinie vor den Inhaltsverzeichnis- 
sen — Zierinitiale zu Beginn des 2.-14. Buches. - Westlicher Dekor: (1) 
Zierinitiale, Kranz. 


Eintragungen: £.Il', 17.Jh.: Galenus - C.54. 


f. III, in der rechten oberen Ecke, Humanistenhand in roter Tinte: pacei 
codex, daran anschließend, in der Hand des Samson Johnson: olim sed! iam 
Samsonis Johnsoni. 


f.1, am oberen Rand, Besitzvermerk ausgeschnitten (10x 105 mm), 
erkennbar der Anstrich des ersten Buchstabens, D, und die letzten Buch- 
staben, gl, einer Hand des späten 15./16. Jh. 


f.1, im unteren Freirand: Liber Guilielmi Laud Archiepi(scopi) ! Cant(ua- 
riensis) et Cancellarii Unilversitatis Oxon(iensis) I 1635. 


Provenienz: Identisch mit Laudgr.57 und Laud gr.58 (vgl. Nr.183, Pro- 
venienznotiz). 


Einband: Brauner Ledereinband auf Holz, ohne Kantenrillen, Reste von 
zwei Schließen. Blindstempeldekor auf beiden Deckeln gleich: zwei Rah- 
men, außen ein breites, zartes Flechtband, anschließend eine schmale 
Herzblütenbordüre, im schmalen Mittelfeld ein Muster aus kleinen, ver- 
setzten Kreisscheiben. Ränder geflickt. Originaleinband. Italien, 4. Viertel 
15. Jh. 


Erhaltung: sehr gut; £. I ist ein wiederverwendetes, älteres, dunkles Per- 
gamentblatt mit Wurmlöchern. 


Bemerkungen: Laud gr.56 ist der zweite Band der dreibändigen Gale- 
nos-Ausgabe Laud gr.58+56+ 57; die Bemerkungen zu Laud gr. 58 tref- 
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Nr. 184-185 


fen daher auch für diesen Band zu (vgl. Nr.183, p.276 und Abb. 645-647). 
Die Planänderung ist schon im Laud gr. 56 deutlich zu erkennen: die Quali- 
tät des Pergaments ist geringer als im Laud gr. 58, das Wappen wurde nicht 
ausgeführt, auch der Einband (identisch mit Laud gr.57) ist in Technik und 
Muster einfacher. Weniger Bedeutung ist hingegen dem schlichteren 
Dekor beizumessen, da es durchaus üblich war, von Band zu Band wie auch 
innerhalb eines Bandes die Dekoration schrittweise zu reduzieren. Der 
westliche Dekor im Laud gr. 56 stammt von anderer Hand als der im Laud 
gr. 58, ist aber gleichzeitig und wohl auch am gleichen Ort entstanden. 


Literatur: Cox, Ouarto Catalogues 1, col.538. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue II/1, 31. — LAKE, (Vorarbeiten) I. - HuNT, Summary Cata- 
logue I, 130. 136. - Hunt, Introduction XXXV, XXXX. — DAREMBERG, 
Notices 57. - LoBEL, Aristotle’s Poetics 53. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, 
Repertorium VA, Nr. 93; 68. 


Beschreibung der Dlustrationen: 
£.1 Ornamentleiste, Initiale, Kranz Abb. 648 


Zu Beginn von De methodo medendi, B.1. Ornamentleiste (griechisch): 
8x 110 mm. 


Wellenranke, in hellkarminroter Tinte zart gezeichnet, von den spiralig 
eingerollten Ästen gehen schmale Blättchen und gefädelte Perlen aus. 


Initiale und Wappenkranz (italienisch): Initialfeld: 57x57 mm; Durch- 
messer des Kranzes: 52 mm. 


Auct.TT. 4.16 (Misc. 254; S.C. 20534) 


Basileios, Ad adulescentes 


(Mailand- Mitte 15. Jahrhundert) 


Pergament occ. -—- 224x155 mm - I+24ff. (1,24 = V) - 1col. 20 linn. 


(1-23”) Basileios, Ad adulescentes, de legendis gentilium 
libris. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Bleistift sowie, konfus und obsolet, in 
Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Ende der Lage 


L 


verso rechts unten, f.8° = a’ bisf. 24° = y'. 
Lagen: 3x8(24). 
Schriftspiegel: 125x 80 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, kalligraphisch, doch etwas flüchtig geschrieben 
in grauschwarzer Tinte: Text; in karminroter Tinte: Lemmata in den seitli- 
chen Freirändern - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in karminroter 
Tinte: Titel, Schlußwort. - Pergament dünn, grauweiß-graugelblich. 


Schreiber: Theodoros Gazes (Canart, Harlfinger u.a.; skeptisch: 
Wilson). 


Illustration: westlich: (1) Ornamentrahmen, Wappen, Zierinitiale. 


Eintragungen: Im Vorderdeckel, oben: Sfan)cti Basilii opusculum 
ee )- unten, 15.Jh.: filior(um) [... der Rest radiert...]. 

£.I, oben: E bibliotheca Saibantiana ! (apud Maffeum n.). 

£. I", oben, 16.Jh.: Ad usu(m) d(omini) Augustini bugellani can(oni)ci 
reg(u)lis lateranen(sis) / et praedicatoris — unten, von derselben Hand: 
S{anc)ti Sebastiani Bugellae - am unteren Rand, 19. Jh.: tom. 2. p. 113. 


Provenienz: Ausdem Wappen der Ferrufini, [. 1, istzuschließen, daß der 
Auftraggeber und/oder erste Besitzer der Handschrift wohl Giovanni Fer- 
rufini war, der 1450-1452 «Minister» des Francesco Sforza war. Im 16. Jh. 
gehörte sie Agostino Meschiati da Biella sowie vermutlich den Augusti- 
nerchorherren von S, Sebastiano in Biella. Trotz der Eintragung im Vor- 
derdeckel ist es nicht sicher, ob sie im frühen 18. Jh. Giovanni Saibante in 
Verona gehört hat, da sie im Katalog seiner Sammlung von S. Maffei nicht 
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Große, in Hellblautönen perspektivisch gemalte Initiale E, an den Enden 
der Bögen und Zunge in Gold übergehend; der Grund sowie die symme- 
trisch von der Zunge aus das Feld füllende Ranke mit Blättchen, Knospen 
und Rosetten in Purpurgrisaille gemalt mit mehreren Blaßkarmin-, Purpur- 
und Lilanuancen sowie Hellblau und Gold als Höhung. Schmaler Rahmen 
aus poliertem Gold. Von der Mitte des Feldrandes aus entfaltet sich im 
linken Freirand, fast symmetrisch nach oben und unten, eine vegetabile 
Ranke in Lila und Hellblau mit Rosetten und anderen Blüten sowie Gold- 
punkten, eingebettet in ein zartes Gespinst von Fäden und Spiralen in 
dünnster Federzeichnung. — In der Mitte des unteren Freirands ein schlich- 
ter grüner, gelb und schwarz gezeichneter, goldgesäumter Lorbeerkranz; 
das Wappen nicht ausgeführt. Im Feld von späterer Hand (16. Jh.?): ora et 
labora (vgl. dieselbe Hand in Laud gr. 58, f. 1, Abb. 645). 


Die übrige Ornamentik ist vom griechischen Kopisten in hellkarminroter 
Tinte schlicht, doch präzis gezeichnet. Vor den Inhaltsverzeichnissen Zier- 
linien in Textbreite: eine Wellenlinie mit begleitenden Bögen und Blätt- 
chen am Ende (ff. 23‘, 107°, 227°), Wellenlinie mit kleinen Winkeln oder 
Spiralmotiven, Blättchen an den Enden (ff. 44", 86, 147°, 206, 265); Stab, 
unterbrochen und mit schwebender Perle im Zwischenraum, gezeichnete 
Ranke an den Enden (ff. 65, 127°, 167°, 185°, 245). Am Buchende [. 287° ein 
Asteriskos mit Flechtknoten als Zentrum. Die Initialen zu Beginn des 2.- 
14. Buchs, 60-70 mm hoch, sind am Fuß und oft auch an der Spitze, zwi- 
schen den Hasten und im Innern der Rundbuchstaben mit zarten Ranken 
verziert. 
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Abb. 649 


verzeichnet ist. Die Bodleian Library kaufte sie 1820 von Abate Luigi 
Celotti zusammen mit den durch diesen vermittelten Saibante-Handschrif- 
ten. 


Einband: Brauner, weicher Ledereinband mit geometrischen und Ran- 
kenbordüren in Blindprägung. Mailand, Anfang 16. Jh. 


Erhaltung: Bis auf geringe Verschmutzung gut erhalten. 


Bemerkungen: Nach dem Ornamentstil zu schließen, ist die erste Seite 
des Auct.T. 4.16 in Mailand gemalt worden, und vermutlich bezieht sich 
das Wappen auf den Mailänder Giovanni Ferrufini. Ob dieser der Auftrag- 
geber des reizvollen Büchleins war oder es als Geschenk erhielt, ist unklar. 
Ungewiß ist auch, ob der als Kopist identifizierte Theodoros Gazes sich 
selbst in Mailand aufhielt (zu seinen gesicherten Aufenthaltsorten im 
Westen vgl. PLP II, Nr.3450 und Gamillscheg-Harlfinger, Repertorium 
VA, Nr. 128). Sicher ist nur, daß er nicht unmittelbar mit dem Maler zusam- 
menarbeitete; zwar hatte er die erste Seite, unter Verzicht auf eigene Zier- 
formen, für eine westliche Initiale konzipiert, doch ist die jetzige Dekora- 
tion etwas zu groß. Daher kann das Buch durchaus auch an einem anderen 
Ort als in Mailand geschrieben worden sein. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col.805.- MADAN, Summary Cata- 
logue IV, 423. - Greek Manuscripts, Nr. 49; 31. - LoBEr, Aristotle’s Poetics 
5n.1.- CANART, Scribes 60. — PÄCHT-ALEXANDER, Jlluminated Manuscripts 
II, Nr. 716; 75, Taf.69. - L.ScHucan, Das Nachleben von Basilius Magnus 
«ad adolescentes». Ein Beitrag zur Geschichte des christlichen Humanismus 
(Travaux d’humanisme et renaissance 133). Genf 1973, Nr. 43; 234. - WIL- 
son, Bookhands 33-34, Taf. 74. - HARLFINGER, Specimina 16.- N.G. Wiır- 
son, Saint Basile on the Value of Greek Literature. London 1975,39, 45, 46, 
48, 57,65, 75. - JEFFREYS, Saibante Collection 261 n. 1.- HARLFINGER, Kopi- 
sten 334. —- GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 128; 84. 


Beschreibung der Illustration: 
Abb. 649 
Dekor der ersten Seite und Initiale von Basileios, Ad adulescentes (italie- 


nisch). Rahmung: ca. 200 x 140 mm, der Goldstab 155 mm hoch; Initial- 
feld: ca. 55x 40 mm; Wappen: 30x25 mm. 


f.1 Zierrahmen, Initiale, Wappen 


Das Schriftfeld wird, nicht ganz umlaufend, von feinen Ranken gerahmt, 
deren Rückgrat ein breiter, vertikaler Goldstab im linken Freirand bildet, 
von dem nach links hin zarte rosa und hellblaue Zweige mit blauen und 
grünen Blüten und Blättern und Goldherzen ausgehen. Oben und unten 
tangieren den Goldstab zwei kräftige Rankenäste, die die horizontalen 
Freiränder ausfüllen; der obere hat drei lange, geschachtelte, blaue Blätter 
und ein zierliches, hellblaues Rankengespinst mit goldenen Blättchen und 
roten Erdbeeren an der Spitze. Bei dem breiteren, stärker geschweiften 
unteren Ast gehen zwischen den langen, grünen, geschachtelten Blättern 
goldene Ähren hervor; die wie oben zart gezeichnete Rankenspitze ist in 
einer großen Spirale eingerollt, von der goldene, rote und rosa Blättchen 
ausgehen; sie endet in einer rosa-blauen, aurikelartigen Blüte. Von der 


Laud gr.7 (LaudD.26;S.C. 793) 


Diogenianos, Proverbia 


(Paris- Ende 15. Jahrhundert) 


Papier - 178x112 mm — V + 108. (I-V, 1, 102-108= V = pap.) - 1 
col. 14 linn. 


(2-101) Diogenianos*, Collectio proverbiorum - (101”) 
leer; 


Lagenzählung: Griechische Kustoden in Goldtinte vom Schreiber, am 
Beginn der Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso rechts unten, 
fast vollständig von f.8° = a“ bis f.96 = ıy°’; Reklamanten, vertikal, am 
Ende der Lage verso rechts unten. 


Lagen: 8x 8(64)7 (8-1: £.65 besteht aus zwei zusammengeklebten Blät- 
tern: 71) 4x 8 (103). 


Schriftspiegel: 98x55 mm. 
Wasserzeichen: Buchstabe M, sehr ähnlich Briquet 8418 (1493). 


Schrift: Minuskel, rechtsgeneigt, betonte Ober- und Unterlängen, in 
grauschwarzer Tinte: Text; in Goldtinte: Titel, Lemmata, Initialen, Kusto- 
den, Schlußzeile; goldene Interpunktion am Zeilenende. — Papier guter 
Qualität. 


Schreiber: Georgios Hermonymos (Lake u.a.). 


Illustration: Zierinitiale zu Beginn jeder Sprichwörtergruppe in alphabe- 
tischer Ordnung, in f.2 mit Wappen. - Eine Zierleiste zu Buchbeginn, für 
die drei Zeilen Platz reserviert war, wurde nicht ausgeführt. 


Eintragungen: f.2, im unteren Freirand: Liber Guilfielmi) Laud Archi- 
epi(scopi) Cant(uariensis) / et Cancellar(ü) Universit(atis) Oxon(iensis). / 
1638. 


In einigen Freirändern: griechische und lateinische Lesernotizen, 16. Jh. 


Provenienz: Die nach Auskunft des Wappens für Guillaume Bud& ge- 
schriebene Handschrift wurde nach seinem Tod (1540) mit seiner Biblio- 
thek von Francois de St. Andr& erworben und gelangte nach dessen Tod 
(1571) mit dieser für rund zwanzig Jahre in das Jesuitenkollegium Clermont 
bei Paris. 1638 von Erzbischof Laud erworben, gelangte sie 1639 mit seiner 
dritten Schenkung in die Bodleian Library. 


Einband: Roter Ledereinband mit zartem Golddekor, Goldschnitt. 
Paris, Ende 15.Jh. 


Erhaltung: Leicht verschmutzt, einige Papierflicken, sonst gut erhalten. 


Bemerkungen: Laudgr.7isteine der vielen Handschriften des aus Sparta 
stammenden Kopisten Georgios Hermonymos, der seit 1478 in Paris tätig 


Nr. 185-186 


Spirale aus wächst aufwärts im äußeren Freirand eine zarte rosa Ranke mit 
ähnlichen Blättchen. Zu seiten der unteren Ranke schweben drei goldene 
Sterne; auf ihr steht ein Wappen mit goldenem Schrägrechtsbalken auf 
rotem Feld und schwarzem Adler im goldenen Schildhaupt. 


Für die große Initiale hatte der Kopist Platz reserviert und den Buchstaben 
am Rand notiert. Das große [I aus poliertem Gold, das außen von einem 
Kranz blauer Blättchen umgeben ist, bildet eine Art Rahmen um-das 
Innenfeld, das mit einer weißen, verflochtenen Ranke ausgefüllt ist, de- 
ren weiße Blättchen zum Teil über den Rahmen hinausgreifen; der Grund 
zwischen den Windungen ist in Parzellen blau, hellgrün, rot und blaß- 
rosa. 
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Abb.650 


war und auch Griechischunterricht erteilte, u.a. J. Reuchlin und G. Bude, 
für den er mehrere Handschriften kopierte (vgl. H.Omont, Georges Her- 
monyme de Sparte, Maitre de Grec a Paris et copiste de Manuscrits (1476). 
In: M&moires de la Societ& de l’Histoire de Paris et de !’Isle de France 12 
[1885], 1886, 65-97). Hermonymos, der auch lateinische Handschriften 
kopierte, scheint sich überdies begrenzte westliche Malkenntnisse angeeig- 
net zu haben. Meines Erachtens stammen die einfachen Initialen, deren 
erste das Bud&-Wappen trägt, von seiner Hand: einige Buchstaben, beson- 
ders Minuskel-Zeta, -Xi und -Pi sowie Majuskel-Sigma, sind im Duktus 
identisch mit den kleinen Goldinitialen der jeweils folgenden Sprichwörter. 
Seine westlich geprägten Dekorgewohnheiten scheinen jedoch über einfa- 
che, zum Teil leicht perspektivische Initialen in damasziertem Farbfeld 
nicht hinausgegangen zu sein; solche Initialen finden sich z.B. auch im cod. 
Vind.phil. gr.92, ebenfalls mit Bud&-Wappen (Hunger, Katalog I, 201). 
Für das nicht ausgeführte, kompliziertere Ziermotiv vor dem Buchtitel des 
Laud gr.7 war wohl ein Pariser Buchmaler vorgesehen. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues I, col. 495. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue I\/1, 34. - LAKE, (Vorarbeiten) I. - HUNT, Summary Cata- 
logue I, 133, 136. -— HUNT, Introduction XXXVIU, XXXX. - Archbishop 
Laud, Commemorative Exhibition, Bodleian Library. Oxford 1973, Nr. 46; 
17.- PÄCHT-ALEXANDER, Illuminated Manuscripts I, Nr. 789; 61-62. - WıL- 
son, Bookhands 35-36, Taf. 81. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium 
VA, Nr.61; 57. 


Beschreibung der Illustrationen: 


2 Initiale mit Wappen Abb. 650 


Am Buchbeginn. 39x 31 mm. 


Große goldene Initiale Alpha, Balken und Hasten zum Ende hin sich ver- 
breiternd und in Graubraun leicht perspektivisch gezeichnet und schraf- 
fiert, eingefügt in ein schlichtes Rechteckfeld mit halb rotbraunem, halb 
hellblauem Grund, der mit weißen, goldgetupften Spiralmotiven überzo- 
gen ist. Auf dem Alpha, den Querstrich überdeckend, ein Wappen: Silber- 
schild mit rotem, an der Spitze mit goldenem Hufeisen chargiertem Spar- 
ren, der drei blaue Weintrauben an grünem Stiel trennt. 


Alle übrigen Initialen jeweils zu Beginn der alphabetisch angeordneten 
Sprichwörtergruppen, die daher alle Buchstaben des griechischen Alpha- 
bets umfassen, sind von der gleichen Art wie die erste, doch etwas einfacher 
und kleiner (Feidgröße: 16x22 mm bis 25x 34 mm): goldene, häufig 
leicht perspektivisch gemalte Majuskeln oder (Zeta, Xi, Psi) Minuskeln im 
weiß mit Goldtupfen damaszierten Rechteckfeld, das abwechselnd rot- 
braun oder hellblau gemalt ist; rotbraun: ff. 35, 43”, 53°, 58,59’, 71,77, 83°, 
91", 98, 99”, 100”; hellblau: ff. 39, 46”, 54", 59, 66°, 75, 77°, 90°, 93”, 99, 100. 
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Nr. 187 


Selden supra 28 (Selden 53; S.C. 3416) 


Tetraeuangelion 


(Konstantinopel — Ende 13./ Anfang 14. Jahrhundert; 
Oberitalien? - Ende 15./1. Viertel 16. Jahrhundert) 


Pergament; Pergament occ. (3-4) — 153x115 mm - III+143£f. (I-IIL, 
141-143 = V =pap.,1,2= V = perg.occ.) - 1col. 33 linn. (5-26, 35-60, 
101-104), 29 linn. (27-34, 61-100, 105-140); 28-31 linn. (3-4). 


(3-4) Hypothesis und Kephalaia des Matthäus-Evange- 
liums, 2.Hälfte 15.IJh. — (4°) unvollendete Mintatur, 
1.Hälfte 15.Jh. — (5-37) Matthäus-Evangelium - (37- 
38) Hypothesis und Kephalaia des Markus-Evangeliums — 
(38°) leer — (39-58”) Markus-Evangelium - (58-60) 
Hypothesis und Kephalaia des Lukas-Evangeliums - (60°) 
leer - (61-103°) Lukas-Evangelium — (103’-104) Hypo- 
thesis und Kephalaia des Johannes-Evangeliums — (104°) 
leer - (105-140) Johannes-Evangelium — (140°) leer. 


Lagen: 4(4)2x8 (20) 6 (26) 8 (34) 4 (38) 2x 8 (54) 6 (60) 5x8 (100) 4 
(104) 4x8 (136) 4 (140). 


Linienschema: Lake I, 18a. Schriftspiegel: 110x 80 mm (bei 33 linn.), 
110 x 77 mm (bei 29 linn.); (3-4) 108x 85 mm, die Zeilenlinien mit brau- 
nem Crayon gezogen. 


Schrift: Minuskel, archaisierende Perlstilimitation einer geübten Hand, 
klein, zierlich, aufrecht, kurze Ober- und Unterlängen, besonders bei 33 
linn., bei 29 linn. etwas lockerer und weniger mikrographisch, leichte Ver- 
größerung von Theta, dreierförmigem Zeta, Ypsilon und manchmal verzo- 
genem Beta etwas markanter, einige Suprapositionen und Kompendien 
meist am Zeilenende, anfangs in dunkelbrauner, ab der zweiten Lage in 
schwarzer Tinte: Evangelien und Begleittexte, Mehrzahl der Kephalaia in 
den Freirändern, davon einige vertikal geschrieben; in hellroter oder hell- 
karminroter Tinte: einige Kephalaia in den Freirändern, Kolophon, Vers- 
zählung, Initialen der Kephalaia in den Listen — Minuskel, schwungvoll 
kursiv, in hellroter Tinte: Doxologie; im gleichen Duktus auch einzelne 
Buchstaben und Silben der Kephalaia in den Freirändern - Epigraphische 
Auszeichnungsmajuskel in hellroter oder hellkarminroter Tinte: Titel der 
Evangelien, Initialen. - (3-4) Minuskel, klein, schlank, archaisierend, in 
schwarzer Tinte: Text; in hellroter Tinte: Titel- Auszeichnungsmajuskel in 
hellroter Tinte: Initialen. - Pergament sehr guter Qualität, dünn, glatt, 
weiß. 


Schreiber: Nikolaos Kaballares, Anagnostes. 


Illustration: Einige Zierlinien und Zierinitialen vom Kopisten - (3) Zier- 
linie, Initiale - (4°) Miniatur, unvollendet und radiert, 1. Hälfte 15.Jh. - (5, 
39, 61, 105) Ornamentleiste, Zierinitiale, westlich, Ende 15./1. Viertel 
16. Jh. 


Verlust von Miniaturen: Die ursprünglich vorgesehenen Zierleisten zu 
Beginn der Evangelien wurden nicht ausgeführt, die jeweils erste Initiale 
wurde vom westlichen Maler überdeckt. 


Eintragungen: f.3, im oberen Freirand, Devise des John Selden: negi 
navıös nv EAeudegiov. 

[.61, im oberen Freirand, Gebrauchsschrift in blaßbrauner Tinte, Gebet 
des Auftraggebers Neophytos: K(ögı)e ewo(ov) Neopür(ov) duagtwid 
od Exovrı ıriv EE680vV Talımv:- 

f. 139“, am Ende des Johannes-Evangeliums, Doxologie des Kopisten: + 1@ 
O(E)a Nuwv SöEa F 

f. 140, am Ende der Versangabe zum Johannes-Evangelium, Kolophon des 
Kopisten Nikolaos Kaballares: + &yg&gpn 1ö nag(öv) dä xeıoög Enoü 
Nıx(oAGov) avayvaorov / Toü Koaßaidden - in der Zeile anschließend, 
Fortsetzung des Kolophons durch den Auftraggeber, den Mönch Neophy- 
tos, in derselben Hand und Tinte wie £.61: xal da &E660u Neopütov 
(uov)ax(oö). / eÜxeode Aura nnävres, 6 O(Ed)g 0WOov aürov. 
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187 


Abb. 651-656 


In einigen Freirändern: Lesernotizen, meist liturgische Verweise, spät- und 
metabyzantinisch. 


Provenienz: Die für den Mönch Neophytos geschriebene, in der zweiten 
Hälfte des 15. und im frühen 16. Jh. restaurierte und dekorierte Hand- 
schrift gehörte in der ersten Hälfte des 17.Jh. John Selden. Mit seinem 
Legat gelangte sie 1659 in die Bodleian Library. 


Einband: Dunkelgrüner Ledereinband, wohl 19.Jh. In der Mitte des 
Vorderdeckels, wohl von einem älteren Einband übertragen, Johannes 
d.T. aus einer Deesis, Halbfigur, unten mit einem welligen Band abschlie- 
ßend, der schmale, langhaarige und -bärtige Kopf nach links geneigt, beide 
Hände erhoben, seine Rechte nach links ausgestreckt, schmaler, geriefel- 


. ter Nimbus. Relief, getriebenes Silber, Haar, Nimbus und Punktverzierung 


des Gewandes ziseliert; aus einer größeren Komposition ausgeschnitten, 
vielleicht aus einem Ikonenrahmen(?); ca. 40 x 36 mm. Griechisch, 15.Jh. 
(2): Abb. 652 


Erhaltung: Abgesehen von geringen Schmutzflecken sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Diese exquisite, kleine Evangelienhandschrift, in der 
Schrift, Pergament und Dekoration, alle von gleich hoher Qualität, eine 
vollendete Einheit bilden, ist dennoch das Werk nicht nur zweier Epochen, 
sondern auch zweier Kulturkreise. Die Handschrift selbst wurde im Auf- 
trag bzw. auf Kosten des Mönchs Neophytos vom Lektor Nikolaos Kaballa- 
res (dessen gekürzter Vorname in der älteren Literatur mißverstanden 
wurde; vgl. die Analogie in Auct.T. 3.6, Nr.112) gegen Ende des 13./ 
Anfang des 14. Jh. geschrieben, aufgrund ihrer Qualität höchstwahrschein- 
lich in Konstantinopel. Kaballares, ein offenbar sehr geübter Kalligraph, 
schreibt jene kleine, zierliche Perlstilimitation, die besonders häufig in den 
Jahrzehnten vor/um 1300 belegt ist, vgl. z.B. einige Hände des cod. Flo- 
renz, Plut. 11.8 von 1284 (Turyn, Italy, Taf.32, 33), Oxon. Laud gr.3 von 
1285/1286 (Turyn, Great Britain, Taf.27), Vat. gr. 191 von 1296 (Turyn, 
Codices Vaticani, Taf.56) oder Barocci 2 (Nr.133, Abb. 493-495). Allem 
Anschein nach sollte die Handschrift auch Dekoration erhalten und zwarin 
Gold und Deckfarben, denn sonst hätte der Kopist, der den Tintendekor 
beherrschte, sie selbst ausgeführt; er markierte den Platz und die 
gewünschte Breite der Zierleisten durch kleine Kreuzchen (noch sichtbar 
in Abb. 654 und 655), der Auftraggeber nahm mit seinem Gebet amoberen 
Rand von £.61 (Abb. 654) auf die geplante Zierleiste Rücksicht, und auch 
bei den Titeln und den ersten Initialen dürfte eine Goldauflage vorgesehen 
gewesen sein. Ausunbekannten Gründen wurde all dies jedoch nicht mehr 
fertiggestellt. Erst rund 200 Jahre später wurden die Zierleisten gemalt und 
die Initialen vergoldet, wobei nur die erste (Abb. 653) von der vorgezeich- 
neten Form geringfügig abweicht. Es zeugt von einem bemerkenswerten 
Einfühlungsvermögen des vielleicht oberitalienischen Buchmalers in die 
ästhetische Erscheinung einer guten byzantinischen Handschrift, daß er 
seine Dekoration dem Typus des byzantinischen Buchdekors anpaßte, 
sogar einschließlich der Eckblättchen an den Zierleisten (Abb. 651, 653). 


Verglichen mit dieser qualitätvollen Malerei wirkt die Restaurierung des 
Selden supra 28 recht derb. Für die Ergänzung des verlorenen Buchanfangs 
wurde ein Bifolium verwendet, auf dem wohl schon vor der Mitte des 
15. Jh. die lavierte Federzeichnung eines Evangelisten (?) begonnen wor- 
den war (Abb. 656). Die Schrift der ergänzten Begleittexte zu Matthäus 
deutet zwar auf einen Berufskopisten, der jedoch die Zeilen derb mit 
Crayon linierte. Aufgrund dieses Qualitätsunterschieds ist es m. E. wenig 
wahrscheinlich, daß Restaurierung und Dekoration zur gleichen Zeit 
erfolgten; auch der jeweilige Stil spricht für einen gewissen zeitlichen 
Abstand. Offenbar wurde Selden supra 28 in der zweiten Hälfte des 15. Jh. 
zunächst nur routinemäßig restauriert, während seine Dekoration wohl 
erst im frühen 16. Jh. vielleicht von einem mit byzantinischen Handschrif- 
ten vertrauten Besitzer veranlaßt wurde. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, coll. 615-616. - MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1, 626. - W.Boussert, Textkritische Studien zum 
Neuen Testament (TU 11/4). Leipzig 1894, 130-131. - H. von SoDEn, Die 
Schriften des Neuen Testaments V/1. Berlin 1902, 195. - VOGEL-GARDTHAU- 
SEN, Schreiber 119, 197. - HATcH, Facsimiles 236, Taf. 82. - ALAND, Liste, 
Nr. 53; 63.- PrATO, Scritture librarie 180 und n.69.- PLP V ‚Nr. 10027; 4. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.309: VA, 162; U/B, 
130; UC, Taf. 309. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Vom Kopisten Nikolaos Kaballares stammen einige Zierlinien am Ende 
der Evangelien, der Hypotheseis und Kephalaia sowie einige schlichte 
Zierinitialen zu Beginn einiger Begleittexte, alle in schwarzer oder hellro- 
ter Tinte gezeichnet. Die Zierlinien sind meist einfache Wellenlinien, alter- 
nierend horizontale und vertikale Doppelstriche, oder Balken mit Kreuzen 
und Querstrichen; die Initialen sind mit kleinen Ranken am Fuß verziert. 


Der Restaurator des 15.Jh. zeichnete vor der Hypotlesis, f.3, eine einfa- 
che goldene Ranke, an ihrem Ende eine rote Linie mit Querstrichen; die 
Initiale K, mit Ranken zwischen den Schräghasten und am Fuß verziert, ist 
rot gezeichnet und teilweise vergoldet. 


f.4"  Evangelist (?) Abb. 656 
Verworfene Darstellung, vor Mitte 15.Jh. Federzeichnung, laviert; ca. 
150x110 mm. 


Auf einer Seite des zur Restaurierung verwendeten Bifoliums sind Reste 
einer lavierten Federzeichnung zu erkennen, die offenbar nie fertiggestellt 
worden war, da sie nur wenige Spuren von Abwaschen und Rasur aufweist. 
Dargestellt war ein Autor (Evangelist?), der nach links gewandt vor einem 
Schreibpult mit Buchständer sitzt, die breiten Füße auf einem flachen Sup- 
pedaneum. Sein Nimbus überschneidet eine flache, bildparallele Architek- 
tur, die nur den Evangelisten, nicht die Szene rahmte; erhalten ist ein 
Wandstück mit rundem Ziermotiv, überschnitten von einem flachen Rund- 
bogen. Nach den Farbspuren waren das Obergewand des Evangelisten 
hellgrün, das Untergewand hellblau, die Füße hellrotbraun, das Suppeda- 
neum hellgelbbraun und der Kasten hellgrün laviert. Vielleicht italienische 
Kopie nach einer byzantinischen Vorlage? 


Nr. 187-188 


1) Ornamentleiste Abb. 653 
Vor dem Matthäus-Evangelium. Ende 15./Anfang 16. Jh. 18x 79 mm. 


Auf blankem Goldgrund ist in der Mitte eine blaue offene Glockenblüte 
mit weißgrauen kugeligen Staubfäden gemalt, von der beidseits zarte grüne 
Ranken mit hellblauen und rosa Akeleiblüten und -knospen ausgehen. Am 
Goldsaum sind Knoten angedeutet, an den Ecken weiche goldene Blatt- 
paare in Art von Flügelblättchen. - Initiale B: zwei goldene Spiralkreise mit 
rotem Punkt im Zentrum gehen über in gefiederte Blättchen; sie überdek- 
ken das byzantinische Majuskel-Beta, von dem noch Spuren zu sehen sind. 


£.39 Ornamentleiste Abb. 651 
Vor dem Markus-Evangelium. Ende 15./Anfang 16. Jh. 22x81 mm. 


Auf blankem Goldgrund im Zentrum eine blaue, weiß gehöhte, bärtige 
Männermaske, von der beidseits hellgrüne Ranken ausgehen, die eine lila 
Akelei, eine rote Himbeere und rote wickenartige Blüten einschließen. 
Kursiver Saum an den Schmalseiten, an den Ecken weiche goldene Blatt- 
paare, die oberen mit Mittelknolle. - Großes goldenes Majuskel-Alpha. 


£.61 Ornamentleiste Abb. 654 
Vor dem Lukas-Evangelium. Ende 15./Anfang 16.Jh. 13x 100 mm. 


Das schmale Goldband der Leiste endet an den Schmalseiten fransenartig 
in schmalen Blättchen; in der Mitte eine blaue Sternblüte, beidseits eine 
zarte grüne Ranke mit kleinen roten, blauen und lila Knospen und Blüten, 
diean Akelei und Anemonen erinnern. -Initiale E, in Gold leicht perspek- 
tivisch gemalt über griechischer Vorzeichnung, da die Form des Buchsta- 
bens identisch ist mit dem E in Titeln und kleinen Initialen. 


£.105 Ornamentleiste Abb. 655 
Vor dem Johannes-Evangelium. Ende 15./Anfang 16. Jh. 12x 78 mm. 


Auf blankem Goldgrund eine lila Blüte in der Mitte (beschädigt), beidseits 
eine dünne hellgrüne Ranke mit kleinen roten, lila und hellblauen Blüten, 
an Veilchen, Akelei, Kornblume sowie Himbeere erinnernd. Goldene Pro- 
fitblättchen an den Ecken, ein kleines Blatt in der Mitte der Schmalseiten, 
ein kleines Goldkreuz über der Leiste, unterhalb des roten Kreuzchens des 
Kopisten. — Goldene, geschweifte Initiale E mit Blättchen an Zunge und 
unterer Spitze, vermutlich der byzantinischen Vorzeichnung folgend. 


Arch. Selden B.18 (Seiden 21; Arch. B.34 Seld.; S.C. 3364) 188 


Polybıos, Historiae 
Alchemistische Schriften 


(Italien - Anfang 16. Jahrhundert: /, IV - 
Mitte 16. Jahrhundert: /T- 1. Hälfte 17. Jahrhundert: III) 


Papier - 307 x 206 mm (I, IN); 290 x 190 mm (III); 290 x 210 mm (IV) - 
II+210#f. (1, II, 209, 210 = V = pap.; + 186/2) - 1ccol. 30 linn. (7), 29 
linn. (/T), 21 linn. (/IT), 32 linn. (IV). 


I: (1-29”) Polybios, Historiae, Excerpta antiqua aus B. 6,18, 
10 - (30-30°) leer. — I!: (31-31) leer -— (32-184', 186- 
186°) Polybios, Historiae, Excerpta antiqua aus B.6-18 — 
(185-185”) Einzelblatt mit Eintragungen. — III: (186°- 
186°’) leer — (187-193) Michael Psellos, Dechrysopoeia - 
(193Y-194°) leer. — IV: (195-195°) leer — (205-205°, 197- 
198) Index alchemistischer Schriften — (198’-200) Ver- 
zeichnis chemischer Zeichen - (200°-203) Lexicon chryso- 
poeiae — (203”-204, 204°) De ovo, zwei Traktate — (204) 
drei alchemistische Titel ohne Text — (196-196°) Miniatu- 
ren - (206-206°) Zosimos von Panopolis, De aqua 


Abb. 662, 664 


divina, De instrumentis et fornacibus, De tribico et de 
solene, Exzerpte — (206*) Inhaltsverzeichnis eines Codex 
mit alchemistischen Schriften. 


Foliozählung: /-II: Arabische Zahlen in Bleistift, recto rechts oben. - IV: 
Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben, ff. 196-206 = 1-10. - I-IV: 
Arabische Zahlen in Tinte, sporadisch, recto rechts oben. 


Lagen: Wegen der teilweisen Störung der Blattfolge und schlechten Er- 
haltung (/V) wurde die Lagenordnung nicht ermittelt; / und // bestehen aus 
weitgehend regelmäßigen Quaternionen. 


Schriftspiegel: 195 x 130 mm (/);225x 130 mm (//);220 x 120 mm (IIT); 
ca. 190 x 120 mm (IV). 


Wasserzeichen: /: Anker, ähnlich Piccard, Anker V 182-184 (1509/1510, 
1510, 1511); IT: nur Gegenmarke J-B, nicht identifiziert; /V: Pfeile, sehr 
ähnlich Briquet 6280 (1506-1510). 
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Nr. 188 


Schrift: /: Minuskel. Typ Druckminuskel, inschwarzbrauner Tinte: Text; 
etwas formeller, in kaffeebrauner Tinte: Titel. — //: Minuskel in schwarz- 
brauner Tinte: Text - Antikisierende Auszeichnungsmajuskel in rotbrau- 
ner Tinte: Titel. - //I: Minuskel, private Gebrauchsschrift, in grauschwar- 
zer Tinte: Text. Titel. - /Y: Minuskel, zwei gleichzeitige Hände, Schreiber 
A (205-205°. 197-203°/Mitte): Gebrauchsschrift, in hellbrauner Tinte: 
Text; inblaßroter Tinte: Titel- Auszeichnungsmajuskel in blaßroter Tinte: 
Initialen - Schreiber B (203°/ Mitte-204°, 206-206“, Legenden 196-196): 
kleine Druckminuskel, in dunkelbrauner Tinte: Text, Legenden; in blaß- 
brauner Tinte: Titel- Auszeichnungsmajuskel in blaßbrauner Tinte: Initia- 
len. - Papier: gute Qualität, glatt, weiß (7, I/); dünn, Art Konzeptpapier 
(III); weich, grauweiß (IV). 


Schreiber: //: Andronikos Nukios (Nuntzios), aus Kerkyra (Moore). 


Iustration: /, II: Zierleiste oder Ziermotiv und Zierinitiale zu Beginn 
der meisten Bücher und Kapitel. - IV: (196, 196") Federzeichnungen. 


Eintragungen: 1: f. II, in der Hand Seldens: A - Elibris Davidis Hoesche- 
lii Augustani. 

Il: £.31, in der Hand Seldens: B - in der Hand des Isaac Casaubon: E 
bibliotheca Illustrissimi Cardinalis D. Joyeusü eic. 


f.32, in der Hand des Claude Naulot, 1573: Kurztitel und Inhaltsangabe, 
jeweils griechisch, lateinisch und französisch, sowie: obv ©ew - talınv 
ävevvaze Naviwtos / Kouradeds Ereı X(oLoto)ü üyoy. 1573. 

{. 185°, in der Hand des Claude Naulot auf dem von ihm eingeklebten Blatt: 
Erer OWrNgos X(QLoTo)Ü Ayoy ralınv / Aveyrın KAubdLog 6 NavAarog 
Kouludevs Abakkwvaidg te aal Aldovoc. / Anno Servatoris Christi 1573° 
Hanc ! legens agnovit Historiam Cl. Naulotus / Vallensis Avallonaeus simul 
et Haeduus. ! Cl. Naulot Du Val Avallonois etc. 


IIT: £.186°, in der Hand Seldens: C; ebenso f. 187: C.3. 


IV: £.195, in der Hand des John Dee, oben: Joannes Dee 1567. 4 Aprilis. 
Mortlaci emi ! cufm) magno volumine graeco: de arte sancta. ! a lo(ann)e 
Baptista Hardencurtio - Mitte: De Chemia. - in der Hand Seldens: D und 
D.4. - am linken Rand von unbekannter Hand: 72. 


In mehreren Freirändern griechische und lateinische Marginalien, meist 
Worterläuterungen, von westlichen Händen, darunter John Dee. 


Provenienz: Die vier Teile dieses Konvoluts gelangten in der ersten 
Hälfte des 17. Jh. in den Besitz von John Selden, der sie zusammenbinden 
ließ. Das Polybios-Fragment (?) / gehörte zuvor dem Augsburger Biblio- 
thekar David Hoeschel. Die größeren Polybios-Exzerpte (IT) gehörten in 
der zweiten Hälfte des 16.Jh. Claude Naulot du Vald’Avallon, dessen Ein- 
tragungen 1573 datiert sind, anschließend dem Kardinal Francisco di Gio- 
iosa (gest. 1615) und Isaac Casaubon (gest. 1614), von dem sie an Selden 
gelangten. Die Herkunft der kleinen Privatkopie /II ist unbekannt. Die 
kleine, vielbenutzte Broschüre /V stammt aus dem Besitz des Mathemati- 
kers, Alchemisten und Astrologen John Dee (gest. 1608), der sie am 
4. April 1567 an seinem Wohnort Mortlake, Surrey, von John B.Harden- 
court gekauft hatte. Nach dem Tod John Seldens (1654) gelangte der Band 
1659 mit seinem Legat in die Bodleian Library. 


Einband: Brauner Ledereinband, der Rücken erneuert. Am Vorderdek- 
kel Spuren des schmalen Metallbeschlags, mit dem der Band in der Bod- 
leian Library angekettet war. 


Erhaltung: I: sehr gut. - //: stark beschnitten, Wasserflecken vom Rand 
her. - IV: stark abgenutzt, die Ränder beschädigt, durch Wasser verfleckt 
und aufgeweicht, besonders ff. 195-196 sind weich wie Stoff. 


Bemerkungen: Die beiden z. T. fragmentarischen Polybios-Schriften (7, 
IT) sind professionelle Arbeiten in Italien tätiger griechischer Kopisten; 
dementsprechend ist auch der einfache Standarddekor routiniert ausge- 
führt. Von größerem Interesse ist die kleine alchemistische Broschüre 
(IV); obwohl offensichtlich nur ein Extrakt auseiner der großen alchemisti- 
schen Sammlungen, hat sie doch die Illustration zu den Traktaten des Zosi- 
mos von Panopolis bewahrt. Die Darstellung der Destillierapparate 
(Abb. 662, 664) stimmt weitgehend mit jener in anderen alchemistischen 
Handschriften überein, z.B. im Par.gr.2327 von 1478 (vgl. M. Berthelot, 
Introduction a l’etude de la chimie des anciens et du moyen-äge. Paris 1938, 
160-164, Abb.37, 38, 40, auch 170-171, Abb. 44 u.a.). Welchen Platz die 
im Selden B. 18 recht sorgfältig gezeichneten Apparate in der Überliefe- 
rungsgeschichte dieser Traktate und ihrer Illustration einnehmen, bedürfte 
einer Untersuchung durch Spezialisten. 
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Literatur: Cox, Ouarto Catalogues 1, coll.596-597. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue IV1, 620. - Ch.-E. RUELLE, La chrysopee de Psellus. 
In: REG 2 (1889) Nr. 7; 261. - SINGER-ÄANDERSON, Catalogue III, Nr.4; 17- 
22.- J. BipEz, L’Epitre de Psellus a Cerulaire sur la chrysopee. In: Catalo- 
gue des manuscrits alchimiques grecs VI. Brüssel 1928, 7, 9, 22, Sigel C, 
passim. - J. M.Moore, The Manuscript Tradition of Polybius. Cambridge 
1965,53, 54, 60, 96, 185, Sigel D;, Hı3. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Reper- 
torium VA, Nr. 20; 37. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die einfache Ornamentik zu Beginn der Bücher und einiger Kapitel in den 
beiden Polybios-Schriften (7, I/) ist vom jeweiligen Kopisten in rehbrauner 
bzw. rotbrauner Tinte mit professioneller Sicherheit gezeichnet. Die im 
Typus gleichen Initialen sind meist mit Ranken an den Balken, am Fuß der 
Hasten und im Innern des E verziert; das H £.58 (/T) hat kleine Flechtkno- 
ten über und unter dem Querstrich. 


Zierleisten und -motive in /!: f.1: zweisträhniges Flechtband mit Perlen, 
über ihm vertikal ein Rankenast, 5x 132 mm; f.8: Zackenflechtband, 
7x132 mm; f.18% Ranke mit Weinblättchen und gestielten Perlen, 
17x 130 mm; ff. 25, 28: kurze Ranken neben den Titeln. 


Zierleisten in //: 


f.33 In der Zierleiste sind vier ausgesparte Flechtstücke gereiht, jedes 
aus zwei Paar symmetrisch verschlungenen Bändern gebildet; der Grund 
zwischen den Bändern schwarz, außerhalb rotbraun. Linearer Saum, 
kleine Eckblüten. Am oberen Rand beschnitten, jetzige Maße: 
13x 138 mm. 


ff.58, 61, 76, 91, 113”, 128 Flechtband, viersträhnig, diagonal ver- 
flochten, meist mit kräftigem rotbraunem Strich konturierend gezeichnet, 
kleine Blütenan den Ecken undals Aufsatz in derMitte. 12x 130/150 mm. 


ff. 136, 170° Flechtband, dreisträhniger Zopf, rotbraun konturierend 
gezeichnet, Blättchen an den Ecken. 8x 130/150 mm. 


ff.139, 145, 161 Flechtband, zweisträhnig, rotbraun konturierend 
gezeichnet, Blättchen an den Ecken. 2x 130/150 mm. 


Das heute am Anfang der alchemistischen Broschüre (/V) eingebundene 
Blatt mit der Darstellung von Destillierapparaten, ff. 196-196”, stand 
ursprünglich vor den Exzerpten aus Zosimos von Panopolis, ff. 206-206, 
dessen Traktat De instrumentis et fornacibus es illustriert. Die Glasgefäße, 
Öfen und Ständer sind vom Kopisten recht sorgfältig in dunkelbrauner 
Tinte gezeichnet und in hellbrauner Tinte leicht laviert; durch Verstärkung 
der Konturen und Beschattung der Standflächen und Öffnungen der Öfen 
entsteht ein leicht perspektivischer Effekt. Auch die chemischen Ingre- 
dienzien und Dämpfe sind mit dünnen hellbraunen Strichen angedeutet. 


Abb. 662 


Fünf Geräte sind über- und nebeneinander gezeichnet und auf dem großen 
Blatt etwas eng zusammengedrängt. Das obere Gefäß steht auf einem Drei- 
fuß, die übrigen auf einem Ofen, einem massiven, meist flach rechteckigen 
Block mit leicht konkaver Oberfläche und halbrunder Öffnung im unteren 
Teil. Die Legenden stehen in oder neben den Gefäßen. 


f. 196 Destillierapparate 


a) Mitte oben, ca. 45 mm hoch: Auf einem Dreifuß mit schüsselförmigem 
Gefäß (Aeßnng) steht (im Wasserbad) ein schmaler Destillierkolben 
(Aörndäc), über den ein kleiner Ballonkolben (piäAn) gestülpt ist, dessen 
schräg abwärts hängendes Kühlrohr in einen schwebenden, kleinen Kolben 
(Rezipient, Vorlage; doyxei(ov)) mündet. - b) links, ca. 80 mm hoch: die 
gleiche, doch etwas größere Destillationseinrichtung wie in (a) steht auf 
einem Ofen (xautvıov); Legenden im Kolben: Aonds, in und über dem 
Ballonkolben: iin. — c) Mitte, ca. 67 mm hoch: Auf dem Ofen (xaul- 
vıov) steht ein schlanker Kolben (piäAn), auf dessen Hals ein gebogenes 
Kühlrohr (xoAxeiov) gesteckt ist, das in einen kleinen Kolben als Vorlage 
mündet. - d) Mitte unten, ca. 48 mm hoch: Auf dem Ofen (naAaıotiatov 
xaylvıov) steht eine flache Glasschale, auf dieser ein Kolben (wiaAn), 
neben diesem die Legende: öntnoig.-e) rechts, ca. 68 mm hoch: Auf dem 
Ofen (xayivıov nakauotiatov) steht ein großer Weithalskolben, in dessen 
Hals ein Ventil eingefügt ist, ein kleines becherförmiges Gefäß verschließt 
die Öffnung; die aufsteigenden und rückfließenden Dämpfe sind in der 
Zeichnung deutlich unterschieden. Dieses Reaktionsgefäß steht unter 


einer Glasglocke, deren Aufsatz an Scheitel und Ansatz des Bogens kuge- 
lige Verstärkungen aufweist. Neben dem Gerät ist das Ventil in Aufsicht 
gezeichnet (&vßoAßit(ov)). 


f.196”  Destillierapparate Abb. 664 


Fünf größere Geräte sind über- und nebeneinander gezeichnet; alle stehen 
auf einem Ofen (vgl. £.196). 


a) links oben, ca. 85 mm hoch: Aufeinem Ofen (xauivıov) steht ein großer 
Kolben (Auönläg) Beiov Anlgov), über den ein großer Ballonkolben (xaX- 
xeloy) gestülpt ist, an dem drei Kühlrohre mit kleinen Rezipienten hängen. 
-b) rechts oben, ca. 67 mm hoch: Der gleiche Destillierapparat wie £. 196 
(b); Legenden im Ofen: xauivıov, im Kolben: Adstäsg, neben dem Ballon- 
kolben: xaAxeiov.-c) links unten, ca. 75 mm hoch: Der gleiche Kolben 
auf flacher Schale wie f.196 (d), doch etwas größer; im Kolben die 
Legende: Aonög, die übrigen Legenden gleich. - d) unmittelbar neben (c), 


Canon. gr. 119 (s.C. 18572) 


Lektionar 


(um Mitte 16. Jahrhundert) 


Papier - 292x 180 mm — III+158f£f. (I-III, 156-158 = V =pap.) - 1 
col. 25-26 linn. 


(1-15°, 28-41”) Lektionen aus Johannes — (42-43°, 46-58”) 
Samstag-Sonntag-Lektionen aus Matthäus — (59-73”, 16) 
Samstag-Sonntag-Lektionen aus Lukas — (16”) leer - (17- 
27‘, 74-108”) Lektionen für die Fastenzeit und die Karwo- 
che, Passionslektionen — (109-114”) Euangelia Eothina 
Anastasima — (114’-154”) Menologion, Lektionen für das 
unbewegliche Kirchenjahr -— (155) Erläuterung zu den 
Lukas-Lesungen. — (43-45, 155) Ergänzungen von späte- 
ren Händen: einzelne Lektionen, Lektionenverzeichnis- 
se — (45Y) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, fehlerhaft und obsolet, sowie 
korrekt in Bleistift, recto rechts oben. 


Lagen: Da viele Blätter auf neue Falze geklebt sind, Lagensignaturen 
fehlen und die Lagenordnung erheblich gestört ist, ist eine verläßliche Ana- 
lyse nicht möglich. 


Schriftspiegel: 200-205 x 130 mm. 


Wasserzeichen: Hut, ähnlich Briquet 3417 (1540); Anker, ähnlich Pic- 
card, Anker V 298 (1543) und V 299 (1546); Ochsenkopf, ähnlich Piccard, 
Ochsenkopf XIII 135 (1532). 


Schrift: Minuskel, Tradition des Hodegon-Stils, doch wenig gepflegt, in 
hellgraubrauner Tinte: Text; in zinnoberroter, manchmal auch brauner 
Tinte: Titel, liturgische Angaben - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel 
in zinnoberroter Tinte: Titel ff.1, 59, 114”, einige Initialen. - Papier einst 
kräftig und weiß, etwas rauh. 


Illustration: Ornamentrahmen, -tor oder -leiste vor den Hauptabschnit- 
ten des Lektionars - zahlreiche Ziermotive - zahlreiche Zierinitialen. 


Eintragungen: f.1, unterhalb des Ornamenttors, Gebet des Priesters 
Nikolaos, 1626: t wvnoßnın K(öoı)e vauov Touv avagıov / dovAol ou 
Nıxoidov ıeg(£wg): 1626. 

Textergänzungen sowie in den Freirändern liturgische Hinweise, Korrek- 
turen und Notizen, verschiedene Hände, 16. und 17. Jh. 


Provenienz: Die vielbenutzte Handschrift gehörte 1626 dem Priester 
Nikolaos, Ende des 18.Jh. Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig. Mit 


Nr. 188-189 


doch zu (e) gehörend, ca. 57 mm hoch: Separate Darstellung der Bestand- 
teile des großen Destilliergefäßes rechts (e): ein becherförmiger Aufsatz, 
darunter ein flacher Zylinder, unten ein Weithalskolben auf einem Ofen, 
beschriftet mit &, ß', y’; rechts daneben vertikal die Legende: tovt(o) 
avurveng TO Alov x(al) TO AAov Eva TAAw T) (d£) ne@t(ov), / deUteo(ov), 
toltov.-e) rechts unten, ca. 10O mm hoch: Auf dem breiten, flachen Ofen 
(EvßoAßttng xauivıov) stehtin dessen voller Breite ein großer Weithalskol- 
ben, der mit einer Glocke offenbar luftdicht verschlossen ist; in diesem 
Gefäß steht ein zweites, kleineres Gefäß gleicher Form, bestehend aus 
einem Weithalskolben, in dem ein zylindrischer Aufsatz steckt und in die- 
sem ein becherförmiger Kondensator; dieser und der Kolben sind dicht mit 
Dämpfen gefüllt; die drei Teile sind wie in ihrer separaten Darstellung (d) 
mit &, ß’, y’ bezeichnet. Legenden im Kolben: öuoıov Eve /Toüto nerätola 
/ nouörtia; oberhalb des Überfanggefäßes: napxivosıöte. xelılov) 88 / 6 
Aöyog £unpooßev; neben dem Gefäß vertikal: Eva TaAwvaoı piALAacı XaAcı 
TO KOUÄTLO. 
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Abb. 663, 665 


einem Großteil seiner Sammlung wurde sie 1817 von der Bodleian Library 
erworben. 


Einband: Brauner Halbledereinband; marmoriertes Papier. 


Erhaltung: Verschmutzt; viele Blattränder und -rücken wurden durch 
Papierstreifen verstärkt. 


Bemerkungen: Canon. gr. 119 istnicht, wie Coxe und Aland angeben, im 
15. Jh., sondern nach Auskunft der Wasserzeichen um die Mitte des 16.Jh. 
entstanden. Nach der konservativen Schrift und den degenerierten 
Mustern der Ziertore und -leisten zu urteilen, wurde er für eine griechische 
Kirche unter türkischer Herrschaft geschrieben, weitab von noch oder wie- 
der bestehenden Zentren griechischer Buchproduktion wie auch von 
künstlerischen Kontakten mit dem Westen. Interessant ist jedoch, daß die- 
ser späte Kopist an dem seit mittelbyzantinischer Zeit für Lektionare tradi- 
tionellen Dekorationstypus festhält und darüber hinaus ein Lektionar aus 
dem späten 11./frühen 12. Jh. vor Augen gehabt haben dürfte: die vielen 
zoomorphen Initialen, in denen Vögel und Schlangen aktiv an der Bildung 
des Buchstabens beteiligt sind, sind aus frühkomnenischen Handschriften 
wohlbekannt, vgl. z.B. supra Canon. gr.92 (Nr. 68, Abb. 276-279) und vor 
allem die große Handschriftengruppe, zu der u.a. Oxon. Auct.TT. inf.2.7 
gehört (CBM I, Nr.42, Abb. 271-273). Allerdings ist in der späten Kopie 
das Formverständnis schon so weit verlorengegangen, daß sie nur noch den 
Typus, aber nichts mehr vom Stil der Vorlage bewahrt. 


Literatur: CoxE, Ouarto Catalogues VIIL, col.104 -— MAnDan, Summary 
Catalogue IV, 317. - METZGER, Saturday and Sunday Lessons 7, Sigel 196, 
passim. - ALAND, Liste Nr. L 196; 215. 


Beschreibung der Hlustrationen: 


Die Ornamentik ist in dunkelbrauner Tinte gezeichnet und rot, blaßgelb 
und blaßbeigebraun laviert; die Muster sind meist unsymmetrisch, die 
Motive unklar artikuliert. 


f.1 Örnamenttor Abb. 663 


Über dem Titel der Johannes-Lektionen. 30%x125 mm; Bordüre 15- 
25 mm breit. 


Das Tor mit ungleichen Seitenfeldern ist mit drei parallelen Musterstreifen 
dekoriert: eine mit Aussparungseffekt dünn braun gezeichnete Ranke wird 
von zwei flachen, blaßrot-papierfarbenen, zweisträhnigen Flechtbändern 
begleitet, der Grund ist dunkelbraun. Roter gezackter Saum, blattartige, 
beigebraun lavierte Motive mit lang ausgezogener Spitze an den Ecken. Als 
Aufsatz in der Mitte ein rot-gelbes Flechtkreuz, ebenfalls mit Zackensaum 
und Eckblüten, zwischen den Kreuzarmen die Legende IC XC NI KA. 
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Nr. 189-190 


f.17 Eine kleinteilige, dichte, aus teils rotem, teilstrübbraunem Grund 
ausgesparte und hellbeige lavierte Ranke ist rahmenartig um den Titel der 
Markus-Lektionen geführt; roter, gezackter Saum, kleine Eckblättchen. 
35x 120 mm; Bordüre 10 mm breit. 


f.42 Ornamentfeld Abb. 665 


Titelrahmen der Matthäus-Lektionen. 55x 122 mm. 

Das Feld, in dessen Zentrum ein verzogenes Oval für den Titel reserviert 
ist, ist annähernd symmetrisch in acht verschieden gemusterte Parzellen 
unterteilt. In dem schmalen Feld über dem Titel ist eine krause Ranke aus- 
gespart und beige laviert; die übrigen Felder zeigen, papierhell auf kräftig 
zinnoberrotem Grund, Flechtwerk-, Netz-, Rautengitter- und verschie- 
dene Band- und Schlingenmotive, manchmal mehrere in einem Feld. In 
zwei Feldern, oben rechts und Mitte links, ist auf dem Bandwerk in Braun 
ein lautenähnliches Instrument gezeichnet. Braun gezeichneter Doppel- 
saum mit gezackten Knoten, an drei Ecken beige lavierte, amorphe Blät- 
ter, rechts auf der verlängerten Grundlinie ein steifes Bäumchen mit star- 
ren, dünnen Zweigen. 


1,39 Ornamenttor und -rahmen 

Titelrahmen der Lukas-Lektionen und des Schriftfelds. Tor: ca. 
42x 125 mm. 

Ein sechssträhniges, diagonal geflochtenes Flechtband aus breiten, 
abwechselnd rotbraunen und beigebraunen Bändern rahmt in flacher Tor- 
form den Titel; der Grund ist dunkelbraun, der Knotensaum rot und dun- 
kelbraun, an den Ecken große, amorphe, beige lavierte Blätter, in der 
Mitte als Aufsatz ein rot-beigebraunes Flechtkreuz mit der Legende ICXC 
NIKA zwischen den Kreuzarmen. - Ein schmales, zweisträhniges, dunkel- 
braun gezeichnetes, beigebraun laviertes Flechtband rahmt das ganze 
Schriftfeld; es endet rechts oben in krausen Blättchen, links oben, unter- 
halb der Initiale T, in einem Schlangenkopf. 


£. 72° Ornamenttor und -rahmen 


Titelrahmen der Lektion zum Sonntag des Pharisäers und Zöllners. 
35x 123 mm; Bordüre 18 mm breit. Rahmung des Schriftfelds. 


Den Titel rahmt eine dichte, üppige Ranke, rotbraun gezeichnet, beige 
laviert auf dunkelbraunem Grund. — Um das Schriftfeld läuft eine schma- 


Auct. E. 4.9 (Misc. 54;S.C. 3080) 


Dialog über die Bilderverehrung 


Fontainebleau/Paris- 1553-1554 


Papier - 200x135 mm - III+81ff. (I-III, 74-81 =V=pap.) - lcol. 
15 linn. 


(1-73) Anonymus, Dialogus de ss. imaginibus — (73°) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Bleistift und sporadisch in Tinte, 
recto rechts oben. 


Lagenzählung: Reklamanten, vertikal, am Ende der Lage verso rechts 
unten. 


Lagen: 9x8 (72) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt nach £.79: 79). 
Schriftspiegel: 130x75 mm. 


Wasserzeichen: Bis auf einen kleinen, nicht identifizierbaren Rest abge- 
schnitten. 


Schrift: Minuskel, groß, kursiv, in grauschwarzer Tinte: Text des Ortho- 
doxen; in hellroter Tinte: Text des Ikonoklasten - Auszeichnungsmajus- 
kel, antikisierend, in Gold: die Namen eixovonäxog und 6086Ö0&og in den 
Freirändern von f.1 und f.54, Initialen £.54. — Papier relativ dick, rauh, 
steif, grauweiß. 
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lere Ranke mit teils dichten, teils flachen Windungen, rot und braun 
gezeichnet, zwischen den Windungen beige laviert. 


f. 109 Auf einer schlichten, rot gezeichneten Ranke mit flach ge- 
schwungenen Enden steht ein kleines Kreuz, zwischen den Kreuzarmen die 
Legende IC XC NIKA. Vor den Eothina-Lektionen; 120 mm lang. 


f. 114" Ranke mit roter Mittellinie, ausgespart aus kräftig rotem 
Grund. Der Knotensaum geht in der Mitte in ein verzeichnetes Flechtkreuz 
mit der Legende IC XC NI KA über; an den Ecken große, beige lavierte 
Blätter. Vor dem Menologion; 13x 124 mm. 


Am Zeilenende sowohl der Überschriften als einzelner Verse der Lektio- 
nen sind häufig meist rote Ziermotive gezeichnet, wie Flechtknoten, kurze 
Flechtstücke oder kurze Ranken in vielen Varianten. Am Ende der Johan- 
nes-Lektionen befindet sich eine größere Blüte, gebildet aus vier kreuzför- 
mig angeordneten Herzblättchen, die seitlich in Ranken ausläuft; auf der 
Blüte steht ein Flechtkreuz mit der Legende IC XC NI KA, alles rot 
gezeichnet und gelb laviert (f. 41"). 


Die zahlreichen, großen, oft bis 90 mm hohen Zierinitialen zu Beginn der 
Lektionen sind zum Teil rote Majuskeln, dieam Fuß, an den Balken und im 
Innern mit hängenden Ranken verziert sind; einige Schäfte sind konturie- 
rend gezeichnet und mit Schleifen umwunden. Viele rot konturierte Initia- 
len sind beige laviert und haben verschiedene Ziermotive an Balken, 
Hasten, Bögen und Spitzen, darunter auch zum Teil ausladende Blätter. 
Das E hat häufig eine segnende oder weit ausgestreckte Hand mit breitem, 
gemustertem Ärmel als Zunge (ff. 1,4, 9*, 12, 12”, 36*, 39, 42, 60*, 62, 67°, 
68°, 72”, 115“, 123, 125°, 134). Mehrere Initialen sind aus zoomorphen, 
meist recht mageren Motiven gebildet: ein Pfau (f.3”) oder drei Vögel for- 
men ein rundes E (ff. 30°, 71”); ein Pfau trägt ein T (£.32) bzw. dessen Bal- 
ken (ff.36, 51”, 72, 112”, 127°), hält sich an der Haste fest (£.35°) oder 
windet den Hals um die Haste (ff. 109°, 131”); ein Vogel hockt neben der 
Haste (ff. 40, 41, 53”, 133°) oder steht auf einem hohen Sockel (f. 52”); eine 
Schlange windet sich um ein E (f.63°), um die Haste eines T (f.71) oder 
bildet dessen Balken (ff.69”, 70°); das T £.64 steht auf einem flachen, 
menschlichen Fuß. Abb. 663, 665 
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Abb. 666 


Schreiber: Jakobos Diassorinos (Pächt-Alexander [E.Lobel-R.Bar- 
bour]). 


llustration: (1) zwei Zierinitialen. - (1) Wappen (westlich). 


Eintragungen: f. III’, Schenkungsvermerk in der Hand von Sir Thomas 
Bodley, vermutlich 1608: Donu(m) Magistri Thomae Alani! Aulae Gloce- 
str(iensis) Oxon(iensis). - In der Hand von Thomas James (?): Kurze 
Inhaltsangabe und Übersetzung der beiden Fragen des Ikonoklasten von 
f.1 und f.54. 


Provenienz: Die Handschrift, die vermutlich im Auftrag von Kardinal 
Reginald Pole für Königin Mary I., deren Wappen sie trägt, hergestellt 
wurde (vgl. infra, Bemerkungen), gehörte bis 1599, als sie während einer 
Visitatio gestohlen wurde, dem New College, Oxford. Thomas James, der 
erste Bibliothekar der Bodleian Library, führte sie in seinem Katalog der 
College-Bibliothek noch unter der Nr.98, fügte aber vor Drucklegung 
(1600) hinzu: «... sed ex illo tempore in comitiis Oxoniensibus, Ann. 
Domini 1599, sublato ipso libro in concursu hominum, qui undequaque con- 
fluebant ex omni parte ad videndum Collegia, et visendum Bibliothecas quas 
habent eleganter instructas, habituri sunt in dies instructoris et elegantioris, 
sublato (inguam) libro eo tempore per plagiarium (nescio quem) tollitur 
eliam suscipio et coniectura illius. Deus novit plagium, ulciscatur hominem.» 


Das gestohlene Buch wurde der Bodleian Library 1608 von einem ihrer 
Kuratoren, Sir Thomas Allen of Gloucester Hall, geschenkt, von dem sie 
schon seit 1601 20 Handschriften erhalten hatte. An der dubiosen Herkunft 
dieser Handschrift scheint Sir Thomas Bodley keinen Anstoß genommen 
zu haben; am 30.6. 1608 schreibt er an Thomas James: «/ pray yow adde in 
the margins to Mr Tho. Allens former gift, the gifte of his Greeke MS. For 
though it were purloined from your College, we had not had it nowe, but by 
his gift.» (Wheeler, Letters, Nr. 169, 176-177). 


Einband: Purpurroter Seidenbrokateinband auf Holz, Reste von zwei 
Brokatschließen mit einst je zwei silbervergoldeten Sternen; der Rücken 
mit Leder erneuert, beide Deckel abgebrochen, stark verschlissen. Gold- 
schnitt mit blaugrauer und roter Ranke. Frankreich oder England, 16. Jh. 


Erhaltung: Bis auf einige Wasserflecken sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Auct.E. 4.9 wurde als Werk des Jakobos Diassorinos 
identifiziert, der um die Mitte des 16. Jh. in Fontainebleau als Bibliothekar 
tätig war, zur gleichen Zeit wie der Kopist Konstantinos Palaiokappas, mit 
dem sein Schrift- und Ornamentstil große Ähnlichkeit hat. Dieser schrieb 
den monumentalen cod. Auct.E. 1.16, der das gleiche Wappen trägt wie 
Auct.E. 4.9 (Nr.192, Abb. 668-674). Dain beiden Fällen in den Rahmun- 
gen Rollwerk vorkommt, dürfte auch das Wappen des kleinen Bandes, für 
das vom Kopisten Platz reserviert wurde, schon in Frankreich und nicht erst 
in England gemalt worden sein. 


In der älteren Literatur wurde für beide Bände aufgrund des Wappens 
Heinrich VIII. als Vorbesitzer genannt; es handelt sich jedoch um das 
Wappen der Königin Mary I. (richtig identifiziert von R. Barbour): zu der 
durch die beiden Kopisten vorgegebenen Zeit führte nur Mary (1553-1558) 
außer der Tudor-Rose die Granatäpfel ihrer Mutter Katharina von Aragon 
im Wappen, das der Zeit bis zu ihrer Heirat mit Philip II. von Spanien 1554 
entspricht. Da kein Grund besteht, zwischen Text und Wappen im Auct.E. 
4.9 eine Zeitdifferenz zu postulieren, kann der Codex — ebenso wie 
Auct.E. 1.16 - mit einiger Sicherheit zwischen Juli 1553 und Juli 1554 
datiert werden. 


Die beiden Bände haben aber nicht nur Herkunft, Datum und Bestimmung 
gemeinsam, sondern m.E. auch den Auftraggeber: Kardinal Reginald 
Pole. Für diese Identifizierung spricht im Falle des Auct.E. 1.16 eine alte 
Tradition (vgl. infra, Nr.192), im Falle des Auct.E. 4.9 der Umstand, daß 
er sich bis 1599 im New College befand, dessen griechische Handschriften 
aus Pole’s Besitz stammen (vgl. u.a. Hutter, Cardinal Pole). Außerdem 
war der Kopist Jakobos Diassorinos nachweislich für Kardinal Pole tätig; 
dies geht aus zwei an ihn gerichteten, nach der Anrede zwischen 1553 und 
1556 datierbaren Epigrammen des Kopisten (von 80 bzw. 8 Versen) hervor, 
deren Abschrift sich in einem Konvolut von Papieren aus dem Nachlaß Sir 
Henry Savile’s befindet (MS Savile 6, ff. 202-202” und £.203). Und schließ- 
lich steht hinter dem kleinen Dialog über die Bilderverehrung und dem 
großen Kompendium der orthodoxen Theologie die gleiche dogmatisch- 
didaktische Intention, die in dem durch die übrigen Indizien vorgegebenen 
engen Rahmen keiner anderen Persönlichkeit zugeschrieben werden kann 


Auct.F. 4.12 (Misc. 111;S.C. 2905) 


Maximos Planudes, Dialogus de grammatica 


(Fontainebleau/Paris - Mitte 16. Jahrhundert) 


Papier - 205x130 mm — 175ff. (1-3, 175 = V = pap.; + 49/1, —89/1, 
+ 160/1, + 170/1) - 1 col. 13 linn. 

(4) leer (4) Widmungsepigramm des Schreibers an 
Johannes Bersoza — (5-172) Maximos Planudes, Dialogus 
de grammatica — (172°) leer. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, sporadisch recto rechts oben. 


Lagenzählung: Reklamanten, vertikal, am Ende der Lage verso rechts 
unten. 


Nr. 190-191 


als dem gelehrten Humanisten und Theologen Pole, der seit seiner Rück- 
kehr nach England im November 1554 zugleich der einflußreichste Berater 
Queen Mary’s war. Im Unterschied zu Auct.E. 1.16, der sich mit Sicher- 
heit in der königlichen Bibliothek befunden hat, bleibt es bei Auct.E. 4.9 
ungewiß, ob er der Königin je überreicht wurde, da er mit dem Nachlaß 
Pole’s, der am selben Tag wie die Königin, 17.11. 1558, starb, ins New 
College gelangt sein dürfte. Vielleicht war er als Geschenk durch den 
prunkvollen Sammelband Auct. E. 1.16 obsolet geworden, woraus dann zu 
schließen wäre, daß er als Vorstufe zu diesem und etwas früher entstanden 
sein könnte. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 649. -— MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV/1, 548, 585. — Th. JamEs, Ecloga Oxonio-Cantabrigien- 
sis. Libri manuscripti extantes in Bibliotheca Collegii Novi Oxoniae. Lon- 
don 1600, Nr. 98; 4. - J. UsHER, (Notizen über Handschriften der Bodleian 
Library, vor 1655/1656). In: Oxford, Bodleian Library, MS Rawl. C.850, 
£.47. - Macray, Annals 24. - G.W. Wheeler, ed., Letters of Sir Thomas 
Bodley to Thomas James. Oxford 1926, Nr. 169; 176-177. - PÄCHT-ALEXAN- 
DER, Illuminated Manuscripts III, Nr. 1332; 116. - GAMILLSCHEG-HARLFIN- 
GER, Specimen 308. -— A.G.Warson, Thomas Allen of Oxford and his 
Manuscripts. In: Medieval Scribes, Manuscripts & Libraries. Essays pre- 
sentedtoN.R. Ker, ed. M.B.Parkesand A. G. Watson. London 1978, 295, 
297, 310. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 143; 90. 


Beschreibung der Illustrationen: 
El Wappen der Königin Mary I., Initialen Abb. 666 


Am Buchanfang. Wappen [ranzösisch; Durchmesser des Kranzes: 65 mm, 
innerer Rahmen: 43x 42 mm. 

Ein breiter grüner, goldgehöhter Lorbeerkranz umschließt einen goldenen 
Rollwerkrahmen; auf diesem eine goldene Krone mit roten und blauen 
Edelsteinen im Reif, drei Lilien und fünf Bügeln mit Globus und Kreuz an 
der Spitze, die den Kranz überragen. Im Zentrum des Rahmens auf brau- 
nem Grund das Wappen der Könige von England: geviert, im ersten und 
vierten Viertel drei goldene Lilien auf blauem Grund, im zweiten und drit- 
ten Viertel drei goldene Löwen auf rotem Grund. Auf dem Lorbeerkranz 
in der Horizontalachse je eine rote Rose mit goldenen Staubfäden, in der 
Vertikalachse unten ein purpurner Granatapfel mit goldgezeichnetem 
Spalt. Außerhalb des Kranzes an kurzen grünen Stielen zwei Granatäpfel 
in der Diagonalachse links oben und rechts unten sowie zwei Rosen in der 
Diagonalachse rechts oben und links unten. Die große Wappenkomposi- 
tion ist sehr sorgfältig gemalt. 

Vom griechischen Kopisten stammen die beiden Zierinitialen zu Beginn 
der ersten Frage des Ikonoklasten und der ersten Antwort des Orthodoxen, 
beide 30 mm hoch und in Goldtinte gezeichnet. Bei der ersten, einem T', ist 
auf dem breiten Schaft eine dünne blaue Ranke gezeichnet; von der Spitze 
des Buchstabens hängt eine mehrfach verzweigte, grazile Ranke, die das 
Feld zwischen Haste und Balken ausfüllt und bis unter die Haste reicht. 
Beim T ist der Balken in zarte Ranken aufgelöst. 
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Abb. 667 
Lagen: 4x8(35)7 (8-1: 1Blattfehlt vor f£.43: 42) 14x 8(+49/1,— 8911: 
154) 8 (+160/1; Blattfolge: 159-161, 155-158: 161) 8 (169) 4 (+ 170/1: 172). 
Schriftspiegel: 125x 75 mm. 


Wasserzeichen: Weintraube, stark beschnitten, vermutlich ähnlich Bri- 
quet 13170 (1547). 


Schrift: Minuskel, groß, kursiv, in grauschwarzer Tinte: Text; in hellroter 
Tinte: Lemmata - Auszeichnungsmajuskel, antikisierend, abwechselnd in 
hellroter und hellblauer Tinte, einige Buchstaben vergoldet: Titel, Initialen 
des Widmungsgedichts. — Papier dünn, glatt, weiß. 
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en EEE LITT 


Nr. 191-192 


Schreiber: Jakobos Diassorinos (Dain). 

Dlustration: (5) Lorbeerkranz, Zierinitiale (westlich). 

Eintragungen: f.1,17.Jh.: Maximi Planudis | Dialogus de Grammatica - 
Arch. A.179- Arch. A.122. 

f.5, im oberen Freirand: Ex dono illustriss(imi) / Tho(mae) Cecill Comitis 


Exonfiensis) ! Ano 1618. 


Provenienz: Die von Jakobs Diassorinos, dem Kopisten, Johannes Ber- 
soza gewidmete Handschrift scheint ihren Adressate nicht erreicht zu 
haben, da das vorgesehene Wappen nicht ausgeführt wurde. 1618 gelangte 
sie als Geschenk von Thomas Cecill. 1. Earl of Exeter, in die Bodleian Li- 
brary. 


Einband: Grüner Samteinband auf Holz, Brokatschließe, Goldschnitt 
mit punzierten Ranken (vgl. Auct.E. 4.9, Nr.190). Frankreich oder Eng- 
land, 16. Jh. 


Erhaltung: Bis auf einige Wurmlöcher sehr gut erhalten. 


Bemerkungen: Auct.F. 4.12, in künstlerischer Hinsicht gänzlich unbe- 
deutend. wird hier nur der Vollständigkeit wegen erwähnt. Offenbar 
konnte der Kopist seine Dedikationsabsicht nicht verwirklichen, denn das 
Wappen im Lorbeerkranz wurde nicht ausgeführt. Völlig mißlungen ist die 


Auct. E.1.16 (Misc. 134; S.C. 2877) 


Theologische Sammelhandschrift 


Fontainebleau/Paris- 1553-1554 


Papier - 525x380 mm - X +335ff. ([*, 332-335 = V = pap.; —55/1, 
+70/1,-91/1) - 1 col. 32 linn. 


(I) leer - (I) De victoria ecclesiae, Zitat aus Johannes 
Chrysostomos mit lateinischer Übersetzung — (II-V*, V’- 
IX) Inhaltsverzeichnis, lateinisch und griechisch — (1-39) 
Niketas Choniates, Thesaurus orthodoxae fidei, Exzerp- 
te — (39-40) Johannes von Damaskos, Expositio fidei, 
cap.92-94, Exzerpte — (40-158°) (Theodoretos von Kyr- 
rhos) , Quaestionesin octateuchum, Exzerpte — (158-159) 
De baptismate — (159-205*) Kyrillos von Jerusalem, Cate- 
cheses ad illuminandos 4, 6, 8-10, 15, 18 - (206-207°) 
Anastasios von Antiocheia und Kyrillos von Alexandreia, 
De fide orthodoxa, Exzerpte — (207°-210) Gennadios II. 
Scholarios, Expositio fidei — (210°-217”) Synopsis de syn- 
odis -— (217'-222”) Leo I., Epistula ad Flavium — (223- 
226) Johannes von Damaskos, Expositio fidei, cap.86 - 
(226'-228) Gregorios von Nyssa, ÖOratio catechetica, 
Exzerpt - (228-233”) De corpore Christi et de sacramento, 
Exzerpte aus Johannes Chrysostomos, Maximos Homolo- 
getes, Kyrillos von Alexandreia, Athanasios von Alexan- 
dreia, Basileios, Theodoretos von Kyrrhos, Andreas von 
Kreta, Leon von Ochrid, Kyrillos von Jerusalem, Kosmas 
Indikopleustes, Markos von Idruntos — (233'-236°) Johan- 
nes Chrysostomos, Basileios, Symeon Metaphrastes, Johan- 
nes von Damaskos, Theodoros Graptos, Athenagoras von 
Athen, Gebete aus der Liturgie und Erläuterungen zum 
christlichen Glauben und Sakrament -— (236-239) Kano- 
nes, Exzerpte aus Konzilsakten und anderes — (239-240) 
Proklos von Konstantinopel* (Konstantinos Palaiokappas), 
De traditione missae — (240-251') Jakobos-Liturgie - 
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Initiale. die wohl vom Kopisten stammt, dasie vor dem Text gemalt wurde; 
ob eine Ranke in Art der Initialen in Auct. E.4.9 (Nr. 190, Abb. 666) beab- 
sichtigt war, ist nicht mehr zu erkennen. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col. 684. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV1,548, 585. - Hunt, Summary Catalogue I, 101.- Daın, 
Copistes 357. - PÄCHT-ALEXANDER, /lluminated Manuscripts III, Nr. 1331; 
116. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Specimen 309. - GAMILLSCHEG-HARLFIN- 
GER, Repertorium VA, Nr. 143; 90. 


Beschreibung der Illustration: 
Abb. 667 


Am Buchanfang. Durchmesser des Kranzes: außen 50mm, innen 38 mm. 


f.5 Lorbeerkranz, Initiale 


Der schmale Lorbeerkranz, der als Rahmung eines Wappens vorgesehen 
war, reicht vom oberen Freirand bis in die ersten beiden Zeilen des Titels; 
erist dunkelgrün gemalt und gelb gehöht. - Initiale TI: der Buchstabe bildet 
den goldenen Rahmen eines Rechteckfeldes, das unten sockelartig erwei- 
tert ist. Das Feld ist miteinem undefinierbaren Gekröse gelber und hellgrü- 
ner Linien und Flecken und vereinzelter Goldtupfen gefüllt. Selbst wenn 
ein Teil der Farbe abgesplittert sein sollte, ist ein Muster, etwa eine Ranke, 
kaum zu rekonstruieren. Die Schriftzeilen reichen über den Rand der In- 
itiale. 
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Abb. 668-674 


(251-252, 252-254”, 254°-255") Exzerpte aus den Liturgien 
des Klemens, Basileios und Johannes Chrysostomos - 
(256) Germanos von Konstantinopel, Historia mystica, 
Exzerpt — (256-260) Samonas von Gaza* (Konstantinos 
Palaiokappas),, Disputatio cum Achmed Saraceno de sacra- 
mento — (260-262, 262-262”, 262-266) Johannes Chryso- 
stomos, De sacerdotio, Exzerpte; Kommentar zum Timo- 
theosbrief, Exzerpt; De non condemnanda ecclesia Dei, 
Ecloga9 - (266'-268°) Nikolaos von Methone, De corpore 
et sanguine Christi, Exzerpt aus einer Schrift gegen die 
Lateiner — (268°) Anathematismos der Synode von 843 - 
(269-271”) De orationibus pro vita defunctis, Exzerpte aus 
Johannes Chrysostomos, Dionysios Areopagita, Basileios, 
Athanasios, Gregorios von Nazianz, Epiphanios von 
Kypros, Gregorios von Nyssa -— (272-279) Erotapokriseis 
de venerandis ss. imaginibus — (279-282) De venerandis 
ss. imaginibus, Exzerpte aus Leontios von Kypros, Olym- 
piodoros, Neilos, Gregorios von Nyssa, Kyrillos von Alex- 
andreia, Basileios, Athanasios und Klemens von Alexan- 
dreia, Johannes Chrysostomos, Johannes von Damaskos 
und aus den Kanones des Quinisextum — (282-283) Johan- 
nes von Damaskos, Expositio fidei, cap.89 - (283'-291) 
Nikephoros von Konstantinopel, Disputatio cum Leone 
imperatori de ss. imaginibus — (292-299) Gregor U., 
Epistulae ad Leonem imperatorem 1-2 - (299-301) 
Johannes Chrysostomos, De confessione pretiosae crucis, 
Exzerpt — (301-302°) Johannes von Damaskos, Expositio 
fidei, cap.84 - (302°-303°) Theodoretos von Kyrrhos, 
Graecorum affectionum curatio, B.8, Exzerpt — (303’- 
305) Johannes von Damaskos, Expositio fidei, cap.88 - 
(305-306) Kanones: De reliquiis sanctorum, De mona- 


chis -— (307-316) Johannes von Damaskos, De sacris ima- 
ginibus adversus Constantinum Cabalinum - (316-328*) 
Erotapokriseis de ss. imaginibus — (329-332) Expositio 
fidei orthodoxae. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagen: 9 (10-1: 1 Blatt fehlt nach 1. IX: IX) 5x8 (40) 7 (8—1: 1 Blatt 
fehlt vor £.41: 47) 8 (- 55/1: 56) 2x8 (+ 70/1: 71) 3x8 (- 91/1: 96) 7x8 
(152) 6 (158) 6x 8 (206) 10 (216) 6 (222) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor f. 223: 229) 
10 (239) 8 (10 — 2: 2 Blätter fehlen vor f. 242: 247)2 x 8 (263) 12 (275) 3x8 
(299) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor {. 307: 306) 2x 8 (322) 6 (328) 8 (336). 


Schriftspiegel: ca. 375x270 mm. Einfache vertikale Begrenzungslinien 
des Schriltfelds. 


Schrift: Minuskel, groß, kursiv, geringer Zeilenabstand, in schwarzer 
Tinte: Text, einzelne Abschnitte des Inhaltsverzeichnisses; in zinnoberro- 
ter, manchmal auch hellgrüner, hellblauer, rotbrauner, violetter Tinte, sel- 
ten auch vergoldet: Mehrzahl der Titel, einzelne Abschnitte des Inhaltsver- 
zeichnisses, Kapitelüberschriften, kleine Textpassagen, einzelne Namen - 
Auszeichnungsmajuskel, antikisierend, in verschiedenen Größen, in wech- 
selnden bunten Tinten, manchmal gemustert: einige Titel -— Auszeich- 
nungsmajuskel, epigraphisch oder antikisierend, oder große Minuskel, in 
zinnoberroter Tinte oder bunten Farben oder in Gold, mit und ohne Farb- 
grundierung oder Musterung: Initialen der Titel und einzelner Textab- 
schnitte — einzelne Buchstaben in den Titeln sind gelegentlich mit Farbe, 
Gold oder Silber gefüllt. - Papier sehr dick, kartonartig, etwas rauh, was- 
serzeichenlos, weiß. 


Schreiber: Konstantinos Palaiokappas (A. Dain, R. Barbour). 


Illustration: westlich: (II, 1) Ornamentrahmen - (159, 206, 207°, 210°, 
223,240, 256°, 266°, 272, 283”, 292, 307) Ornamenttfeld, -tor, -leiste, -kartu- 
sche, Wappen - zahlreiche Zierinitialen - griechisch: (228, 239, 252, 260, 
262”, 269, 305) Ornamentleiste — einige Ziermotive — überaus zahlreiche 
Zierinitialen. 


Eintragungen: f.I*: Arch. A. Bodi. 94. - In den Freirändern des Inhalts- 
verzeichnisses einige Hinweise auf (lateinische) Editionen. 


Provenienz: Die nach Auskunft der Wappen für Königin Mary I. von 
England hergestellte Handschrift dürfte sich bis gegen Ende des 16. Jh. in 
der königlichen Bibliothek befunden haben. Sie wurde der Bodleian 
Library 1601 von Sir John Fortescue, Finanzminister Königin ElisabethI., 
geschenkt. 


Einband: Schwerer Brokateinband, purpurrot und hellgrün, auf dickem 
Holz, entlang den Kanten mit Messingbändern beschlagen. Goldschnitt 
mit Blütenmuster in Schwarz und Blaßrot. Weinrotes Seidenband als Lese- 
zeichen. Originaleinband. Frankreich, 1553/1554. 


Erhaltung: Ausgezeichnet, doch an den Rändern beschnitten, oben min- 
destens 15 mm. 


Bemerkungen: Der monumentale cod. Auct.E. 1.16 kann aufgrund des 
englischen Königswappens in Verbindungmit Rosen und Granatäpfeln mit 
Sicherheit in die Zeit zwischen Juli 1553 und Juli 1554, d.h. in das Jahr 
zwischen Thronbesteigung und Heirat der Königin Mary I. von England 
(1553-1558), datiert werden (vgl. die Bemerkungen zu Auct.E. 4.9 mit 
dem gleichen Wappen, Nr. 190, Abb. 666). Geschrieben wurde er von Kon- 
stantinos Palaiokappas, der um die Mitte des 16.Jh. als Kopist und Biblio- 
thekar in Fontainebleau tätig war; dort oder in Paris wurde er auch illumi- 
niert und gebunden. Sein Auftraggeber war mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit der gelehrte Kardinal Reginald Pole, der seit seiner 
Rückkehr nach England im November 1554 der wichtigste Berater der 
Königin war und maßgeblichen Einfluß auf ihre Politik der Rekatholisie- 
rung Englands hatte. Drei Gründe sprechen für diese Annahme: 


1.) Im zweiten Viertel des 17.Jh. verfaßte James Usher, Erzbischof von 
Armagh, eine fast katalogmäßige Inhaltsbeschreibung des Codex, in deren 
Einleitung er zwei bedeutende Korrekturen vornahm: In Bibliotheca Bod- 
leiana. .. habetur liber *qui fuit Elisabethae Reginae* (*-* durchgestrichen, 
am Rand: some say it was Cardinall Pooles) graece, pulcherrime manu de- 
scriptus quem *describitur carebat* (*-* durchgestrichen, darüber korri- 
giert in: donavit Bibliothecae) D. Johannes Fortescue, eques auratus, Regiae 
Majestati & consilüis... (cod. Rawl.C. 850, £.45). Usher hat hier offenbar 
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seine eigene Vermutung durch Informationen korrigiert, die erin der Bod- 
leian Library erhielt. 2.) Pole’s Sekretär A. Dudith kopierte 1555 in Lon- 
don die Jakobos-Liturgie aus Auct.E. 1.16 in den heutigen cod. Florenz, 
Laur. Acqu. e Doni 179 (Costil, Dudith 231). Dies bedeutet zwar noch 
nicht, daß Pole der Auftraggeber des Codex war, setzt ihn aber schon bald 
nach seiner Entstehung mit ihm in Verbindung. 


Das dritte Argument liegt im Codex selbst, dem als programmatisches 
Motto ein Zitat aus Johannes Chrysostomos vorangestellt ist mit der Über- 
setzung: Quam multi oppugnarunt Ecclesiam, atque ipsi quidem oppugna- 
tores perierent: haec verö supra coelum ascendit. Tanta magnitudine prae- 
dita est Ecclesia: cum oppugnatur, vincit: cum appetitur insidüs, superat: 
cum afficitur iniuria, splendidior evadit. Nicht deutlicher könnten die 
Erwartungen ausgesprochen werden, die der jahrzehntelang aus seiner 
Heimat verbannte Kirchenpolitiker Pole in «Mary die Katholische» setzte. 
Schließlich ist auch zu bedenken, daß keine andere Persönlichkeit dieser 
Zeit außer Pole zugleich über gute Kenntnisse des Griechischen und der 
orthodoxen Theologie, über eine Verbindung zur Königin und auch zu den 
Kopisten in Fontainebleau verfügte; letztere ist lür Pole erwiesen (vgl. die 
Bemerkungen zu Auct.E. 4.9, Nr. 190). 


Auct.E. 1.16 ist nicht nur ein überaus luxuriöses Geschenk, sondern in 
erster Linie ein Kompendium der orthodoxen Theologie mit einigen dok- 
trinären Schwerpunkten, wie schon aus der summarischen Inhaltsübersicht 
hervorgeht. Er bedürfte dringend einer eingehenden, kompetenten Ana- 
Iyse, sowohl um sein ideologisches, vielleicht sogar aktuell kirchenpoliti- 
sches Programm lestzustellen, als auch um die Exzerpte und den Grad ihrer 
Überarbeitung zu ermitteln. Vielleicht kann dann auch die Frage beant- 
wortet werden, wer für den Inhalt verantwortlich war und in welchem 
Maße; legte Pole als Auftraggeber das Programm fest, das im Detail von 
Konstantinos Palaiokappas ausgeführt wurde, der dann gleich zwei von 
ihm selbst verfaßte Texte unterschob? 


Palaiokappas’ Leistung im Auct.E. 1.16 sollte jedoch nicht nur nach seinen 
Fälschungen beurteilt werden: als Kalligraph und Maler hat er eine für 
einen griechischen Kopisten fast unmögliche Aufgabe mit großem 
Geschick bewältigt. Mit seinem Riesenformat ist Auct.E. 1.16 ein durch- 
aus ungriechisches Buch, in dem aber dennoch die byzantinisch-griechische 
Tradition unverkennbar ist und sogar weitgehend dominiert. Der Band 
wurde nicht nur inhaltlich, sondern auch formal sehr sorgfältig geplant, 
offensichtlich in enger Zusammenarbeit zwischen dem griechischen Kopi- 
sten-Dekorateur und dem westlichen Maler, der wohl der Schule von Fon- 
tainebleau angehörte. Dabei bewies Palaiokappas eine charakteristische 
Mischung aus Beharrung und Flexibilität, sowohl in der Vergrößerung und 
formalen und farblichen Differenzierung seiner Schrift als besonders in der 
Dekoration. Vor allem bei der Unmenge von Initialen erreichte er durch 
die Variabilität gleichbleibender Motive einerseits und andererseits durch 
die Differenzierung in Größe und Farbigkeit und durch zusätzliche Muste- 
rung wiederum harmonische Formen und Proportionen, sowohl der einzel- 
nen, oft überdimensionierten Buchstaben als auch in ihrer Relation zur 
Buchseite. Während die Farbigkeit der griechischen Ornamentik eine 
Beziehung zum westlichen Dekor herstellt und dadurch zur ästhetischen 
Einheitlichkeit der Dekoration beiträgt, stammen ihre Muster und Motive 
ausschließlich aus byzantinischer Tradition, die bis ins 14. Jh. zurückreicht. 
Es spricht für die Vitalität der in paläologischer Zeit kreierten Dekorfor- 
men, daß sie sich noch mehr als 200 Jahre später in einer wesensfremden 
Aufgabe bewährten. Insofern ist der griechische Renaissanceband Auct.E. 
1.16 durchaus auch ein Spätwerk der byzantinischen Buchkunst. 


Literatur: Coxe, Ouarto Catalogues 1, coll. 698-703 (cit. Auct.E.1.15).- 
MADAN-CRASTER, Summary Catalogue 1/1, 546. - HunT, Summary Catalo- 
gue 1, 79, - The Bodleian Library in the 17th Century. Guide to an Exhibi- 
tion held during the Festival of Britain 1951. Oxford 1951, Nr.53; 32. - 
Greek Manuscripts, Nr.64; 36. — J. UsHER, (Notizen über Handschriften 
der Bodleian Library, vor 1655/1656). In: Oxford, Bodleian Library, MS. 
Rawl.C.850, ff.45-47. -— Macray, Annals 32 n.2 (cit. Auct.E. 1.15). - 
Costır, Dudith, 231-234, Sigel B (cit. Auct.E. 1.15). -B.-Ch. MERCIER, La 
liturgie de Saint Jacques (Patrologia Orientalis 26/2). Paris 1946, 132, 142, 
Sigel O, passim. -— Moravcsik, Byzantinoturcica |, 448. — KoTTEr, Pege 
Gnoseos, Nr.409; 48. - Dan, Copistes 359 (cit. Auct.E. 1.15). — CANART, 
Scribes 66 (cit. Auct.E. 1.15). - PÄCHT-ALEXANDER, /Illuminated Manu- 
scripts I, Nr.856; 66, Taf. 64. — Leroy, Proclus 335-336 (cit. Auct.E. 1. 
15).- AUBINEAU, CCG I,Nr. 128; 111.—- Van DIETEN, Überlieferung 20-21. - 
CANART, Codices Vaticani graeci1, 224 (cit. Auct.E.1.15).- M. AuBInEAU, 
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Rez. zu LEroy, Proclus. In: REG 85 (1972) 578. - J. A. Munitiz, Synoptic 
Greek Accounis of the Seventh Council. In: REB 32 (1974) 152. - GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER, Specimen 314. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Reperto- 
rium VA, Nr.225; 126. 


Beschreibung der Illustrationen: 
f.II Örnamentrahmen, Wappen 


Rahmung des ersten Titels des Inhaltsverzeichnisses (westlich). Ca. 
370x 285 mm, 27 mm breit. 


Die Seite hat einen breiten braunen, entlang der Mitte mit einem Goldstrei- 
fen gehöhten Rahmen, dessen Vertikalstreifen auf kräftigen Löwenpran- 
ken stehen und oben in seitwärts gewandten Löwenköpfen mit roter Zunge 
enden; um die Seitenstreifen ist eine dünne, hellgrüne Ranke mit zwei gold- 
roten Granatäpfeln gewunden. In der Mitte des oberen Rahmens ein grü- 
ner Lorbeerkranz, auf diesem in der Mitte der Seiten je eine rote Rose, 
unten ein purpurner Granatapfel, oben eine goldene Bügelkrone. Im 
Kranz aufblauem Grund ein goldener Rollwerkrahmen, darin das Wappen 
der Könige von England: geviert, im ersten und vierten Viertel drei gol- 
dene Lilien auf blauem Grund, im zweiten und dritten Viertel drei goldene 
Löwen aufrotem Grund; beidseits gehen vom Wappen kurze grüne Zweige 
aus. Die Schriftzeilen in großer goldener Kapitalis stehen auf welligen, 
weiß-scharlachroten Bändern. 


Abb.674 


Rahmung der ersten Seite von Niketas Choniates, Thesauros (westlich). 
475x320 mm, Rahmen 55/62 mm breit, Initialfeld 94 x 52 mm. 


Das breite Feld des Rahmens ist beidseits mit einer braun-goldenen Lei- 
ste - Perlstab zwischen Faszien — eingefaßt. Der Rahmen wird in der Mitte 
der Seitenstreifen von breitem, symmetrischem, braun-goldenem Rollwerk 
plastisch übergriffen, an den Ecken von je einer schmalen Rollwerkleiste 
mit einer monochromen Maske im Zentrum. In der Mitte des oberen Fel- 
des eine mit ausladendem Rollwerk gerahmte Kartusche über einem Lor- 
beerkranz, die das ovale Wappen der Könige von England rahmt (vgl. £. II, 
doch hier eher Leoparden statt Löwen), darüber eine goldene Bügelkrone 
mit Globus und Kreuz, Edelsteine im Reif. Im Rahmenfeld auf blauem 
Grund zu seiten der Kartusche je ein dichtes Gesteck aus gelben und grü- 
nen Blüten und Früchten, roten Rosen und goldenen Granatäpfeln; in den 
Seitenfeldern je zwei Paar goldene Füllhörner, mit bunten Blüten und Bee- 
ren besteckt, von denen goldene und grüne Ranken mit roten Rosen und 
goldenen Granatäpfeln ausgehen. Im Zentrum des unteren Streifens eine 
ovale Kartusche (37x 76 mm), darin eine sehr duftig gemaite, weite Land- 
schaft mit zarten grau-grünen Bäumen und einem tiefen, graublau-weißen 
Wolkenhimmel; zu seiten der Kartusche je eine flächige goldene Ranken- 
komposition in Form liegender Herzpaare. - Initiale O, hellblau, an den 
Seiten plastisch eingerollt, im Feld auf goldenem, schwarz getupftem 
Grund eine dünne grüne Ranke mit fünf roten Rosen und Knospen. 


f.1 Ornamentrahmen, Wappen, Initiale 


f.159 Kartusche mit Wappen 


Im unteren Freirand, zu Beginn der Katechesen des Kyrillos (westlich). 
100 x 235 mm, Kartuschenfeld 88x 175 mm, Wappen 60/77x 45 mm. 


Die Kartusche enthält ein zartes Landschaftsaquarell: im Vordergrund 
eine gelb, rosa und braun skizzierte Bodenwelle mit einem Baum, in der 
Tiefe, nur angedeutet, das jenseitige Ufer eines Flusses, über dem tiefen 
Horizont ein dunstiger, graublau-weißer Wolkenhimmel. Auf der Land- 
schaft im Vordergrund steht groß das englische Königswappen (mit 
Löwen), die breite, flache Bügelkrone überragt mit Globus und Kreuz den 
oberen Bildrand. Das Bild ruht auf flachen Voluten mit goldener Vorder- 
kante, an den Seiten breitere Voluten, ebenfalls goldverbrämt und rosa 
schattiert, auf denen ein dünnes Astgespinst gezeichnet ist. - Oberhalb der 
Kartusche ist eine sehr große, goldene Initiale M in den Text eingerückt; 
zwischen ihre Hasten ist der Titel der Katechesen geschrieben. 


f. 206 Wappen 

Zwischen und über dem Titel von Anastasios von Antiocheia (westlich). 
Kranz: 110 x 140 mm. 

Das englische Königswappen (mit Löwen), an den Seiten konkav, unten 
konvex gebogen, mit breiter Bügelkrone, wird von einem lockeren, hell- 
grünen Olivenkranz gerahmt; an den Seiten je eine zarte rosa Schleife mit 
flatternden Enden. Der Kranz beschnitten. 
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f.207” Wappen 

Vor Gennadios II., Glaubensbekenntnis (westlich). 90 x 65 mm. 

Das englische Königswappen (mit Löwen) in Form eines Ovalschildes ist 
von einem goldenen Roll- und Knorpelwerkrahmen eingefaßt; auf diesem 
oben eine Bügelkrone, unten eine Löwenmaske; von deren Maul aus istein 
rotbraunes Tuch in die rot und blau gezeichneten Voluten des Rahmens 
gehängt. 


f. 210° Wappen 

Zwischen und über dem Titel der Synopsis de synodis (westlich). 65/ 
90x50 mm. 

Der Ovalschild mit dem englischen Königswappen (mit Löwen) ist mit ein- 
fachen goldenen Rollwerkvoluten gerahmt; darüber schwebt frei eine gol- 
dene Bügelkrone, diese oben beschnitten. 


1.223 Ornamentfeld 
Vor Johannes von Damaskos (westlich). 74/90 x 278 mm. 


Im Zentrum des Feldes das englische Königswappen (mit Löwen) in rei- 
chem Rahmen: zunächst schmales rosa Rollwerk, das auf einem grünen 
Lorbeerkranz liegt, der eingebettet ist in einen braun-goldenen Rollwerk- 
rahmen mit teils goldenen, teils purpur-rosa Voluten, auf dem die goldene 
Bügelkrone ruht (Spitze abgeschnitten). Von den Voluten des Rahmens 
gehen zu beiden Seiten dünne goldene Äste aus, die den königsblauen 
Grund des Feldes mit dünnem, symmetrischem Rankengespinst füllen, an 
den Gelenken jeweils kleine oder große, purpurne Blättchen. Von dem 
inneren Rahmen geht ein Bündel bunter Früchte aus, das auf dem äußeren 
liegt; zwischen den Früchten entspringen einige dünne grüne Zweige mit 
gelben und grünen Olivenblättchen, die sich durch den Ansatz der Gold- 
ranken winden und über dem äußeren, goldenen Rollwerkrahmen hängen; 
in diese Zweige ist je ein goldener Granatapfel mit purpurnem Spalt einge- 
bettet. Ringsum als Saum eine schmale Goldleiste. 


f.228 Ornamentleiste 
Vor einem Chrysostomos-Exzerpt (griechisch). 25x 290 mm. 


Eine goldene Ranke mit neun Windungen, in jeder ein zurückgebogenes 
Profilblatt, an den Gelenken kleine Schößlinge. Durch zum Teil schwarze 
Konturzeichnung entsteht ein leicht plastischer Effekt. 


Abb. 671 
Vor Ps.-Proklos, De traditione missae (griechisch). 40 x 300 mm. 


f£.239 Ornamentleiste 


Sehr dichte Wellenranke mit sieben großen Windungen, die sich in viele 
große und kleine, eingerollte Äste verzweigt, die sich ihrerseits in kleine 
spiralige Blättchen einrollen und mit Profilblättchen und gefädelten Perlen 
besetzt sind. Die Ranke istin Grün und Gold gezeichnet und zwar so, daß 
von der grünen Vorzeichnung verlaufende Konturen stehenbleiben; die 
Blättchen sind außer grün und gold auch purpurrot; der Stamm der Ranke 
ist schnurartig gemustert. 


f. 240 Ornamentleiste, Wappen, Initiale 
Vor der Jakobos-Liturgie (westlich). Ca. 65x 280 mm. 


Im Zentrum das englische Königswappen (mit Löwen) in kreisrundem, 
gold-braunem Rollwerkrahmen, durch den ein grüner Lorbeerkranz 
geflochten ist und auf dem oben eine breite Bügelkrone ruht. Zu seiten des 
Rahmens erstreckt sich je ein weißes, mit Lila und Gelb leicht schattiertes, 
gefaltetes und geknicktes Band, auf dem in Gold der Titel steht. Zu beiden 
Seiten schmiegen sich an das Band je zwei lange, palmwedelartige grüne 
Zweige, die von dem Rollwerkrahmen ausgehen; an ihnen wachsen, 
abwechselnd oben und unten, jezweirote Rosen und zwei goldene Granat- 
äpfel mit purpurnem Spalt. - Initiale E: wie f. 256° (Abb. 672), 80 x 35 mm. 


f. 252 Goldene Welle mit Profilblatt am Ende, in der Zeile vor dem 
Exzerpt aus der Basileios-Liturgie (griechisch); 235 mm lang. 


f. 256° Ornamentfeld, Wappen, Initiale Abb. 672 
Vor Ps.-Samonas von Gaza, Disputatio (westlich). 72/95 x 264/280 mm, 
Wappen 48 mm breit. 

Im Zentrum des Feldes das englische Königswappen (mit Löwen) in Schild- 
form, darauf in ganzer Breite eine flache Blattkrone mit zum Teil geperlten 
Bügeln, Globus und Kreuz, die den goldenen Faszienrahmen des Feldes 


unterbricht und überragt. In den Feldern zu seiten des Wappens arabeske 
Goldranken, die symmetrisch durchstochene Herzpalmetten einschließen, 
auf königsblauem Grund. Die Horizontalrahmen des Feldes sind verbrei- 
tert, sodaß ein statischer Effekt entsteht. - Initiale E: hellblauer Buchstabe 
mit plastisch gerollter Haste im schwarz getupftem Goldfeld, auf diesem 
ein dünner grüner Zweig mit hellroten Blüten und Knospen. 


f.260  Ornamentleiste 
Vor den Chrysostomos-Exzerpten (griechisch). 30x 280 mm. 


Ranke mit zehn runden Windungen, in jeder mehrfach verzweigte, 
arabeske Äste mit kleinen Blättchen, in den Gelenken freie, gefädelte Per- 
len, grün und golden gezeichnet. 


f.262"  Flechtband, zweisträhnig, dunkelgrün gezeichnet, je ein Band 
gelb und silbern gefüllt, Profilblättchen an den Enden (griechisch). Vor 
dem dritten Chrysostomos-Exzerpt. 5/13 x 280 mm. 


f.266°  Ornamenttor, Wappen 


Vor Nikolaos von Methone (westlich). 80x 258/280 mm, die Felder 
4] mm breit, das Wappen 72 mm hoch. 


Bildhafte, gerahmte Front mit arabesken Ranken auf königsblauem Grund 
ähnlich {. 256 (Abb. 672), doch die Seitenfelder sind torartig verlängert und 
stehen auf goldenen Löwenfüßen. Der Schild mit dem englischen Königs- 
wappen (mit Löwen) überragt das obere Feld mit der flachen Bügelkrone; 
das Kreuz auf dem Globus ist abgeschnitten. — Initiale T: hellblau, die 
Haste röhrenförmig gerollt, auf goldenem, schwarz getupftem Feld; auf 
diesem, von der rechten Ecke ausgehend, ein dünner grüner Ast mit roten 
Erdbeeren, einer grün-weißen Blüte und roten Knospen; 73x 40 mm. 


f. 269 Zackenflechtband, dunkeltürkisblau konturierend gezeichnet, 
die einzelnen Elemente abwechselnd golden über gelber Grundierung und 
silbern gefüllt, an den Spitzen gestielte Silberperlen (griechisch). Vor 
einem Chrysostomos-Exzerpt; 12/25x 270 mm. Abb. 673 


f.272 _ Ornamentfeld, Wappen Abb.670 
Vor den Erotapokriseis zur Bilderverehrung (westlich). 86/128 x 260 mm. 


Im Zentrum das englische Königswappen (mit Löwen) in Schildform, hin- 
terlegt mit einer goldenen Rollwerkkartusche, durch deren Voluten ein 
grüner Lorbeerkranz geflochten ist, in den an den Seiten dichte Bündel 
kleiner gelber, hellgrüner und roter Früchte eingefügt sind; unterhalb des 
Wappens hängt auf dem Rahmen ein purpur-goldener Granatapfel. Über 
dem Rahmen schwebt eine goldene Krone mit breitem Edelsteinreif, drei 
Kreuzen und fünf Bügeln; der Globus ist abgeschnitten, das perspektivisch 
gegebene Innere des Diadems ist rot. Die große Wappenkomposition über- 
ragt das goldgerahmte, breite Feld, in dem auf königsblauem Grund beid- 
seits je ein großer, symmetrischer Kandelaber gemalt ist, bestehend aus 
goldenen, purpurn schattierten Füllhörnern, die aus Blättern hervorgehen 
und mit bunten Früchten gefüllt sind; im Zentrum eine große rote, goldge- 
zeichnete Rose, von der nach oben zwei goldene Delphine, Eicheln und 
grüne Blattranken mit purpur-goldenen Granatäpfeln ausgehen. 


f.283° Wappen 
Vor Nikephoros, Disputatio (westlich). 60 x 45 mm, Krone 30 mm hoch. 


Schlichter Ovalschild mit dem englischen Königswappen (mit Löwen), von 
einem einfachen, leicht eingerollten Rahmen eingefaßt, über dem die 
schmale Bügelkrone frei schwebt. 


f. 292 Wappen 
Vor Gregor d.Gr., Epistula (westlich). 100 x 100 mm. 


Einfacher Lorbeerkranz, locker gewunden, aquarellartig hellgrün gemalt, 
an den Seiten durch Früchte in Rot, Blau und Gold unterbrochen, oben 
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und unten je eine zarte, rosa-weiße Schleife mit flatternden Enden. Im 
Kranz das englische Königswappen (mit Löwen) in Form eines Schildes, 
dessen Seiten weiß eingerollt sind, oben und unten in je zwei schmalen 
Voluten; darüber eine einfache Goldkrone. 


£. 305 Zinnoberrote Welle mit Krähenfüßchen in jedem Bogen und 
Profilblatt an den Enden, diese und die Windungen mit einem Silberstrich 
betont (griechisch). Am Zeilenende vor den Kanones; 192 mm lang. 


£. 307 Wappen 
Vor Johannes von Damaskos, De ss. imaginibus (westlich). 105 x 100 mm. 


Breiter grüner, goldgehöhter Lorbeerkranz, auf den Seiten in der Mitte je 
eine rosa, weiß gezeichnete Rose, oben und unten je ein Paar goldene Man- 
schetten, um die eine rosa Schleife mit flatternden Enden geknüpft ist. Im 
Zentrum das englische Königswappen (mit Löwen) in Schildform, auf der 
Oberkante sitzt fest eine goldene, einfache Bügelkrone. 


In einigen Titelzeilen sind vom griechischen Kopisten geschweifte Flügel- 
blättchen, meist silbern gefüllt, eingestreut, z.B. f.275'. Abb. 669 


Die Handschrift ist mit einer überaus großen Zahl von Initialen dekoriert. 
Nur eine Minderheit der Initialen am Anfang einzelner Schriften, Exzerpte 
oder Textabschnitte könnte vom französischen Maler stammen, meist 
kleine Goldmajuskeln in weiß damasziertem Farbfeld, hellblau, grün, dun- 
kelrotu.a.(f.272u.a.) Abb.670 


Die Mehrzahl der Zierinitialen stammt vom griechischen Kopisten. Typus 
und Motive sind immer gleich, doch die Varianten sind so zahlreich, daß 
kaum zwei Initialen identisch sind. In allen Fällen bleibt die Grundform des 
Buchstabens deutlich gewahrt, doch sie ist ausgefüllt und/oder begleitet 
von einem dichten Rankengespinst mit zahllosen Verzweigungen, Blätt- 
chen, gefädelten Perlen, geordnet durch das imıner wiederkehrende Motiv 
der spiraligen Einrollung. Diese Ranken füllen in kontinuierlichem Verlauf 
das Innere der rahmenartig wirkenden Buchstaben, entwickeln sich zur 
Zunge des E oder symmetrisch aus den gebogenen Balken des T heraus, 
schließen mit kleinen Ästen den Fuß der Hasten ab oder entfalten sich in 
großen, arabesken, symmetrischen Dreieckkompositionen unterhalb des 
Buchstabens. Ranken gehen auch vom oberen Ende der Buchstaben aus; 
häufig sind über dem Buchstaben große Rankenwirbel mit zentrifugal 
geschweiften, schmalen Blättchen und gestielten Perlen gemalt. Die klei- 
nen Initialen zu Beginn von Textabschnitten, 30-40 mm hoch, zeigen die 
prinzipiell gleichen Motive in einfacheren Mustern und meist mono- 
chrom, rot oder gold mit Spuren der schwarzen Vorzeichnung, oder in 
einer zweifarbigen Unterscheidung des Buchstabens und der Rankenge- 
hänge. Von den großen Initialen zu Beginn der Schriften und Exzerpte 
sind die meisten 55-80 mm hoch, doch nicht wenige über 90 mm und bis 
165 mm hoch (z.B. O, £.275*: 124 mm; T, £.299°: 105 mm; E, [. 167°: 
165 mm). Alle diese Initialen sind sehr bunt, wobei der Buchstabe, die 
Ranken im Innern und die Ranken ober- und unterhalb jeweils eigene 
Farbkompositionen bilden. Die breit gemalten Buchstaben sind in der 
Regel einfarbig mit einem Fischgrät-, Zickzack- oder Wellenmuster in 
Gold oder Silber oder mit goldenem Höhungsstrich. Auch bei den 
Hauptästen und -blättchen der Ranken ist die Grundfarbe teilweise mit 
einem Gold- oder Silberstrich überdeckt, doch bleibt ein Teil der Farbe 
sichtbar und bei den kleinen Blättchen und Perlen kommt überdies eine 
zweite oder dritte Farbe hinzu. Die Farbpalette ist groß, doch harmonisch 
in den Nuancen wie auch in der Kombination verschiedener Farbeinhei- 
ten innerhalb des Buchstabens: Hell- und Dunkelrot, Rotbraun und Pur- 
pur, Hell- und Dunkelgrün, Oliv in zwei Nuancen, Blau und häufig Tür- 
kis, Gelb, Schwarz der Vorzeichnung, Gold und Silber. Alle Initialen sind 
äußerst sicher komponiert und ausgeführt. Abb. 668-671, 673 
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Laudgr.5 (LaudB.26;8.C. 507) 


Demosthenes, Reden 


(Paris- Mitte 16. Jahrhundert) 


Pergament occ. - 110x 72 mm — II+220ff. (1, 11,217-220=V) — Icol. 
17 linn. 


(1-216”) Demosthenes, Orationes 1-17. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte sporadisch, ergänzt in Bleistift, 
recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto rechte untere Ecke, vollständig von £. 1 = a’ bisf.215 = xn';ein 
kleines Kreuz vom Schreiber in der Mitte desoberen Freirands jeder Seite. 


Lagen: 23x8 (184) 6 (190) 3x8 (214) 2 (216). 
Schriftspiegel: 77x47 mm. 


Schrift: Minuskel, klein, kalligraphisch, in grauschwarzer Tinte: Text; in 
zinnoberroter Tinte: Titel — Epigraphische Auszeichnungsmajuskel in 
zinnoberroter Tinte: einige Initialen. - Pergament sehr dünn, glatt, weiß, 
die Haarseite manchmal grauweiß. 


Schreiber: Angelos Bergikios/ Ange Vergece (Wilson). 


Dlustration: (1) Federzeichnung (westlich) - Ornamentleiste vor der 2.- 
11., 13.-17. Rede (griechisch) — Zierinitiale zu Beginn jeder Rede (grie- 
chisch). 


Eintragungen: f£.II: Hinweis auf die Demosthenes-Edition von Hierony- 
mus Wolf, Frankfurt 1572, 17.Jh. 


£. II”: Liber Guilielmi Laud Arl/chiepi(scopi) Cantuar(iensis) et Canlcellarü 
Universitatis Oxonfiensis) ! 1633. 


Provenienz: Die von Erzbischof Laud 1633 erworbene Handschrift ge- 
langte 1635 mit seiner ersten Schenkung in die Bodleian Library. 


Einband: Schwarzer Ledereinband mit filigranem, teilweise groteskem 
Golddekor; Reste von zwei Schließen. Frankreich, Mitte 16.Jh. 


Erhaltung: Ausgezeichnet. 


Bemerkungen: In diesem hübschen, bibliophilen Bändchen dürfte nur 
die zarte Federzeichnung am Anfang von einem Pariser Zeichner stam- 
men. Die übrige Ornamentik geht auf den Kopisten, den berühmten Ange 
Verg£ce, selbst zurück. Wie seinen drei Oxforder Bänden zu entnehmen ist 
(vgl. auch Nr.194 und 195), hat er in begrenztem Maße westliche Orna- 
mentmotive, speziell Ranken, Kandelaber und Masken aus dem Grotesk- 
dekor, aufgegriffen und neben den Ranken aus byzantinischer Tradition 
verwendet. Auch im Laud gr.5 zeigen einige Zierleisten und die meisten 
Initialen die für ihn charakteristischen, sparsam und locker gezeichneten 
griechischen Ranken, verbunden mit klaren, manchmal antikisierenden 
Buchstaben. Die meisten Zierleisten und einige Initialen (ff.50*, 163”) 
zeichnet er jedoch in westlicher Manier mit sehr zarten, arabesken Ranken. 
Die gleichen Rankenmotive kommen im Auct.F. 4.15 und Auct.F. 4.16 
neben den Titeln und in manchen Initialen vor (vgl. u.a. Abb.678, 680, 
710, 747), sodaß mit Sicherheit beide Ornamentvarianten von der Hand 
des Ange Vergece stammen; das gilt wohl auch für die kleine Kartusche mit 
dem schlicht skizzierten «Flußgott» (Abb. 677). Im übrigen ist die Grenze 
zwischen griechischen und westlichen Motiven nicht immer klar zu ziehen; 
manche Blatt- und Blütenmotive sind eher Zwitterformen, und die Zierlei- 
ste mit den beiden Hasen (Abb. 676) hatschon im 14. Jh. einen Vorläufer in 
einer Zierleiste des Auct. T. 2.7 (Nr. 77, Abb. 304). 


Literatur: Cox, Quarto Catalogues I, col.494. - MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV/1l,25.- LAke, (Vorarbeiten) I. - HunT, Summary Cata- 
logue I, 129, 136. - HuNT, Introduction XXXV, XXXX. - WıLson, Book- 
hands 37, Taf. 87. - HARLFINGER, Kopisten 337, 338. - GAMILLSCHEG-HARL- 
FINGER, Repertorium VA, Nr.3; 26. 
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Abb. 675-677 


Beschreibung der Illustrationen: 


f.1 Putten mit Wappenkartusche Abb.675 


Vor der 1.Rede. Federzeichnung (westlich). Ca. 30x 55 mm. 


In der annähernd symmetrischen Komposition halten zwei Putten zwischen 
sich eine Vierpaßkartusche; auf dieser in einem Rollwerkralımen ein ovales 
Wappen mit zwei weißen Balken auf hellblauem Grund; hinter dem Rah- 
men gehen ein Ölzweig und ein Palmwedel hervor, auf dem Vierpaß sitzt 
ein Adler. Die Putten halten im jeweils äußeren Arm einen kräftigen Zweig 
mit rankendem Weinlaub; zu Füßen des einen liegt ein Hund, neben dem 
anderen steht ein Schaf. Zarte Federzeichnung in Braun, leicht braun und 
blaßrot laviert. 


Die übrige Ornamentik, in hellroter Tinte präzis gezeichnet, stammt vom 
griechischen Kopisten. Die Mehrzahl der 30-45 mm hohen Initialen sind 
mit kurzen, spiraligen Ranken im Innern, oberhalb und/oder unterhalb des 
Buchstabens verziert; das O £. 50°’ und das IL [. 163” haben im Kreis bzw. am 
Fuß eine Glockenblüte. 


ff.11, 163° Wellenranke mit Profilblättchen und gestielten Perlen, grie- 
chischer Typ. Vor der 2. und 13. Rede; 5x 50 mm. 


ff.21°, 105, 149° Von einer Lilie oder einem Blatt in der Mitte gehen 
beidseits symmetrische Ranken aus, jeweils mit schlanken oder rundlichen 
Blättchen an den Gelenken. Vor der 3., 9., l11.Rede; 5x45 mm, 
10x 50 mm (f.105). 


ff.33”, 58°, 198° Im Zentrum eine Vierpaßrosette mit hellem Kern, 
davon ausgehend je ein Rankenkandelaber mit liegenden Glockenblüten 
(£.33”) oder dünne, arabeske Ranken, locker symmetrisch verflochten, mit 
kleinen Blättchen, die in f.198” auch die Rosette ringförmig umspinnen. 
Vor der 4., 6., 16. Rede; 5x 50 mm (f. 33”), 11-14x 50 mm. 


ff.50°, 82° Intermittierende Ranke, arabesk, mit locker verschränkten 
S-Schleifen, schmale Blättchen an den Gelenken (f.50*) oder teils griechi- 
sche Profilblättchen und Perlen, teils westliche Glockenblüten in den Win- 
dungen. Vor der 5. und 8. Rede; 7x48 mm, 5x 50 mm. 


f.69 Von einer Dreiblattblüte im Zentrum gehen beidseits arabeske 
Ranken mit Glockenblüten an den Zweigen aus; aus dem Blattgelenk der 
ersten Ranke entwickelt sich je ein nach innen gebogener Delphin mit 
schwarz getupftem und blaßrot laviertem Leib. Vor der 7.Rede; 
11x 50 mm. 


f£.127° Kontinuierliche, arabeske Fadenranke mit einander überschnei- 
denden Zweigen, die in durchstochenen, an Palmetten erinnernden Blätt- 
chen enden. Vor der 10. Rede; 9x 52 mm. 


£.175 Symmetrische Komposition aus zwei arabesken, dünnen Ranken 
mit kleinen Blättchen, die in Art eines lockeren Flechtbands abwechselnd 
umeinander gewunden und kreuzförmig verflochten sind. Vor der 
14. Rede; 10x55 mm. 


1.187° Im Zentrum ein arabeskes, symmetrisches Rankenmotiv mit 
gekreuzten Zweigen und je einem fülligen Blättchen; daneben liegen, nach 
außen gerichtet doch mit rückwärts gewandten Köpfen, zwei hellbraun 
leicht kolorierte Hasen, hinter denen eine gefädelte Glockenblüte hervor- 
rankt. Vorder 15. Rede; 15x50 mm. Abb. 676 


[.208 Im Zentrum eine ovale Bildkartusche (9x 20 mm), schwarz kon- 
turiert, darin ein lässig ruhender junger «Flußgott» mit Schilfrohr im Arm, 
den Kopf nach außen gewandt, braun gezeichnet und blaßrot laviert; neben 
ihm mit etwas Hellgrün die Andeutung von Baum und Wiese. Entlang dem 
Rahmen lache rote Blättchen sowie beidseits arabeske Ranken mit fülli- 
gen Blättchen. Vor der 17. Rede; 11x41 mm. Abb.677 


Auct.F. 4.16 (Misc. 115; S.C. 3079) 
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Johannes Kamateros, Astronomisches Lehrgedicht 


Paris - 1564 


Papier - 237x 160 mm -— IIT+47ff. (I-III, 42-47 = V = pap.) - Icol. 
25-26 linn. 


(1-36) Johannes Kamateros, Astronomisches Lehrgedicht, 
kürzere Version in Zwölfsilbern, mit Prolog: Widmung an 
Kaiser Manuel I. (1-1) und Diagrammen - (36°-41) fünf 
astronomisch-astrologische Kapitel, Exzerpte aus Hephai- 
stion und Porphyrios sowie anonym, zum Teil mit Diagram- 
men (detaillierte Inhaltsangabe bei Weinstock) -— (41) 
leer. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten von f. | = a’(tov) bis [.33 = &’(tov). 


Lagen: 4(Blattim Vorderdeckel und Vorsatzblätter: III)5x 8(40) 8(7+ 
Blatt im Rückdeckel: 47). 


Schriftspiegel: 152-158%x ca. 70 mm. 
Wasserzeichen: Krone, identisch Briquei 4835 (1561). 


Schrift: Minuskel, etwas kursivere Variante, in schwarzer Tinte: Text, 
ein Teil der Legenden in den Diagrammen; in zinnoberroter Tinte: Titel, 
Kapitelüberschriften, Lemmata, ein Teil der Legenden in den Diagram- 
men, Kolophon - Auszeichnungsmajuskel, epigraphisch, teilweise leicht 
mit Spiralen und Ranken verziert, in zinnoberroter Tinte: Initialen; antiki- 
sierend, in Gold mit zinnoberroter Grundierung: Name des Autors f.1, 
Überschriften der Kapitel über die Planeten. - Papier kräftig, etwas rauh, 
weiß. 


Schreiber: Angelos Bergikios/ Ange Verg£ce, aus Kreta. 


Illustration: westlich: (1) Ornamentfeld, Zierinitiale - (2) Zodiakus - 
(16°, 18, 19*, 21, 22, 23”, 25) Planetenbilder - griechisch: (36”) Ornament- 
leiste - Ziermotive und Zierinitialen. 


Eintragungen: f.I: Arch. B. 90 - Arch.A.67. 

f.41, nach Textende, Kolophon des Kopisten, Paris 1564: yeypasır(aı) Ev 
Aovrexua t(jg) Tlagnotilas), xergl ’Ayyerov Bepynktou Toü Kontög, / Erei 
‚arprEs®, 

Provenienz: Die Handschrift wurde der Bodleian Library 1601 von Sir 
John Fortescue geschenkt. 


Einband: Schwarzer Ledereinband mit Golddekor und gemalten Einla- 
gen im Zentrum beider Deckel: in den Ecken arabeske Rankenfelder, im 
Zentrum eine ovale Kartusche mit Rollwerkrahmen und gemalter Szene 
auf Pergament: vorn eine frontal stehende Göttin (?) mit Purpurgewand, 
die einen Himmelsglobus auf der ausgestreckten Hand hält (weitgehend 
zerstört), am Rückdeckel Aphrodite, auf einem Felsen sitzend, den Arm 
mit einer Schlange umwunden, ihr Spiegelbild betrachtend, links ein dufti- 
ger Baum, Goldschnitt. Paris 1564. 


Erhaltung: Ausgezeichnet, abgesehen von leichten Schmutzflecken. 


Bemerkungen: Wie das Bestiarium des Manuel Philes (vgl. Nr.195) hat 
Angelos Bergikios auch das astronomische Lehrgedicht des Johannes 
Kamateros in mehreren Exemplaren wohl nicht jeweils für einen bestimm- 
ten Auftraggeber (Wappen fehlen bzw. waren garnicht vorgesehen), son- 
dern für den Handel, für einen bibliophil interessierten Käuferkreis, herge- 
stellt. Eine nach Inhalt und Dekoration mit Auct. F. 4. 16 identische Hand- 
schrift liegtim cod. Taur.B. VI.8, 1565 datiert, vor (Weinstock, CCAG IX/ 
1, 76). Wie in allen diesen Handschriften stammen die Hauptdekoration 
und Illustration von einem französischen Buchmaler, die sekundären 
Ornamente jedoch von Ange Verg£ce selbst. Dieser zeichnet sowohl 
Dekor aus byzantinisch-griechischer Tradition, so besonders die mit Ran- 
ken verzierten Initialen (Abb.679, 681), als auch einfachen, westlichen 
Groteskdekor mit Masken, arabesken Ranken, Weinlaub und anderen, 


Abb. 678-081 


nicht spezifisch griechischen Blattmotiven (vgl. die Zierleiste [.36° un 
einige Initialen, z.B. Abb. 680). Beide Ornamenttypen finden sich auch in 
seinen übrigen Oxforder Handschriften, Laud gr.5 (Nr. 195, Abb.675- 
677) und Auct.F. 4.15 (Nr.195, u.a. Abb. 683, 710, 747). 


Literatur: Coxe, Quarto Catalognes I, coll. 686-687. — MADBAN-CRASTER, 
Summary Catalogue 1, 585. - Hunt, Summary Catalogue I, 80.- Voatı.- 
GARDTHAUSEN, Schreiber 3. - Weınstock, CCAG IX/|, Nr. 30, 76-77. = 
E. Armstrong, Robert Estienne, Royal Printer. An Historical Study of the 
Elder Stephanus. Cambridge 1954, Taf.5 (eit. err. Auct. F. 4. 15). - PAcırt- 
ALEXANDER, Illuminated Manuscripts 1, Nr. 858; 66-67, Tal. 62, - GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr.3; 26. 


Beschreibung der Illustrationen: 
Abb.0678 


Vor Johannes Kamateros, Astronomisches Lehrgeticht, Prolog (westlich). 
40 x 90 mm. 

Im Zentrum ein goldener Rollwerkrahmen mit einer jugendlichen Maske, 
rosa, hellblau gehöht, um deren Kopl ein purpurnes Tuch geschlungen ist; 
nahe den Schmalseiten, diesen zugewandt, je eine goldene, groteske Män- 
nermaske mit Widderhörnern und Bart, der in Blätter übergeht; zwischen 
diesen Masken und dem Rollwerk ist an hellroten und -blauen Bändern ein 
Gesteck bunter Früchte und grüner Blätter aufgehängt. Der hellgoldene 
Grund wird an den Längsseiten von einem Bierstab zwischen Faszien 
gerahmt. - Initiale E, hellblaue Kapitalis in goldenem Feld, 32x 32 mn, 
übersponnen mit zarten Ranken, aus denen ein grotesker Männerleib sich 
in den Buchstaben hineinbiegt. 


El Ornamentfeld, Initiale 


{.2 Zodiakus Abb.679 


In der unteren Blatthälfte, Illustration des ersten Gedichtes am Kopf der 
Seite (westlich). Durchmesser 100 mm, der äußere Ring 6 mm breit. 


Komposition aus konzentrischen, schwarz gezeichneten Kreisen: im Zen- 
trum die grüne Scheibe der Erde, von einer leicht lavierten Luftzone und 
dem gelb-rötlichen Flammenkranz der Sonne umgeben; es folgen sieben 
Kreisringe jeweils mit den Symbolen der Planeten, dann die hellblaue, mit 
goldenen Sternen übersäte Himmelssphäre und zuletzt die zwölf Felder mit 
den Tierkreiszeichen, jedes außen begleitet von seinem Symbol. Die Figu- 
rensind in Schwarz knapp skizziert und mit wenigen Farbstrichen koloriert: 
Stier, Löwe und Skorpion braun, Steinbock, Fische und Widder grau, 
Krebs rot, Zwillinge rotbraun, Waage gelb, Schütze blaugrün mit rosa 
Leib, Wassermann dunkelbraun mit graublauem Wasser, die blonde Jung- 
frau hat ein himbeerrotes Gewand. 


Die Bildfelder der sieben Planeten stehen jeweils am Kopf der Seite vor 
dem entsprechenden Gedicht; alle haben einen schmalen, leicht plasti- 
schen Goldrahmen. Alle Planetengötter fahren, bildparallel von links nach 
rechts, in goidenem, braun modelliertem, zwei- oder vierrädrigem Wagen, 
auf dessen Scheibenräder in Grisaille Tierkreiszeichen gemalt sind, durch 
den Wolkenhimmel; rechts in der Ferne manchmal ein Stück dunstiger 
Tiefe. 


f. 16° Kronos Abb. 680 


Der bärtige Kronos, ein purpurnes, goldgesäumtes Tuch um die Hüften, 
ein goldenes Tuch um die Stirn geschlungen, eine hellblaue Fahne im Arm, 
wendet sich zurück und ist im Begriff, ein schreiendes Kind zu verspeisen. 
Sein hochlehniger Wagen wird von zwei grünen, weiß gefleckten Drachen 
mit schwarz-grünen Flügeln und langen Schwänzen gezogen. Er fährt durch 
einen Gewitterhimmel mit schweren, grau-weißen Wolkenballen, die links 
in schwefliges Gelb und Orange übergehen. 58x 90 mm. 


f.18 Zeus 


Der grauhaarige und -bärtige Zeus mit blauem Gewand hältin der Rechten 
im Schoß eine rötliche Fackel und streckt die Linke zu einer Goldschale 
die ihm der Knabe Ganymed, mit kurzem karminrotem Gewand und 


291 











Nr. 194-195 


grauen Stiefeln, reicht; Zeus sitzt auf einem Adlerwagen, der von einem 
blauen Pfauenpaar mit goldenen Flügeln und grünschillernden, aufgestell- 
ten Schwänzen gezogen wird. Der Wolkenhimmel ist ähnlich dramatisch 
wie bei Kronos. 50x 90 mm. 


1.197 Ares 

Der grauhaarige und -bärtige Ares steht auf dem flachen Wagen, auf dem 
Kriegsgerät liegt: Lanzen, ein blauer Maskenschild, ein Köcher mit Pfei- 
len. ein karminroter Panzer, ein Morgenstern. Er trägt einen kurzen roten 
Panzer mit goldenen Löwenköpfen auf den Schultern und einen Goldhelm 
mit rot-blauem Federbusch, auf dem Rücken hängt ein Goldschild, in der 
Rechten schwingt er eine Lanze. Sein Wagen wird von zwei springenden 
Löwen (? Löwinnen? Wölfen?) gezogen. Ares ist von grauen und rosa Wol- 
ken umgeben, links ist der Himmel gelb, rechts blaue Tiefe. 58x 88 mm. 


£.21 Helios Abb. 68] 


Der jugendliche Gott mit Strahlenkrone, kurzer, organgefarbener Tunika, 
gelbem Flattermantel und roten Stiefeln schwingt die Peitsche und hält die 
Zügel des Pegasusgespanns, das über graue Wolken fliegt; ein Pferd ist 
braun. eins weiß mit weiß-grau-karminroten Flügeln; hinter Helios die 
große gelbe Sonnenscheibe mit Strahlenkranz. 58x 88 mm. 


f.22 Aphrodite 


Die lässig und etwasindezentim breiten Wagen lehnende Göttin mit hohen 
blonden Locken, weißem, grün gegürtetemn, langem Gewand und Sandalen 
gleicht eher einer Matrone; sie hält einen langen Pfeil gesenkt im Arm. Auf 
dem Vorderteil des Wagens, der von zwei weißen Tauben gezogen wird, 
steht ein kleiner Eros mit goldenem Köcher und roten Flügeln und schießt 
einen Pfeil durch ein geflügeltes Herz; zwei weitere Eroten fliegen überihm 
vor dem teils gelben, teils grau-weiß wolkigen Himmel. 58 x 88 mm. 


f. 23° Hermes 


Hermes mit grauem, im Rücken gebauschtem Gewand, hellroten Stiefeln 
und Purpurflügeln am Goldhelm sitzt bequem im Wagen, in der Rechten 


Auct. F. 4.15 (Misc. 114; S.C. 3078) 


Manuel Philes, Bestiarıum 


Paris - 1564 


Papier - 232x 157 mm — III +65ff. (I-III, 64,65= V=pap.; + 1V/1) - 
1 col. 23 linn. 


(1-62) Manuel Philes, Bestiarium, 120 zoologische 
Gedichte: (1-2) Prolog, Widmung an Kaiser Michael IX. 
Palaiologos — (2'-22) B.1, Vögel und Insekten — (22”) 
Frontispiz — (23-45°) B.2, Landtiere — (46) leer — (46") 
Frontispiz — (47-62) B.3, Meerestiere — (62°) Kolophon. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto Mitte unten von f.1 = «'” bis £.56 = n’(tov). 


Lagen: 8x8 (+ 11/1: 63). 
Schriftspiegel: ca. 140 x 65 mm. 


Wasserzeichen: gekreuzte Pfeile, sehr ähnlich Piccard, Werkzeug und 
Waffen XII 2338 (1576). 


Schrift: Minuskel, etwas kursivere Variante, in schwarzer Tinte: Text, 
Korrekturen; in zinnoberroter Tinte: ein Teil des Buchtitels, Überschriften 
der Gedichte, Bildlegenden, Kolophon - Auszeichnungsmajuskel, epigra- 
phisch, in roter Tinte: einige Initialen - Auszeichnungsmajuskel, antikisie- 
rend, in Gold mit zinnoberroter Grundierung: die ersten sechs Zeilen des 
Buchtitels, Titel des 2. und 3. Buchs. - Papier kräftig, etwas rauh, weiß. 
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seinen Stab, in der Linken die Zügel zweier sehr bunter großer Hähne mit 
schwarz-weißen Schwänzen, die vor dem Wagen gehen. Der Himmel hin- 
ter Hermes gelb, in bauschige grau-rosa Wolken übergehend. 60 x 88 mm. 


{.25 Selene 


Selene ist ein hübsches blondes Mädchen mit grünem, goldgehöhtem 
Gewand und blauen Stiefeln; im Haar flattert ein blauer, um den Arm ein 
roter Schal; in der Rechten hält sie einen goldenen Bogen, in der Linken 
eine Mondsichel mit Gesicht. Der an der Rücklehne mit einer bärtigen 
Profilmaske verzierte Wagen wird von zwei schreitenden, schlanken Mäd- 
chen gezogen; ihre flatternden Gewänder sind orange, rot und karminrot. 
Im hellgelben Himmel mit grau-rosa Wolkenbänken schwimmt eine graue 
Mondscheibe mit goldenem Stern. 60x 90 mm. 


f. 36° Ornamentleiste 
Vor Hephaistion, astronomisches Kapitel. 18x 88 mm. 


Die Zierleiste mit den aus dem manieristischen Groteskdekor übernomme- 
nen Motiven stammt vom griechischen Kopisten: in der Mitte eine goldene 
Löwenmaske, von der beidseits eine Ranke mit blau-goldenen Blättchen 
an den Gelenken ausgeht, die in zwei Windungen zwischen Fadenranken je 
eine rote Rosette und eine goldene, bärtige Profilmaske einschließt. 


Vom Kopisten stammen außerdem die kleinen arabesken Rankenmotive, 
meist in Gold, neben den Haupttiteln sowie alle Zierinitialen (außer der 
ersten). Einige Zierinitialen vor den Planetengedichten zeigen ebenlalls 
groteske Motive: die goldene Majuskel ist in einen blau-grün-karminroten 
Blattkandelaber eingefügt (ff. 18, 25), oder sie hat einen Blattaulsatz, im 
Innern eine Goldmaske mit rosa Schleier und unterhalb zwei dunkelgrüne 
Widderköpfe (f. 16“) oder zwei grüne Delphine (f.22). Die Mehrzahl der 
Initialen ist in griechischer Manier gezeichnet mit kurzen Ranken, Spiral- 
blättchen und gestielten Perlen. Die meisten sind in roter Tinte gezeichnet, 
die Initialen vor den Hauptabschnitten bis 45 mm hoch und etwas reicher 
verziert; zu Beginn der Planetengedichte und vor dem Hephaistion-Kapitel 
f.36" sind siein Goldtinte gezeichnet. Abb. 679-681 
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Abb. 682-774 


Schreiber: Angelos Bergikios/ Ange Verg£ce, aus Kreta. 


Illustration: westlich: (1, 23, 47) Ornamentfeld — (1) Zierinitiale — 112 
Tierdarstellungen - griechisch: einige Ziermotive, zahlreiche Zierinitialen. 


Eintragungen: f.I: B.12- Arch. B.69. 


f. 62°, Kolophon des Kopisten, Paris 1564: y&ypasntaı &v Aovrexiq (ns) 
Iaonotfac), xeiel "Ayy&iov Beoynxtov /Toü Kontög, Ereı ‚a®prER®. 
In vielen Freirändern: Korrekturen des Kopisten. 


Provenienz: Die Handschrift wurde der Bodleian Library 1601 von Sir 
John Fortescue geschenkt. 


Einband: Brauner Ledereinband mit Golddekor und gemalten Einlagen 
im Zentrum beider Deckel: in den Ecken arabeske Rankenfelder, im Zen- 
trum eine ovale Kartusche mit Rollwerkrahmen und gemalter Szene auf 
Pergament: am Vorderdeckel die drei Grazien, über deren Köpfen ein 
durch zwei Palmwedel gesteckter Kranz schwebt, Goldgrund, am Boden 
Gräser; am Rückdeckel: eine Göttin (?) in hellrotem Gewand lehnt ste- 
hend an einem Baum (oder hält einen Zweigim Arm), ein zweiter Baum im 
Hintergrund, am Boden Gräser, Goldgrund. Beide Malereien stark 
beschädigt, besonders die des Rückdeckels. Spuren von zwei Schließen. 
Goldschnitt. Paris 1564. Abb. 774 


Erhaltung: Verschmutzt, teilweise erheblich, einige alte Papierflicken, 
sonst gut erhalten. 





Bemerkungen: Auct.F. 4.15 ist eins der neun (erhaltenen) Exemplare 
des Bestiariums des Manuel Philes, die Angelos Bergikios zwischen 1554 
und 1568 in Paris kopiert hat. Sieben von ihnen sind mit Tierdarstellungen 
illustriert; unter ihnen hat der Oxforder Codex mit 112 Tierbildern den 
umfangreichsten Zyklus (vgl. Hofer-Cottrell, Angelos Vergecios 331-337). 
Die Handschrift wirft viele Fragen auf, die alle nicht beantwortet werden 
können, solange es keine textkritische Edition des Bestiariums samt Unter- 
suchung des von Ange Vergäce benutzten Textes noch eine kunstkritische 
und genetische Untersuchung der Illustrationen gibt. Soweit die wenigen 
zum Vergleich verfügbaren Abbildungen erkennen lassen, scheint Ange 
Vergece für mehrere seiner bibliophilen Handschriften mit einem 
bestimmten Pariser Atelier und zum Teil mit denselben Buchmalern 
zusammengearbeitet zu haben. Am Auct.F. 4.15 waren, aus den Unter- 
schieden in Tonalität, Duktus und Technik zu schließen, zwei Buchmaler 
beschäftigt, einer für die manieristischen Dekorationen, der andere für die 
Tierbilder. Dasselbe Team malte das 1565 datierte Bestiarium der Harvard 
College Library (vgl. op. cit., Taf.1,3a, 3b, 5c, 7b), und von dem Dekora- 
tionsmaler stammen auch die Miniaturen im cod. Auct.F. 4.16 (Nr.194, 
Abb.678-681). Interessanter als die Identifizierung der ausführenden 
Maler ist allerdings die Frage der Relation von Bild und Text und die damit 
verbundene Frage nach den Bildvorlagen und deren Herkunft. Stimmt es 
wirklich, wie A. Dain annahm, daß die Illustration der Handschriften des 
Verg£ce aus (zeitgenössischen) gedruckten Büchern übernommen worden 
sei (Manuscrits 128)? Oder anders gefragt: hat es eine byzantinische Illu- 
stration der zoologischen Gedichte des Manuel Philes gegeben? Beide Fra- 
gen lassen sich nicht eindeutig beantworten. Gegen Dain’s These sprechen 
die phantastischen Tier- und Zwitterdarstellungen, die Verwandtschaft 
vieler Tierbilder mit der in Byzanz gepflegten Tradition antiker zoologi- 
scher Illustrationen, der «mittelalterliche», nicht auf Naturbeobachtung 
beruhende Charakter mancher der Tiere und nicht zuletzt ein Detail wie 
die Kuppelkirche, letztlich eine byzantinische Staffagearchitektur, im Bild 
der Schwalbe (Abb. 699). Gegen eine hypothetische byzantinische Illustra- 
tion des Bestiariums spricht vor allem die mangelnde Beziehung vieler 
Tierbilder zum Text, besonders der Wassertiere (für die auch die antike 
Tradition in Byzanz am schwächsten war!). Wäre es denkbar, daß die 
Wahrheit in der Mitte liegt, daß es also schon vor Ange Vergöce und viel- 
leicht doch schon im 14. oder 15. Ih. eine einfachere Illustration des Bestia- 
riums gab, die im 16.Jh. mit Hilfe zeitgenössischer Tierdarstellungen 
modernisiert und ergänzt wurde? Es ist zu hoffen, daß die hier vorgelegte 
erste Veröffentlichung eines der Tierbildzyklen den Anstoß zu einer gründ- 
lichen Beschäftigung mit dem Bestiarium des Manuel Philes (und des 
Angelos Bergikios) geben wird. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I, col.686. — MADAN-CRASTER, Sum- 
mary Catalogue IV/1, 585. -— Hunt, Summary Catalogue I, 79. - Greek 
Manuscripts, Nr.66;, 37. — VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 3. — HOFER- 
COTTRELL, Angelos Vergecios 331-332, 335 n. 34,337, Taf. 2a, 4a. — PÄCHT- 
ALEXANDER, /lluminated Manuscripts I, Nr. 857; 66. - BARBOUR, Calligra- 
phy, Abb. p. 652. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium VA, Nr. 3; 26. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Vom griechischen Kopisten stammen die kleinen, arabesken, goldenen 
Ranken neben den drei Haupttiteln (ff.1, 23, 47) sowie alle Zierinitialen 
außer der ersten. Die erste Zierinitiale zu Beginn jedes Buches ist in Gold 
gezeichnet und etwas größer, 45-55 mm, als die übrigen, die zinnoberrot 
und ca. 35-45 mm hoch sind. Die Initialen zu Beginn des zweiten und drit- 
ten Buches sind mit westlichen, arabesken Ranken über und unter der gro- 
ßen Majuskel kandelaberartig verziert (ff.23, 47), alle anderen Initialen 
sind im Typus byzantinisch-griechisch: Schäfte, Balken und Zungen enden 
in zarten spiralig eingerollten Ranken und gestielten Perlen, ähnliche Ran- 
ken füllen das Buchstabenfeld oder befinden sich frei über und unter dem 
Buchstaben. Die Rankenmotive sind relativ sparsam verwendet und dem 
Buchstaben untergeordnet, Zeichnung und Proportionen sind immer 
sicher und harmonisch. Abb.683 u. a., 710, 747 


Die übrige Illustration stammt von einem oder eher von zwei französischen 
Buchmaler(n). Die drei Ornamentfelder zu Beginn des Prologs und des 
zweiten und dritten Buchs sowie die erste Initiale dürften von einem Spe- 
zialisten für groteske Dekorationen gemalt worden sein, die Illustrationen 
des Bestiariums hingegen von einem Tiermaler, der dünnere, tonige Far- 
ben verwendet und seinen meist breiten, im Laubwerk der Bäume auch 
locker malerischen Strich durch dunkle oder farbige Detailzeichnung 
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ergänzt. Die Tierdarstellungen befinden sich in der Regel über den Gedich- 
ten, die sie illustrieren, manchmal auch im seitlichen Freirand (nur diese 
Position wird in der Beschreibung gesondert erwähnt); befinden sich zwei 
Darstellungen auf einer Seite, dann folgt das zur zweiten gehörende 
Gedicht meist auf der nächsten Seite. Dem zweiten und dritten Buch geht 
eine ganzseitige Tierdarstellung als Frontispiz voraus. Die Legenden, meist 
über oder neben den Tieren, vom Kopisten in roter Tinte geschrieben, ent- 
sprechen dem Titel des jeweiligen Gedichts. 


f.1 Ornamentfeld, Initiale Abb.682 


Am Buchanfang, zu Beginn des Prologs. 36 x 88 mm. 


Das Ornamentfeld hat die Form einer Sarkophagfront: an den Seiten gro- 
teske Figuren mit schwarzem Widderkopf, Männerleib mit hellgrünem 
Panzer und konkav eingezogener Stele mit Blattende; Sockel und Fries sind 
blau und gekehlt zwischen weiß gehöhten Faszien; der Fries wird in der 
Mitte von einer goldenen, geflügelten Teufelsmaske überragt. Im Zentrum 
der goldenen Front istein Ovalfeld für ein Wappen ausgespart (nicht ausge- 
führt), in der Mitte des goldenen Rollwerkrahmens eine flache Bügel- 
krone. Der Rahmen wird von zwei geflügelten Genien gehalten, die in kon- 
trapostischer Torsion je auf einer Rüstung sitzen und einander anblicken; 
sie sind jung, schlank, blond, ihre hellblauen bzw. hellroten Gewänder und 
die bunten Flügel sind mit sprühenden Lichtern gehöht. Zu beiden Seiten 
ist Kriegsgerät, schwarz und golden gemalt, gehäuft: Schwerter, Drei- 
zacke, Köcher mit Pfeilen, Oval- und Maskenschild, Flelme, Trompete, 
Lanze. - Die Initiale E ist eine hellblaue, leicht plastische Majuskel in gol- 
denem Feld, 33x 37 mm, das mit hellgrünen, blauen und purpurnen Ran- 
ken übersponnen ist; eine groteske Figur mit langem Hals und Federkrone 
biegt sich aus den Blättern in den Buchstaben hinein. 


2: Adler Abb.683 


Vor dem ersten Gedicht steht ein großer Adler mit ausgebreiteten Schwin- 
gen, den Kopf nach rechts gewandt, in Dreiviertel-Vorderansicht auf 
einem Felsblock, der auf einem flachen, grünen Bodenstreifen steht. Das 
Gefieder ist schwarz und braun gemalt, der Schnabel hellblau, die Zunge 
rot, die Nase grüngelb, die Augen bernsteinfarben, die Füße grau; der Fel- 
sen ist dunkel- und hellgrün, braun und weiß gefleckt. Gesamtmaße: 
81x 87 mm, Adler: 70x 80 mm. Legende: äerög. 


23° Greif Abb. 684 


Der Greif, das Fabeltier aus Adler und Löwe, steht fest mit seinen Löwen- 
pranken und einer Adlerklaue auf dem schmalen grünen Boden, die zweite 
Klaue und den Schwanz erhoben, den Kopf nach rechts gewandt, die gro- 
Ben Flügel ausgebreitet. Das Gefieder an Kopf (dieser wie der Adler f.2”), 
Hals und Brust ist leuchtend rot, der Löwenleib graubraun, die Flügel sind 
gelblichweiß mit hellblauer Zeichnung und Schattierung. Greif: 
70x 115 mm, Boden: 90 mm breit. Legende: yoby. 


f.4 Geier Abb. 685 


Der graubraune Geier mit schwarzgrauen Flügeln, hellgrauen Augen und 
schwarzem Schnabel steht in schräger Vorderansicht, den Kopf nach rechts 
gewandt, auf einem grau-weißen Felsen und dieser auf hellgrünem Gras- 
streifen mit kleinem Ast. Geier: 67 mm hoch, 30 mm Brustbreite, Boden: 
82 mm breit. Legende: yıy. 


{.5 Strauß Abb. 686 


Der Strauß steht in Seitenansicht auf hellgrünem Bodenstreifen; sein etwas 
zu kleiner Leib mit den charakteristischen Schwanzfedern ist weiß mit zart 
schraffierender schwarzer Zeichnung und etwas hellgraublauer Lavierung, 
Beine und Schnabel sind hellgrau. Strauß: 72x72 mm, Boden: 85 mm 
breit. Legende: otpgouvddc. 


1.3" Reiher Abb. 687 


Der Reiher steht auf einem Bein in einem schmalen weiß-graublauen Was- 
serstreifen, hinter dem einige hellgrüne Schilfrohre wachsen; er steht in 
Seitenansicht, das hintere Bein erhoben, und hält im grauen langen Schna- 
bel eine blaßgelbe Eidechse; sein Flügel ist schieferblau, der weiße Leib 
etwas schwarz gezeichnet und an Kopf, Hals und Brust entlang hellblau 
laviert. Reiher: 66 x 45 mm, Wasser: 11x85 mm. Legende: &owöuög. 


f.6 Rabe Abb. 688 


Der schwarze, grau gezeichnete Rabe mit gelbem Auge und blaugrauen 
Füßen steht in Seitenansicht auf dem dürren Ast eines graubraunen Baum- 
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stumpfes: schmaler hellgrüner Bodenstreifen. Rabe: 48 mm hoch, Brust- 
breite 25 mm, Boden: 88 mm breit. Legende: zöou8. 


f.6° Storch Abb. 689 


Der graubeige lavierte, grauschwarz schraffierend gezeichnete Storch mit 
schwarzen Schwanz- und Flügelspitzen sowie roten Beinen und rotem 
Schnabel steht in Seitenansicht nach links auf grünem Boden. der mit Gras- 
büscheln bewachsen ist. Storch: 65x55 mm; Boden: 85 mm breit. 
Legende: xei.«oYöS. 


2.7 Pfau Abb. 690 


Der Pfau. der denhoch erhobenen Kopf.nach links zurückwendet. steht auf 
grünem Boden; Kopf und Hals sind königsblau, der Rücken grün, die Flü- 
gel dunkelbraun. der Schwanz golden mit blauen Augen. die Beine grau- 
gelb. der Schnabel weiß mit roter Zunge, das Krönchen gold-blau; der 
weiße Leib und das farbige Gefieder sind mit dünnen Goldlinien gehöht. 
Pfau: 75x 70 mm. Schwanzlänge: 35 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: 
TUwWV. 


f.8 Pelikan; Schwan Abb.691 
Der Pelikan hockt in einem Nest aus dürrem, dunkelbraunem Reisig, das 
auf dem grünen Boden ausgebreitet ist, und beißt sich mit dem Schnabel die 
Brust auf; zwei Junge im Nest recken die Hälse nach dem tropfenden Blut. 
Während die langen Schnäbel der Jungen dem Naturvorbild nahekommen, 
haben Kopf, Schnabel und Hals des Pelikans keine Ähnlichkeit mit dem 
Original. Die Tiere sind weiß mit grauer Zeichnung, am Hals und an den 
aufgestellten Flügeln des Pelikans graubraun und dunkler werdend laviert, 
Schnäbel und Füße sind hellrot. Gesamtmaße: 55x85 mm, Pelikan: 
46x50 mm. Legende: ekerdv. 

Der Schwan, der das Gedicht auf der folgenden Seite illustriert, schwimmt 
auf einem hellblau-weißen Wasserstreifen mit hellgrünem Ufer und zwei 
Schilfbündeln am Fuß des Schriftfelds; er ist grauweiß, an Flügeln und Kopf 
wird die beigebraune Lavierung dunkler, der Schnabel ist hellrot. Schwan: 
36x55 mm, Wasser: 11x81 mm. Legende: zUxvoc. 


f. 8° Kranich Abb. 692 


Der grauweiße, beigebraun lavierte Kranich mit rotem Kopf und schwarzer 
Augenzone, gelbem Schnabel und langen grauen Beinen steht auf grüner 
Wiese und beugt den langen Hals tief hinab, um einige Gräser zu rupfen. 
Kranich: 65x 75 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: y&ouvos. 


9 Rebhuhn Abb.693 


Auf hellbraun-weißem Felsblock in grünem Bodenstreifen steht in Seiten- 
ansicht das recht große Rebhuhn; Kopf und Flügel sind graubraun mit 
schwarzen Spitzen, der weiße Leib ist rötlichbraun gefleckt, von den Augen 
zum Hals zieht sich ein bläulichgrauer Bogen. Rebhuhn: 48 mm hoch, 
Brustweite 22 mm, Boden: 86 mm breit. Legende: n£oötE. 


£. 11° Hahn Abb. 694 


Der in Seitenansicht auf hellgrünem Bodenstreifen mit Grasbüscheln ste- 
hende Hahn hat grau und braun gesprenkeltes Gefieder, weiße Flügel, 
über die kaffeebraune Federn hängen, und einen üppigen, gelbbraun 
gescheckten Schwanz; Kamm und Wangen sind hochrot, der Schnabel 
grau. Hahn: 54x 60 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: üAextouwv. 


£ 11% Ente Abb. 695 


Die Ente schwimmt auf einem hellblau und grau lavierten, am Rand mit 
Schilf, Gräsern und Wasserpflanzen bewachsenen Teich; Kopf und Hals 
sind dunkelgrün mit Gelbhöhung, der Schnabel gelb, ein weißer Kragen 
setzt den Hals vom hellbraun gescheckten, grünlich-weißen Leib ab; der 
Rücken ist braun, der Flügel dunkelgrau mit hellblau-weiß-schwarzen 
Streifen. Ente: 34x 46 mm, Wasser: 18x 85 mm. Legende: vitro. 


a Gans Abb. 696 


Die große weiße, etwas hellblau und graubraun lavierte Gans mit hellbrau- 
nem Kopf, Schnabel und Füße orangerot, steht auf grünem Bodenstreifen. 
Gans: 49 x 52 mm, Boden: 82 mm breit. Legende: xyiv. 


[. 12 Ibis Abb. 697 


Der große schlanke Ibis mit schwarzem, grau gezeichnetem Gefieder, hell- 
rotem gebogenem Schnabel und langen, hellroten Beinen steht au[ grünem 
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Bodenstreifen mit Grasbüscheln. Ibis: 62 mm hoch, 21 mm Brustbreite, 
Boden: 85 mm lang. Legende: ißız. 


f.12° Nachtigall Abb.698 


Der graubraun gescheckte Vogel, fast weiß am Bauch, dunkelgrau an den 
Flügelspitzen, steht auf einem grün-grau-weißen Ast, an dem zwei belaubte 
Zweige wachsen; breiter grüner Grasstreifen. Nachtigall: 40 mm hoch, 
Brustbreite 15 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: andwv. 


f.13 Schwalbe Abb. 699 


Die schwarze Schwalbe mit gegabeltem Schwanz, hellem Brustfleck und 
roter Stirn und Schnabel steht auf dem Kuppelknauf einer kleinen Rund- 
kirche. Diese ist aus hellbraunen Quadern gemauert und hat beidseits eine 
kleine Apsis, je mit zwei kleinen Fenstern; in der Kirche selbst eine 
schwarze Türöffnung mit goldenem Giebelrahmen und zwei Fenster; die 
hohe Kuppel über gemustertem Tambour mit goldenen Gesimsen und die 
Apsisdächer sind hellblau. Schwalbe: 27 mm hoch, Brustbreite 16 mm, 
Kirche mit Knauf 36 mm hoch, 28 mm breit, Boden: 85 mm breit. 
Legende: xeAıdwv. 


£..13° Wildtaube Abb. 700 


Die Taube steht auf einem graubraunen, flach gebogenen Ast mit einigen 
grünen Blättchen, dieser auf grünem Bodenstreilen; Kopf, Flügel und 
Schwanz sind grau, Brust und Bauch weiß mit bräunlicher Lavierung, 
Schnabel und Füße hellgelb, Taube: 43 mm hoch, Brustbreite 17 mm, 
Boden: 85 mm breit. Legende: pärtta. 


f.14 Turteltaube Abb.701 


Die Turteltaube ist im Gefieder ähnlich der Wildtaube f. 13°, ist jedoch 
etwas kleiner und schlanker und Flügel und Schwanz werden dunkelgrün 
und schwarz; sie steht auf einem grau-weißen Baumstumpf mit dürrem Ast 
auf grünem Bodenstreifen. Taube: 39 mm hoch, Brustbreite 17 mm, 
Boden: 85 mm breit. Legende: tovywv. 


f.14° Eule Abb. 702 


Die Eule steht in schräger Frontalansicht auf einem grün bemoosten, grau- 
braun-weißen Baumstumpf und dieser auf hellgrünem Bodenstreifen. 
Gesicht, Brust und Leib sind weiß mit hellgraubraunen Tupfern, Hinter- 
kopf, Flügel und Schwanz etwas dunkler grau, Augen und Schnabel hell- 
gelb. Eule: 46 mm hoch, Brustbreite 18 mm, Boden: 85 mm lang. 
Legende: yAave. 


f.15 Kuckuck Abb. 703 


Der Kuckuck ist am hellen Bauch hellgrau, an den Flügeln hellbraun und 
blaugrau gescheckt, der Schwanz ist hellbraun und weiß gestreift; er sitzt 
auf einem langen, gebogenen graubraunen Ast mit einigen Blättchen, der 
auf einem grünen Bodenstreifen steht. Vogel: 30 mm hoch, 60 mm lang, 
Boden: 85 mm breit. Legende: xöxxvE. 


f. 15° Drossel (?); Grillen Abb. 704 


Der schlanke Vogel ist weiß mit schwarzen Flecken an der Brust und am 
Bauch und graublau über Hals und Rücken; die Flügel werden dunkler bis 
zum sehr langen, gegabelten Schwanz, der schwarz ist mit weißem Saum; er 
steht auf hellgrünem Bodenstreifen am Ufer eines weiß-heliblauen, mit 
Gräsern bewachsenen Wassers. Vogel: 35 mm hoch, Länge 77 mm, Boden 
und Wasser: 85 mm breit. Legende: xtyxAog. 


Am Ende des Schriftfelds, zum Gedicht auf der folgenden Seite gehörend, 
zwei Grillen, links in Rücken-, rechts in Bauchansicht. Bei beiden Insekten 
ist der Leib grau und gelbbraun gestreift, die pelzigen Flügel sind grau- 
braun und wie der Kopf durch gelbe und grüne Zeichnung etwas schillernd. 
Ca. 32x20 mm. Legende: t£rriyes. 


[. 16° Bienen Abb. 705 
Sechs Bienen fliegen in keilförmiger Formation nach rechts, an der Spitze 
eine größere Biene; alle haben einen grau gestreiften Leib, braun-goldene 
Flügel und Brust und schwarzen Kopf. Länge der ersten Biene: 22 mm, der 
übrigen 16 mm. Legende: u£Xiooou. 


Abb. 706 


Das große Insekt istim Freirand neben dem Gedicht über den Bienenkönig 
gemalt; es ist dunkelgrün mit gelben Streifen am Leib, mit braunen und 


1.18! Der Bienenkönig 


karminroten Tupfern an Flügeln und Brust sowie Goldhöhung an der 
Brust. Ca. 27x22 mm. Keine Legende. 


f.21 Kröte; Regenpfeifer Abb. 707 


Die beiden Tiere sind im Freirand neben dem ihnen gemeinsam gewidme- 
ten Gedicht gemalt. Die Kröte hockt mit erhobenem Kopf auf einem grü- 
nen Bodentleck; sie ist kräftig tomatenrot, doch an Bauch und Beinen dun- 
kelgrün. Kröte: 18x 39 mm, Boden: 45 mm breit. Legende: poVvn. 


Der Regenpfeifer, der eher einer Graugans gleicht, ist einheitlich maus- 
grau mit schwarzen, hellgelbbraun belichteten Flügeln; er steht, ebenfalls 
auf einem Grasfleck, unterhalb der Kröte. Regenpfeifer: ca. 41x 45 mm, 
Boden: 55 mm breit. Legende: xaoaögıöc. 


f. 21° «Dikairos» Abb. 708 


Der kleine Vogel steht auf einem hohen, stark zerklüfteten, grauweißen, 
bemoosten Felsen, an dessen Fuß ein olivgrüner Wiesenstreifen. Anders 
als im Gedicht, das den indischen Vogel zwar als Klippenbewohner, aber 
mit rotem Gefieder beschreibt, ist er gelb mit etwas heilbrauner und weißer 
Zeichnung. Vogel: 18x35 mm, Felsen: 55 mm hoch, Boden: 85 mın breit. 
Legende: ö{txaueog ?) Ölxaroc. 


522° Löwe Abb. 709 


Der Löwe ist dem zweiten Buch über die Landtiere als Frontispiz vorange- 
stellt, dessen erstes Gedicht ihm gewidmet ist. In der Mitte der Seite schrei- 
tet der große Löwe auf einem hellgrünen Wiesenstreifen, links hinter ihm 
steht ein hoher Baum mit sehr duftig in hellen Grün- und Olivtönen gemal- 
tem Laubwerk. Der Löwe, in reiner Profilansicht gegeben, den Schwanz in 
ornamentaler S-Schleife erhoben, das Maul mit der langen roten Zunge 
aggressiv aufgerissen, ist in hellem, warmem Braun gemalt; die gelockte 
Mähne und der Rücken sind dunkelgraubraun schraffiert. Löwe: 
43x 65 mm, Baum: 100 mm hoch, Boden: 95 mm breit. Legende: Atwv. 


1,23 Ornamentfeld Abb. 710 
Vor Beginn des zweiten Buches. 20x 90 mm. 


Im Zentrum sitzt eine jugendliche Figur mit hellblauen Flügeln im Türken- 
sitz, über den Schoß ein orange-gelbes Tuch gebreitet; in den erhobenen 
Händen hält sie die dunkelgrünen und purpurnen Bänder zweier Fruchtgir- 
landen, deren anderes Ende durch die volutenartigen Flügelenden zweier 
grotesker Figuren mit hellblauem Leib und dunkelgrünem Geierkopf und 
Löwenfuß geschlungen sind, die beidseits das Feld abschließen; in den 
dichten Fruchtgestecken befinden sich ein hell- und ein dunkelgrüner Kür- 
bis, blaue Trauben, rote Äpfel, Weinlaub und anderes. Das Feld mit hel- 
lem Goldgrund schließt oben und unten mit einer schmalen blauen Leiste 
ab. 


f.23° Löwin Abb. 711 


Die Löwin schreitet, die rechte Vorderpranke angehoben, auf hellgrünem 
Bodenstreifen nach links; ihr Schwanz ist in ornamentaler S-Schleife gebo- 
gen; sie ist hellbraun, aufgehellt zu Weiß an Hals und Bauch und durch 
Schraffierung dunkler am Rücken. Löwin: 48x 72 mm, Boden: 90 mm 
breit. Legende: A&aıva. 


£.25 Panther Abb.712 


Der Panther, der mit ausgreifenden Pranken nach rechts schreitet, hat den 
Schwanz ausgestreckt und den Kopf erhoben und wie lauschend zurückge- 
wandt. Er ist gelbbraun und dunkelgraubraun gefleckt, aufgehellt an 
Schnauze, Brust und Bauch. Blaßgrüner Bodenstreifen. Panther: 
43 x 90 mm, Boden: 85 mm. Legende: n&pdokig N navong. 


£.25° Indischer Hund Abb.713 


Der große Hund, der entfernt an eine Dogge erinnert, hat ein weißes Fell 
mit braunen, an Kopf, Rücken und Schwanz dunkler werdenden Flecken; 
er steht auf hellgrünem Boden. Hund: 58x 95 mm, Boden: 95 mm breit. 
Legende: xbwv ivöLrxöc. 


f.26 «Mantichoras» Abb. 714 


Der Mantichoras, ein Fabeltier aus Indien, gleicht einem Löwen mit üppi- 
ger Mähne; er hat einen wilden Kopf und einen langen, insektenartigen, 
am Ende gegabelten Schwanz; er ist feuerrot gemalt mit schwarzer und 
weißer Zeichnung und schreitet auf hellgrünem Boden. Tier: 48x70 mm, 
Boden: 95 mm breit. Legende: navrixwoas. 
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f.27 Elefant Abb.715 


Der etwas zu klein und plump geratene Elefant reibt seinen Rüssel an 
einem schräg gebogenen Baum mit dunklem Stamm und duftiger, in hellen 
Grün- und Olivtönen gemalter Krone; er hatein hellbraunes, an Ohren und 
Bauch gelbes Fell mit dunkler Zeichnung und einen weißen Stoßzahn; hell- 
grüner Bodenstreifen. Elefant: 42x 70 mm, Boden: 90 mm breit, Baum: 
70 mm hoch. Legende: &\&pac. 


f.28 Einhorn Abb.716 


Das weiße, leicht hellgeib und grau lavierte Einhorn mit gelockter Mähne 
und gedrehtem Horn springt auf grüner Wiese nach links, den Kopf naclı 
rechts zurückgewendet. Einhorn: ca. 55x 61 ınm, Boden: 95 mm breit. 
Legende: novörxeowc. 


£.29 Indischer Onager Abb.717 


Der schlanke Halbesel steht mit angehobenem Vorderhuf auf hellgrünem 
Boden, den Kopf nach vorn gewendet, auf der Stirn ein rotbraun-schwarz- 
weiß gestreiftes Horn; das kurze Fell ist am Leib blaßblau, weiß an Brust 
und Bauch, rotbraun am Kopf. Onager: 52/60x55 mm, Boden: 87 mn 
breit. Legende: övayoog tvöLxöc. 


f.30 «Kynokephalos» Abb.718 


Das Fabelwesen aus dicht und struppig behaartem Männerleib und Hunds- 
kopf kniet mit einem Bein am Boden, in der Linken hält es einen Hasen an 
den Hinterläufen hoch, den es wohl mit dem Knüppel in seiner Rechten 
erlegt hat. Das Fell des Kynokephalos ist grau, etwas bräunlich aufgehellt 
an Kopf, Brust und Elibogen; der hellbraune Hase hat einen weißen 
Bauch. Auf dem grünen Boden links ein graubrauner Baumstumpf, aus 
dem ein Ast mit einigen Blättern wächst. Kynokephalos: 56x50 mm, 
Boden: 90 mm breit. Legende: xuvor&paxkog. 


f. 30° «Bernsteinkäfer»; «Onokentauros» Abb.719 


Das laut Gedicht in Indien auf Bäumen lebende käferartige Tier mit hell- 
goldenen oder bernsteinfarbenen Schalen hat einen linsenförmigen Körper 
mit acht Beinen und ohne Fühler; die Unterseite ist bräunlich, die schalen- 
artigen Flügel warm rotbraun, der Kopf etwas heller rot. 10/28x36/ 
55 mm. Legende: Go(wv) N’Aextooyeves. 

Das Fabeltier am unteren Ende des Schriftfelds, das Gedicht auf der gegen- 
überliegenden Seite illustrierend, ist ein Kentaur mit dem Oberkörper 
eines bärtigen Mannes und dem Hinterleib eines Pferdes; er steht nur auf 
den Hinterhufen, die Hände sind leicht vom grünen Boden abgehoben. Er 
ist durchwegs grau, etwas heller zu Bauch und Brust hin, Mund und Nasen- 
spitze sind rötlich. Kentaur: 45x 70 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: 
ÖVOKEVTAUDOG. 


Be «Katobleps» Abb. 720 


Am Fuß des Schriftfelds, zum Gedicht auf der folgenden Seite gehörend, 
steht auf hellgrünem Boden das dunkelbraune Fabeltier, eine Kreuzung 
aus dem Vorderteil eines Löwen und dem Hinterteil eines Hirschen, aus 
dem Maul bläst es eine graue Atemfahne. Tier: 42 x 50/70 mm, Boden: 
85 mm breit. Legende: xataßıey. 


532 Wolf Abb. 721 


Der magere Wolf, der eher einem Schakal gleicht, schreitet in lauernd 
geduckter Haltung auf grünem Boden; er ist fahl graubraun, weiß an Hals 
und Bauch, gelblich braun an Flanken und Schultern. Wolf: 37x75 mm, 
Boden: 90 mm breit. Legende: Aüxog. 


£.32” Bär Abb. 722 
Der stämmige Bär steht mit angehobener Vorderpfote auf hellgrünem 
Boden; er ist dunkelgraubraun, heller am Bauch, dunkler entlang Kopfund 
Rücken. Bär: 40x 63 mm, Boden: 90 mm breit. Legende: &oxtoc. 


1.33 Fuchs Abb. 723 
Der Fuchs sitzt aufrecht auf hellgrünem Boden, den buschigen Schwanz 
geringelt; er ist fuchsfarbig hellrötlichbraun, an Wangen, Hals, Bauch und 
Schenkeln weiß. Fuchs: 51x52 mm, Boden: 90 mm breit. Legende: 
ahasımE. 
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f.33° Hyäne Abb. 724 
Die weiße. leicht grau lavierte und schwarz gefleckte Hyäne steht auf hell- 
grünem Boden. Hyäne: 35x85 mm, Boden: 90 mm breit. Legende: 
Öarvo. 


f.34° Schakal; Stier Abb. 725 
Der Schakal, der in der Darstellung mehr der Familie der Katzen als der 
Hunde anzugehören scheint, hat ein hellbraunes. grau geflecktes Fell, an 
Hals und Bauch heller werdend, der Kopf ist grau, der Boden hellgrün. 
Schakal: 36x 70 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: 8@z. 

Der Stier im unteren Teil des Schriftfelds illustriert das Gedicht der gegen- 
überliegenden Seite; er ist braun bis dunkelbraun und an Hals und Bauch 
gelblich weiß. Grüner Boden. Stier: 50 X 65 mm. Boden: 90 mm breit. 
Legende: Boüs. 


f.35 Ziege Abb. 726 
Die langhaarige, gehörnte Ziege ist graubraun, an Stirn und Bauch weiß, 
Maul und Euter sind rot; grüner Boden. Ziege: 49x 55 mm, Boden: 90 mm 
breit. Legende: «iE. 


Abb. 727 


Der «chamäleonfarbene Tarandos» erinnert in der Darstellung eher an 
einen Hirsch als an einen Stier, wie das Gedicht ihn beschreibt. Er trägtein 
phantastisches, üppiges Geweih mit schaufelförmigen Enden, das grünlich 
weiß und dunkelbraun schattiert ist. Das langhaarige Fell ist in Abschnitten 
gelb, hellrot, dunkelblau und grün, Hals und Bauch sind weiß, der Schwanz 
hellrot, die Beine hellbraun; er steht auf grünem Boden. Tarandos: 
84x 65 mm. Boden: 95 mm breit. Legende: tü&gavöog. 


f.35* «Tarandos» 


f. 36 Hirsch Abb. 728 


Der Hirsch springt auf grünem Bodenstreifen; er ist rehbraun mit grauer 
Fellzeichnung, an Hals und Bauch heller werdend, das Geweih ist grau- 
braun gezeichnet. Hirsch: 65x 68 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: 
Ei.ucpoc. 


f. 36° Hase Abb. 729 


Der graubraune, große Hase hockt auf dem grünen Boden und scheint an 
den Gräsern zu knabbern. Hase: 33x49 mm, Boden: 90 mm breit. 
Legende: Aayug. 


f.37 Stachelschwein Abb.730 


Das Stachelschwein ähnelt in Körperbau und Haltung dem Hasen (f. 36“) 
und ist ebenfalls graubraun, hat aber kleine Ohren und über Hinterkopf 
und Hals flügelartige Gebilde sowie entlang der Schulter einen Kranz lan- 
ger, schwarz-weiß gestreifter Stacheln; hellgrüner Boden. Stachelschwein: 
48x 70 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: botgiE. 


f. 37" Chamäleon Abb. 731 


Das Chamäleon klettert über den waagrechten Ast eines dürren Baumes, 
an dem einige Zweige mit grünen Blättern wachsen; grüner Bodenstreifen. 
Zu hochbeinig, aber mit dem charakteristischen, leicht eingerollten Greif- 
schwanz dargestellt, ist die Farbgebung eher phantastisch: vom hellgelben 
Bauch über Hellgrün, Türkis bis zu dunklem Graublau am Rücken und 
Schwanz. Chamäleon: 30x 82 mm, Gesamtmaße: 61x87 mm. Legende: 
xaNatAElwv). 


f.38 Eidechse; Seeigel Abb. 733 


Die breitbeinige, langschwänzige Eidechse ist hellgrün und gelb am Bauch. 
26x 70 mm. Legende: gaügoc. 

Neben dem Gedicht, das den Igel, doch nicht den Seeigel als Nahrung der 
Eidechse erwähnt, ist im Freirand ein Seeigel dargestellt, eine graubraune 
Kugel mit kurzen schwarzen Stacheln und heliroten, mit weißem Stern 
gezeichneten Weichteilen im Zentrum. Durchmesser: 29 mm. Legende: 
Exivog BakdooLoc. 


f, 38° Igel Abb. 732 


Der spitzköpfige Landigel steht mit kurzen Beinchen auf dem grünen 
Boden; er ist hellbraun, die dunkleren Stacheln sind fast parallel rückwärts 
gelegt. Igel: 32x 50 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: &xivog xeooaloc. 
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f.39 Luchs: Seepferdchen Abb. 734 
Der hellgelbe. grau gefleckte Luchs springt über einen hellgrünen Boden- 
streifen. Luchs: 39x 60 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: AvyE. 

Das graubraune Seepferdchen ist im Freirand entlang dem Schriftfeld mit 
den ersten Zeilen des zugehörigen Gedichtes gemalt. 28x55 mm. 
Legende: intörausmoc. 


Abb. 735 
Die auf grünem Boden stehende Spitzmaus, die in Form und Größe eher 
einer Ratte ähnelt, ist grau, am Bauch weiß. entlang Rücken und Schwanz 
dunkelgrau. Maus: 22x 90 mm, Boden: 85 mm breit. Legende: uuyaAn. 


f.39° Spitzmaus 


f.40 Landkrokodil; Salamander Abb. 736 


Das große, dickleibige Landkrokodil steht auf den beiden rechten, vorde- 
ren Beinen und hat die beiden rückwärtigen Beine grotesk hochgezogen; 
der Leib ist hellgelb, der Rücken dunkelgelb-grau, der Kopf grün mit roter 
Zunge, der Schwanz ist in zwei Grautönen geringelt; aul dem hellgrünen 
Bodenstreifen rechts ein Baum mit duftig gemaltem, hellgrün-oliv-gelbem 
Laub. Krokodil: 36 x 80 mm, Boden: 85 mn breit, Baum: 46 mm hoch. 
Legende: x00%66E1A.05 XEgOaLOG. 

Der Salamander, der das folgende Gedicht illustriert und das Schriftfeld 
abschließt, steht auf grünem Boden, die rückwärtigen Beine angezogen; er 
ist in rötlichem Graubraun gemalt, heller werdend an Hals und Bauch; ein 
tiefschwarzes, breites Gittermuster zieht sich vom Kopf bis zur Spitze des 
langen Schwanzes. Salamander: 20x82 mm, Boden: 90 mm breit. 
Legende: oatouävög(a). 


f.40°  _ «Äthiopischer Drache» Abb. 737 
Der «äthiopische Drache» mit grauem, am Bauch hellgelbem, geschupp- 
tem Leib und geringeltem Schwanz, den Kopf züngelnd vorgestreckt, geht 
auf kurzen Beinchen über den hellgrünen Boden; oberhalb der Beine 
wachsen am Rücken breite, graue, gelb gerippte Fledermausflügel. Dra- 
che: 32x 92 mm, Boden: 93 mm breit. Legende: doaxr(wv) alhiorıröc. 


f£.41 Schlange; Natter Abb. 738 


Die lang ausgestreckte, leicht gewellte Schlange ist hellblau, am Bauch 
weiß und leicht geschuppt, die Zunge rot. 87 mm lang. Legende: ögıc. 


Die Natter, hellblau-grau und weiß ähnlich der Schlange, doch stärker 
gefleckt, ist zu einer Spirale geringelt, aus der der züngelnde Kopf sich 
vorstreckt. Ca. 30x 68 mm. Legende: dortic. 


Abb. 739 


Die weiße, grün gestrichelte Hörnerschlange hat einen kräftigen, gehörn- 
ten Kopf mit langer roter Zunge; der wurmartige, dünne Schwanz geht in 
den breiteren, geringelten Leib über; der Kopf ist hoch aufgerichtet. Ca. 
30x 80 mm. Legende: ögLs xegaot(ö)c. 


f. 41" «Hörnerschlange» 


f.42 «Indische Schlange» Abb. 740 


Die gewellt ausgestreckte Schlange hat einen weinroten, dunkelgrau 
geschuppten Leib und einen weißen Kopf. 75 mm lang. Legende: ögıg iv- 
ÖLKOC. 


Abb. 741 


Die gewellt ausgestreckte, geschuppte Schlange ist grau, hellrot und hell- 
gelb längsgestreift. 88 mm lang. Legende: ögyıg yEpovdooc. 


f.42"  «Landschlange»; «Arabische Schlange» 


Die «arabische» Schlange ist in zwei Schattierungen grau laviert und 
geschuppt; sie ist in großen Bogen geringelt. 32x 60 mm. Legende: ögıs 
“oaßinöc. 


Abb. 742 


Die drei mehr käfer- als spinnenähnlichen Insekten im Freirand jeweils 
neben dem Gedicht sind mit ihrem schildförmigen Leib und den acht Bei- 
nen fast gleich, unterscheiden sich aber in Größe und Farbgebung. Die 
erste Spinne ist schwarz, 19 x 30 mm; die zweite, die «Traubenspinne», ist 
schwarz mit beerenartiger, grauer Zeichnung, 20x 35 mm; die dritte ist 
dunkelgrün, 9x 20 mm. Legenden: gaAdyyiov. O4E. doayun. 


{. 43° Drei Spinnen 


f. 44° «Kanatanische Maus»; «der rückwärts weidende Stier» Abb. 743 


Die dem Gedicht zufolge stärkste Maus, die am indischen Golf beheima- 
tete «kanatanische», ist übergroß mit Mauskopf, langem Leib und 


Schwanz; sie ist in warmem Hellbraun gemalt, am Rücken dunkler, am 
Bauch weiß; grüner Bodenstreifen. Maus: 18% 82 mm, Boden: 85 mm 
breit. Legende: nüg navatav(wv). 

Der «rückwärts weidende Stier», inschräger Vorderansicht scheinbar rück- 
wärts schreitend auf grüner Wiese grasend, ist breit gebaut mit faltigem 
Hals; er ist hellrotbraun mit weißlichen Flecken, am Rücken und in den 
Falten dunkelgraubraun. Stier: 40x65 mm, Boden: 87mm breit. 
Legende: Boüg Önıodövouos, 


f.45 _ Natternpaar Abb. 744 


Das Natternpaar ist symmetrisch uıneinander geschlungen und auf den 
Schwänzen aufgerichtet, die Köpfe berühren einander fast; beide Schlan- 
gen sind hellgelb und weiß mit grauer Zeichnung. 37% 76 mm. Legende: 
Exis, n(al) Exıöva. 


£. 45° Natter und Muräne Abb. 745 


Die beiden Tiere sind symmetrisch geringelt und halten die erhobenen 
Köpfe züngelnd einander zugewandt. Die Natter ist hellgelb und weiß mit 
grauer Zeichnung, die Muräne hell- und dunkelgrau gefleckt. Länge 
jeweils 52 mm. Legende: &yig x(at) wogauva. 


f. 46° Wale und Haie Abb. 746 


Als Frontispiz zum dritten Buch über die Meerestiere und zugleich als Illu- 
stration zu dessen erstem Gedicht sind auf der Seite untereinander vier 
große Fische gereiht, vermutlich zwei Wale und zwei Haie. Der erste und 
vierte sind an den hohen, türkisblauen Fontänen als Wal zu erkennen, 
obwohl sie fischförmig mit reifen- oder schuppenartiger Zeichnung und sta- 
cheligen Flossen gebildet sind; beide sind hellblau mit rosa Maul. Mit dem 
zweiten, hellblauen, «Widderfisch» genannten Fisch ist vielleicht ein Horn- 
hai gemeint: auf seinem Kopf wächst ein gerades, grau-weiß geflecktes 
Horn. Der dritte, «Jochfisch» genannt, hat die typische Form und schwarze 
Färbung des Hammerhais. Die Tiere sind 25-29 mm breit und 95-100 mm 
lang. Legenden: nonotts. woiöc. Güyaıvo. ploakog. 


£,47 Ornamentfeld Abb. 747 
Zu Beginn des dritten Buches: 19/30 x 90 mm. 


Im Zentrum eine ovale Kartusche mit hellgraublauem Rahmen, darin auf 
Goldgrund eine groteske männliche Figur, die zwei gebogene Hörner bläst, 
frontal sitzend, ein hellrosa-weißes Gewand im Schoß, grisailleartig 
gemalt. Oberhalb des Rahmens, das Feld überragend, dunkelblau-dunkel- 
braune Voluten und Baluster, goldgehöht, darunter orangerote Voluten. 
Die Felder zu seiten der Kartusche werden von breiten Knorpelwerkbän- 
dern übergriffen, die von dunkelbraun über rot und orange bis gelb chan- 
gieren, mit Gold als Höhung, anschließend auf dem tiefblauen Grund des 
Feldes zarte hellgrün-lila-gelbrote Ranken, als seitlicher Abschluß je eine 
braune Widdermaske mit Goldhöhung. Schmale gold-braune Faszien als 
oberer und unterer Abschluß des Feldes. 


f.4” Delphin Abb. 748 


Der lange, schlanke, wie im Sprung gebogene Delphin ist entlang dem 
Rücken hellgrün, am Bauch hellgrau und weiß, das Maul ist hellrot. 88 mm 
lang. Legende: deigic. 


f. 48° «Troktis» Abb. 749 


Der entfernt an einen Schellfisch erinnernde Fisch ist oberhalb der welligen 
Rückenlinie hellblau, unterhalb hellgrau und weiß, das Maul ist rosa. 
95 mın lang. Legende: to@xtng. 


f.49 »Skaros» Abb. 750 


Der dem Karpfen ähnliche Fisch ist kräftig hellblau und hellgrau, Auge und 
Zunge sind hellrot. Ca. 35x 78 mm. Legende: oxdooc. 


f.49" «Kephalos» Abb.751 


Der Fisch ähnelt entfernt einer Schleie; erist graublau am Rücken, weiß am 
Bauch; gelbes Auge. 32x 87 mm. Legende: x£padog. 


£.50 «Glaukos»; «Kyon» Abb.752 
Der entfernt an eine Forelle erinnernde «Glaukos» ist rautenförmig 
geschuppt und hat einen Stachel am Maul; am Rücken ist er dunkelgrau 
und blaugrau, am Bauch hellgrau. 32x 86 mm. Legende: yAaüxoc. 
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Der lange, schmale, geschlängelte Fisch hat breite Flossen und ist gelbgrün, 
an den Flossen auch etwas rot, das Auge ist blau. 85 mm lang. Legende: 
xüuwv. 


f£.50° Schwarzschwanz Abb. 753 


In der Form einem Schellfisch ähnlich, hellblau-weiß und mit grauen statt 
schwarzen Flossen. 29x 93 mm. Legende: neAdvouvgogc. 


f.51 Schwamm Abb. 754 


Der große, poröse Schwamm ist gelbbraun gemalt und hellgrün gezeichnet. 
30x35 mm. Legende: onöyyog. 


Lal- «Meeresdrache»; «Rotmeer-Physalos» Abb. 755 
Der lange, schlanke, eher hering- als drachenähnliche Fisch ist grau laviert, 
an den Seiten etwas bräunlich. 39x 90 mm. Legende: deax(wv) BaAao- 
o1og. 

Der laut Gedicht im Roten Meer lebende Fisch «Physalos» ist, in Ober- und 
Seitenansicht, als eine Art Muschel dargestellt, deren linsenförmige Ober- 
seite mit Haarbüscheln, die aus runden Öffnungen wachsen, besetzt ist. In 
der Seitenansicht ist der «Fisch» grün, innen hellgrün und unten bräunlich, 
in der Oberansicht nur grau gemalt. 17x38 mm, 16% 35 mın. Legende: 
pboaAog Epußpniog. 


[.52 «Indischer Fisch» Abb. 756 
Der kompakt schwarze, dünn hellgrau gezeichnete Fisch schwimmt auf 
einem breiten Wasserstreifen; sein Kontur erinnert entfernt an einen Wal. 
Das bewegte Meer ist in hellen und mittelblauen Tönen gezeichnet und 
laviert. Wal: 8x 45 mm, Meer: 16x 84 mm. Legende: ix&üg 6 tvöög. 


f.52° Krokodil Abb. 758 


Das große Krokodil steht auf den beiden vorderen Beinen, die rückwärti- 
gen angezogen, auf einem schmalen grünen Grasstreifen am Ufer eines 
hellblauen Wassers; am Rücken ist es graubraun und mittelbraun mit wei- 
ßen Flecken, am Bauch hellgelbbraun gemalt, die Zunge ist hellrot. Kroko- 
dil: 25x 110 mm, Landschaft: 14x 85 mm. Legende: xgoxößdeıkog Evv- 
öo0c. 


2,3% «Kossyphos» Abb.757 
Der große, kräftige Fisch mit zackiger Rückenflosse ist schwarz gemalt und 
dunkelgrau gezeichnet; Nackenfalten, Maul und Auge sind hellrot gezeich- 
net. 35x 88 mm. Legende: #xö00Uupog BaAdttioc. 


f.54 «Meeresochse»; «Sargos» Abb.759 
Der «Meeresochse» ist in Gestalt eines Rochens gemalt; er ist dunkelbraun 
mit gelber Belichtung am Rücken und Nacken und hatein dichtes, schwarz 
gezeichnetes Fell. 38x 92 mm. Legende: Boüg dakdttioc. 

Der dem Karpfen ähnliche «Sargos» hat breit gezeichnete Schuppen und 
eine lange, stachelige Rückenflosse; er ist graublau am Rücken und wird 
zum Bauch hin heller bis zu Weiß. 45 x 88 mm. Legende: oapyöc. 


£.54° _ Polyp Abb. 760 


Der Polyp mit acht welligen, dicht mit Saugnäpfen besetzten Fangarmen 
und breitem Beutel ist weiß mit grauer Zeichnung und Lavierung, am Beu- 
tel etwas hellblau. 65x 92 mm. Legende: noAünoug. 


f£.55° Meerwolf; Muräne Abb. 761 


Der eher einem Hering ähnelnde, doch mit stacheligen Rückenflossen aus- 
gestattete «Meerwolf» ist blau und hellgrün, am Kopf auch etwas braun 
laviert. 32x 90 mm. Legende: AaßoaE&. 

Die schlangenartig gewellte Muräne ist braun, grau und weiß gefleckt, das 
Auge ist blau, die Zunge rot. 98 mm lang. Legende: uboaıvo. 


f.56 Tintenfisch Abb. 762 


Der weiße, mit wenig Hellgrün und Hellbraun lavierte Tintenfisch ist strikt 
frontal mit ornamentaler Anordnung der unterschiedlich langen, mit Saug- 
näpfen besetzten Fangarme dargestellt. 88x 87 mm. Legende: onsnia. 


f. 56° «Meerestaube» Abb. 763 


Die «Meerestaube» ist als Stachelrochen dargestellt, doch graubraun und 
mit schwarzer Zeichnung gemalt. 40x 110 mm. Legende: tovyav da- 
Aaocla. 
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f,57 «Kerdali»: «Julis» Abb. 764 


Der weiße. leicht blaßgraubraun lavierte, schlanke Fisch «Kerdali» geht in 
einen langen dünnen. gebogenen Schwanz über. 25x 87 mm. Legende: 
ZEOÖOUN] Buraoola. 


Die in der Form forellenähnliche Julis, hellblau und -grau laviert, ist nahe 
der Rückenflosse mit einem langen hellgelben Rautenband verziert. 
20x 82 mm. Legende: lovAlc. 


f.57° «Perseus» Abb. 766 


Der forellenähnliche Fisch ist hellblau mit zartgelben Querstreifen. 
32x93 mm. Legende: tegoetc. 


{.58 «Meeresmaus» Abb.765 


Der dunkelgraubraune Fisch mit gelbem Auge gleicht ehereinem Karpfen, 
hat aber viele und zum Teil lange Stacheln an der Rückenflosse. 
50x 75 mm. Legende: wüs Bas.dttioc. 


f.57° Meeraal Adonis Abb. 767 


Der «Adonis genannte Aal» ist als Fisch dargestellt mit stachligen, langen 
Rücken- und Bauchflossen und langen Barten: er ist hellgelbbraun, am 
Bauch hellgrün und kräftig grün gefleckt. 39x 95 mm. Legende: xeotgeüs 
6 zuroVule)vos ddWvic. 


f.59 Sardellen;Seebarbe Abb. 768 


Ein kleiner Sardellenschwarm meist dekorativ gruppiert: drei der kleinen, 
wurmartigen Fische sind in der Mitte parallel untereinander gezeichnet, 
flankiert von je einem Paar scherenartig umeinander geringelter Sardellen; 
alle sind graublau und ca. 22 mm lang. Legende: dgbau. 


Die in warmem Rot und Grün gemalte Seebarbe, die zwei statt einer Rük- 
kenflosse und lange Barten aufweist, ist in Längsstreifen gerillt. 
35x 91 mm. Legende: toiykn. 


Roe 5 (S.c. 251) 


Theologisch-erbauliche Sammelhandschrift 


Ainos- 1611-1613/1614 


Papier - 204x 145 mm - IT + 188ff. (I, 187,188 = V =pap.) - I col. 
18-19 linn. (1-157°). 22-27 linn. (158-164°), 2 coll. 28-30 linn. (167-186). 


(II) leer - (If) Frontispiz - (1-139) Sammlung von 
Exzerpten aus dem Alten Testament mit typologischem 
Kommentar — (139Y-148°) Dekalog mit Kommentar - 
(149-157°) Athanasios von Alexandreia*, Commentarius de 
templo Athenarum, Paraphrase mit Kommentar — (157- 
164°) Commentarius de manu amputata loannis Damasce- 
ni - (165-177) Ephraim der Syrer”, Sermo in pulcherrimum 
Ioseph - (177-186°) Joseph und Aseneth — Alle Kom- 
mentare und die meisten übrigen Schriften in volkssprachli- 
cher Übersetzung und Bearbeitung. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Tinte, recto rechts oben. 


Lagenzählung: Griechische Kustoden, zeitgleich, am Beginn der Lage 
recto Mitte unten, am Ende der Lage verso Mitte unten, fast vollständig 
abgeschnitten außer ff. 108 und 115 = 1Ö’. -— Reklamante, vertikal, vom 
Schreiber, nur f.43*. 


Lagen: 2x8 (If. II-15: 15) 12 (27) 13x 8(131) 12(143) 8(151)2x 10 (171) 
8 (179) 10 (Ef. 180-188 und das im Rückdeckel eingeklebte Blatt: 188), 


Linienschema: Keine Zeilenlinien, Begrenzungs- und Marginallinien 
geknickt und geritzt: (1-157°) ähnlich Lake I, 40b (zusätzlich eine durchge- 
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£,.39° «Naukratos» Abb. 769 
Der offenbar sehr lange, schlanke, hier in Verkleinerung dargestellte 
Fisch, mit dem vielleicht ein Hai gemeint ist, ist hellblau und grau querge- 
streift. 12x 74 mm. Legende: vavxedat(o)G. 


f. 60 Auster («Pini») Abb.770 


Die graublaue, leicht geöffnete, innen weiße, längsgerillte Auster steht auf 
der Spitze in einem olivgrünen Grasbüschel in einem schmalen graublauen 
Wasserstreifen. Auster: 51x30 mm, Wasser: 5x 63 mm. Legende: nıivn. 


f. 60° Krebse Abb.771 
Das in Größe und Forın leicht differenzierte Krebsenpaar ist rot-grau, zu 
den Scheren hin braun werdend, koloriert. 22/38x 23/45 mm, 20/32 x 23/ 
45 mm. Legende: xapxivoı. 


f.61 Purpurschnecke Abb.772 


Die plastisch modellierte Purpurschnecke ist weiß mit hellbrauner, flecki- 
ger Lavierung, an der Spitze etwas Rosa. Ca. 55 mm lang, 30 mm breit. 
Legende: roppVoa. 


f.61° «Nautilos» Abb. 773 


Auf einer großen, in warmem Graubraun gemalten Muschel mit Spiralein- 
rollung und breit gefächerter Schale sitzt ein blaugrauer Polyp; ein Teil der 
mit Saugnäpfen besetzten Fangarıme ist über die Muschel gebreitet, doch 
vier Fangarme sind durch Häute verbunden, sodaß sie einem Fledermaus- 
flügel ähneln, der wie ein Segel hinter dem Fabeltier aufgestellt ist. Die 
Schnecke schwimmt auf einem grau-blauen Wasserstreifen. Muschel: 
38x 72 mm, Polyp, ca. 58x 80 mm, Wasser: 18x 85 mm. Legende: vav- 
TLAOG. 
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Abb. 775-862 


hende Horizontale im oberen Freirand); (165-186) Lake II, 4a. - Schrift- 
spiegel: 138-140 x88-92 mm (1-157°); 145%x95 mm (158-164°); 148x 
115 mm, Kolumnenbreite: ca. 55 mm (167-186). 


Wasserzeichen: (1-150) Krone, klein, mit einfachem Bügel, an der 
Stange abwechselnd je zwei Dreiperlen und Halbmonde, mit Gegenmarke 
SI, ohne Parallele in den Handbüchern; (151-186) Anker, ähnlich Bri- 
quet 568 (1591-1593), Gegenmarke vielleicht IA. 


Schrift: Minuskel, geübte Gebrauchsschrift, zwei ähnliche Hände, 
Schreiber A (1-148°): Gerten-Schrift, deutlich linksgeneigt, eng und 
schlank, viele Abstriche nach rechts gebogen, in schwarzer Tinte: Kom- 
mentare, ein Teil der Legenden; in roter Tinte: Bibelzitate, Titel, ein Teil 
der Legenden; Schreiber B (149-186°): ähnlich Gerten-Schrift, leicht 
rechtsgeneigt, klein und kraus, viele Abstriche nach links gebogen, in 
schwarzer Tinte: Kommentar zu Ps.-Athanasios, Text der folgenden 
Schriften, Eintragungen; in roter Tinte: Zitate aus Ps.-Athanasios, Titel, 
Doxologie, einige Bildlegenden - Schreiber A und B: Minuskel, zum Teil 
monokondylartig, abwechselnd in roter und schwarzer Tinte: xeiuevov und 
e&ryynougin den Freirändern - Epigraphische Auszeichnungsmajuskel, ver- 
ziert, abwechselnd in roter und schwarzer Tinte: Initialen (von Schreiber B 
häufig vergessen); in roter Tinte: einige Legenden (Schreiber A)- Epigra- 
phische Auszeichnungsmajuskel, schlank, Schreiber B, weiß aus grau- 
schwarzem bzw. rotem Grund ausgespart: Legende und Schlußzeile 
(ff. 149, 157°). - Papier: (1-150) gute Qualität, glatt, weiß; (151-186) etwas 
geringere Qualität, etwas rauh, grauweiß. 


Schreiber: Georgios Kontis, Rhetor der Metropole von Ainos/Thrakien, 
Sohn des Phrankiskos Kontis (Francesco Conti) aus Zypern, Tabularios in 


Ainos (Schreiber B; zu Georgios Kontis vgl. Oxon. Roe 4 und Roe 8: 
Coxe, Quarto Catalogues I, coll.461 und 464). 


Illustration: Mehr als 120 figürliche und szenische Illustrationen - (1, 
157°) Ornamentleiste - zahlreiche Zierinitialen. 


Eintragungen: [.1, 17.Jh.: Exzerpta a prophetis | Roe 93. 


f. II’, unterhalb der Miniatur: Thomas Roe Eques aurat{us) et Serenissimi 
magnae Britanniae | etc. regis, apud Turcaru(m) Imperatorem Orator, in 
gratituldinis suae erga matrem Academia(m) perpetuum testimonium, / hunc 
Librum, quem ex Oriente secum aduexit, publicae I Bibliothecae D(ono) 
D(edit) Anno Dfomi)ni 1628. 


f.1, im oberen Freirand, Besitzvermerk des Rhetors Georgios aus Ainos, 
mit Preisangabe: tö nae(ov) PBıßAilov) Eoti Teweyıiov 6rTogos Alvov, 
EX(EL) Korte(a.) XiAıa:- 
f. 1, Titel der Exzerptensammlung mit Datumsangabe vom Schreiber A in 
roter Tinte, ursprünglich 10.November 7120 (a.d. 1611), die Jahreszahl 
vom Schreiber B/Georgios in schwarzer Tinte überschrieben und verän- 
dert durch Hinzufügen von ß in 7122 (a.d. 1613/1614, da der Monat 
November nicht auch für die zweite Jahresangabe zutreffen muß; vgl. 
Abb. 777, besonders das charakteristische Beta des Georgios): ExAoyai 
SLApogoı TWv Heulwv) MEogNT@v, neei Ting) Evavdow/mNoewg TOU 
x(volo)v Numv ’LNoO)O XleıLoto)ü, x(a)l epi Tod radovg altod, /x(u)l 
örı Hekeı EAHELV 6 AvtiXQLoTog, TEOTITERA TG Öevr&oog / napovol(ag) 
adroü TOO KUglov, Atzeıva EuerayAwrrio/öno(av) Er tig ElAnvırig Öld- 
AExrtov eig HoLviv yAort(av):- / Ev Ereı ‚CORP (ex ‚Cox’) urvi voeußoio, 
ÖEeRäm:- 
£. 186, am Buchende, Acrostichis des Rhetors Georgios, anschließend die 
Doxologie in Monokondylform: 

Teyoantaı BißAog ri mapotca To Hör / 

’Enoü T’ edrekoüg ToV Ev Anpoctıylöı, / 

"Qpa evöel(as) poev(wv) x(a)ı Auadilas), / 

“Prt@v änaca neopNTW@Yv nANEwdELod, / 

Toapns nakauäg Er nEcou Erkeydelog, / 

“"Daou(dv) Sleo)Ü raAag dsratgavoüce, / 

“Onoü d£ x’ EEnynarg Tav AAAwv Adywv, / 

Zopa@v av AvdoWv yEeypantar KoLvn yAorım. / 

"Onwg TobT(oVGg) Üyovreg Övepeg aloBAot, / 

“Paötwg Tois öunaoı Tolg yAOVKOPWTOLG, / 

"Hön rad dodwaon IN Avayvwaosı:-/ 

Tovt(wv) ırv yvacıv Talg pgeatv deEanevot, / 

"Dpaiav oboav xal warırv Toig elöbcı, / 

“Prjow räv authv ThVv XoLviv wolv aurav:- / 
1elog nal ıw Bew ÖdEa:- 


Im Rückdeckel innen: türkische Notiz. 


Provenienz: Die Handschrift gehörte zunächst Georgios Kontis, Rhetor 
der Metropole von Ainos/Thrakien, der sie 1611-1613/14 herstellen ließ 
und zum Teil selbst schrieb. Vorübergehend scheint sie sich im Kloster des 
Hl. Athanasios in der Nähe von Ainos befunden zu haben. Vermutlich 
wurde sie von Georgios Kontis selbst Sir Thomas Roe, dem britischen Bot- 
schafter bei der Hohen Pforte (1620-1628), verkauft, da eine persönliche 
Beziehung durch cod. Roe 8, eine Abschrift des Georgios für Roe mit Brief 
an ihn, belegt ist. Sir Thomas Roe schenkte die Handschrift 1628 der Bod- 
leian Library. 


Einband: Türkischer Klappeneinband, schwarzes Leder, in der Mitte 
beider Deckel sowie, etwas kleiner, in der Mitte der Klappe je eine mandel- 
förmige Blinddruckvignette mit zarter, erhabener Ranke. Ainos, um 1614. 
Auf dem Rückdeckel ein glatter, runder Stempel, entlang dem Rand die 
Legende (in Majuskeln): + o oouog [n(at)no] nuwv Adavaoıog 0 [EILOXO- 
los l.....]. 


Erhaltung: Bis auf leichte Verschmutzung gut erhalten. 


Bemerkungen: Nach dem kodikologisch-paläographischen Befund der 
Handschrift zu schließen, ließ der Rhetor Georgios Kontis zunächst die 
Exzerptensammlung und den Dekalog, beide kommentiert, kopieren; 
diese Arbeit wurde am 10.11.1611 begonnen. Etwa zwei Jahre später und 
auf anderem Papier fügte er selbst weitere Abschriften hinzu; bei dieser 
Gelegenheit dürfte er die Jahreszahl im ersten Titel «aktualisiert» haben; 
allerdings ist nicht ganz auszuschließen, daß er nur einen Irrtum des ersten 
Kopisten korrigierte. In jedem Fall ist die Entstehungszeit des Roe 5 auf 
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einen kurzen Zeitraum um 1613/1614 eingeschränkt; sein Entstehungsort 
ist wohl Ainos in Thrakien. 

Roe 5 enthält eine Sammlung volkstümlicher Erbauungsliteratur, sechs 
Schriften unterschiedlichen Charakters und Alters, doch alle in volks- 
sprachlicher Bearbeitung oder «Übersetzung». Trotz einer gewissen Ver- 
einheitlichung im Schriftbild, in den Zierformen und in der simplen, stark 
türkisch geprägten Graphik der Illustrationen sind die einzelnen Kompo- 
nenten der Sammlung deutlich zu erkennen. Das gilt besonders für die bei- 
den Josephsgeschichten (Abb. 825-862), die als einzige zweispaltig 
geschrieben und in der Regel mit knappen Kolumnenbildern illustriert 
sind. Die Ps.-Athanasios-Paraphrase unterscheidet sich von den übrigen 
Schriften durch die ausgesparte Legende und Schlußzeile und einige westli- 
che Initialen (Abb. 813-823). Ebenso könnten die Damaskenoslegende 
(Abb. 823-824) und die beiden zuerst kopierten, theologisch-didaktischen 
Schriften am Buchanfang (Abb. 775-811 und Abb. 812) jeweils selbstän- 
dige Einheiten gewesen sein. Offensichtlich stammen die Texte im Roe 5 
aus verschiedenen Vorlagen. Darüber hinaus halte ich für möglich, daß 
diese Vorlagen, oder wenigstens einige unter ihnen, separat im Umlauf 
waren. Sollte sich diese Vermutung bei genauerer Prüfung bestätigen, dann 
wäre dank der Abschriften im Roe 5 der Themenkreis der metabyzantini- 
schen, populären, häufig volkssprachlichen «Heftchenliteratur» um einige 
Aspekte bereichert (zur «Heftchenliteratur» vgl. Beck, Volksliteratur 66- 
67; vgl. auch die «Orakelheftchen» im Oxon. Laud gr.27, Canon. gr. 126 
und Barocei 145: CBM II, Nr.6-8, pp.70, 72, 75). Roe 5 ist allerdings 
nicht nur aus kulturhistorischen Gründen interessant. Wie die Studien von 
G.Vikan zu den beiden illustrierten Josephsgeschichten, unter anderem im 
Roe 5, zeigen, erlauben selbst diese späten, künstlerisch wenig attraktiven, 
populären Produkte überaus wertvolle Rückschlüsse auf verlorene mittel- 
byzantinische Illustrationen und liefern darüber hinaus einen wichtigen 
Beitrag zur umstrittenen Frage einer angeblich jüdischen, vorchristlichen 
Bibelillustration. Dieses Beispiel sollte dazu anregen, sich auch mit den 
übrigen Schriften des Roe 5 näher zu befassen, auch wenn von ihnen wohl 
kaum ähnlich spektakuläre Ergebnisse zu erwarten sind. 


Literatur: CoxeE, Quarto Catalogues I, coll.461-462. — MADAN-CRASTER, 
Summary Catalogue 11/1, 10. - V.M.Istrın, Apokrif ob losife i Asenife. 
In: Drevnosti (Trudy slavjanskoj kommissii Imperatorskago moskovskago 
archeologitceskago obS£estva) II.Moskau 1898, 146-199. - VAN DE VORST- 
DELEHAYE, Catalogus, Nr.404; 328. - A.voN PREMERSTEIN, Griechisch- 
heidnische Weise als Verkünder christlicher Lehre in Handschriften und Kir- 
chenmalereien. In: Festschrift der Nationalbibliothek in Wien, herausgege- 
ben zur Feier des 200jährigen Bestandes des Gebäudes. Wien 1926, 657. - 
A.VvoN PREMERSTEIN, Neues zu den apokryphen Heilsprophezeiungen heid- 
nischer Philosophen in Literatur und Kirchenkunst. In: BNJ 9 (1932) 349- 
352.- A.voN PREMERSTEIN, Ein Pseudo-Athanasianischer Traktat mit apo- 
kryphen Philosophensprüchen im Codex Bodleianus 5. In: Eig wvAunv 
Zrvolöwvog Aduroov. Athen 1935, 176-189. - H. ErBsE, Fragmente grie- 
chischer Theosophien (Hamburger Arbeiten zur Altertumswissenschaft 4). 


Hamburg 1941, 65.-J. und O. PÄcHT, An Unknown Cycle ofIllustrations of 


the Life of Joseph. In: CahArch 7 (1954) 44, 49. - C. BURCHARD, Untersu- 
chungen zu Joseph und Aseneth. Überlieferungs- und Ortsbestimmung 
(Wissenschaftliche Untersuchungen zum Neuen Testament 8). Tübingen 
1965, 17, 24, 38-39, 46, Sigel 671, passim. - G. VIKAN, /llustrated Manu- 
scripts of Pseudo-Ephraem’s Life of Joseph and the Romance of Joseph and 
Aseneth (Ph.D.Diss.). Princeton 1976, passim. — G. VIKAN, Illustrated 
Manuscripts of the Romance of Joseph and Aseneth. In: Society of Biblical 
Literature: 1976 Seminar Papers, ed. G.Mac-Rae. Missoula, Mont. 1976, 
193-208, Abb.1, 3, 5, 7, 8, 10, 13. -— C. BURCHARD, Joseph und Aseneth 
Neugriechisch. In: New Testament Studies 24 (1977-1978) 68-84, Si- 
gel 671. 


Beschreibung der Illustrationen: 


Die Illustrationen, die wohl vom jeweiligen Kopisten stammen, sind Feder- 
zeichnungen in schwarzer Tinte, die sporadisch leicht koloriert sind. 
Kopist B verwendet nur selten etwas rote Tinte, Kopist A hingegen in den 
Illustrationen der Exzerptensammlung außer Rot in zwei Tönen auch Hell- 
gelb, Beige und etwas trübes Grün zur Kolorierung einzelner Gewand-, 
Möbel- und Gebäudeteile; nur selten ist eine Szene weitgehend koloriert. 
Beide Kopisten zeichnen einfache Ziermotive am Zeilenende und mit Ran- 
ken verzierte rote Initialen, Kopist B außerdem einige aus rotem Recht- 
eckgrund ausgesparte, umrankte Initialen westlichen Typs (ff. 152°, 153). 
Abb. 815, 816 


299 





Nr 196 


Abb. 775 


Frontispiz der Exzerptensammlung aus dem Alten Testament. 
98x 77 mm. 

In der Mitte der leeren Seite thront Christus im Pantokratortypus frontal 
auf einem breiten, geschnitzten Thron mit kleinem Suppedaneum, die 
Rechte im Segensgestus vor der Brust erhoben, mit der Linken einen offe- 
nen Codex auf dem Schoß haltend. Nimbus und Sesselkante sind gelb, 
Untergewand, Polster und Teile des Sessels rot koloriert. Im Kreuz des 
Nimbus: o wv. 


f£.IT Christus Pantokrator 


f.1 Ornamentleiste; David Abb. 777 
Als Zierleiste ein dichtes, sechssträhniges Flechtband, diagonal aus dün- 
nen. weiß aus schwarzem Grund ausgesparten Bändern, deren eines rot 
koloriert ist, geflochten: Knotensaum an den Längsseiten. an den Ecken 
schwarz gezeichnete Blüten. Vor der Exzerptensammlung:; 12/22 x 
97 mm. 

Als Initiale O ein Medaillon mit Schnur- und Perlsaum, darin David mit 
rotem Gewand, gelber Chlamys und Krone in Halbfigur nach rechts 
gewandt vor einer halbhohen, rot schraffierten Mauer, die Rechte erho- 
ben, in der Linken eine lange offene Rolle. Zu Beginn des ersten Zitats der 
Exzerptensammlung,. Ps.79.15-16; Durchmesser 35 mm. Legenden: 
neben David: 6 noogp(ntng) Au(vi)d; auf der Rolle: $ O(eö)s / av Öv-/ 
vaueov/ ntorge/wov d7j / rail Ent/Brelyov] (Ps. 79.15). 


f. 2° Jeremias; Isaias Abb. 776 
Im Medaillon mit Schnur- und Perlsaum in Halbfigur Jeremias, aufwärts 
blickend und mit der Rechten auf die Rolle deutend, die er hochhält; gelber 
Nimbus, rot schraffierte, halbhohe Mauer im Hintergrund. Im Schriftfeld 
links neben Jer. 15.15; Durchmesser 35 mm. Legenden: neben dem Nim- 
bus: Ieoeui(ag); auf der Rolle: Kboi/e uvio/Onti mov / Erloxe/pov ne / Raul 
WBwwolov) (Jer.15.15). 

Im Medaillon mit Wellen- und Perlsaum in Halbfigur frontal Isaias, im 
rechten Arm eine hohe Rolle, die Linke vor der Brust erhoben, aufwärts 
blickend; gelber Nimbus, Mauer und zwei Gebäude rot gezeichnet. Im 
Schriftfeld links neben Is.61.1; Durchmesser 30 mm. Legende auf der 
Rolle: ebayyerl/oaodaı / aıwyols alneorah/aev ve / lacao/duı / Tobc 
(Is.61.1). 


f.4 Malachias 

Im Medaillon mit Wellensaum in Halbfigur frontal Malachias, mit der 
Rechten eine Rolle über die Schulter hochhaltend, die Linke redend ausge- 
streckt; gelber Nimbus, rotes Untergewand, rot schraffierte Mauer. dar- 
über ein Gebäude mit roten Toren und Fenstern. Im Schriftfeld links neben 
Mal.3.1; Durchmesser 35 mm. Legende auf der Rolle: [800 &/yw “/rto- 
oter/w ıov / ayyeröv / nov nal / Erı[BAewaı] (Mal.3.1). 


f. 4° Moses 

Medaillon mit Moses, Dreiviertelfigur, fast frontal. aufwärts blickend, eine 
Rolle schräg vor sich haltend; gelber Nimbus, rot schraffierte Mauer und 
zwei kleine Gebäude im Hintergrund. Im Schriftfeld links neben 
Deut. 18.15; Durchmesser 35 mm. Legende auf der Rolle: ngopr/mv ex / 
mv a/dekp(wv) / uov (Deut. 18.15). 


f.5*  Habbakuk 

Im Medaillon in Halbfigur der jugendliche Habbakuk frontal, nach links 
blickend, eine breite Rolle schräg vor sich haltend; gelber Nimbus. Im 
Schriftbild links neben Hab.3.2; Durchmesser 30 mm. Legende auf der 
Rolle: ev / ue/ow 80/o Cowv / vvwadr)/on, Ev / tw nalgeivau / TOv wavpöv 
avaldeıxdnon] Hab.3.2). 


[.6 David Abb.778 


Im Medaillon steht David in Halbfigur vor einer hohen, rot schraffierten 
Mauer mit zwei kleinen Gebäuden und spielt auf einer rot gezeichneten 
Fiedel; Tunika rot, Krone gelb. Im Schriftfeld links neben Ps. 117.26; 
Durchmesser 30 mm. 


f.” Salomon 

Im Medaillon mit Wellensaum steht der jugendliche Salomon in Halbfigur 
frontal vor einer roten Mauer mit Gebäude und hält vor sich eine große 
Rolle hoch; gelbe Krone. Im Schriftfeld links neben einem Bibel-Zitat 
(nicht identifiziert); Durchmesser 30 mm. Legende auf der Rolle: el 
aArndl@g) / Raroınn/osı 6 Oled)z / era /Tov / Av(deün)wv. 
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{.8 Joel; Zacharias 

Im Medaillon mit Wellensaum in Halbfigur frontal Joel, eine Rolle hoch- 
haltend: gelber Nimbus, Hintergrundmauer mit roter Ranke und kleinen 
Gebäuden. Im Schriftfeld links neben Joel 4.21 + Prov. 1.33; Durchmesser 
30 mm. Legende auf der Rolle: xügLog / natao/anvw/oeı En’ EArlöu (Joel 
4.21+Prov.1.33). 

Im Medaillon mit Wellensaum in Halbfigur frontal der greise Zacharias in 
roter Tunika und weitem Priestermantel, eine rot gesäumte Rolle hochhal- 
tend; gelber Nimbus, Mauer mit roter Ranke und kleinen Gebäuden. Im 
Schriftfeld links neben Zach. 9.9; Durchmesser 30 mm. Legende auf der 
Rolle: xaıpe / op6öga / Buyarte/p Zıwv /örl Ldov / egxonaı / Kal na/taoxn-/ 
vw0@ Ev Veoov/cormu (Zach. 9.9, Paraphrase). 


f.8° Michaias 

Im Medaillon mit rotem Saum in Halbfigur Michaias frontal, die Linke 
redend erhoben, mit der Rechten eine Rolle quer vor der Brust haltend; 
rotes Blütenmuster als Hintergrund; gelber Nimbus. Links im Schriftfeld 
neben Mich.d. 1; Durchmesser 35 mm. Legende aul der Rolle: &oraı / &v 
ats / fue/oaıg / Taig / aroy/aralg £u/pa/veg / To öleog] (Mich. 4.1). 


f£.9 Paulus 


Im Medaillon mit aus rotem Grund ausgespartem Wellensaum steht Paulus 
in Dreiviertelansicht frontal, nach rechts aufwärts blickend, die Linke seit- 
wärts redend ausgestreckt, die Rechte in der Schlinge des Palliums vor der 
Brust erhoben; gelber Nimbus; im Hintergrund biegt sich eine rot-weiße 
Blütenranke über ihn, rechts ein kleines Gebäude. Im Schriftfeld links 
neben dem Zitat 1.Kor. 1.27, das in den Kommentar zu Mich. 4.1 einge- 
fügt ist; Durchmesser 35 mm. 


f.9* Naum 


Im Medaillon mit rot gestreiftem Saum das kleine, frontale Brustbild des 
Propheten Naum, der, die Linke vor der Brust erhoben, mit der Rechten 
eine Rolle links neben sich hochhält; gelber Nimbus; rechts eine rote Blü- 
tenranke. Im Schriftfeld links neben Naum 1.7+2.14; Durchmesser 
30 mm. Legende auf der Rolle: xon/otog / auov/og tots / üno/uev[ovaıv] 
(Naum 1.7). 


f. 10 Sophonias 


Im Medaillon in Dreiviertelfigur frontal Sophonias, der in beiden vor sich 
ausgestreckten Händen die Rolle hält, die sich aufwärts um seinen Kopf 
schlingt, beidseits schwarz gezeichnete Blüten, die Rolle rot gesäumt, gel- 
ber Nimbus. Im Schriftfeld links neben Soph.3.14-16; Durchmesser 
35 mm. Legende auf der Rolle: Xau/ge o/yöd/ea / Bülyareo Zuwv] 
(Soph.3.14). 


f. 12 Haggaios 

Im Medaillon in Halbfigur frontal Haggaios, mit der Rechten die Rolle 
hochhaltend, auf die er mit der Linken zeigt, den Kopf nach rechts 
gewandt; Nimbus gelb, Untergewand rot, im Hintergrund rechts eine 
schwarz-rote Blütenranke. Im Schriftfeld links neben Hag.2.4-5; Durch- 
messer 30 mm. Legende auf der Rolle: eyw eini / ued’ vu(@v) / Abyeı 
#(do1o)g / ul TO ıv(eül)a / vov/Tö alyıov] (Hag.2.4-5). 


£.17 Hosea 


Im Medaillon mitrotem Wellensaum in Dreiviertelfigur Hosea, nach rechts 
gewandt, eine Rolle rechts aufwärts haltend; links eine große, rot-schwarze 
Blütenranke; gelber Nimbus. Im Schriftfeld links neben Hos. 6.3; Durch- 
messer 35 mm. Legende auf der Rolle: &g ög8g(ov) / EroLuov / EboNOO/nEV 
abıov / al N&eı &g / berög / moöLnog / aa Öhlıluog] (Hos.6.3). 


1.9 Ezechiel 


Im Medaillon in Dreiviertelfigur Ezechiel, nach rechts gewandt, eine Rolle 
rechts aufwärts haltend, auf die er mit der Rechten deutet, links eine große, 
rot-schwarze Blütenranke; gelber Nimbus. Im Schriftfeld links neben 
Ez.34. 11-12; Durchmesser 35 mm. Legende auf der Rolle: i8oV / emı- 
omerpouaı Rau / eninın/ow wor(eo) / Imtei ö / noulunv] (Ez. 34. 11-12). 


f.20 Moses 


Im Medaillon in Halbfigur fast frontal Moses als Patriarch, redend nach 
rechts gewandt, in der Linken eine große Rolle hochhaltend; links im Hin- 


tergrund eine rote Blüte; gelber Nimbus. Im Schriftfeld links neben 
Gen.49. 10; Durchmesser 30 mm. Legende auf der Rolle: obx e/rAtıpn / 
aoxwv / EE Iovöda / aa Ny/ouulevos] (Gen. 49.10). 


f. 21° Daniel 


Im Medaillon in Dreiviertelfigur, leicht nach rechts gewandt, Daniel, 
jugendlich, mit Chlamys und gelbem Nimbus, eine Rolle nach rechts hoch- 
haltend, auf die er mit der Rechten deutet, im Hintergrund links eine rote 
Blütenranke. Im Schriftfeld links neben Dan. 9.24; Durchmesser 30 mm. 
Legende auf der Rolle: Eßöour/rovra Eßdo/uAdeg avv/eruiänoev /Enitov 
Aaöv / ou x(at) er / nv öAlıv) / Thv Äyla/v (Dan.9.24). 


f.24°  _ Gottsegnet Abraham Abb.779 


Rechts im Bild steht der greise Abraham frontal in leicht gebückter Hal- 
tung vor einem Baunı, aufwärts blickend zur Hand Gottes, die aus dichten 
Wolken segnet; im Mittelgrund links Gebäude aufeinem Hügel. Abrahams 
Mantel ist rot koloriert, etwas Rot an den Gebäuden, in den Wolken und 
am Bildrahmen. Im Schriftfeld links neben dem Zitat Gen.22. 18; 
52x40 mm. 


Abb. 780 


Zwei Szenen in einem in der Mitte geteilten Bildfeld: links die große 
Gestalt des Magiers Balaam in reich verziertem, gegürtetem Kaftan über 
dem langen Gewand, der mit einer Art Quadranten Mond und Sterne 
betrachtet, im Hintergrund Gebäude aufeinem Hügel; im rechten Bildfeld 
die drei Weisen in Tunika und Chlamys zu Pferde, zu einem Stern aufblik- 
kend; Sterne, Mäntel, Zaumzeug und Balaams Saum sind rot, der Mond 
gelb. Im Schriftfeld über dem Zitat Num. 24. 17; 66 x 92 mm, die Szenen 48 
und 44 mm breit. Legenden jeweils im Bildfeld: 6 BaAaay. - maideg XaX- 
daL(wv). 


£.25 Balaam als Sterndeuter; die drei Weisen aufdem Weg 


[.26 Jakob und Christus Emmanuel Abb. 781 


Links im Bild steht frontal der greise Patriarch Jakob mit weitem Mantel 
und gelbem Nimbus und hält eine große Rolle hoch, den Blick auf den 
jugendlichen Christus gerichtet, der in lässiger Haltung, die Tunika bis 
über die Knie hochgezogen, den Kopf in die Rechte gestützt, auf einem 
breiten, reich verzierten, gepolsterten Thron ruht, hinter dem zwei Engel 
stehen. Etwas Rot an Thron, Flügeln der Engel und Suppedaneum, gelbe 
Nimben, im Kreuznimbus Christi o wv. Doppelte Saumlinie. Am Kopf des 
Schriftfelds vor dem Zitat Gen.49.9; 58x 91 mm. Legenden: über Jakob: 
önlar)oıdex(ng) "Taxwß; über Christus: IC XC; auf der Rolle: o o/xöyuvog 
! kzovro(s) / Iovöda / er PAa/otou vı/e uov / ave/ßng alvarne/owv er/oum- 
B(ng) / ws Ae/wv (Gen.49.9). 


f.33 Isaias und Maria Abb. 782 


Links im Bild kniet der greise Isaias am Boden, eine Rolle in der Linken 
erhoben, die deutende Rechte und den Blick Maria zugewandt, die rechts 
auf einer breiten Bank sitzt, die Hände vor der Brust erhoben; die Gebäu- 
dekulisse im Hintergrund mit Torbogen verdeutlicht, daß die Szene in 
einem Innenraum spielt; in der rechten oberen Bildecke ein Himmelsfeld 
mit Strahlen zu Maria hin; gelbe Nimben; Fenster, Türen, Polster, Marias 
Schuhe und Bildsaum rot. Im Schriftfeld über dem Zitat 1s.7.14; 
45x90 mm. Legende auf der Rolle: i8o0 7) / napB£/vog Ev yaotot / Aei- 
pe/toı nal velEerau] (Is. 7.14). 


E34 Geburt Christi Abb. 783 


Vor einer Bergkulisse liegt auf einer zackigen, fransenbesetzten Matratze 
Maria, die Hände auf den Knien, den Kopf zum Kind umgewandt, das links 
gewickelt auf einer kleinen Matratze liegt; unterhalb sitzt im Vordergrund 
eine Frau und deutet auf ihre (verdorrte) Hand, eine zweite Frau steht 
hinter ihr und deutet auf Maria. Rechts im Vordergrund sitzt Joseph, die 
Rechte zum Kinn erhoben, die Linke im Schoß, ein Hirte steht vorihm, ein 
zweiter etwas abseits rechts, beide auf einen Stock gestützt; oberhalb 
Josephs stehen Ochs und Esel einander gegenüber. Über den Bergen tau- 
chen aus dichten Wolken in Halbfigur drei Engel auf, Kopf und Blick Chri- 
stus zugewandt; in der Mitte des Rahmens oben ein Stern. Die Nimben 
Marias, Josephs und der Engel gelb, die Tuniken Marias, eines Engels und 
einer Frau rot, etwas Rot an Matratze, Bergkontur, Stern, Wolken und 
Bildrahmen. Am Ende des Schriftfelds, innerhalb des Kommentars zu 
Is.7.14,51x 90 mm. 
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f. 40 Die drei Weisen aufdem Weg Abb. 784 


In einer bergigen Landschaft reiten die drei Weisen in Tunika, Chlamys 
und phrygischer Mütze, die vorderen beiden nach links, der dritte im Mit- 
telpgrund nach rechts; dieser deutet auf einen Stern nahe dem Bildsaum. 
Innerhalb eines langen Kommentars über den Zug der drei Weisen/ 
Könige; 49 x 90 mm. 


f. 44 Anbetung der Könige Abb. 785 


Rechts vor einer Hausfront sitzt Maria auf einem breiten Thron, das Kind 
auf dem Schoß, das den Kopf umwendet zu den drei Königen mit Kronen, 
Tunika und Chlamys, die sich ihm nähern, die Hände mit einem Geschenk 
ausgestreckt oder deutend erhoben; im Mittelgrund neben dem Thron 
steht der greise Joseph in langen: Pallium; im Hintergrund eine Mauer mit 
drei Fenstern und Verzierungen, an die links ein Vorraum mit Tor 
anschließt; drei Tiere strecken ihre Köpfe in den «Raum» hinein. Marias 
und Christi Nimben sind gelb, Marias Maphorion, ein Teil der Gewänder 
der Könige, die Fenster und der Bildrahmen rot. Im Schriftfeld vor dem 
Zitat Is.60.6; 49x 90 mm. 


F. 47" Herodes und der Kindermord Abb. 786 


Links im Bild thront Herodes mit Krone und rotem, verziertem Gewand, 
die Rechte befehlend ausgestreckt; rechts werden vier Kinder von Soldaten 
mit Schwertern ermordet; zwei Mütter in Halbligur heben klagend die 
Hände bzw. raufen sich das Haar; die Figur im Hintergrund neben dem 
Thron dürfte eine (verzeichnete) Throngarde sein. In den oberen Bildek- 
ken je ein Blütenmotiv; Doppelsaum; etwas Rot am Gewand der Mütter, 
Im Schriftfeld über dem Zitat Mt.2.18, 50x 90 mm. 


Abb. 787 


Im Medaillon mit Wellen- und Perlsaum sowie vier Blüten in den Diagonal- 
achsen steht Johannes d.T. in Felltunika und Pallium in Dreiviertelfigur 
nach rechts gewandt, die Linke ausgestreckt, in der Rechten eine Rolle 
hochhaltend; im Hintergrund eine Art Palmzweig; gelber Nimbus. Im 
Schriftfeld links neben Mk.1.7; Durchmesser 35 mm. Legende auf der 
Rolle: epyer(au) / 6 ioxw/eöre/gog / nov Ölnıow / uov / ob oWx einlı) 
(Mk.1.7). 


f.53 Johannes der Täufer 


f.58 Elisaios 

Im Medaillon mit Wellen- und Perlsaum und zwei Blüten links oben und 
unten in Halbfigur frontal der jugendliche Prophet, nach rechts blickend, 
die Linke erhoben, im rechten Arm eine leere Rolle; Blütenranken im Hin- 
tergrund; gelber Nimbus. Im Schriftfeld links innerhalb des Kommentars 
zur Taufe Christi; Durchmesser 30 mm. 


f.64 Hiob 

Im Medaillon mit Häkchen- und Perlsaum in Dreiviertelfigur frontal Hiob 
als bärtiger Prophet, nach rechts blickend, die Rechte vor der Brust erho- 
ben, in der Linken eine leere Rolle hochhaltend; im Hintergrund Blüten- 
ranken; gelber Nimbus, an Saum und Blüten etwas Rot. Im Schriftfeld links 
neben Hiob 9.8; Durchmesser 35 mm. 


f.66°  Initiale E mit segnender Gotteshand 

Große, rote, mit Ranken verzierte Initiale E; als Zunge eine weit ausge- 
streckte Segenshand, deren Ärmel in Gewand übergeht, das über den unte- 
ren Rand des Buchstabens herabfällt. Am Beginn eines Kommentarpassus 
über die Hand Gottes, die Israel aus Ägypten geführt hat. 


f.82 Elias 


Im Medaillon mit rotem und grünem Saum in Dreiviertelfigur fast frontal 
der greise Elias mit grünem Mantel, beigegelbem Untergewand und Nim- 
bus, die Rechte ausgebreitet, in der Linken eine große, leere Rolle hoch- 
haltend; hell- und dunkelrote Wand, darüber beigegelbe Gebäude mit grü- 
nen und roten Türen, Fenstern und Gesimsen. Im Schriftfeld links neben 
dem Kommentar zum voraufgehenden Zitat Ps. 68. 10 und der Erwähnung 
des «Propheten Elias»; Durchmesser 35 mm. 


Abb. 788 
In der Bildmitte steht Christus unter einer von kurzen Säulen getragenen 
Kuppel frontal auf einem Suppedaneum, beide Hände seitwärts ausge- 
streckt, in der Linken einen offenen Codex haltend; rechts neben ihm steht 


f.82° Christus predigt im Tempel 
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ein großer Ciboriumaltar, daneben sowie links im Bild je drei Älteste mit 
Gesten des Zuhörens und Diskutierens; im Hintergrund neben den Kup- 
peln von Tempel und Ciborium Giebeihäuser sowie links ein Torbogen, 
wohl als Eingang des Tempels gemeint. Alle Gewänder, Möbel, Fenster, 
Türen, Simse und Dächer sind grün, beigegelb und rot koloriert; im gelben 
Kreuznimbus Christi o wv. Im Schriftfeld vor dem Zitat Ps.86.6; 
47x98 mm. 


f.83° Verklärung Christi Abb. 789 


Auf dem mittleren Gipfel einer weißen Berglandschaft steht Christus mit 
weißem Gewand und gelbem Kreuznimbus, beide Hände seitwärts ausge- 
breitet. in der Linken eine Rolle, frontal in einer grünen Strahlenmandorla; 
der bärtige Elias links und der jugendliche Moses, beide mit gelbem Nim- 
bus, stehen ihm zugewandt auf den seitlichen Berggipfeln, beide mit ausge- 
streckten Händen. Moses leicht vorgeneigt. Am Hang des Berges sitzt links 
Petrus in Rückenansicht, doch den Rumpf weit zurückgebogen, beide 
Arme ausgebreitet der Erscheinung zugewandt; rechts liegt Jakobos ausge- 
streckt. den Kopf zurückwendend, während über ihm Johannes abwärts 
ausgestreckt liegt. den Kopf in die Hand gestützt, ohne die Erscheinung zu 
sehen; alle drei haben gelbe Nimben. Die Gewänder der Propheten und 
Apostel sind grün, rot und beigegelb, der Hintergrund ist rötlichgelb; per- 
lenbesetzter Bildsaum mit Blüten an den Ecken. In der Mitte der oberen 
Hälfte des Schriftfelds, zwischen dem Zitat Hab.3.4 und dem Beginn des 
Kommentars: 68x42 mm. 


f.84° Einzug in Jerusalem Abb. 790 


Vor einer hohen Bergkulisse reitet Christus, frontal auf einem Esel sitzend, 
gefolgt von sechs Jüngern, über einen am Boden ausgebreiteten Mantel 
hinweg auf Jerusalem zu; die Stadt hat eine kräftige Quadermauer, über 
der ein Tempietto und zwei Giebelhäuser zu sehen sind; im Stadttor stehen 
zwei Älteste; vor der Mauer zwei hohe Bäume, auf den einen ist ein Kind 
geklettert, zwei Kinder laufen dem Esel mit Zweigen entgegen. Das 
Gewand Christi ist dunkelrot und grün, im gelben Kreuznimbus o wv; die 
Gewänder der übrigen Personen sind orangerot und dunkelrot, beigegelb, 
hellgelb und grün koloriert; grüne Baumkronen, etwas Rot an den Gebäu- 
den; Saumlinie. Im Schriftfeld kurz vor dem Zitat Is.9.9; 59x 95 mm. 


f.88 Salbung in Bethanien Abb. 791 


Im Mittelgrund sitzt Christus auf einer breiten Bank, links neben ihm Laza- 
rus, den er anblickt, die Rechte redend erhoben, eine Rolle in der Linken; 
vor beiden steht je ein Suppedaneum auf dem Fliesenboden, aufdemrechts 
vor Christus Maria in Proskynese kniet und seine Füße salbt. Im Vorder- 
grund rechts ein spitzbogiges Tor, in und vor diesem je ein Jünger im 
Gespräch. Die drei Männer haben lange, kaftanartige Gewänder und eine 
Kappe, grün, grau, orange- und purpurrot, Marias Maphorion ist orange- 
rot, der Kreuznimbus Christi gelb, sein Gewand grün über violett. Im Hin- 
tergrund als Abschluß des Innenraums eine Wand mit gelb kolorierten Fen- 
stern, Doppelarkaden, Dachansätzen und einer geöffneten Tür. Über 
Christus die Legende IC XC. Im Schriftfeld kurz vor dem Zitat Cant. 1.12; 
58x 90 mm. 


f. 88° Gefangennahme Christi Abb. 792 


In der Mitte der Szene, die auf einem schmalen Bodenstreifen vor einer 
halbhohen Mauer spielt, steht frontal Christus, Judas zugewandt, der ihn 
umarmt, von links her mit flatterndem Mantel in eiligem Schritt innehal- 
tend. Links steht eine Schar Soldaten in kurzen Gewändern und spitzen 
Mützen mit Schwertern, Lanzen und einer Fackel, rechts eine Schar Jünger 
frontal mit Nimbus, die vorderen drei voll sichtbaren tragen Pallium oder 
Kaftan, der erste verschränkt die Hände. Vor der Jüngergruppe beugt sich 
Petrus fast kniend tief herab und streckt die rechte Hand aus zum Ohr des 
vor ihm am Boden liegenden Malchus, auf den Christus mit seiner ausge- 
streckten linken Hand deutet. Im Hintergrund rechts hinter der Mauer die 
Häuser und Türme von Jerusalem. Das Gewand Christi ist purpurrot über 
grün, im gelben Kreuznimbus o wv; die übrigen Gewänder sind grün, rot 
und orange, das des Petrus hellgelb. Doppelsaum, an der oberen Längs- 
seite mit Schnur und Zacken verziert, Blättchen an den Ecken. Am Ende 
des Schriftlelds, gegenüber dem Kommentar mit dem Zitat Ps.40. 10; 
51x96 mm. 


[.92' Christus und die Verleumder im Tempel Abb. 793 


Rechts im Bild thront Christus auf einer breiten Bank mit Suppedaneum, in 
der Linken eine Rolle, die Rechte redend ausgestreckt zu einer dichten 
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Schar nimbierter Jünger sowie im Vordergrund, auf einem Suppedaneum 
stehend, einer Frau im Maphorion, wohl Maria; im Hintergrund eine 
Mauer mit Fenstern und Dachansätzen wohl als Andeutung des Tempelin- 
nern. Links hinter Maria führt ein Tor in den Vorhof des Tempels, der mit 
einer halbhohen Mauer, die von Türmen und Gebäuden überragt wird, 
abschließt. Im Vorhof stehen in einer dichten Gruppe drei Männer, wohl 
Hohepriester oder Älteste, in erregtem Gespräch; ein weiterer Mann mit 
Turban und rotem Mantel steht links im Bild, auf einen Stock gestützt, ein 
fünfter Mann redet vom Hintergrund her auf ihn ein. Diese nicht ganz ein- 
deutige Darstellung könnte, mit Bezug auf den anschließend zitierten 
Ps.40.8-9, die «Hohepriester und Ältesten..., die falsches Zeugnis gegen 
Jesus suchen» (Mt. 26.59 u.a.), bedeuten, verbunden mit einer Anspielung 
auf Christi «tägliches Lehren im Tempel» (Mt. 26.55 u.a.). Etwas Rot an 
Thron und Gebäuden; einfacher Saum, kleine Eckmotive. Am Kopf des 
Schriftfelds vor dem Zitat Ps.40.8-9; 49x 89 mm. 


£.93 Judas gibt die Silberlinge zurück Abb. 794 


Rechts im Bild sitzen drei Hohepriester mit redenden und deutenden 
Gesten auf einer breiten Bank und blicken nach links zu Judas, der in 
gebeugter Haltung vor ihnen steht und Geldstücke auf einen kleinen Tisch 
legt. Im Hintergrund eine Mauer mit Fenstern und Türen, überragt von 
Türmen, Dächern, Kuppeln und einem Baldachin, am linken Rand ein gro- 
ßes Tor; gemeint ist wohl das Innere des Tempels. Einfacher Saum. Im 
Schriftfeld vor dem Zitat Zach. 11.12; 41 x 90 mm. 


£.97 Esdras Abb. 795 


Der greise Esdras in der Kleidung eines Propheten kniet am Boden, mit 
beiden Händen eine lange Rolle hochhaltend, Kopf und Blick aufwärts 
gerichtet zu dem Himmelsfeld oder der Sonne mit Strahlen in der rechten 
oberen Ecke; im Hintergrund eine Mauer, links ein turmartiges Gebäude. 
Etwas Rot an Fenstern, Strahlen und Rolle; linearer Saum. Im Schriftfeld 
links neben einem Zitat aus Esdras (nicht identiliziert); 57x52 mm. 
Legende auf der Rolle: &völoa/te ue / olx wg / na/ttoa / 1(öv) 6u-/ 
o4lulevov) b/uäg EE At/yulstoy]. 


f.97°  Verleugnung Petri; Christus vor Kaiphas Abb. 796 


Links im Bild steht Petrus mit abwehrend erhobenen Händen im Tor zum 
Hof des Palastes des Kaiphas, auf dessen Fliesenboden rechts vor ihm die 
Dienerin mit deutenden Gesten steht; hinter ihr eine hohe Mauer mit Fen- 
stern, daran rechts anschließend eine von Gebäuden und Türmen über- 
ragte, halbhohe Mauer, auf der der Hahn steht. Rechts im Bild, vor einer 
Doppelarkade, sitzt der Hohepriester Kaiphas, auf einen Stock gestützt, 
die linke Hand deutend erhoben, auf einer Bank mit Suppedaneum, hinter 
der zwei weitere Hohepriester oder Älteste und mehrere Soldaten mit Lan- 
zen stehen; links vor Kaiphas steht Christus mit einfachem statt Kreuznim- 
bus, eine Rolle in der Linken, dem Hohenpriester zugewandt, doch den 
Kopf leicht zurückwendend zu Petrus hin. Etwas Rot an den Fenstern, 
linearer Saum. Im Schriftfeld vor dem Zitat Is.51.12; 59x 95 mm. 


f.99 Geißelung Christi Abb. 797 


In der Mitte und vordersten Ebene des Bildes steht der grüne Pfeiler, an 
den Christus im Lendenschurz mit roten Stricken gebunden ist; sein Kopf 
ist auf die Schulter gesunken, im Kreuznimbus o wv. Im Mittelgrund 
schwingen drei Männer in kurzen, geknöpften, türkischen Gewändern und 
Stiefeln lange Ruten. Die Szene spielt in einem Innenraum oder Hof, 
kenntlich am Fliesenboden und der von Türmen und Gebäuden überragten 
Mauer mit Toren; eine Gruppe von Ältesten und Hohenpriestern hinter 
der Mauer beobachtet die Geißelung. Linearer Saum. Im Schriftfeld vor 
dem Zitat Is.50.6; 48x 90 mm. 


[. 101° Christus vor Pilatus Abb. 798 


Links thront Pilatus mit kurzer Tunika, schmalem Mantel und Krone auf 
einem breiten Thron mit geschwungener Lehne, die rechte Hand befehlend 
ausgestreckt; hinter dem Thron links steht seine Frau im Maphorion. An 
den Thron schließt rechts eine niedrigere Bank, ebenfalls mit Suppedanea, 
an, auf der zwei Hohepriester sitzen, die Pilatus anblicken; der erste deutet 
auf Christus, der mit verschränkten (gefesselten) Händen vor ihnen steht, 
im Kreuznimbus o wv. Rechts eine dichte Schar Soldaten mit kurzer 
Rüstung, der vordere ein Schwert umgeschnallt, angeführt von einem 
Hauptmann mit Kopfschleier und Lanze. Im Hintergrund eine von Türmen 
und Gebäuden überragte Mauer, rechts neben den Soldaten ein Tor, hinter 


dem Thron ein dünner Baldachin; Fliesenboden als Andeutung des Innen- 
raums. Nur Christi Untergewand ist rot koloriert. Am Kopf des Schriftfelds 
vor 13.53.7, 58x 98 mm. 


f.103  Kreuztragung Abb. 799 


Der Zug bewegt sich entlang dem unteren Bildrand nach rechts, voran ein 
Soldat mit Schild, gefolgt von dem jugendlichen Simon von Kyrene, der das 
Kreuz trägt; beide blicken sich um zu Christus mit purpurrotem Mantel und 
Kreuznimbus, dem zwei Soldaten [olgen, der erste mit Schild und Lanze; 
links ein Tor und eine Andeutung der Mauern von Jerusalem. Linearer 
Saum. Im Schriftfeld links neben dem Zitat Is. 53. 7-8, 35x51 mm. 


f.105  Kreuzigung Abb. 800 


Das große, pseudoperspektivische Kreuz beherrscht die fast ganzseitige 
Komposition; Christus in grünem Lendenschurz, mit Dornenkrone und 
Kreuznimbus hängt tot am Kreuz, aus der Seitenwunde tropft Blut zu 
Boden. Das Kreuz steht auf einem braunen, schartigen Hügel, an den beid- 
seits ein Streifen grüner Boden anschließt. Links unter dem Kreuz steht 
eine Gruppe nimbierter Frauen in Maphorien, vorn in der Mitte Maria, die, 
die linke Hand zum weit zurückgebogenen Kopf gehoben, ohnmächtig zu 
werden scheint und von den beiden Frauen rechts und links gestützt wird; 
hinter den Frauen eine Volksmenge, angeführt von zwei Ältesten oder Jün- 
gern (?); der vordere hebt eine Hand hoch, dahinter ragt der Stock mit dem 
Schwamm auf. Eine zweite Gruppe Zuschauer rechts, die Anführer eben- 
falls mit Kopfschleier; vor ihnen steht Johannes, die rechte Hand zum Kopf 
gehoben, den er zurückbiegt, zu Christus aufblickend; etwas abgerückt von 
dieser Gruppe steht der Hauptmann Longinus mit kurzem Gewand, 
Schwert, Lanze und Kopfschleier. Im Hintergrund eine Mauer mit Fen- 
stern, an den Seiten überragt von einem Baldachin und Türmen; zu seiten 
des Kreuzes Sonne und Mond. Alle Gewänder sind koloriert, meist grün, 
dazu dunkelrot und orangerot, gelbe Nimben, etwas Gelb und Grün im 
Hintergrund. Linearer Saum mit kleinen Eckblüten. Im Schriftfeld zwi- 
schen zwei Textzeilen, vor dem Zitat Ps. 21. 17-18; 123x 97 mm. 


f.106° Teilung des Gewandes Christi Abb.801 


Links im Bild, vor einer Quadermauer, hinter der Baldachine, Türme und 
Häuser aufragen und die rechts mit einem Torturm abschließt, sitzen drei 
Soldaten auf Boden oder Bänken; zwei von ihnen halten das Gewand Chri- 
sti, auf das sie deuten, der dritte rechts, der von seiner Bank aufgesprungen 
ist, hält schon ein Gewandstück in der Linken. Rechts im Mittelgrund auf 
einem Hügel, an dessen Fuß der Schädel Adams liegt, in perspektivischer 
Verkleinerung das Kreuz mit dem toten Christus, auf der Spruchtafel über 
dem Kopf die Legende INBI; neben dem Hügel ein Stück schraffierter 
Boden, dahinter eine felsige Landschaft; etwas Rot an Fenstern und 
Gesimsen, linearer Saum. Im Schriftfeld vor dem Zitat Ps.21.19; 
48x88 mm. 


f.10”  Diedrei Gekreuzigten Abb.802 


Die drei Kreuze sind auf einem schmalen welligen Bodenstreifen vor 
Mauern mit roten Fensterschlitzen gereiht; am größeren mittleren Kreuz 
mit der Spruchtafel INBl ist Christus, mit Lendenschurz und Kreuznimbus, 
angenagelt; an den seitlichen Kreuzen, die Arme um die Kreuzbalken 
geschlungen, ebenfalls mit Lendenschurz, die beiden Schächer, der rechte 
hat die Beine gekreuzt, sein Kopf ist Christus zugewandt; alle drei sind tot. 
Linearer Saum. Im Schriftfeld vor dem Zitat Is.53.12 (Paraphrase); 
49x 90 mm. 


£. 108° Jesus Sirach Abb.803 


Auf einem breiten, niederen, rot schraffierten Thron sitzt der langbärtige 
Jesus Sirach im Priestermantel schräg nach rechts, den Kopf zurückge- 
wandt zu der großen Rolle, die er in der rechten Hand hält; im Hintergrund 
eine Mauer mit Baldachin, Gebäuden, Fenstern und Toren; ein kleines 
Himmelsfeld mit Strahlen in der rechten oberen Ecke; Doppelsaum. Im 
Schriftfeld links neben einem Zitat aus Sirach (nicht identifiziert); 
58x49 mm. Legende auf der Rolle (in Majuskeln): erun/töv ve / xaı ob/x 
eno/veo/a. 


f.114 Amos Abb. 804 
Im Medaillon mit weiß aus rotem Grund ausgespartem Wellensaum in 
Halbfigur nach rechts gewandt der Prophet Amos, die Linke deutend aus- 
gestreckt; in der Rechten hält er den unteren Zipfel einer Rolle, deren 
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oberer Zipfel über den Saum hinausreicht; im Hintergrund eine Art rot 
schraffierter Vorhang, daneben einige Gebäude; das Medaillon ruht auf 
einer roten, in Ranken endenden Linie. Im Schriftfeld links neben dem 
Zitat Amos 8.9; Durchmesser 35 mm. Legende aul der Rolle (in Majus- 
keln): xaı e/oraı Ev / wm nwWega e/reren / Aeyeı 6 / Oleö)s Övloer/au 
(Amos 8.9). 


f, 114* Christus als Schmerzensmann; Johannes von Damaskos; David 
Abb.805 


Iın breiteren Mittelfeld der dreigeteilten Miniatur steht bis zur Hüfte sicht- 
bar der tote Christus im rot schraffierten Sarkophag mit heller Kante; der 
Kopf mit Kreuznimbus ist seitwärts geneigt, die Augen sind geschlossen, 
die vor dem Leib gekreuzten Hände zeigen Wundmale; hinter Christus ist 
der Kreuzstamm mit dem Ansatz des Balkens zu sehen sowie, beide schräg, 
Lanze und Stab mit Schwamm, beide mit einem Fähnchen. Die beiden 
Exegeten in den Seitenfeldern sind dem Schmerzensmann zugewandt und 
halten eine große Rolle hoch; beide stehen auf Suppedanea und sind nim- 
biert, im Hintergrund je eine Mauer mit Gebäuden. Johannes von Damas- 
kos links trägt einen hohen Kopfschleier und einen langen Mantel über dem 
weiten Gewand; David rechts hat eine Krone, eine lange Tunika mit Saum- 
borte und eine Chlamys. Etwas Rot an Gewandsäumen, Suppedanea und 
Gebäuden; linearer Saum. Am Kopf des Schriftfelds vor dem Zitat 
Ps.81.5-6, das (nicht identilizierte) Zitat aus Johannes von Damaskos, 
dessen Anfang auch auf der Rolle steht, folgt am Ende der Seite; 
58x90 mm. Legenden (in Majuskeln): auf der Rolle des Johannes: ou ye-/ 
yov/ug o/ası wWBo/mdn/tog / naı / tofaunarlag]; auf der Rolle Davids: 
rtoooe/Aoyl/adnv / nera / Tov / zata/ßauvöv[ltwv] (Ps.81.5-6). 


R.115° Jonas steigt aus dem Wallisch Abb. 806 


Links im Bild taucht aus grünem Meer der große Fisch aul, aus dessen Maul 
Jonas bis zur Hüfte sichtbar hervorsteigt, die Linke redend erhoben, in der 
Rechten eine Rolle, die sich nach rechts über die Landschaft hin entrollt; 
Jonas’ Gewand ist grün und etwas gelb, sein Nimbus gelb, der Himmel 
orangerot, der Saum der Rolle rot. Einfacher Saum, Ringe an den Ecken. 
Im Schriftfeld am Seitenende, gegenüber dem Hinweis auf den «Typos 
Jonas» im Kommentar; 42x89 mm. Legenden (in Majuskeln): auf der 
Vorderseite der Rolie: eßonoa / ev HXıL/weı u(ov) / mo(ösg) (Jon.2.3); auf 
der Rückseite der Rolle: guVVaooowevo, waraıla rau W/ELÖN / eAcov / 
auvrov / eyxaftekeu/sov (Jon.2.9.) 


f£.116 Schlafende Wächter am Grab Christi Abb.807 


In der Bildmitte ein großer, fest verschlossener Sarkophag; zu beiden Sei- 
ten liegen, schräg zum Bildrand hin gestaffelt, zwei Gruppen schlafender 
Soldaten in grüner, roter und gelbbeiger Rüstung; hinter ihnen ragen Lan- 
zen senkrecht auf, an einigen flattern Wimpel. Linearer Saum. Im Schrift- 
feld vor dem Zitat Jon.2.9;48x 98 mm. Legende im Bildfeld: xovorwöta. 


1.117 Parousie Christiund Auferstehung der Toten Abb. 808 


In der fast ganzseitigen Miniatur ist ein großes grünes Dreieck abgeteilt, 
das von den oberen Bildecken ausgeht und mit der Spitze bis unter die 
Bildmitte hinabreicht. In dem Dreieck thront Christus in einer wolkigen 
Mandorla, mit einem Purpurmantel bekleidet, der Arme und Rumpf frei- 
läßt; die rechte Hand ist mit großer Geste erhoben, die linke deutet 
abwärts. Die Mandorla, die von einem dichten Kranz geflügelter Engels- 
köpfe umgeben ist, wird von zwei großen Engeln beidseits gehalten, die 
sich leicht seitwärts neigen und abwärts deuten und blicken. Zu Füßen 
Christi schwebt das Brustbild eines geflügelten Engels, der eine Trompete 
bläst; der strahlenförmig angedeutete Schall reicht bis in die beiden unteren 
Bildzonen, den halbkreisförmigen Hades unten und darüber einen Kreis- 
ring, in dem teils nackte, teils bekleidete Tote in Halbfigur aufwärts blicken 
und zum Teil die Hände erheben, einige aus Sarkophagen hervor. Weitere 
Sarkophage, darunter zwei mit einem Toten, stehen am unteren Bildrand 
im Hades; zwischen ihnen und den gesprengten Toren des Hades taucht die 
fratzenhafte Personifikation des Hades auf, der furchtsam zu einem Engel 
aufblickt; dieser hat ihn mit einem Seil um den Hals gefesselt und stößt ihm 
eine Lanze in die Stirn. Oberhalb des Kreisrings stehen je zwei größere 
Sarkophage, in und hinter denen Auserwählte mit erhobenen Händen ste- 
hen und zu Christus aufblicken, links vermutlich Eva und Adam, gefolgt 
von einer Gruppe von Patriarchen, rechts im ersten Sarkophag vielleicht 
Johannes d.T. und eine von David (mit Krone) angeführte Patriarchen- 
gruppe; auf dem zweiten Sarkophag rechts kniet ein nacktes Kind (eine 
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Seele?) mit erhobenen Händen, ein Engel hinter ihm hat behutsam eine 
Hand um seinen Kopf gelegt und deutet auf die Erscheinung Christi. Die 
Miniatur ist weitgehend in Grün-, Orange-, Rot-, Hellgelb- und Beigetö- 
nen koloriert; in den beiden Hadeszonen überwiegen fahle Töne. Anstelle 
des Schriftfelds über zwei Zeilen mit einem nicht identifizierten Zitat; der 
Hinweis auf «David» am Rand dürfte nicht zutreffen; 114 x 87 mm. 


f. 120° Christus erscheint Maria Magdalena Abb. 809 


Maria Magdalena, nimbiert. kniet mit ausgestreckten Händen am Boden 
vor Christus, der ihr in leichtfüßiger Haltung, ebenfalls die Hände vorge- 
streckt, entgegentritt; in seinem Kreuznimbus o wv. Die in parallelen Rei- 
hen gezeichneten Gräser und die locker verteilten Bäume im Hintergrund 
deuten den Garten an, das reiche Gebäude mit Turm und Kuppel rechts im 
Hintergrund vielleicht das Grab oder die Grabeskirche; linearer Saum. Im 
Schriftfeld nach dem kommentierten Zitat Cant.3.1+3; 49x 90 mm. 


£. 122° Himmelfahrt Christi; David Abb.810 


Christus. beide Hände seitwärts segnend erhoben, thront auf dem Regen- 
bogen in einer kreisrunden Mandorla, die von zwei schwebenden Engeln 
getragen wird; entlang dem unteren Bildrand, vor einer Hügellandschaft, 
stehen Maria und die Apostel aufwärtsblickend und gestikulierend gereiht, 
links eine Gruppe von fünf Aposteln, angeführt von Petrus, rechts sechs 
Apostel und etwas abgesetzt und mit lebhafteren Gesten in der Mitte Maria 
und Paulus, alle nimbiert, im Kreuznimbus Christi o wv. Das rechte Bild- 
drittel ist abgegrenzt; hier steht auf schraffiertem Boden vor einer Haus- 
wand David mit Krone und langem, verziertem Gewand und hält eine 
Rolle hoch; linearer Saum. Im Schriftfeld vor dem Zitat Ps. 46.6; 
57x 87 mm. Legende auf der Rolle: aveßn / 6 Ol(eö)s Ev / Aakaylun xu-/ 
o1os / Ev pavi) / adAnulv(y)os (Ps.46.6). 


15125 «Trinität» Abb.8ll 


Auf einer breiten gepolsterten Bank sitzen zwei göttliche Personen in der 
Gestalt Christi, mit Kreuznimbus und o wv, einander zugewandt nebenein- 
ander, unterschieden nur durch den etwas kräftigeren Bart der rechten 
Figur und deren etwas aktiver ausgestreckten rechten Arm (Gott-Vater 
und Christus oder, wahrscheinlicher, der präexistente und der inkarnierte 
Logos); zwischen ihren Köpfen senkrecht abwärts gerichtet die Taube des 
Hl. Geistes, nimbiert. Die Schraffuren des Hintergrunds lassen eine Licht- 
zone um die göttlichen Gestalten frei; linearer Saum. Im Schriftfeld vor 
dem Zitat Ps. 109.1;57x 89 mm. 


f.126 Pfingsten 

In der unvollendeten Miniatur wurden nur der Bogen des Himmelsfelds, 
der gestelzte Bogen am inneren Rand der Bank der Apostel sowie rechts 
sechs übereinander gestaffelte Apostel knapp skizziert. Im Schriftfeld vor 
dem Zitat Joel 3. 1-2; 56 x 88 mm. 


f.133 Einhorn 


Im gesäumten Bildfeld ist, schräg nach rechts aufwärts springend, ein schaf- 
ähnliches Einhorn mit langem Horn auf der Stirn ungeschickt gezeichnet. 
Im Schriftfeld vor dem Zitat Dan.7.21; 56x 89 mm. 


£. 135 Im Schriftfeld der Rahmen einer nicht ausgeführten Miniatur, 
die vermutlich eine Darstellung des Jüngsten Gerichts bzw. eine Anspie- 
lung auf dieses enthalten sollte. Vor dem Zitat Dan. 7.9; 75x90 mm. 


Abb. 812 


Moses steht in labiler Haltung, die der Zeichner durch einen flatternden 
Mantelbausch zu korrigieren versuchte, am Fuß der knapp angedeuteten 
Berglandschaft des Sinai, Hände und Blick zu Gott (mit Kreuznimbus) 
erhoben, der sich aus bauschigen Wolken vorbeugt, die Gesetzestafeln in 
den Händen. Vor Beginn des Kommentars zum Dekalog; 114x 87 mm. 


f.139" _ Gesetzesübergabe 


Abb. 813 


Athanasios im Bischofsgewand steht in Halbfigur leicht nach rechts 
gewandt, zu einem Himmelsfeld aufblickend, die Rechte redend vor der 
Brust erhoben, in der Linken ein geschlossener Codex; sein Nimbus ist mit 
einer ausgesparten Ranke verziert. Im Hintergrund links ein Gebäude mit 
Loggia, deren Doppelarkade mit Säule italienisch wirkt. Als Bildrahmen 
ein aus grauem Tintengrund ausgespartes zweisträhniges Flechtband; am 
oberen Rand in ausgesparten Majuskeln die Legende: o ayıog Adava- 


f.149 Hl. Athanasios; Ornamentleiste 
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orog Akgkavdoıag. Im Schriftfeld neben dem Titel der Ps.-Athanasios- 
Schrift; 57x 45 mm. 

Über dem Titel rechts neben der Miniatur ein schmales Ziermotiv: ein fla- 
ches Bogenfeld mit geradem oberen Abschluß; in den Bogenzwickeln aus- 
gesparte Ranken; 11x41 mm. 


Abb.814 


Der Apollotempel in Athen ist durch ein moscheeartiges Gebäude mit 
Quadermauern, einem offenen Tor, Fensterreihen und Gesimsen in meh- 
reren Stockwerken und Zwiebelkuppeln angedeutet; nach rechts schließt 
eine hohe Mauer mit einigen Fenstern und einem schrägen Tor rechts an, 
wohl der Vorhof des Tempels. Vor dem Tempel im Vorhof steht Apollon 
mit Redegestus, eine kleine Rolle in der Linken, und blickt zu den fünf 
Weisen, die vor ihm nebeneinander aufgereiht stehen und ihn anblicken, 
der erste mit ausgestreckter rechter Hand; alle Männer sind bärtig und 
haben knapp skizzierte, kaftanartige Gewänder. Linearer Saum. Im 
Schriftfeld innerhalb der Paraphrase des Besuchs der Philosophen bei 
Apollon, kurz vor der Antwort Apollons (PG 28, 1429 A2); 56x 91 mm. 
Legenden, jeweils über Apollon und den Besuchern: ’AnöAA(wv) - cool 
ÜvÖDec. 


1.151 Die Weisen besuchen Apollon 


f.152°  Titon; Bias Abb.815 
Der bärtige Philosoph Titon (im Titel «Titan») ist in Halbfigur leicht nach 
rechts gewandt dargestellt, die redend erhobene Rechte in der Schlinge des 
Palliums, mit der Linken eine lange Rolle hochhaltend; im Hintergrund ein 
eingezogenes Spitzbogenfenster in Rechteckrahmen, am Gesims und unter 
dem Fenster ausgesparte Ranken; linearer Saum. Im Schriftfeld links 
neben dem Orakel des Titon, das fast vollständig auch auf der Rolle steht 
(PG 28, 1429 B4-6, Paraphrase); 47x42 mm. Legende auf der Rolle: 
["H]Eeı / ävelo/xovoa / Ev Yıluiv / xoon / N avav/öpog T/ueAAov/oa TOv / 
obeavi(ov) / ou n(at)e(ös) /nalöle). 

Bias sitzt in Dreiviertelfigur nach links hin, die Rechte ausgestreckt, den 
Kopf in die Fläche gekehrt und mit der Linken nach rechts hin deutend auf 
die Rolle, die sich frei aufwärts entfaltet; im Hintergrund ein Fenster ähn- 
lich wie bei Titon, daneben eine weitere Öffnung, an der Mauer ausge- 
sparte Rankenmuster; linearer Rahmen. Im Schriftfeld links neben dem 
Orakel des Bias, dessen Anfang auch auf der Rolle steht (PG 28, 1429 B6- 
9, Paraphrase); 48x45 mm. Legende auf der Rolle: [O]vrog &otiv / o 
adrog ein(ev) / 00x epirt(ov)/ Tavra. 


f.153 Sibylle Abb. 816 


Sibylle ist eine junge Frau mit schwarzem Haar, Krone und weitem, am 
Hals verziertem Gewand, sie steht in Halbfigur fast frontal nach rechts, die 
Rechte redend erhoben, und hält mit der Linken eine leere Rolle hoch; im 
Hintergrund links ein gestelztes Bogenfenster im Rechteckfeld, an der 
Wand ausgesparte Ranken; linearer Saum. Im Schriftfeld links neben dem 
Orakel, das weitgehend übereinstimmt mit dem Orakel Solons, des auf 
Bias folgenden Philosophen in der Ps.-Athanasios-Schrift (PG 28, 
1429 B9-14); 42x 42 mm. 


£.153° Solon Abb.817 


Solon sitzt nach links auf der leeren Rolle, die er in der linken Hand hält 
und die sich hinter seinem Rücken nach oben entrollt; Kopf und Blick sind 
nach rechts gerichtet, die rechte Hand hat er in weitem Redegestus erho- 
ben. Im Hintergrund ein türkisches Bogenfenster in Rechteckrahmen, an 
der Wand einige ausgesparte Ranken; linearer Saum. Im Schriftfeld links 
neben einem interpolierten Orakel (vermutlich dem der Sibylle, vgl. 
£. 153); 58x 47 mm. 


f.154 Cheilon; Thukydides Abb.818 


Cheilon sitzt mit angezogenen Knien fast im Türkensitz nach rechts 
gewandt, die Rechte redend vor der Brust erhoben, in der Linken eine 
leere Rolle hochhaltend; hinter seinem Kopf eine Lichtzone, an der Wand 
ausgesparte Blüten, in der oberen rechten Bildecke ein abgeteiltes Qua- 
dratfeld mit der umrankten Initiale A, ebenfalls ausgespart; linearer Saum. 
Im Schriftfeld links neben dem Orakeldes Cheilon (PG 28, 1429 B15-C1]); 
49x45 mm. 


Thukydides ist in Halbfigur leicht nach rechts gewandt gegeben; er hält mit 
beiden Händen eine leere Rolle hoch; im abgeteilten linken Bilddrittel ein 
Gebäude mit schrägem Dach, Fenster und hoher Doppelarkade; linearer 
Saum. Im Schriftfeld links neben dem Orakel (PG 28, 1429 C1-4, Para- 
phrase); 34x 45 mm. 


f. 154° Menandros Abb.819 


Menandros sitzt in Dreiviertelfigur mitangezogenen Beinen auf einem Ses- 
sel mit dickem Polster leicht nach rechts gewandt, die Rechte redend vor 
der Brust erhoben, in der Linken eine leere Rolle hochhaltend; im Hinter- 
grund links ein türkisches Spitzbogenfenster in dekoriertem Rechteckfeld, 
daneben eine Rechtecköffnung; ausgesparte Blütenranken an der Mauer; 
linearer Saum. Im Schriftfeld links neben dem Orakel (PG 28, 1429, C5-8, 
leicht paraphrasiert); 49 x 45 mm. 


f£.155 Platon Abb. 820 


Platon ist in Halbfigur fast frontal, leicht nach rechts gewandt, dargestellt, 
die Rechte redend vor der Brust erhoben, mit der Linken eine lange leere 
Rolle hochhaltend; im Hintergrund links ein Giebelhaus auf einer mit aus- 
gesparten Ranken verzierten Wand; linearer Saum. Im Schriftfeld links 
neben dem Orakel (PG 28, 1429, C8-12); 55x 48 mm. 


£.155* Hermes Abb. 82] 


Der langbärtige Philosoph, in Halbfigur fast frontal, blickt nach rechts auf- 
wärts, hat die Rechte redend vor der Brust erhoben und hält in der verhüll- 
ten Linken eine große, leere Rolle hoch; im Hintergrund eine Wand mit 
Ranken, darüber ein Giebelhaus und eine Lichtzone; linearer Saum. Im 
Schriftfeld links neben einem interpolierten Orakel; 53x 47 mm. 


f.156 König Jason und das Orakel in Delphi Abb. 822 


Das linke Bilddrittel ist mit kräftigem Strich abgeteilt und gesäumt sowie in 
zwei Kompartimente unterteilt. Im unteren Feld steht der delphische Drei- 
fuß, darauf ein Gefäß, aus dem Dämpfe aufsteigen bis ins obere Feld hin- 
ein, in dem im Profil nach rechts gewandt Pythia, eine nackte weibliche 
Figur, steht, die rechte Hand redend erhoben, mit der linken abwärts deu- 
tend; sie wird von einem mit Blättchen verzierten Bogen, der sich nach 
unten glockenartig erweitert, gerahmt. Im breiteren Feld rechts, den Blick 
zur Pythia gerichtet, steht mit erhobenen Händen König Jason mit Krone 
und langem, an Hals, Ärmeln und Saum verziertem Gewand; die obere 
Hälfte des Hintergrunds ist schraffiert; linearer Saum. Im Schriftfeld neben 
dem interpolierten Orakel Apollons in Delphi an Jason; 52 x 45 mm. 


f£.157° Ornamentleiste Abb. 823 


Im mittleren Drittel der Zierleiste ist die Schlußzeile der Ps.-Athanasios- 
Schrift in weißen Majuskeln aus rotem Grund ausgespart; sie wird flankiert 
von zwei dünnen Ranken mit Profilblättchen und rot getupften Blüten, die 
ausschwarzem Grund ausgespart sind, dazu an der rechten Schmalseite ein 
Stück Flechtband; dünner rot-schwarzer Saum. Am Ende der Ps.-Athana- 
sios-Schrift; 11x 97 mm. 


£.157' Johannes von Damaskos und die Ikone der Theotokos Abb. 823 


Die Miniatur zeigt einen Innenraum mit Fliesenboden, auf dem im Mittel- 
grund eine breite Sitzbank und ein kleiner Kasten mit einem Buchständer, 
auf dem eine Rolle liegt, stehen; an der Wand links hängt eine Ikone, die 
Maria in rotem Maphorion mit Nimbus in Halbfigur vor einer halbhohen, 
schraffierten Wand zeigt, in den oberen Ecken die Legende MHP ®V. Vor 
der Bank im Vordergrund steht auf einem Suppedaneum, leicht nach links 
gewandt, Johannes von Damaskos in langem Mönchsgewand und mit rot- 
weißem Kopfschleier und Nimbus; er hat die linke Hand vor sich ausge- 
streckt und den rechten Arm zur Ikone erhoben. Maria ist leicht schräg 
Johannes zugewandt und blickt ihn an; mitihrerrechten Hand reicht sie aus 
dem Bild und ergreift sein Handgelenk, um die (nicht sichtbare) abgeschla- 
gene Hand zu heilen. Kräftiger, schwarz-roter Saum. Im Schriftfeld links 
neben Titel und Anfang der Legende von der abgeschlagenen Hand; 
61x 45 mm. 


f.164* Johannes von Damaskos vor dem Sultan Abb. 824 


Auf einem reich verzierten, gepolsterten Thron sitzt der Sultan Amyras im 
Türkensitz, die Hände im Schoß; er trägt einen hohen Turban, eine Jacke 
mit purpurroten Ärmeln und schwarz-weißen Schnüren sowie weiße Plu- 
derhosen; über die Lehne des Throns blickt ein Diener mit gestreiftem Tur- 
ban. Vor dem Sultan rechts steht Johannes von Damaskos mit purpurrotem 
Mantel, rot-weißem Kopfschleier und Nimbus mit Redegesten und weist 
seine geheilte Hand vor, deren Narbe durch einen roten Strich um das 
Handgelenk verdeutlicht ist. Am schraffierten Boden, dem flachen Bogen 
des (Pavillon-)Eingangs im Hintergrund sowie den Möbeln etwas Rot und 
Orangerot. Linearer Saum. Im Schriftfeld links eingefügt innerhalb des 
Briefes des Sultans an Kaiser Leon den Isaurier; 48x 60 mm. 
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f. 165 Joseph erzählt Eltern und Brüdern seinen Traum Abb. 825 


Links im Mittelgrund sitzen der greise Jakob, auf einen langen Stock 
gestützt, und Rachel mit Maphorion nebeneinander auf einer Bank mit 
Polster und Suppedaneum; vor ihnen steht der junge Joseph mit redend 
erhobenen Händen; er trägt den rot gefleckten «bunten Rock», den Jakob 
seinem Lieblingssohn geschenkt hatte (Gen.37.3). Etwas abgesetzt von 
dieser Szene sitzen rechts im Hintergrund die elf Brüder nebeneinander auf 
einer Bank, schräg nach links Joseph und den Eltern zugewandt; einige sind 
bärtig, die meisten jugendlich; der Knabe mit etwas verziertem Gewand in 
der Mitte, der sich umwendet, könnte Benjamin sein. Eine schräge Stein- 
mnauer links, die Rückwand mit einem Bogenfenster, einem Pfeiler sowie 
ınehreren kleinen Fenstern, Zinnen und Türmen, und im Vordergrund vor 
den Brüdern eine balustradenartige, niedere Mauer mit Fenstern deuten 
einen Innen- oder Hofraum an. Etwas Rot am Gewand einiger Brüder, an 
den Architekturteilen und an Jakobs Stock; linearer Saum. Um die Minia- 
tur zur vollen Breite des Schriftfelds zu erweitern, ist entlang der rechten 
Schmalseite vertikal eine rote Ranke mit zum Teil westlichen Blütenmoti- 
ven gezeichnet. Am Kopf des Schriftfelds über beiden Textkolumnen, vor 
Beginn der Vita Josephs des Ps.-Ephraim, Illustration der Paraphrase zu 
Gen. 37.9-11, 46x 99/113 mm. 


f. 165° Jakob entsendet Joseph zu seinen Brüdern Abb. 826 


Der greise Jakob sitzt am Boden, den Stock in der Rechten haltend, die 
Linke sprechend ausgestreckt; vor ihm steht der Knabe Joseph, die rechte 
Hand mit einem Ergebenheitsgestus vor der Brust erhoben und nimmt den 
Auftrag seines Vaters entgegen. Hinter Jakob eine gemauerte Giebelfront, 
im Hintergrund eine Wand mit Fenstern, rechts die Andeutung eines Tors 
mit verziertem Rahmen; etwas Rot an Säumen, Stock und Gebäuden; 
linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor der Paraphrase von 
Gen.37.13-14; 30x 53 mm. 


f.166 (a) Joseph fleht um sein Leben Abb. 827 


Am Fuße eines Berges, an dessen linkem Hang Schafe, Ziegen und eine 
Kuh weiden, Kniet Joseph am Boden, den Oberkörper zurückgebeugt, 
beide Hände flehend erhoben und den Blick auf seine Brüder rechts vor 
ihm gerichtet. Der erste, bärtige Bruder ist etwas vorgetreten; er hält eine 
Lanze im Arm und in der Rechten das Schwert gezückt, die Linke liegt auf 
der Schwertscheide; die übrigen Brüder, deren Gesichter zum Teil nicht 
gezeichnet sind, stehen dicht beisammen, drei sind in ganzer Gestalt sicht- 
bar, dazu fünf Köpfe und Kalotten im Hintergrund; die Brüder tragen 
kurze, geschnürte oder geknöpfte Röcke und Stiefel, Joseph sein langes 
Gewand; etwas Rot an Ärmeln und Säumen; linearer Bildsaum. In der 
linken Kolumne, vor Josephs Monolog mit der Bitte um sein Leben (stark 
abweichend von Gen.37.18-23); 32x55 mm. 


f. 166 (b) Josephs Klage im Brunnen; dasMahlderBrüder Abb.827 


Links im Bild, in einem tiefen schwarzen Schacht, der senkrecht in die 
Flanke eines Berges hinabführt, hockt Joseph, den Kopf (ohne Zeichnung 
des Gesichts) klagend in die linke Hand gestützt, die rechte vor der Brust 
erhoben. Rechts am Fuße eines zweiten Berges, auf dem die Herde weidet, 
sitzen unter einem Baum zehn Brüder beim Mahl, im Halbkreis zum Teil 
ım Türkensitz um ein ovales Tischtuch herum, auf dem Früchte, ein Mes- 
ser, eine Schüssel, ein Krug und ein Becher stehen. Etwas Rot am Brun- 
nenkontur; kräftige Saumlinie. In der rechten Kolumne, innerhalb der 
Paraphrase von Gen.37.24-25, vor Josephs Klage im Brunnen; 37/ 
43x56 mm. 


f.167 Joseph weint an Rachels Grab Abb. 828 


Rechts am unteren Bildrand das Grab Rachels, ein nur halb sichtbarer, mit 
Schachbrettmuster verzierter Sarkophag mit friesartigem Deckel. Aufdem 
Sarkophag sitzt der kleine Joseph, die rechte Hand im Schoß, die linke 
klagend zum Kopf gehoben, den er umwendet, den Blick auf die beiden 
Kaufleute neben dem Sarkophag gerichtet, die ihn mit Redegesten anse- 
hen. Ein dritter Midianiter steht links bei zwei Kamelen, deren ersteseram 
Zügel zu halten scheint; alle drei Kaufleute haben kräftige Spitzbärte, 
einen Turban und einen langen Kaftan; Berge im Hintergrund; linearer 
Saum. In der linken Kolumne nach der Klage Josephs am Grab und vor der 
Befragung durch die Kaufleute; 40x53 mm. 


£.16””  DreiBrüder bringen Jakob Josephs blutigen Rock Abb. 829 


Links stehen breitbeinig drei junge Männer in kurzem Gewand, der erste 
hält ausgebreitet Josephs langärmliges Gewand mit zwei kräftigen Blut- 
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flecken, der zweite hebt redend die Hände. Rechts sitzt der greise Jakob, 
seinen Stock in der Linken, die Rechte klagend an den Kopf gehoben. Flie- 
senboden, eine Mauer rechts und eine Wand mit Tor. Zinnen und Dächern 
deuten einen Innen- oder Hofraum an. Etwas Rot an Stock und Gewän- 
dern; linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor dem Bericht der Brüder 
über Josephs angeblichen Tod (Paraphrase von Gen. 37.32); 47x53 mm. 


£.168 (a) Abb. 830 


Im Zentrum der Miniatur eine große Waage mit geradem Balken und zwei 
an drei Schnüren hängenden, flachen Schalen, die am oberen Bildsaum 
befestigt ist. Auf der rechten Waagschale sitzt Joseph im Türkensitz, auf 
der linken liegt ein großer Sack. Neben dieser Waagschale, auf den Sack 
deutend, stehen zwei Kaufleute mit Kappe und kurzem Kaftan; rechts 
neben Joseph steht mit erhobener rechter Hand Pentephres in langem 
Mantel und hohem Turban; hinter ihm wird die Gestalt eines Begleiters, 
ebenfalls mit Turban, knapp sichtbar. Fliesenboden, eine Wand mit Fen- 
ster, Blick auf Türme und ein Tor hinter Pentephresim Hintergrund. Etwas 
Rot an den Schuhen des ersten Kaufmanns; die Zeichnung der Gesichter 
fehlt; linearer Bildsaum. In der linken Kolumne, in der Schilderung des 
Verkaufs, vor der Beschreibung, wie Joseph gegen Gold aufgewogen wird; 
53x55 mm. 


Joseph wird an Pentephres (Potiphar) verkauft 


f.168 (b) Abb.830 


Links im Bild, neben einem Pavillon mit Balustrade, Arkadenfront und 
Giebeldach sitzt aufeiner Bank mit Suppedaneum die Frau des Pentephres 
mit einer hohen Krone und einem gegürteten, am Hals verzierten Gewand; 
sie hat beide Hände lebhaft sprechend erhoben und blickt mit zurückgeleg- 
tem Kopf zum kleinen Joseph in langem Gewand, der in zögernder Haltung 
nahe der Tür rechts steht, beide Hände erhoben, halb der Tür zugewandt, 
doch zurück zur Frau blickend; im Hintergrund eine Wand mit Fenstern; 
linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor Beginn der Schilderung des 
Verführungsversuchs und des Gesprächs zwischen Pentephres’ Frau und 
Joseph (Paraphrase von Gen.39.8-9); 40x53 mm. 


Pentephres’ Frau versucht Joseph zu verführen 


f. 168° (a) Abb.831 


Pentephres’ Frau, mit Krone und verziertem Gewand, steht in schmei- 
chelnder Haltung links halb neben, halb hinter Joseph; mit der Rechten 
faßt sie seinen Arm, mit der Linken seinen Rücken oder Mantel. Joseph 
steht in mehr koketter als ablehnender Haltung nach rechts der Tür zuge- 
wandt und blickt sich zur Frau um; er hat die linke Hand ausgestreckt, die 
rechte redend oder ablehnend vor der Brust erhoben; er trägt ein gegürte- 
tes, verziertes, langes Gewand und einen locker um die Schulter herabfal- 
lenden Mantel. Im Vordergrund links die Front eines türkischen Pavillons, 
rechts ein hohes Tor, im Hintergrund eine Wand mit Fenstern und Dachan- 
sätzen, dort etwas Rot; linearer Bildsaum. In der linken Kolumne, vor der 
Schilderung des handgreiflichen Verführungsversuchs (Paraphrase von 
Gen.39. 11-12); 42x 52 mm. 


Pentephres’ Frau faßt Joseph am Arm 


f. 168° (b) Abb.831 


Links vor dem Pavillon sitzt Pentephres’ Frau mit Krone und verziertem 
Gewand, die Rechte auf dem Knie liegend, in der Linken Josephs Mantel 
haltend, der vor ihr auf den Boden herabfälit; rechts ein großes offenes 
Tor, in diesem steht Joseph in eilig sich entfernender Haltung, die linke 
Hand ausgestreckt erhoben; er trägt nur seine lange, gegürtete Tunika. Im 
Hintergrund eine Wand mit Fenstern, Zinnen und Türmen, hinter der 
Gebäude sichtbar werden. Die Zeichnung der Gesichter fehlt; linearer 
Saum. In der rechten Kolumne oben, innerhalb der Paraphrase von 
Gen.39. 12-13; 37x54 mm. 


Joseph flieht vor Pentephres’ Frau 


[. 168° (c) Pentephres’ Frau denunziert Joseph vor ihren Dienerinnen 


Abb.831 


Links vor dem Pavillon sitzt Pentephres’ Frau mit Krone und verziertem, 
ungegürtetem Gewand und hält in der Linken Josephs Mantel hoch, auf 
den sie mit der Rechten deutet; sie zeigt ihn zwei Dienerinnen in langen 
Gewändern, die in ergebener Haltung vor ihr stehen und sie bzw. den Man- 
tel anblicken; rechts ein großes Bogentor, im Hintergrund eine Wand mit 
Fenstern und Blick auf Gebäude. Das Gesicht der Frau des Pentephres ist 
nicht gezeichnet; linearer Saum. Am Ende der rechten Kolumne, nach dem 
Herbeirufen des Gesindes, vor der Denunzierung (Paraphrase von 
Gen. 39. 14-15); 33x 57 mm. 
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f.169 (a) 
Wie in der vorigen Miniatur, doch in mehr aufrechter Haltung, sitzt Pente- 
phres’ Frau mit Krone und verziertem, ungegürtetem Gewand vor dem 
Pavillon und hält in der linken Hand Josephs Mantel hoch, die rechte deu- 
tend (?) im Schoß; vor ihr steht Pentephres mit Bart, Turban und weitem 
Pallium in erregter Haltung mit weit ausgebreiteten Armen; rechts ein Tor- 
bogen, im Hintergrund eine Wand mit Zinnen, Fenster und Türmen; etwas 
Rot an den Gebäuden; linearer Bildsaum. In der linken Kolumne, nach der 
Ankunft des Pentephres, vor der Denunzierung (Paraphrase von 
Gen.39. 17-18); 38x 53 mm. 


Pentephres’ Frau denunziert Joseph vor Pentephres Abb. 832 


f.169 (b) Pentephres schickt Joseph ins Gefängnis; Joseph im Gefäng- 


nis unter Gottes Schutz Abb. 832 
Unter einem Torbogen links steht Pentephres, bärtig, mit Turban und Pal- 
lium, nach rechts gewandt, beide Hände befehlend ausgestreckt; vor ihm 
wird Joseph, in langer Tunika, beide Hände wie gefesselt vor sich haltend, 
von einem Hauptmann abgeführt; dieser steht frontal und packt Joseph am 
Arm; er trägt einen Turban, eine Rüstung über langem Untergewand und 
hält eine Lanze im linken Arm. Im rechten Bilddrittel das Gefängnis, ein 
niederer Bau mit einem kleinen Torbau links und darüber Fenster und 
Dach sowie einer weiten, nur zur Hälfte sichtbaren Bogenölfnung; unter 
ihrer apsisartigen Wölbung sitzt Joseph auf einem niedrigen Schemel, die 
Hände auf den Knien, und blickt aufwärts zur segnenden Hand Gottes, die 
aus einem Himmelsfeld arm Bogenscheitel hervorragt. Etwas Rot am Tor- 
bau links; linearer Bildsaum. In derrechten Kolumne, nach der Paraphrase 
von Gen.39.20-21; 51x 50 nım. 


£.169° Joseph trifft im Gefängnis den Mundschenken und den Bäcker 
in Trauer Abb. 833 


Links neben dem Bogentor des Gefängnisses, durch das er soeben eingetre- 
ten ist, steht Joseph in Tunika und flatterndem Mantel, beide Hände 
redend ausgestreckt, vor den beiden Mitgefangenen, die rechts nebenein- 
ander auf einer Bank sitzen, beide mit Spitzbart, Turban und palliumarti- 
gem Gewand. Der linke, der Mundschenk, sitzt aufrecht, beide Hände auf 
den Knien, der rechte, der Bäcker, sitzt leicht vorgebeugt und hat den Kopf 
trauernd in die rechte Hand gestützt; im Hintergrund eine Wand mit Fen- 
stern und einem Turm. Die Gesichter sind nicht gezeichnet; linearer Saum. 
In der rechten Kolumne, vor Josephs Traumdeutung (Paraphrase von 
Gen.40, 6-7); 38x 54 mm. 


£. 170° Joseph vor Pharao Abb. 834 


Rechts im Bild sitzt Pharao auf einer Thronbank mit Suppedaneum nach 
links gewandt, hinter ihm ein junger Soldat mit einer Standarte oder Lanze 
und einem Schwert am Gürtel; Pharao trägt eine Krone und ein langes, 
gegürtetes, verziertes Gewand, hält einen Stock in der Linken und hat die 
Rechte redend ausgestreckt. Links in einigem Abstand steht vor ihm 
Joseph in langer Tunika und Mantel, beide Hände redend/zuhörend ausge- 
streckt. Hinter Joseph im Hintergrund ein türkischer Torbogen, den, 
außerhalb des Tors, zwei bärtige Männer mit Kappe flankieren; unter dem 
Spitzbogen ein schwarzes Schildchen mit der weiß ausgesparten Legende 
(in Majuskeln): o Ivonp. Neben dem Tor rechts eine halbhohe Mauer, vor 
der auf einem angedeuteten Tisch eine Vase mit Blumen steht, anschlie- 
ßend ein Bogenfenster und eine höhere Mauer; hinter der niederen Mauer 
und im Fenster tauchen die Oberkörper von vier bärtigen Männern auf, 
drei mit Turban und Kaftan; der Mann im Fenster mit verziertem Gewand 
könnte der Mundschenk sein. Das Gesicht des Soldaten ist nicht gezeich- 
net; linearer Saum. Am Beginn der linken Kolumne, vor dem Gespräch 
zwischen Pharao und Joseph, das Pharaos Traumerzählung und Josephs 
Traumdeutung vorausgeht (Paraphrase von Gen.41.14-36); 44x 52 mm. 


Abb. 835 


Joseph in königlichem Gewand, mit Krone, bestickter Tunika und Szepter, 
sitzt unter dem reich verzierten, zeltartigen Aufbau eines vierrädrigen 
Wagens, dessen zwei Pferde von einem jungen Kutscher mit Peitsche in der 
Hand gelenkt werden; im Hintergrund rechts neben den Pferden sind wei- 
tere Pferde und Reiter mit Lanzen und wehenden Wimpeln in die Tiefe 
gestaffelt; der erste Reiter, der auf einem Rappen sitzt, wendet sich zu 
Joseph zurück, sein Turban und Kaftan kennzeichnen ihn als einen der 
Fürsten, die vor Joseph reiten. Hinter dem Wagen ragen Pferd, Reiter und 
Wimpel der Spitze der Nachhut knapp ins Bild hinein. Das Gesicht Josephs 
und des Kutschers sind nicht gezeichnet; linearer Saum. In der linken 


£.171 Josephs Triumphfahrt als Statthalter Ägyptens 


Kolumne, vor der Beschreibung der Erhöhung Josephs und seiner 
Triumphfahrt durch Ägypten (Paraphrase von Gen.4l. 43-46); 
44x53 mm. 


f{.171" Joseph beobachtet die Ankunft der Brüder; Josephs Trauer 
Abb. 836 


In der Mitte des Vordergrunds ein Getreidespeicher in Form eines breiten, 
basilikalen Gebäudes, an das links ein weiterer Speicher anschließt; vor 
dem großen Speicher stehen zwei Diener mit Schaufeln in der Hand, der 
erste hat die Rechte redend erhoben; vor ihnen stehen dicht zusammenge- 
drängt Josephs Brüder, der erste mit bittend erhobenen Händen; die ersten 
drei sind in ganzer Gestalt zu sehen, dahinter weitere fünf Kalotten. Im 
Hintergrund befindet sich Josephs Palast: rechts ein großer Torbau zwi- 
schen zwei Pfeilern mit hohem, verschlossenem Bogentor unter einem 
durchfensterten Aufbau mit Zeltdach; links anschließend ein Fenster, aus 
dem Joseph mit Krone und ausgestreckter Hand (ohne Gesicht) die 
Ankunft seiner Brüder beobachtet. Links folgen weitere Mauern und Fen- 
ster sowie eine Art Loggia, in der Joseph mit trauernd in die Hand gestütz- 
tem Kopfkniet. Linearer Saum. In der rechten Kolumne, nach der Schilde- 
rung der Ankunft der Brüder und vor Josephs Klage; 49x 58 mm. 


f.172 (a) Abb. 837 


Links im Bild sitzt Joseph aul dem Thron mit Suppedaneum, ein junger 
Soldat hinter, ein bärtiger Soldat rechts neben dem Thron, beide mit 
Krummschwert an der Seite. Joseph trägt eine Krone und ein mit Edelstei- 
nen verziertes Gewand; in der Linken hält er ein Szepter auf den Boden 
gestützt, mit der Rechten deutet er redend auf die dichte Gruppe der Brü- 
der, die nahe dem Eingang rechts im Bild zusammengedrängt steht; der 
erste der Brüder hebt als ihr Wortführer lebhaft die Hände, wohl um 
Josephs Anschuldigung zurückzuweisen. Im Hintergrund Zinnen und Fen- 
ster in der Wand; linearer Saum. In der linken Kolumne, vor Josephs 
Befragung der Brüder (Paraphrase von Gen. 42.7-13); 41x53 mm. 


Joseph beschuldigt die Brüder, Spione zu sein 


f. 172 (b) 


Zwei junge Soldaten mit Krummschwert, der linke im Laufschritt, fesseln 
Symeons ausgestreckte Hände, der in ergebener Haltung, mit Kappe und 
langem Gewand bekleidet, zwischen ihnen steht; das breite Tor links in der 
Zinnenmauer des Hintergrunds deutet wohl das Gefängnis an, in dem 
Symeon als Geisel verwahrt werden soll. Rechts vor einem schmaleren Tor 
stehen zusammengedrängt die Brüder, der vordere hat in trauernd ergebe- 
ner Haltung die Arme verschränkt; linearer Saum. Am Ende der rechten 
Kolumne, nach Josephs Auftrag an die Brüder, Benjamin zu bringen, und 
nachdem er selbst (!) Symeon gefesselt hat (Paraphrase von Gen. 42.24); 
31/37x53 mm. 


Symeon wird vor den Brüdern als Geiselgefesselt Abb.837 


£. 172° Die Brüder berichten Jakob Abb.838 


Links im Bild sitzt der greise Jakob mit Pallium und Nimbus auf einer Bank, 
beide Hände weit ausgestreckt; neben ihm steht der junge Benjamin in 
langer Tunika. Beide sind zuhörend den Brüdern zugewandt, die rechts vor 
einem Tor zusammengedrängt stehen, der erste spricht mit redend ausge- 
streckter rechter Hand; im Hintergrund eine Wand mit Fenstern; linearer 
Saum, etwas Rot am Tor; die Zeichnung im Gesicht Benjamins fehlt, bei 
einigen Brüdern ist sie unvollständig. In der linken Kolumne, nach der 
Schilderung von Heimkehr und Bericht der Brüder und vor der Klage 
Jakobs (Paraphrase von Gen. 42.29-36); 41 x 52 mm. 


£.173 _ Benjamin mit den Brüdern vor Joseph; Joseph weint in seiner 
Kammer Abb. 839 


Die erste der beiden Szenen spielt in der rechten Bildhälfte: etwa in der 
Bildmitte sitzt Joseph mit Krone und königlichem Gewand auf einer Pol- 
sterbank mit Suppedaneum, leicht sich zurücklehnend, beide Hände ausge- 
streckt zum jungen Benjamin hin, der mit Demutsgesten vor ihm steht; 
etwas weiter rechts stehen die übrigen Brüder gedrängt beisammen und 
blicken zu Joseph hin; Fliesenboden, im Hintergrund eine halbhohe Mauer 
und ein Turm mit Toröffnung hinter Joseph. Links im Bild ist Josephs Kam- 
mer durch den Blick auf die schräge Seitenwand und die Front mit großer 
Bogenöffnung angedeutet; im Innern, vom Bogen gerahmt, kniet Joseph, 
wieder mit Krone, Tunika und Chlamys, auf einem Polster, den Kopf trau- 
ernd in die Hand gestützt. Linearer Saum. In der linken Kolumne oben, vor 
der Schilderung der Ankunft Benjamins und der Trauer Josephs (Para- 
phrase von Gen. 43.29-30); 43x 55 mm. 
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Abb. 840 


Joseph und sieben seiner Brüder sitzen um einen runden Tisch, auf dem 
Schüsseln, Becher, Brot und andere Speisen liegen; Joseph, in königli- 
chem, verziertem Gewand und mit Krone, sitzt etwas erhöht in der Mitte 
hinter der Tafel, von einer Arkade gerahmt; in der linken Hand hält er 
seinen Silberbecher hoch, an den er mit dem langen Zeigefinger der rech- 
ten Hand klopft. Zu seiner Linken sitzt Ruben, der älteste Bruder, mit 
Kappe und Pallium, anschließend dem Alter nach gestaffelt die übrigen 
Brüder bis zu Benjamin, dem jüngsten, rechts neben Joseph. Links im Ein- 
gang in Form einer türkischen Arkade steht ein Mundschenk mit Krug und 
Becher in den Händen; rechts vor einer Tripelarkade, die den Hintergrund 
abschließt, steht eine Schar Männer, der vordere in rotem Mantel und mit 
einer Geste des Staunens, vermutlich die Ägypter, die an Josephs Mahl 
nicht teilnehmen. Fliesenboden; einige Sitzbänke fehlen; linearer Saum. 
Am Kop! der linken Kolumne, vor der genauen Schilderung, wie Joseph 
durch Klopfen an seinen Silberbecher die Sitzordnung der Brüder 
bestimmt (legendäre Paraphrase von Gen. 43.32-34), 49 x 55 mm. 


El: Josephs Gastmahl für die Brüder 


[.174 (a) Abb. 842 


Der Verwalter in rotem Mantel und Turban, eine Lanze aulrecht in der 
Hand, die andere anklagend erhoben, sitzt steif zu Plerde, den Brüdern 
zugewandt, die mit ihren bepackten Eseln nach rechts ziehen, vom Bild- 
rand überschnitten. Nur drei Brüder sind dargestellt, die sich nach dem 
Verfolger umwenden, der erste hat die Hände ausgestreckt in einer [ra- 
gend-abwehrenden Geste. Linearer Bildsaum. In der linken Kolumne, 
nach Josephs Auftrag, den Becher zu verstecken und die Brüder zu verfol- 
gen und vor der Ausführung des Auftrags (Paraphrase von Gen. 44.4-6); 
45x55 mm. 


Josephs Verwalter verfolgt die Brüder 


f.174 (b) Die Auffindung des Bechers; Benjamin von den Brüdern be- 


schuldigt Abb. 842 


Im Vordergrund liegen die Säcke der Brüder gestapelt; der Verwalter im 
roten Mantel, der sie durchsucht hat, hebt soeben den Silberbecher hoch, 
den er in Benjamins Sack gefunden hat; hinter ihm, vom Bildrand über- 
schnitten, sein Pferd. Rechts neben den Säcken, begleitet von zwei Eseln, 
steht dicht gedrängt die Gruppe der Brüder; der vordere hat die Rechte vor 
der Brust erhoben. Im Mittelgrund stehen drei Brüder mit lebhaft ausge- 
streckten Händen, anklagend Benjamin zugewandt, der links etwas abseits 
steht, die Hände abwehrend vor der Brust erhoben; sein Gesicht fehlt. 
Linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor der Schilderung der Auffin- 
dung des Bechers (Paraphrase von Gen. 44. 11-12); 40x 54 mm. 


Abb. 841 


Vor einer Spitzbogenarkade, deren mittlerer Bogen ihn rahmt, sitzt Joseph 
mit Tunika, Chlamys und Krone auf seiner Thronbank mit Suppedaneum, 
hinter ihm ein junger Soldat mit Schwert an der Seite; Joseph stützt sich auf 
seinen Stab und hat die Rechte in weitem Redegestus erhoben. Vor ihm 
liegt Symeon in Proskynese auf dem Fliesenboden, Kopf und rechte Hand 
zu Joseph erhoben. Hinter Symeon stehen, geführt von dem Verwalter mit 
Lanze, die Brüder, der erste mit beteuernd ausgestreckten Händen, neben 
ihm Benjamin, der die Hände in die Ärmel gesteckt hat. Hinter den Brü- 
dern ein Tor in der Wand mit Fenstern und Blick auf einen Turm; linearer 
Saum. In der rechten Kolumne, nach der Vorführung der Brüder, vor der 
Anklage Josephs und der Verteidigung Symeons (Paraphrase von 
Gen, 44.14-34);, 47x 55 mm. 


£. 174° Symeon und die Brüder vor Joseph 


Abb. 843 


Links im Bild steht Josephs Thron vor einer gestelzten Arkade; Joseph 
steht rechts neben dem Thron und umarmt Benjamin, rechts anschließend 
stehen die Brüder, die im Vordergrund mit lebhaften Gesten. Fliesenbo- 
den, in der rückwärtigen Wand ein Tor und Fenster; linearer Saum. In der 
rechten Kolumne, vor der Erkennungsszene (Paraphrase von Gen. 45.14- 
15); 42x 53 mm. 


f.175 Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen 


1.175: Die Brüder überbringen Jakob Josephs Botschaft Abb.844 


Links im Bild sitzt der greise, nimbierte Jakob auf einer Polsterbank, auf 
seinen Stock gestützt, lauschend den Kopf zurückgelegt, die linke Hand 
ausgestreckt, die der in Proskynese mit erhobenen Händen vor Jakob lie- 
gende Bruder zu küssen scheint; er trägt wie die übrigen, mit Redegesten 
hinter ihm stehenden Brüder eine Kopfbedeckung und ein weites Gewand, 
doch dürfte Benjamin gemeint sein. Fliesenboden, hinter Jakob ein 
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Gebäude, im Hintergrund ein Haus und ein Turm über der halbhohen 
Mauer, rechts ein Torbogen; linearer Saum. Am Ende der rechten 
Kolumne, nach dem Bericht der Brüder und der Schilderung, wie Benja- 
min die Hand seines Vaters küßt und den Bericht der Brüder bestätigt 
(Paraphrase von Gen. 45.26-27), 35x 55 mm. 


f. 176 Die Begegnung Jakobs mit Joseph Abb. 845 


In der Mitte der Szene stehen Jakob, der die Rechte redend erhoben hat, 
und Joseph mit Krone, eng, wie in Umarmung, beieinander; links neben 
Jakob die große Schar der Brüder und Angehörigen, Benjamin und zwei 
bärtige Brüder in der ersten Reihe mit Ergebenheitsgesten; rechts Josephs 
Gefolge, drei Pferde mit Reitern, dahinter eine große Zahl weiterer Köpfe, 
überragt von Lanzen und einer Fahne. Die Zeichnung der meisten Gesich- 
ter fehlt; doppelter Bildsaum. In der linken Kolumne, vor der Schilderung 
der Begegnung (Paraphrase von Gen.46.29-30); 44x57 mm. 


£.177° Josephs Reise nach Heliopolis Abb. 846 


Joseph mit königlichem Gewand und Gestus sitzt in einem flachen, vierräd- 
rigen Wagen, gerahmt von der spitzbogigen Öffnung seines zeltartigen 
Aufbaus; ein junger Kutscher mit Stock in der Rechten lenkt das galoppie- 
rende Pferdegespann. Eine Reiterschar mit Lanzen bildet die Vorhut; das 
erste der dreisichtbaren Pferde hat verziertes Zaumzeug. Von der Nachhut 
sind nur Kopf und Vorderhand eines Pferdes sowie einige Lanzen hinter 
dem Wagen zu sehen. Im Vordergrund ist ein mit Gräsern bestandener 
Weg angedeutet; im Hintergrund Berge. Doppelte Saumlinie. In voller 
Schriftfeldbreite über beiden Textkolumnen, vor Beginn des Romans von 
Joseph und Aseneth; 47x 116 mm. 


f.178° _ Pentephres gibt seinem Verwalter Anweisungen Abb.847 


Nahe der Bildmitte sitzt Pentephres, der Priester von Heliopolis, nach 
rechts hin auf einer Bank, auf einen Stock in seiner Linken gestützt, doch 
Oberkörper und Kopf weit nach links zu seinem Verwalter wendend, dem 
er miterhobener Hand Anweisungen gibt, den Empfang für Joseph vorzu- 
bereiten. Pentephres trägt ein weites Gewand und einen lockeren Mantel, 
der Verwalter einen Kaftan; beide haben eine Art phrygische Mütze auf 
dem Kopf. Die gleichen Mützen tragen auch die Soldaten, die in dichter 
Schar rechts nahe der Tür stehen; die beiden vorderen sind gerüstet mit 
einem Schwert an der Seite und haben ehrerbietig den Kopf geneigt und die 
Hand auf die Brust gelegt; sie sind wohl die «zehn Soldaten», die Joseph 
vorausschickt, um seine Ankunft anzukündigen. Im Hintergrund eine 
Wand mit Fenstern und einem Blick auf weitere Gebäude; linearer Bild- 
saum. In der rechten Kolumne, vor Joseph und Aseneth 3.4; 50x 57 mm. 


f.179 (a) Abb.848 


Pentephres, seine Frau und Tochter sitzen im Türkensitz auf einem breiten 
Polster am Boden, Aseneth zwischen den Eltern und leicht in den Vorder- 
grund gerückt; die Mutter deutet auf sie, während sie sich nach links zum 
Vater wendet, der ihr mit der erhobenen rechten Hand eine Frucht reicht. 
Alle drei tragen weite Hosen (?) und einen verzierten Gürtel, die beiden 
Frauen eine hohe Schleierhaube und Pentephres seine spitze Mütze und 
einen schmalen Mantel. Rechts eine Tür, im Hintergrund eine Wand mit 
Fenstern und Türmen; linearer Saum. In der linken Kolumne, vor Joseph 
und Aseneth 4.1; 39x 54 mm. 


Aseneth zwischen ihren Eltern 


f.179 (b) Abb. 848 


Pentephres und seine Familie sind in der linken Bildhälfte zusammenge- 
drängt; die beiden Frauen scheinen auf ihren Fersen zu sitzen, der Vater, 
jetzt rechts neben Aseneth, sitzt auf einem Stuhl wieder im langen 
Gewand; er wendet sich um nach rechts, wo ein junger Diener mit Mütze 
und Schwert an der Seite nach rechts zur Tür deutet. Fliesenboden, im 
Hintergrund Fenster in der Hauswand. Gegen Ende der rechten Kolumne, 
in Joseph und Aseneth 5.1; 34x 52 mm. 


Ein Diener meldet Josephs Ankunft 


Abb. 849 


In der Breite der linken Kolumne ist der Palast des Pentephres dargestellt: 
ein hohes Gebäude mit Zinnen, Erkern, Giebeln, gerahmten Bogenfen- 
stern und einem Türmchen im Obergeschoß sowie einem hohen Unterge- 
schoß mit Quadermauerwerk, Fenstern und zwei Toren, Deutlich sind zwei 
neben- bzw. hintereinander gestaffelte Palastbauten unterschieden, ein 
innerer und ein äußerer: aus dem Bogentor des linken, inneren Gebäudes 


f.179Y Josephs Ankunft im Palast des Pentephres 
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zieht Pentephres mit seinem Gefolge dem Gast entgegen, er selbst, gefolgt 
von seiner Frau, in größerer Gestalt vor der Dienerschaft, die unter Auf- 
sicht des Verwalters links aus dem Tor drängt, teilweise mit ausgestreckten 
Händen. Pentephres, der die Hände in einem Willkommensgestus erhoben 
hat, trägt einen Mantel über dem langen Gewand und eine spitze Mütze, 
seine Frau einen Schleier, die Diener spitze oder runde Kappen zu langen 
Gewändern. Pentephres nähert sich schon dem hohen «Östtor» des äuße- 
ren Palastbaus, über dessen Zinnen in einem Fenster Aseneth bis zu den 
Schultern sichtbar wird, die Josephs Einzug beobachtet; unklar ist, ob das 
etwas kleinere Gesicht im benachbarten Fenster, das mit Schraffuren über- 
deckt ist, eine Dienerin darstellen soll oder eine Korrektur des Zeichners 
ist, der Aseneth zunächst im falschen, das heißt nicht im höchsten, über 
dem Östtor gelegenen Fenster dargestellt hatte. Die rechte Bildhälfte, die 
die Breite der rechten Kolumne und das Interkolumnium umfaßt, zeigt 
Josephs Ankuntft: sein langer, zweispänniger Wagen mit Zeltaufbau wie in 
f. 177’ reicht vom rechten Bildrand bis hart an den Palast, die Pferde berüh- 
ren fast das Osttor; wie zuvor hält der junge Kutscher Stock und Zügel, 
Joseph mit Krone trägt einen Mantel über dem Gewand. Hinter dem vom 
rechten Bildrand überschnittenen Wagen tauchen ein Pferd und die Lanzen 
der Nachhut auf, neben den Wagenpferden reitet der Anführer der Garde 
mit spitzer Mütze, der sich zu Joseph zurückwendet; Berge im Hinter- 
grund. Die Gesichter Josephs, Aseneths und des Verwalters sind nicht 
gezeichnet; linearer Bildsaum, der zunächst separat um die Palastszene 
links gezeichnet wurde. In der Breite beider Kolumnen im Text, vor Joseph 
und Aseneth 5.3; 50x 115 mm. 


Abb.850 


Links im Bild, schräg nach rechts gewandt, sitzt Joseph mit Krone und 
Mantel auf einer niedrigen Thronbank, die Hände auf dem Knie liegend; 
vor ihm steht in kleinerer Gestalt mit spitzer Mütze und palliumartigem 
Mantel Pentephres und gießt leicht vorgebeugt aus einer türkischen Schna- 
belkanne (nicht dargestelltes) Wasser über Josephs ausgestreckte, nackte 
Füße. Josephs Gesicht ist nicht gezeichnet, keinerlei Ortsangabe; linearer 
Bildsaum. In der rechten Kolumne, in Joseph und Aseneth 7.1; 
46x55 mm. 


f. 180 Pentephres gießt Wasser über Josephs Füße 


Abb.851 


Linksim Vordergrund, schräg nach rechts gewandt, sitzt Joseph mit Krone 
und Mantel auf einer niedrigen Thronbank, vor ihm steht Aseneth mit 
Krone und gegürtetem, verziertem Gewand. Sie beugt sich mit ausge- 
streckten Händen vor, um Joseph zur Begrüßung zu küssen, doch Joseph 
weist sie zurück, indem er sich leicht zurücklehnt und seine linke Hand weit 
gegen Aseneths Brust ausstreckt; da die Innenfläche der Hand voll zu 
sehen ist, scheint Joseph Aseneth eher auf Distanz zu halten als zurückzu- 
stoßen. Auf dem Fliesenboden im Bereich dieser Szene liegt ein geome- 
trisch gemusterter Teppich. Im Hintergrund rechts sitzen Pentephres und 
seine Frau kniend auf einem Polster, beide haben die Hände in den Ärmeln 
bzw. vor der Brust gekreuzt; hinter der Mutter steht eine Dienerin, hinter 
Pentephres ein junger Diener; beide Frauen haben Kopfschleier, die Män- 
ner spitze Mützen, Pentephres trägt ein Pallium. Rechts neben ihm eine 
Tür, eine Arkade hinter Joseph, über der Wand des Hintergrunds einige 
Gebäude; linearer Saum. In der rechten Kolumne, in Joseph und Ase- 
neth 8.5, nach der Zurückweisung; 42x 56 mm. 


f.180°Y Joseph weist Aseneth zurück 


f.181 Josephs Abreise Abb.852 


Joesph fährt in seinem Wagen nach rechts, die Pferde sind vom Bildrand 
überschnitten; Zeltaufbau, Kutscher und Josephs Haltung und Kleidung 
sind ähnlich wie in f. 177” und £. 179°. Hinter dem Wagen reitet Pentephres 
in spitzer Mütze und Mantel, der Joseph das Geleit gibt; die Gesichter des 
Priesters und des Kutschers fehlen; linearer Saum. In der rechten 
Kolumne, in Joseph und Aseneth 9.4; 45x 56 mm. 


[.181° (a) Abb.853 


In ihrem Zimmer steht Aseneth in Dreiviertelansicht nach rechts gewandt 
vor dem «Fenster nach Osten», beide Hände ausgestreckt erhoben, den 
Kopf leicht zurückgelehnt, das Gesicht den Lichtstrahlen zugewandt, diein 
der oberen rechten Bildecke von einem Himmels- oder Sonnenfeld ausge- 
hen; sie trägt eine Krone und ein langes, gegürtetes, an Hals und Saum 
verziertes Gewand. Das Zimmer hat einen Fliesenboden mit einem Tep- 
pich unter Aseneths Füßen; im Hintergrund, vor einer Wand mit Fenstern, 
steht ihr Bett in Form einer breiten Bank mit Lehne; rechts schräg ein Stück 


Aseneths Reue und Gebet 


Mauer mit dem Fenster, auf das man von außen blickt; als linker Abschluß 
der Bühne des Zimmers eine Bogentür in rechteckigem, verziertem Rah- 
men, an die die Außenwand wohl des nächsten Raumes anschließt, über 
der Fenster und ein Turm zu sehen sind. Linearer Saum. In der linken 
Kolumne, in Joseph und Aseneth 10-11, vor ihrem Gebet; 39 x 56 mm. 


f. 181° (b) Abb. 854 


Im Mittelgrund nach rechts hin liegt Aseneth, in einfachem (Trauer-) 
Gewand ohne Gürtel und Verzierung, in Proskynese am Boden, den Kopf 
mit Krone nach vorn gewendet, die Ellbogen aufgestützt und die offenen 
Hände erhoben, zu Füßen eines Engels, der etwas tiefer gerückt frontal vor 
ihr steht, den Blick und die deutende linke Hand auf sie gerichtet; der 
Engel trägt eine Krone, ein verziertes Gewand und einen Mantel, in der 
rechten Hand hält er einen Stab, Die Szene spielt in Aseneths Zimmer mit 
Fliesenboden im Vordergrund sowie Fenstern und einer verschlossenen 
Spitzbogentür in der Wand des Hintergrunds; die rechte Seitenwand ist in 
Außenansicht und pseudo-perspektivischer Schräge gegeben; das große 
Fenster und das Quadermauerwerk kennzeichnen den Raum als das Turm- 
zimmer mit dem Fenster nach Osten; rechts ein horizontal unterteilter 
Streifen, der wohl Tiefe und Ferne andeutet; linearer Saum. In der rechten 
Kolumne, vor Joseph und Aseneth 14.1; 49x55 mm. 


Aseneth kniet vor dem Engel 


£.182 Der Engel beruhigt Aseneth Abb. 855 


Aseneth und der Engel stehen beide schräg einander zugewandt in ihrem 
Zimmer, Aseneth mit Bügelkrone und in reichem, an Hals und Saum ver- 
ziertem Gewand und gefälteltem Mantel, der Engel in gegürtetem und ver- 
ziertem Gewand, Mantel und Krone, ein langes Szepter in der Linken; der 
Engel deutet mit dem Zeigefinger seiner weit ausgestreckten rechten Hand 
auf Aseneth, die beide Hände vor sich ausgestreckt hält. Das Zimmer hat 
Fliesenboden, eine Spitzbogentür, Fenster und einen Ausblick auf Dächer 
in der rückwärtigen Wand sowie rechts eine Quadermauer mit Fenster in 
Außenansicht ähnlich wie in f.181’ (b), doch ohne den anschließenden 
Freiraum; linearer Bildsaum. In der rechten Kolumne, in Joseph und Ase- 
neth 15.1; 47x55 mm. 


Abb. 856 


Aseneth mit Krone, verziertem Gewand und Mantel kniet am Boden vor 
dem Engel; auf der linken Hand hält sie ein rechteckiges Objekt, wohleine 
Art Tablett (statt des im Text erwähnten Tisches), auf dem kleine Gefäße 
und «Speisen» stehen und liegen. Diese bietet sie dem Engel in weitem 
Gewand, Mantel und Krone an, der rechts vor ihr auf einer Bank sitzt, das 
Szepter im linken Arm, und mit dem Zeigefinger der Rechten auf Aseneth 
und die Speisen deutet. Aseneths Zimmer hat wieder Fliesenboden, eine 
Spitzbogentür in der rückwärtigen Wand sowie rechts eine Quadermauer 
mit Fenster, die jedoch weniger eindeutig als in den vorigen Szenen als 
Außenmauer des Turms kenntlich gemacht ist; linearer Saum. In der rech- 
ten Kolumne, in Joseph und Aseneth 16.1; 42x 56 mm. 


f.182° Aseneth bietet dem Engel Speisen an 


Abb.857 


Aseneth mit verziertem Gewand, Mantel und Bügelkrone kniet tief am 
Boden, beide Hände vor sich weit ausgestreckt; vor ihr rechts und ihr zuge- 
wandt steht der Engel mit verziertem, gegürtetem Gewand und Krone; die 
rechte Hand hat er auf Aseneths Kopf gelegt, die linke Hand führt er zu 
ihrem Mund (um ihr ein Stück von der mystischen Honigwabe zu essen zu 
geben). Im Hintergrund hinter Aseneth steht ein Tischchen mit gekreuzten 
Beinen, auf dem die große Honigwabe liegt. Die Szene spielt in Aseneths 
Zimmer mit Fliesenboden, der rechten, schrägen Quadermauer mit Fen- 
ster in Außenansicht und Fenstern sowie Ausblicken auf Türme und 
Gebäude in der rückwärtigen Wand; das Spitzbogentor in rechteckigem 
Rahmen ist ohne räumlichen Zusammenhang links in den Vordergrund 
gerückt; linearer Saum. Gegen Ende der linken Kolumne, vor Joseph und 
Aseneth 16.13, 43x55 mm. 


f. 183 Der Engel gibt Aseneth Honig zueessen 


f. 183° Gesäumtes Bildfeld ohne Darstellung, am Anfang der rechten 
Kolumne, vor Joseph und Aseneth 17.9; 51x 56 mm. 


Abb. 858 


Aseneth sitzt kostbar geschmückt auf einer Bank in ihrem Zimmer; sie 
trägt eine Bügelkrone und einen breiten Halsschmuck, das gegürtete Kleid 
istan Ärmeln und Saum verziert, ein Mantel oder Schleier fällt hinter ihrem 
Rücken herab; in der rechten Hand hält sie ein kurzes Blütenszepter, die 


f.184 Der Verwalter verwundert über Aseneths Schönheit 
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linke ruht im Schoß. Links vor ihr steht der Verwalter in Turban und gegür- 
tetem Gewand, beide Hände in einer Geste des Staunens zu ihr erhoben. 
Fliesenboden, zwei Fenster in der Rückwand; rechts die schräge Außen- 
mauer des Turms mit Fenster; linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor 
Joseph und Aseneth 18. 11; 44x 55 mm. 


f. 184° (a) Abb.859 


Am Fuß der Treppe, die zu ihrem Turm führt, steht Aseneth mit Krone, 
Halsschmuck und verziertem, gegürtetem Gewand und begrüßt Joseph mit 
ausgestreckten Händen; hinter ihr schreiten ihre sieben Dienerinnen mit 
Maphorion die Stufen der gemauerten Treppe herab, die sich links an dem 
nur durch die Fenster nahe dem oberen Bildrand angedeuteten Turm ent- 
langzieht. Rechts vor Aseneth steht Joseph mit Krone, reich verziertem 
Gewand und Mantel; er hebt seine rechte Hand zum Gruß und hält in der 
linken einen Zweig; beide blicken aus dem Bild. Hinter Joseph folgt ein 
junger Soldat mit Schwert und Lanze. Linearer Bildsaum. Zu Anfang der 
linken Kolumne, vor Joseph und Aseneth 19.2; 50x55 mm. 


Aseneth begrüßt Joseph am Fuß ihres Turms 


f. 184° (b) Abb. 859 


In der Mitte des Vordergrunds stehen Joseph und Aseneth in enger Umar- 
mung beieinander, beide mit Kronen und in reich verzierten Gewändern; 
in einigem Abstand folgen links hinter Aseneth fünf ihrer Dienerinnen mit 
erhobenen Händen; vier steigen noch die Treppe herab, die erste steht 
schon aul dem Fliesenboden. Im Hintergrund eine Wand mit Fenstern und 
Ausblick auf Gebäude, vor der Wand steht ein Blumenstrauß; rechts eine 
perspektivisch schräge Quadermauer mit Torbogen, der Eingang zum Hof 
vor Aseneths Turm. Linearer Saum. In der rechten Kolumne, vor Joseph 
und Aseneth 19.10; 42x 56 mm. 


Joseph umarmt Aseneth 


f. 185 Aseneth wäscht Joseph die Füße Abb. 860 


Rechts sitzt Joseph mit Krone, verziertem Gewand und Mantel auf einer 
Bank, schräg nach links gewandt, die Hände im Schoß; vor ihm kniet Ase- 
neth mit Krone und Halsschmuck auf dem Fliesenboden und wäscht 
Josephs nackte Füße über einem kleinen Becken. Hinter Aseneth steht 
eine Dienerin, die aus einem Schnabelkrug Wasser auf die Füße gießt, 
neben ihr eine zweite Dienerin, die ein verziertes Handtuch ausgebreitet 
bereithält, eine dritte Dienerin sieht von der Tür im Hintergrund auszu.. In 
der Rückwand Fenster und der Ausblick auf Gebäude, links an der Vorder- 
kante ein Stück rechteckiger Torrahmen, rechts ein schmaler Streifen 
Mauer mit Fenster; linearer Bildsaum; Aseneths Gesicht ist nicht vollstän- 
dig. In der linken Kolumne, vor Joseph und Aseneth 20.5; 47x 57 mm. 


£. 185° Pharao vermählt Joseph und Aseneth Abb. 861 


Joseph und Aseneth, beide mit Krone und in verziertem, gegürtetem 
Gewand, stehen eng nebeneinander vor Pharao, mit Krone, verzierter 
Tunika und Mantel, der mit der linken Hand einen Kranz über Aseneth 
hält; den für Joseph bestimmten Kranz hält er in der Rechten vor sich. 
Rechts neben dem Paar stehen Aseneths Eltern, Pentephres frontal mit 
spitzer Mütze, die Hände in den Ärmeln seines Kaftans verschränkt, die 
Mutter im Maphorion dem Paar zugewandt. Alle Figuren stehen auf dem 
Fliesenboden des Vordergrunds. Links wird der Raum von einer perspekti- 
visch schrägen Quadermauer mit Fenster begrenzt, im Hintergrund eine 
Wand mit Fenstern, einem Doppelbogen und Ausblick auf Gebäude, 
rechts hinter der Mutter, deren Gesicht nicht gezeichnet ist, ein Torbogen; 
linearer Saum. In der linken Kolumne, vor Joseph und Aseneth 21.5; 41/ 
45x 56 mm. 


f. 186 Der Tod von Pharao’s Sohn Abb. 862 


Auf einem zweispännigen Wagen mit Korbgeflecht und einem großen Rad 
mit rosettenförmigen Speichen fährt Aseneth von links ins Bild; mit ver- 
ziertem Gewand und Krone steht sie frontal auf dem Wagen und blickt 
nach rechts, von wo ihr eine Schar Reiter, das Gefolge von Pharao’s Sohn, 
entgegenkommt. Dieser selbst, der an der Spitze seines Zuges ritt, stürzt 
soeben vom Pferd: die Beine noch in der Luft, liegt er mit Kopf und ausge- 
breiteten Armen schon am Boden; er trägt ein kurzes Gewand, eine spitze 
Mütze und ein umgegürtetes Schwert. Der Stein, der ihn aus dem Sattel 
warf, fliegt noch in der Luft oberhalb von Aseneths Pferden; Benjamin, der 
ihn von Aseneths Wagen aus schleuderte, ist nicht dargestellt. Linearer 
Saum. In der linken Kolumne, vor Joseph und Aseneth 26.7;41x53 mm. 


f.186”Y An den Längsseiten gesäumtes Bildfeld ohne Darstellung, am 
Anfang der linken Kolumne, in Joseph und Aseneth 29.2; 48x 55 mm. 
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Canon. gr. 127 (S.C. 18580) 


Proskynetarion 
Asketische Sammelhandschrift, Fragment 


Jerusalem - 1693 (/) 
(Süditalien- Ende 10. Jahrhundert: /7) 


Papier (/): Pergament (//) - 150% 100 mm (7); 158x130 mm (I) - II + 
69££. (I. II. 67-69 = V = pap.mod.; 1,42 = V) - 1ccol. 14-15 linn. (7); 
1 col. 24 linn. (/7/A), 18-20 linn. (///BC). 


I: (2-2', 6-7°) Gebet, des.mut. - (3-5", 8-39°) ( Arsenios 
Kalludes), Proskynetarion — (40) Kolophon - (40'-41) 
Troparien auf den Hl.Sabas — (41-42) leer. — ZI: (43- 
50°) Vita S. Mariae Aegyptiacae, inc.et des.mut. — (S1- 
55°) Asketischer Cento, inc.mut. (cap.94) -— (55"-66') 
Apophthegmata patrum, mut. 


Foliozählung: Arabische Zahlen in Bleistift, durchlaufend recto rechts 
oben. - II: Arabische Zahlen in Bleistift, sporadisch recto rechts oben. 


Lagenzählung: //: Griechische Kustoden, 14./15.Jh., am Beginn der 
Lage recto rechts oben, £.43 = xy’, f.51 = ıg', £.59 = ın'. - Griechisches 
Alphabet, 15./16.Jh., am Beginn der Lage rectorechts unten, am Ende der 
Lage verso links unten, £.43 und £.50° = w, £.5l und £,58° = 0, f.59 und 
f.66° = rt. 


Lagen: /: nicht verläßlich feststellbar; die Blattfolge am Anfang gestört: 
ff.1, 2, 6, 7, 3-5, 8. - II: 3x8 (66); 15 Lagen fehlen vor £.51, 1 Lage vor 
f.59, 4 Lagen nach f.66, eine unbekannte Zahl von Lagen nach f. 50. 


Linienschema: /I/B: Lake I, Ic, auf der Fleischseite eingeritzt. — Schrift- 
spiegel: /: 105-120x 65 mm; IZJ/A: 126x 100 mm; IHB: 110x 95 mm; 
Il!C: 105 x 85 mm. 


Wasserzeichen: /: kleine Krone, in den Handbüchern nicht belegt. 


Schrift: I: Minuskel, Gebrauchsschrift, in grauschwarzer Tinte: Text; in 
hellbrauner und hellroter Tinte: Titel, Legenden - arabische Zahlen in hell- 
brauner und -roter Tinte. - I/: Minuskel, drei gleichzeitige italogriechische 
Hände in rehbrauner und dunkelbrauner Tinte, A (43-50*): nachlässig. 
wechselnd in Buchstabenbildung und Zeilenabstand, Epsilon-Rho-Ligatu- 
ren «en as de pique», etwas größer als B und C; B (51-55°/lin. 10): klein, 
aufrecht, «scuola niliana»; C (55*/ Beginn der Apophthegmata -66*): klein, 
leicht rechts geneigt, mit wechselndem, kursivem Duktus, meist rundlich: 
Text-Konstantinopolitanisch-Alexandrinische Auszeichnungsmajuskel in 
dunkelbrauner Tinte: Titel, &urv, Kapitelzählung - Auszeichnungsmajus- 
kel, groß, mit Rahmenbuchstaben (nur B), in dunkelbrauner Tinte: einige 
Initialen, ein oder mehrere Worte zu Anfang der capita. - /: geringe Papier- 
qualität. - //: Pergament mittlerer Qualität, weiß auf der Fleischseite, gelb- 
lich und teilweise grobporig auf der Haarseite. 


Schreiber: /: Johannes Chatzis aus Thessalonike. 


Illustration: /: zahlreiche Illustrationen der Wallfahrtsorte — (3) Orna- 
mentleiste - einige Zierinitialen. - II: (55°) Ornamentleiste - einige Zierin- 
itialen. 

Verlust von Miniaturen: /I: Zumindest in dem vom Kopisten B geschrie- 
benen Teil gingen weitere Zierleisten und -initialen, vielleicht auch ein 
Ziertor am Buchanfang verloren. 


Eintragungen: /: f.40: Kolophon des Kopisten Johannes Chatzis, 
17. März 1693; die rote Jahreszahl wurde in schwarzer Tinte kräftig über- 
strichen, ist aber aus Resten eindeutig identifizierbar: 

EreAcLödn TO na0dV ÖL& xLoög / Euoü Tod Auagtöiov Karkı Iw(dvvo)v / 
OeoaAovıralov, eig tv 'Keoovoa)Aru / eig tiv novmv Toü Aoxayyelou 
1693, / avi uegrlo 17, / xat elvaı tod Karki ’HAla to "Ava/sandtı. 
[.40°, Wiederholung der Jahreszahl /693 von anderer Hand. 

[f. 1, 40 unter dem Kolophon, 41, 41”, 42: Gebete, Notizen, Federproben, 
verschiedene Hände, 18. Jh., unter anderem f. 42°: 772] und von derselben 
Hand f. 1: /721 nwvrjov IS. 
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Abb. 863-885 
Abb. 93-94 


Provenienz: Das 1693 im Michaelskloster in Jerusalem von Johannes 
Chatzis aus Thessalonike für Elias Chatzis aus Nauplion (?) hergestellte 
Proskynetarion sowie das Fragment einer asketischen Sammlung aus Süd- 
italien gehörten im späten 18. Jh. Abate Matteo Luigi Canonici, Venedig, 
mit dessen Sammlung sie 1817 von der Bodleian Library erworben wurden. 


Einband: Brauner Halbledereinband mit marmoriertem Papier. 
Erhaltung: / und //: durch Schmutz und Feuchtigkeit verfleckt. 


Bemerkungen: [: Der Wallfahrtsführer zu den heiligen Stätten in Jerusa- 
lem und Palästina (Proskynetarion), 1693 (nicht 1670, wie Coxe meinte) in 
Jerusalem entstanden, ist unter den bisher publizierten Kopien dieses im 
17./18.Jh. populären Büchleins die mit Abstand bescheidenste. Während 
im cod. Dochiariu 129 von 1666 (Treasures III, Abb.274-277) und im 
besonders sorgfältig gemalten cod. Gregoriu 139m desselben Kopisten 
Daniel von 1680 (ibid.I, Abb. 470-498) trotz der konventionellen Gebäu- 
deformeln und ihrer planimetrischen Projektion eine gewisse architektoni- 
sche Vorstellung vermittelt wird und selbst in der graphischen, türkisierten 
Version des jüngeren cod. Iviron 874 (ibid. II, Abb. 137-142) Gebäude und 
Objekte weitgehend erkennbar bleiben, dürfte das Oxforder Exemplar 
seine Guidenfunktion kaum mehr erfüllt haben. Zwar sind Kirchen, 
Türme, Klöster, Brunnen und Bäume an den Umrissen zu erkennen, Kup- 
peln, Fenster und Eingangstore finden sich manchmal am richtigen Platz, 
doch durch mancherlei Mißverständnisse und den willkürlichen Umgang 
mit Farben und Musterstreifen ist der Realitätsbezug der Gebäude fast 
vollständig verlorengegangen. K. Krumbacher, der Canon. gr. 127 als einzi- 
ger erwähnt, dachte an die Abschrift einer der gedruckten Ausgaben des 
Proskynetarions; mir scheint diese Hypothese, die ich nicht überprüfen 
konnte, recht plausibel zu sein, denn die Deformationen ließen sich eher 
erklären, wenn man Stiche und nicht gemalte Illustrationen in Art des cod. 
Gregoriu 139m als Vorlage annähme, die eine ungeschickte Hand zu 
imitieren und zu kolorieren versuchte. 


IT: Die asketische Sammlung, aus der im Canon.gr. 127 ein Fragment von 
drei Lagen erhalten ist, entstand in Zusammenarbeit von drei Kopisten. 
Nur Kopist B, vermutlich der Hauptschreiber, arbeitet sorgfältig mit Linie- 
rung, Dekoration und gleichmäßiger Schrift im Stil der Schule des Neilos 
von Rossano. Die beiden übrigen Kopisten sind deutlich schwächer; die 
rundlichere und flüssigere, doch meist recht flüchtige Hand C scheint eben- 
falls der «scuola niliana» anzugehören, während der ursprünglich letzte 
Kopist A der gegen Ende hinzugefügten Vita einen etwas verwilderten «as 
de pique»-Stil schreibt. Das Zusammentreffen dieser Schriftstile ist in 
Handschriften, die im späteren 10./frühen 11.Jh. in Kampanien und 
Kalabrien entstanden sind, nicht ungewöhnlich (vgl. Canart, Probleme, 
besonders 59-60). Auch die Dekoration hat Parallelen sowohl in Hand- 
schriften der Neilos-Schule als auch der «as de pique»-Schrift; vgl. die 
Flechtbandleiste mit den vertikalen, palmettenartigen Blüten an den 
Ecken (Abb. 94) mit einer sehr ähnlichen Zierleiste im cod. Grottaferra- 
ta B.a.4 von ca. 991, der auch in der Schrift mit Schreiber B vergleichbar 
ist (Lake, Minuscule Manuscripts, Taf.723), und andererseits mit den 
Flechtbändern im cod. Paris. suppl.gr.1297, der im «as de pique»-Stil 
geschrieben ist (Concasty, Manuscrits, Abb.1, 2); hier ist auch die große 
Fischinitiale gut vergleichbar. Die Handschrift, aus der das Oxforder Frag- 
ment stammt, scheint noch bis ins 16.Jh. weitgehend intakt gewesen zu 
sein; die beiden Lagensignaturen stimmen zwar nicht ganz überein, weisen 
aber beide wenigstens 23 Lagen aus. Es ist m. E. nicht ausgeschlossen, daß 
die ursprüngliche Handschrift noch existiert oder daß sich weitere Frag- 
mente verstreut in anderen Bibliotheken befinden, die vielleicht mit Hilfe 
dieser Publikation identifiziert werden können. 


Literatur: Coxe, Quarto Catalogues I/II], coll. 107-108. - MADAN, Sum- 
mary Catalogue IV, 317. - K.KRUMBACHER, Rez. zu: [lpooxvvntäglov 
"Aooeviov ..., ed. G.Maurommatos-G.L.Arbanitakes, Alexandreia 


1899. In: BZ 8 (1899) 583. — VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, Nr. 444; 
361-362. - Irıcomn, L’Italie meridionale37 n.3 (repr. in: HARLFINGER, Kodi- 
kologie 252 n.3). 


Beschreibung der Illustrationen: 


T: Die Illustrationen des Proskynetarions sind mitten in den Text eingescho- 
ben und füllen manchmal eine ganze Seite. Sie sind ungeschickt in roter 
oder dunkelbrauner Tinte gezeichnet und mit Grün, Hellrot, Gelb, Hell- 
braun und etwas Hellblau koloriert; auch das helle Papier ist als Farbwert 
einbezogen. Die erdigen, trüben Farben sind fleckig aufgetragen; an 
Gebäudefronten, Umfassungsmauern, Sockeln und Wegen sind sie meist 
in einfachen Musterstreifen arrangiert, sodaß die Darstellungen teppichar- 
tig bunt und abstrakt erscheinen. 


Die wenigen, rot und schwarz gezeichneten Zierinitialen verbinden östli- 
che und westliche Motive: Schleifen und Schlangenköpfe, kleine Blätt- 
chen, tulpenartige Blüten und leicht kolorierte Gräser und Blütenranken, 
die besonders die 65 mm hohe Initiale A f.3 überwuchern. Die einzige 
Zierleiste zu Buchbeginn, £.3, zeigt Blattmotive in derber roter Zeichnung; 
20x75 mm. 


f.4 Das Haus Davids Abb. 863 


Links ein viergeschossiger Turm mit zwei Fenstern im Obergeschoß und 
spitzem Helm, durch eine hohe, breite, gemusterte Mauer verbunden mit 
einem größeren Gebäude mit schiefen Zinnen auf dem Dach, einem Bal- 
kon und eigenartigen Auswüchsen an Fenstern und Gebäudekante; unter- 
halb des Komplexes, vom Turm ausgehend, eine in doppeltem Bogen 
geführte, gemusterte Gartenmauer oder ein Weg, dahinter mehrere 
Bäume; ca. 75x70 mm. Legende: olxog Toü Aa(vi)d. 


f.5” Ein Brunnen im Hain des Hl.Grabes: ein flaches Becken mit 
Phiale und gebogenen Wasserstrahlen wird von zwei Büschen flankiert. 


f.10 Das Hl. Grab Abb. 864 


Ein turmartiges Gebäude mit Eingangstor im Untergeschoß, auf das zwei 
Wege zuführen; in den beiden unteren der gemusterten Geschosse scheint 
je eine Grabplatte angedeutet zu sein; im Tambour drei Fenster, auf der 
Kuppel ein Kreuz; 56 x 20/40 mm. Legende: 16 äy(ıov) noußoürkl(ıov) 
ToU Aylov Tapov. 


f.15° Das Allerheiligste (des Tempels) Abb. 865 


Auf gemustertem Sockel zeigt das Hauptgeschoß einen Längsschnitt durch 
eine Folge von Räumen: links einen niederen Narthex mit Tor, anschlie- 
Bend eine große Arkade als Andeutung eines Kirchenraums und rechts, 
durch einen Wandstreifen abgetrennt, einen Tabernakel auf zwei Arkaden 
mit Kegeldach, in das ein Bogen eingefügt ist; über den beiden Hauptteilen 
zwei gemusterte Wandstreifen (Dach?) und eine Kuppel mit Kreuz auf 
einem Tambour mit breiter Doppelarkade; außerhalb drei Zypressen; ca. 
55x65 mm. Legende: rü äyıa TOV üylov. 


Abb.865 


Auf geradem Sockel istdurch Schrägstellen der gemusterten, durchfenster- 
ten Wände und der Mauerkonturen ein Hexagon angedeutet; im Zentrum 
ein hohes, geschweiftes Dach mit Kuppel auf einem Tambour mit Doppel- 
arkade; links angelehnt ein niederer, in einer Arkade geöffneter Turm mit 
hohem, spitzem Helm, rechts auf der Außenkante eine Zypresse; ca. 
55x70 mm. Legende: 16 leo. 


f.16  DasSanktuarium (des Tempels) 


f. 16° Das Haus Joachims; der Schafsbrunnen; das Prätorium Abb. 866 


Das Haus Joachims besteht aus zwei Gebäuden: links ein breites Giebel- 
haus mit großem Arkadentor, rechts angelehnt ein mehrgeschossiger Turm 
mit Doppelarkade unten, Fenstern in zwei Geschossen, Dach und Kuppel, 
auf dieser wie auf dem Giebel ein Halbmond; ca. 35x 40 mm. Legende: 
olxog toU ’Ioaxnu. -— Der Schafsbrunnen ist ein rechteckiges Gebäude, 
oben ein gemusterter Mauerstreifen, im größeren unteren Feld rechts vier 
kleine Bogenöffnungen, unter diesen vier blaue Wasserstreifen, 
23x28 mm. Legende: f zeoßarıxn) xoAnßÜBon. -— Das Prätorium ist ein 
Torbau mit breitem Torbogen und einem Obergeschoß mit drei Fenstern; 
20x22 mm. Legende: 10 nogetögLov. 
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£. 17° Vier Klöster in Jerusalem: H. Panagia, H.Nikolaos, H. Georgios, 
H. Demetrios Abb. 867 


Vier ähnliche Klosterkomplexe sind in zwei Reihen angeordnet; in jedem 
überragt eine Kuppel mit Kreuz und hohem, mit Fenstern oder Arkade 
geöffnetem Tambour eine hohe Umfassungsmauer, deren Oberkante in 
angedeuteter Perspektive geknickt ist; in der mehrgeschossigen Mauer 
Musterstreifen, Tore und Fenster; auf der Außenkante des zweiten Klo- 
sters sitztein kleines Türmchen, der Komplex des vierten Klosters schließt 
einen Turm mit Fenstern und spitzem Helm ein; 30 x 32 mm, 35x 38 mm, 
40x35 mm, 45x36 mm. Legenden: f Ilavayla, 6 äyıog NıxöAoog, 6 
üyıog l’ebeyıog, 6 Ayıog Auumnteguoc. 


f.18 Sechs Klöster in Jerusalem: H. Theodoros, H. Thekla, H. Euthy- 
mios, H. Anna, H. Katharina, H. Archangelos Abb. 867 


Sechs Klosterkomplexe in Art derer in f. 17°, je zwei in drei Reihen; auf der 
Umfassungsmauer des zweiten und dritten Klosters je ein Turm; im Unter- 
geschoß der beiden letzten Klöster ist je ein Giebel mit Fenster und eine 
vergitterte Öffnung eingezeichnet; je zweimal 45 x 35 mm, 40x 30 mm, 
40x38 mm; Legenden: 6 äyLog Oeööogog, 1) ayla @&xXa, 6 Ayıog EV0i- 


£ 


og, rı Ayla "Ava, rı Ayla Kateoiva, 6 ’Aopxäyyekoc. 


f. 18° Zwei Klöster und eine Kirche in Jerusalem: H. Johannes Prodro- 
mos, H. Basileios, H. Jakobos Abb. 868 


Oberhalb des Textes zwei Klosterkirchen ähnlich jenen von Ef. 17° und 18, 
die erste mit Turm auf der Mauer; am Fuß der Seite eine von zwei schmalen 
Türmen mit Kuppeln und durchfensterten Geschossen flankierte Kirche 
auf hohem, gemustertem Sockel, zwei hohe Arkaden in der Front, ein wei- 
ter Bogen mit Vorhang im Tambour der Kuppel, deren Kreuz auf einem 
Aufsatz steht; 40x 36 mım, 38x 35 mm, 55x42 mm. Legenden. ö Tloo- 
doöuog, 6 üyıog Baoikuog, 6 Ayıog ’Idroßoc. 


£:19 H. Johannes Theologos Abb. 868 


Drei Seiten eines Gebäudekomplexes sind pseudoperspektivisch aufge- 
klappt; in der Mitte eine große Doppelarkade mit einem Gitter auf der 
Schwelle, darüber ein breiter Tambour mit Doppelarkade und Kuppel mit 
Kreuz; zu beiden Seiten schräge, gemusterte Mauerstreifen, auf jedem ein 
Turm mit Fenster(n) im Obergeschoß und Spitzhelm; 40x45 mm. 
Legende: 6 üyıog ’Iwärvvıg 6 BeoAöyoc. 


f. 19° Die Zionskirche Abb. 869 


In die breite Frontmauer eines großen Gebäudekomplexes sind zwei Arka- 
dentore und eine Stiege sowie im Obergeschoß ein Fenster eingezeichnet; 
über einer unklar definierten, mit Farbflecken versehenen hellen Zone, die 
vielleicht die Tiefe des Inneren andeuten soll, erheben sich das Oberge- 
schoß einer Kirche mit schlanker Tambourkuppel und drei Türme mit spit- 
zem Helm; 65x 85 mm. Legende: f dyla Zıöv. 


f.20 H. Onuphrios; das Grab der Fremden Abb. 869 


In die Front des kleinen Heiligtums sind drei Arkaden eingestellt, dahinter 
Bäume; eine Kuppel deutet die Kapelle an, ein grüner Streifen außerhalb 
der Mauer vielleicht das Grab (?); 25x20 mm; Legende: ö üyıog ’Ovoü- 
@orog. — Das Grab ist ein Gitter aufeinem grünen Fleck, zu dem ringförmig 
ein Weg führt. Legende: r) tag wng Eevıc. 


Abb. 870 


Das große Brunnenhaus besteht aus einem Baldachin, von dem eine Art 
Strauch herabhängt, über einem runden Becken, aus dem ein blauer Strom 
fließt; im Hintergrund eine kleine Kapelle mit Kuppel; 45 x 50 mm, 
Legende: Antyı toü ’Ioß.- An eine gemusterte Hauswand mit Fenstern im 
Obergeschoß schließt eine freistehende Arkade an; unter dieser eine 
Quelie in einem grünen Hügelchen, aus dem ein blauer Strom fließt; 
27x43 mm. Legende: toü Zuioäu N) Roi Biden. 


f.20° Hiobs Brunnen; der Brunnen von Siloam 


£.21 Das Grab Isaias; das Grab Absaloms; die Höhle der Apostel 
Abb.870 
Nebeneinander zwei gleichartige Gebäude: über einem halbrunden Sockel 
eine Frontmauer mit Arkadenöffnung, in der ein Bogen das Grab andeu- 
tet; darüber ein schmaleres Geschoß mit einem bzw. drei Fenstern und ein 
Turmhelm; 35x 15 mm, 40x 20 mm. Legenden: ö 1&pog toü ’Ioarjov, 6 
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tägostoü 'Aßeoaröu. - Ein Bogen deutet den Eingang zu einer Höhle an 
(?}. der durch überbreite Treppenstufen teilweise versteilt wird; 
16x 16 mm. Legende: tö artollL.eov 6noü üroißoLouv ol AT6TTOR.OL. 


Abb.871 


Zwei große Zypressen stehen auf einem grünen Grasstreifen; die bunte 
Umfassungsmauer setzt sich nach oben (in die Tiefe) hin fort; 38x 52 mm. 
Legende: 6 zinxos tis tOOÖoGLuc<. 


f. 21‘ Der Garten Gethsemane 


f.22 Gethsemane Abb.871 


Der von einem Mauerband eingefaßte, nicht genau identifizierbare Kom- 
plex enthältim Vordergrund eine Doppelarkade, unter einer der Arkaden 
ein Altar, über dem eine Lampe hängt; rechts daneben ein grüner Hügel 
mit einer vergitterten Öffnung, links und über den Arkaden je zwei Fen- 
ster, im Hintergrund eine kleine Bogenfront mit Kreuz und ein Eingang mit 
einem Stück Weg: 30x50 mm. Legende: rn Ayla TeBdoıavı. 


f.22° Die Ölbergkirche Abb.872 


Ein breiter, teilweise gepflasterter Vorplatz führt zu einer breiten Kirchen- 
front mit drei Arkaden, darüber eine hohe Tambourkuppel; in dem weiten, 
von Mauern umgebenen Areal zu beiden Seiten links ein Turm mit Spitz- 
helm, rechts eine schmalere Tambourkuppel. 58x 85 mm. Legende: 16 
6005 av ’Elewv. 


f.23 Die Höhle der Hl. Pelagia Abb.872 


Ein bogenförmiger Eingang zu einer Höhle (?), an dessen linker Seite Fels- 
platten angedeutet sind; 18x 20 mm. Legende: tö oroiAıov Öro0 dorr- 
teßav r Gryla Ilekayia. 


£. 23‘ Klein-Galilaia; das Grab des Lazarus in Bethanien Abb. 873 


Nebeneinander zwei Gebäude mit Giebeldach, das eine mit Tor und Fen- 
ster, das andere mit Arkade in zwei Geschossen, gemusterter Sockel; 
30x30 mm. Legende: n wıxoi Takıkata. — Drei Gebäude sind durch Vor- 
plätze oder Wege miteinander verbunden; in der Mitte ein großer Kuppel- 
bau mit breiter Front, die sich in einer großen Arkade öffnet; eine Lampe 
hängt auf eine schräge Grabplatte herab; rechts und links zwei kleinere, 
turmartige, zweigeschossige Giebelhäuser; 38x 60 mm. Legende: rn Bı- 
Bavia. 


f. 24° Das Kloster desHl. Euthymios; Jericho Abb. 874 


Die Klosterkirche hat eine Doppelarkade im Unter- und Fenster im Ober- 
geschoß, eine große Bogenöffnung im Tambour und eine breite Kuppel mit 
Kreuz; links schließt ein ummauerter Garten (?) an, in dessen vordere 
Mauer ein vergittertes Tor eingelassen ist:45 x 43 mm. Legende: to uova- 
origiov TOD Aylov Eiumiov. — Über einem gemusterten Sockel- oder 
Mauerstreifen, der nach rechts zu abgewinkelt in einem kleinen Turm 
endet. sind mehrere Häuser und Türme, alle mit Fenstern in den Geschos- 
sen und Giebeln, hintereinandergestaffelt. 38x 40 mm. Legende: 'He- 
DIL. 


£..25 Die Kirche auf dem Berg Sarandarion; das Kloster des Hl. Johan- 
nes Prodromos Abb.874 


Auf einem hohen, felsigen Berg steht ein Rundbau mit zwei Bogenöff- 
nungen und einer schlanken Kuppel mit Laterne und Kreuz; 52x 48 mm. 
Legende: 6 Zagavrägıov Öoog. - Der Klosterkomplex besteht aus einer 
Kirche mit Doppelarkade in der gemusterten Front, hohem Tambour mit 
drei Fenstern und schiefer Kuppel mit Kreuz, sowie links anschließend aus 
einem mit schrägen Mauern umschlossenen Bezirk, der mit einem Turm 
mit Spitzhelm abschließt; 40 x 41 mm. Legende: 16 uovaotigLov TOD Aylov 
’Iudvvov Tod [lgoögöuor. 


Abb. 875 


Unterhalb des Textes gehen Landschaftszonen ineinander über: eine blaue 
Wasserfläche mit tief eingebuchtetem Ufer, eine Art Barriere, ein langer 
grüner Landstreifen mit zunächst wellig gebuchtetem, dann bogenförmi- 
gem Verlauf und rechts ein kleiner blauer Wasserfleck; am unteren Seiten- 
rand sind sieben blaue Bäume gereiht; ca. 35 x 80 mm. Legenden: fj Abuvı 
Tevioaget, ij Nexea Oaktoa, 1} Tıßagaldog, 6 ’Iwodavıc. 


£.25° See Genezareth, Totes Meer, Tiberias, Jordan 


Abb. 876 


In die vorn spitz zulaufende Umfassungsmauer des Klosterkomplexes sind 
links drei Fenster und rechts eine Arkade eingelassen, über dieser die 


f. 26° Das Kloster des Abtes Gerasimos 
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durchfensterte Front einer Kuppelkirche mit Arkade im Tambour; am 
Rand der Mauer links im Hintergrund ein Turm, im Hof ein Farbfleck (ein 
Brunnen?); 50x 38 mm. Legende: tö novootipı TOD Aßa L’epaotuov. 


f.28 H. Stauros Abb. 877 


Die große Kirche des H.Stauru-Klosters hat hohe Doppelarkaden in der 
Front, niedere Arkaden im Tambour und eine breite, überhalbkreisför- 
mige Kuppel mit Laterne und Kreuz; in dem mit einer hexagonalen Mauer 
umschlossenen Klosterareal sind zwei kleine Giebeltürme, eine vergitterte 
Bogenöffnung und einige undefinierbare Objekte verteilt; rechts außer- 


halb eine Zypresse auf welliger Bodenlinie: 60x 60 mm. Legende: 6 
Zravopög. 


f. 28° Das Kloster des Hl. Sabas und der hl. Asketen Abb.878 


In die hohe, breite Front sind zwei schlanke Arkaden und ein vergittertes 
Tor eingefügt, eine Doppelarkade im Tambour der Kuppel; zu beiden Sei- 
ten schließt je ein mehrgeschossiger, durchfensterter Turm an, der linke 
mit Kuppel, der rechte mit Spitzhelm; breiter, durchlaufender, gemuster- 
ter Sockel; 65x 70 mm. Legende: oi ’Opnvi. 


Abb.878 


Die breite Kirche hat im Untergeschoß eine Arkade, flankiert von zwei 
vergitterten Bogenöffnungen, in der Wand darüber eine Doppelarkade, 
Dachschrägen und eine schmale Tambourkuppel; 60 x 42 mm. Legende: 7) 
Euaoüc. 


f.20 Emmaus 


Abb.879 


Die Kirche ist in Seitenansicht dargestellt: im basilikalen Langhaus belin- 
den sich im Untergeschoß drei Bogenfenster und eine große, vergitterte 
Öffnung, im Obergeschoß eine Reihe kleiner Fenster, darüber das gemu- 
sterte Dach; rechts schließt ein hoher Turm mit Tambourkuppel an mit 
Bogenfenstern und vergittertem Tor in den Geschossen; die links an die 
Kirche anschließenden schmalen Areale, davon eins mit zwei Fenstern, 
und eine Art Weg, der vom Tambour ausgeht, sind nicht genau zu identifi- 
zieren; 50x53 mm. Legende: 7 T’üb&a. - In die schief verzogene, gemu- 
sterte Front der Kirche ist eine Arkade mit vergittertem Tor darunter ein- 
gefügt; Tambourkuppel mit drei Fenstern und Kreuz; rechts anschließend 
ein Turm mit vergittertem Tor sowie Fenstern in drei Geschossen; 
48x 43 mm; Legende: f Aida. 


f. 29° Das Haus Samsons in Gaza; H. Georgios in Lidda 


f. 30° Joppe (Jaffa) Abb. 880 


Das hohe, links gerade abschließende Gebäude hat eine Arkade mit Tor 
darunter im Untergeschoß und Fensterreihen in zwei schmaleren Oberge- 
schossen, darüber ein Dach; rechts schließt ein niederer Turm mit Tor und 
Fenstern an; 46x35 mm. Legende: 16 Tıagpa. 


£.32 Nazareth; die Metamorphosiskirche auf dem Berg Tabor Abb. 88] 


Über einem gemusterten, mit Bäumen besetzten Vorplatz eine hohe 
Umfassungsmauer mit acht Fenstern; darüber erheben sich links ein 
Gebäude mit großer, durch einen Pfosten geteilter Bogenöffnung und Gie- 
beldach, in der Mitte eine Kirche mit großer Arkade in der breiten Front 
und hoher, durchfensterter Tambourkuppel über einer vergitterten, umge- 
kehrten Dachschräge (?), und rechts ein sehr hoher, schlanker und ein nie- 
derer Turm mit Fenstern und Toren in den Geschossen; 60x65 mm. 
Legende: 1) NaGoo£B. — Auf der Spitze von zwei Berggipfeln steht eine 
Kirche mit Doppelarkade im breiten Untergeschoß und durchfensterter 
Tambourkuppel; Wege führen von links zu dem Berg, in dessen Flanke 
eine Arkade eingefügt ist; 55x 70 mm. Legende: 16 Oaßögıov doog dnot 
EnEeTauoepwdeE 6 K(ELOTÖ)c. 


32 H.Elias Abb.882 


Der Klosterkomplex wird mit einer vorn spitz zulaufenden, gemusterten 
Mauer abgeschlossen; hinter ihr rechts eine eigenartig unterteilte Front mit 
gestaffelten Fenstern, überragt von einer Tambourkuppel, links eine Art 
vergittertes Tor und Hof- oder Hügelzonen, die mit einem Kranz rundli- 
cher Felsen oder Steine abschließen; 55x62 mm. Legende: 6 moogitıg 
’HAtoc. 


[.33 Rachels Grab Abb. 882 


Ein Baldachin mit vier Säulen und einer Kuppel auf breitem Tambour mit 
vier Fenstern steht über dem Grab, auf das eine Lampe herabhängt; 
47% 32 mm. Legende: 6 tägog tig PüxnA. 


f.33" H.Georgios Abb.884 


In der breiten Kirchenfront ist eine große Arkade mit Pfosten in der Mitte 
eingefügt, darüber eine Tambourkuppel; auf dem gleichen gemusterten 
Sockel steht rechts ein mehrgeschossiger Turn mit zinnenartigem oberem 
Abschluß; ein Weg führt von der Kirche nach links zu einem kleinen Gie- 
belhaus; die Umfassungsmauer ist vorn spitz nach unten geklappt, in die 
Dreieckspitze ist ein Tor eingezeichnet; 60x57 mm. Legende: 6 üyuog 
Tempyıog 6 Materkuodg. 


f.34 Die Geburtsbasilika in Bethlehem; die Höhle in Bethlehem 
Abb.883 


Die Basilika in Seitenansicht steht auf hohem, mit zwei Streifen gemuster- 
tem Sockel; das Untergeschoß ist in fünf breiten Arkaden geöffnet, dar- 
über eine gemusterte Wandzone und ein niederer Lichtgaden mit elf Fen- 
stern sowie ein hohes, schräg gestreiftes Dach. An der rechten Seite 
schließt ein Turm an mit Fenstern und einer Arkade in den Geschossen und 
zinnenartigem oberem Abschluß; links ist das Kirchendach giebelartig tief 
hinabgezogen über eine schiefe Apsis mit Arkade, in die ein vergitterter 
Bogen gestellt ist. Unmittelbar an die Apsis links anschließend ein schma- 
les Gebäude mit je einer Arkade in drei Geschossen und halbrund zum 
Apsisdach hin gelührtem Abschluß. Auf dem Dach ein großes Kreuz, 
dahinter drei hohe Zypressen; 42/78 x 85 mm. Legende: 7) ayia BowdXe£u. 
- In einem in mehreren Streifen gemusterten, trapezoiden Feld sind eine 
Arkade, in der eine große, korbartige Lampe hängt, und zwei vergitterte 
Tore eingelassen. Oberhalb der Arkade außerhalb des Feldes ein großer 
roter Stern mit gemustertem Schweil; ca. 28x 70 mm. Legende: 16 üyıov 
onolAeov. 
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f. 35° Das Kloster des Hl. Theodosios Abb. 885 


Die hohen, leicht perspektivisch nach vorn schräg zulaufenden, gemuster- 
ten Mauern des Klosterkomplexes schließen rechts eine Kirche mit Tam- 


bourkuppel ein; links etwas im Hintergrund ein Turm mit Arkade im Ober- ' 


geschoß; 50 x 50 mm. Legende: tö novaotigıov toü üylouv @Eodoolov. 


II: Im Fragment der asketischen Sammlung verwendet nur Schreiber B 
Zierleisten und -initialen, die er in seiner dunkelbraunen Tinte recht sicher 
zeichnet. In den wenigen Seiten von seiner Hand gibt es zwei Initialen: das 
A £.51", 20 mm hoch, ist ein Rahmenbuchstabe mit einer Art Auge im 
linken und einem gewundenen Band im rechten Schaft, der mit einem 
Blättchen abschließt; das O £.53 ist ein 30 mm hoher, dicker Fisch mit weit 
offenem Maul, einem Band entlang dem Rücken und einer hohen, gefä- 
cherten Schwanzflosse. Abb.93 


[.55° Ornamentleiste Abb.94 


Vor Beginn der Apophthegmata. 6X 96 mm, die Blättchen links 32 mm, 
rechts 41 mm hoch. 


In der schmalen Leiste ist ein viersträhniges Flechtband aus dem dunkel- 
braunen Grund ausgespart, der nur mit dünnen Federstrichen angedeutet 
ist; die Bänder sind abschnittweise entlang den oberen und unteren Rän- 
dern gerade geführt und knicken dann nach innen, wo sie umwenden, 
sodaß in der Mitte der Leiste eine Serie flacher Flechtknoten gereiht zu sein 
scheint. An den äußeren Ecken wächst je ein Blattpaar senkrecht nach 
oben und unten, links kleinere, mandelförmige Blüten an breitem Stiel, 
rechts an dünnem Stiel je eine Palmette mit mandelförmigem Kronblatt 
und volutenartig eingerollten Kelchblättern, Perlen zwischen den Blätt- 
chen. 
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Corrigenda et Addenda zu CBM I 


Aus den folgenden Rezensionen zu CBM I wurden Korrek- 
turen und Anregungen berücksichtigt: 


E. GAMILLSCHEG, in: Byzantinoslavica 39 (1978) 238- 
241. 

A.CUTLER, in: The Art Bulletin 61 (1979) 107-110. 

G.CAVvALLo, in: Studi Medievali, ser. 3, 20 (1979) 980- 
982, 

H.BucHTtHaL, in: Cahiers de Civilisation Medi- 
evale 23 (1980) 394-396. 

O.KrEsTEn, freundliche Mitteilung einiger Korrektu- 
ren und Hinweise. 


Einleitung (corr.): B.C. Barker-Benfield (statt B. Barker- 
Bensfield). 


Verzeichnis der Abkürzungen (corr.): 

H.O.Coxe, Quarto Catalogues (statt Quarto Catalogus) ... 
K. und S.LAkE, Dated Greek Minuscule Manuscripts (statt 
Minuscle Manuscripts) ... 


Canon. gr.77 I/1 


Basileios, Hexaemeron-Homilie, Fragment (7) 
Basileios, Homilien (/7) 


(1. Viertel 10. Jahrhundert: 7) 
(1.Hälfte 10. Jahrhundert: //; 1360: 1/7) 


Bemerkungen (add.): Um Mißverständnisse auszuschließen, werden die 
konstituierenden Elemente dieser Handschrift nochmals vorgestellt und 
um einige Beobachtungen ergänzt: 

I: (1-2°) Fragment: (2) Miniatur — (2”-1-1*) Basileios, In Hexaemeron, 
hom.9.1-2 (PG 29, 188 A11-189 C7). 

Dieses Bifolium (noch heute physisch intakt) hatte also ursprünglich auf 
seiner ersten Seite eine Miniatur, der drei Textseiten folgten. Als es 1360 
zur Restaurierung des Basileios-Codex // verwendet wurde, wurde seine 
Blattfolge umgekehrt: das zweite (reine Text-)Blatt wurde zum Schutzblatt 
f. 1, darauf folgt in Art eines Frontispizes zum Codex // die Miniatur (f. 2), 
deren Rückseite mit dem Anfang der Hexaemeron-Homilie palimpsestiert 
wurde (f. 2”: Inhaltsverzeichnis, //T). 


Gesamtumfang und -inhalt des Codex, aus dem das Fragment stammt, sind 
nicht mehr festzustellen, doch kann man mit Sicherheit sagen, daß die 
Miniatur nicht an seinem Anfang stand und daß das Bifolium nicht «eine 
mit der Miniatur zu erklärende Lagenanomalie», die den regulären Lagen 
vorausgegangen wäre (O.Kresten), darstellt. Abgesehen davon, daß in 
diesem Fall der Text mit der ersten regulären Lage und nicht auf einer 
Versoseite des vorangestellten Bifoliums eingesetzt hätte, ist es auch 
höchst unwahrscheinlich, daß der ursprüngliche Codex mit der 9. Hexa- 
emeron-Homilie begonnen hat. Vielmehr darf man für sicher halten, daß 
dieser die Homilien 1-8 zum Hexaemeron vorausgingen; ebenso plausibel 
ist das erhaltene Bifolium als das innere Doppelblatt einer Lage, z.B. als 
ff. «4» und «5» eines Quaternio, zu erklären. Die Miniatur befand sich also 
nicht am Anfang, sondern «im Innern» des ursprünglichen Codex, und es 
verdient hervorgehoben zu werden, daß sie im Lagenverband, auf dem 
Recto einer Textseite, gemalt wurde. 


Aus diesem m.E. gesicherten Umstand ergibt sich die außerordentliche 
Bedeutung dieses kleinen Fragments: es ist wohl zulässig anzunehmen, daß 
die 9.Hexaemeron-Homilie nicht die einzige war, deren Anfang durch 
ganzseitige Miniatur, ornamentalen Titelrahmen und Zierinitiale ausge- 


zeichnet war, sondern daß in ähnlicher Weise auch alle übrigen Schriften 
des Codex, zumindest alle Hexaemeron-Homilien, ausgestattet waren. Mit 
anderen Worten: es handelte sich um den gleichen Illustrationsmodus wie 
u.a. im Gregorios-Homiliar Par. gr.510 von 880-883 und in der Leo-Bibel 
Vat.Reg.gr.1 vonca. 940. 


Diese beiden Handschriften stecken den zeitlichen Rahmen ab lür meinen 
Datierungsvorschlag für das Basileios-Fragment. Dieses ist in schrägovaler 
Majuskel geschrieben; Titel und Marginalien zeigen ihr aufrechtes Pen- 
dant. Die bisher einzige Äußerung zu dieser Schrift findet sich in der in der 
Bodleian Library aufbewahrten Korrespondenz zwischen Ruth Barbour 
und Werner Jaeger, in der dieser die Basileios-Schrift zu Vat. gr. 2066 in 
Beziehung setzt und beide für Werke des gleichen Scriptoriums, wahr- 
scheinlich in Konstantinopel, hält (Brief vom 21.10.1960). Doch dieser 
Vergleich trifft nicht zu: die Oxforder Blätter zeigen das genaue Gegenteil 
zu der Unregelmäßigkeit, dichten Zeilenfolge, nachlässigen Buchstaben- 
bildung und geringen Differenzierung von Haar- und Schattenstrichen im 
Vat. gr. 2066 + Washington, Libr. of Congress 60 (vgl. Jaeger, Greek 
Uncial Fragmenis, Tal. 1-6; die Handschrift wird von G.Cavallo, Maius- 
cola 11, nach Süditalien lokalisiert). Morphologisch und stilistisch bei 
weitem treffender ist der Vergleich mit Par.gr.510 (Omont, Facsimiles, 
Taf.11, 12) und auch mit dem etwas älteren studitischen Fragment 
Vat. gr.2625, in dem die Form des zweigeteilten Xi und die etwas verschlif- 
fene Bildung des zweiten Bogens des Omega besonders gut vergleichbar 
sind (Leroy, T&moin, Taf.13b). Die Basileios-Schrift zeigt jedoch nicht die 
gleiche Festigkeit und Eleganz wie etwa der Par. gr.510; das liegt zum Teil 
an dem etwas weniger präzisen Duktus und an dem geringfügig kleineren 
Neigungswinkel, doch vor allem an der etwas gedrungenen Proportion der 
Schrift, deren mittlere Höhe weniger als die Hälfte des Zeilenabstands 
beträgt (3% mm zu 9 mm). Dies ist wohl sicher ein Merkmal geringerer 
Qualität, doch vielleicht auch einer etwas späteren Entstehung, worauf 
auch das viel häufiger als im Par. gr.510 am Zeilenende hochgezogene Tau 
hindeutet. 


Mit Par.gr.510 prinzipiell vergleichbar sind auch die schlichte Rahmung 
des Titels und die einst breite, glattschäftige Zierinitiale mit Diamantmu- 
ster, beide charakteristisch für die frühmakedonische Buchornamentik, 
doch beide schlichter und schwächer ausgeführt als ihre Pendants im Gre- 
gorios-Codex (vgl. Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 13-15). An diesen erin- 
nern auch das warme Ziegelrot einiger Gewänder und der blaue Hinter- 
grund der Basileios-Miniatur, in gewissem Grade auch die winklige, brü- 
chige Gewandzeichnung mit hellen Farben auf opakem Weiß. Doch die 
Oxforder Miniatur hat nichts mehr von den untersetzten Proportionen und 
der fülligen Schwere des Parisinus (vgl. z.B. den schreibenden Gregorios, 
f.424': Der Nersessian, Homilies, Abb.11); der überschlanke, knochen- 
und gelenklose Basileios steht in dieser Hinsicht manchen Figuren des 
Vat. Reg.gr.1 näher, in dem allerdings ganz andere formbildende Mittel 
wirksam sind (vgl. u.a. Weitzmann, op.cit., Abb.284). Proportionen und 
Gewandzeichnung sind in gewissem Grade mit cod. Baltimore W 524 zu 
vergleichen, der jedoch laut Schrift und Dekor deutlich jünger ist und auch 
Abstraktionen zeigt, die über die Oxforder Miniatur hinausgehen (vgl. 
Weitzmann, Greek New Testament und Vikan, Manuscripts, Nr.5, mit Ab- 
bildungen). 

Diese (keineswegs erschöpfenden) Schrift-, Ornament- und Bildvergleiche 
weisen das Basileios-Bifolium als Fragment eines frühmakedonischen 
Codex aus und zwar eines jüngeren und schwächeren Nachfolgers der 
durch den Par.gr.510 vertretenen konstantinopler Buchkunst. Dieser 
Codex war ein qualitätvoller, aber kein Luxusband; mit einem Format 
von ca. 340 x 250 mm (Schriftspiegel: 253 x ca. 164mm, Kolumnenbreite: 
68 mm) ist er deutlich kleiner als der Parisinus oder die Leo-Bibel. Doch 
diese leicht abschwächende Wertung mindert nicht die Bedeutung des 
Fragments, liefert es doch den einzigen Nachweis, daß in frühmakedoni- 
scher Zeitneben dem Gregorios-Homiliar auch ein in ähnlicher Weise aus- 
gestattetes Basileios-Homiliar (oder vorsichtiger: ein Codex, der zumin- 
dest die Hexaemeron-Homilien enthielt), existiert hat. Aus den zahlrei- 
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chen illustrierten Basileios-Exzerpten, u.a. aus den Hexaemeron-Homi- 
lien. in den Sacra Parallela Par.gr.923 hat schon K. Weitzmann die Exi- 
stenz eines «illustrierten Basileios» im 9. Jh. mit möglicherweise vorikono- 
klastischer Wurzel erschlossen; auch unter diesen Exzerpten finden sich 
Lehrszenen zu Beginn einiger Homilien (Sacra Parallela 205-219, 
Abb. 546-390). Unter den sehr seltenen jüngeren Basileios-Handschriften 
mit einer Miniatur am Buchanfang zeigt wenigstens eine ebenfalls eine 
Lehrszene: cod. Kopenhagen, GKS 1343 + Vat. Barb. gr. 462, 11. Ih. (vgl. 
Mackeprang et al.. Manuscripts, Taf.2). Diese wenigen Hinweise sind nur 
als Anregung zu einer ausführlicheren Beschäftigung mit dem Problem des 
«illustrierten Basileios» gedacht, für das mit dem Oxforder Bifolium ein 
neuer. wertvoller Zeuge gewonnen ist. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): f.2‘. Initiale II, Fragment. 
Unterhalb des Titelrahmens, im linken Freirand, sind Spuren des rechten 
Schaftes des II. 42 mm hoch, sowie der Ansatz des Haarstrichbalkens, der 
rechts mit einem Dreieckzapfen abschioß, schwach zu erkennen. Der glatte 
Schaft war der Länge nach durch ein hellgrünes Rautenband mit brauner 
Konturzeichnung gemustert; die von dem Band eingeschlossenen Dia- 
mantfelder scheinen hellgelb oder abwechselnd pergamenthell und hell- 
gelb gewesen zu sein, die Dreieckfelder zum Rand hin waren zinnoberrot. 


II: (3-250) Basileios, Homilien (detaillierte Inhaltsangabe bei Coxe, 
Quarto Catalogues U/III, coll. 76-78); £.250 auf palimpsestiertem Blatt des 
12. Jh. sowie das Inhaltsverzeichnis zu /J auf £.2' stammen aus der Restau- 
rierung von 1360 (IT). 

Mit O.Kresten korrigiere ich meinen früheren Datierungsvorschlag 
(2. Hälfte 10.Jh.) auf «1.Hälfte 10.Jh.» (der Codex wird in der übrigen 
Literatur ins 12. Jh. datiert). Für diesen frühen Ansatz sprechen der recht 
gute, leicht rechts geneigte und kursive Keulenstil der kleinen Schrift mit 
langen Zeilen (Schriftspiegel: 213 x 138/143 mm), die Konstantinopolita- 
nische Auszeichnungsmajuskel der Titel und auch das schlicht gezeichnete, 
mehrsträhnige Flechtbandtor als einziger Schmuck am Buchanfang. Er- 
wähnenswert ist noch, daß einige der großen Majuskel-Initialen zu Anfang 
der Homilien braun oder gelb gefüllt sind. 


III: Der Restaurator von 1360, der das verlorene letzte Blatt des Homiliars 
ersetzte, das Hexaemeron-Fragment als Frontispiz und für ein Inhaltsver- 
zeichnis verwendete und den Codex foliierte, schreibt in seiner Subskrip- 
tion (f.250, in sauberer, karminroter Alexandrinischer Auszeichnungsma- 
juskel) das Datum seiner Arbeit nach der christlichen Ära (£). In seiner 
geübten Gebrauchsschrift fällt nur das recht häufige vergrößerte Epsilon in 
tiefer Pseudo-Ligatur mit dem folgenden Konsonanten auf. Diese beiden 
Besonderheiten könnten darauf hindeuten, daß der Codex 1360 auf 
Z.ypern restauriert wurde. 


Literatur (add.): S.Y.RUDBERG, Indications stichometriques contenues 
dans quelques manuscrits de Basile. In: Eranos 52 (1954) 193-194. - RoviL- 
LARD, Saint Basile, Nr.60; 92; Nr. 21; 93, Sigel P°.-S. Y. RuDBERG, Anno- 
tations historiques et adscripta metriques contenues dans les manuscrits de 
Basile de Cesaree. In: Scriptorium 15 (1961) 64.-S. Y. RuUDBERG, Homelie 
de Basile de Cösaree sur le mot «Observe-toi toi-m&me». Edition critique du 
texte et etude sur la tradition manuscrite. Stockholm 1962, 150. 


Auct.E.5.11 1/2 


Linienschema (corr.): ähnlich Lake II, 28a (keine Horizontallinien im 
unteren Freirand). Schriftspiegel: 125% 105/110 mm; Kolumnenbreite: 
40/45 mm; extrem breite Freiränder. 


Schrift (add.): Minuskel des Textes: ähnlich der «minuscola corsiveg- 
giante» (Follieri, Minuscola 146, vgl. besonders Abb. 7a: Vat. Barb. gr. 87), 
doch mit mehr Keulenstilelementen und Majuskeln, häufig besonders Pi, 
Eta, Theta, Epsilon, auf der Zeile oder von der Zeile durchschnitten, sehr 
klein und etwas flüchtig geschrieben. - Statt «Majuskel» lies «Konstantino- 
politanische Auszeichnungsmajuskel», mit dünnem Kalamos geschrieben, 
leicht links geneigt. - Auszeichnungsmajuskel «mit Rahmenbuchstaben», 
unregelmäßig in Form und Größe, die Kephalaia und liturgischen Angaben 
in den oberen Freirändern oft ungeschickt proportioniert (z.B. hochge- 
stelltes Epsilon gleich groß wie das Pi darunter) und ohne Wahrung einer 
Grundlinie. - Pergament mittlerer Qualität, recht dick, die Haarseite gelb- 
lich und mit Schabspuren. 
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Beschreibung der Miniaturen (corr.): p.372, Evangelist Johannes, 
Legende im Buch: &v &oyxfi ... ©(e6)v (Jh. 1.1). 


Literatur (add.): Harch, Facsimiles 154, Taf.41. -— WEITZMANN, Euripi- 
des Scenes 202. - WEITZMANN, Lectionary 634. -— Demus, Farbe 7, Farb- 
abb. 3.- WEITZMANN, Greek New Testament 23, 31, - FURLAN, Codici II, 
28. 32. - DUFRENNE, Problemes 454 n.50. 


Canon. gr.110 1/3 


Praxapostolos 


Inhalt (corr.): (1) Psalmverse, kontaminiert aus Partikeln einzelner 
Verse, beginnend mit den ersten Worten von Ps. 77 und der ersten Hälfte 
von Ps. 1, ohne Rücksicht auf gedanklichen und sprachlichen Zusammen- 
hang, vielleicht Federprobe. - (103"-377°) Katholische Briefe und Paulus- 
briefe mit den Begleittexten des Euthalios Diakonos. - Einrichtung für den 
liturgischen Gebrauch, ca. 14. Jh. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 36a (3+ I Vertikallinien im äuße- 
ren, drei im inneren Freirand, zwei Horizontallinien im oberen, vier im 
unteren Freirand; die Horizontalen reichen nur bis zur Dreiergruppe der 
Vertikalen im äußeren Freirand). Schriftspiegel: 106 x 68/73/78 mm. 


Schrift (add.): Textschrift in «minuscule bouletee» (vgl. Irigoin, Eeri- 
ture), schwach links geneigt in besonders kalligraphischer Ausführung mit 
betonten Rundungen und Neigung zur welligen Bildung sonst gerader 
Hasten, die kugeligen Verdickungen am Strichanlang und -ende besonders 
deutlich ausgeprägt, runde Spiritus häufig neben eckigen, auf der Zeile 
geschrieben. - Differenzierung der Auszeichnungsschriften: Alexandrini- 
sche Auszeichnungsmajuskel in früher Stilisierung, ebenfalls mit «boule- 
tee»-Effekt, einzelne Buchstaben, z.B. My, manchmal in der Konstantino- 
politanischen Form: Hypotheseis und Vita S. Pauli, diese und die längeren 
Hypotheseis in karminroter Tinte, die kürzeren Begleittexte in brauner 
Tinte; Konstantinopolitanische Auszeichnungsmajuskel, leicht links 
geneigt, ohne «bouletee»-Effekt, in brauner Tinte bzw. in Gold: Kephalaia 
in Listen und Freirändern, Zahlen; Auszeichnungsmajuskel, «Schnörkel- 
schrift» (Hunger, Auszeichnungsmajuskel 199-200), alle Buchstaben aus 
Kreis und Quadrat entwickelt, reich und delikat verziert, in Gold: Titel der 
Acta und der meisten (größeren) Briefe; Auszeichnungsmajuskel mit Rah- 
menbuchstaben, rot konturierend geschrieben, mit Gold gefüllt: Titel der 
Hypotheseis, der Vita und einiger Briefe, ausgestellte Initialen. — Einige 
wenige Marginalien, meist Korrekturen, von erster Hand in Mikrogra- 
phie. - Pergament sehr guter Qualität, dünn, gleichmäßig, einst weiß, 
etwas vergilbt. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): ff.2, 103°, 107, 117°, 121, 133, 
152°, 174, 177, 214, 244, 268°, 291°, 333°, 341°, 343, 346°, 347°, 349, 
353‘ Ein Detail dieser Ornamentrahmen, -tore und -leisten verdient 
zusätzliche Beachtung: sie werden ganz oder teilweise von blauen Bändern 
gerahmt, an die bisweilen eine zweite goldene Faszie anschließt. Das Blau, 
ein intensives, sattes Kobaltblau, ist zwischen dünne karminrote Linien 
gebettet — an sich ein üblicher technischer Vorgang der konturierenden 
Vorzeichnung in Tinte, die sonst meist mit Farbe überdeckt wird oder nur 
schwach sichtbar bleibt. Hier aber sind der breitere blaue Strich und die 
begleitenden dünnen roten Linien in ihren Dimensionen und in ihrer Farb- 
intensität aufs sorgfältigste aufeinander abgestimmt derart, daß sie sich, in 
einigem Abstand betrachtet, optisch zu einem satten Purpurton verbinden. 
Daß dieser Effekt beabsichtigt ist, zeigen einige der Rahmen, in denen dem 
Blau schon eine Spur Rot beigemischt ist, wodurch der Purpureffekt ver- 
stärkt wird; am deutlichsten ist dies in f. 107 der Fall, in dessen Rahmen ein 
dunkles, sattes Purpurviolett erreicht ist. 


Literatur (add.): Irıcomn, Ecriture 193-194, 198. - HUNGER, Auszeich- 
nungsmajuskel 198 n.23, 200 n.25. - FurLan, Codici II, 28, 29. - 
DUFRENNE, Problemes 453 n. 46, 454 n.50, 461 n. 81, 464-468. 


Auct.T. inf. 2.6 1/4 


Tetraeuangelion 
(Mitte 10. Jahrhundert; Evangelisten: 1. Hälfte 14. Jahrhundert?) 


Lagenzählung (add.}: Die Kustoden stammen aus mittelbyzantinischer 
Zeit, 12. oder spätes 11. Jh. 
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Schriftspiegel (add.): 180 x 120 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel in gemäßigtem Keulenstil, leicht rechts 
geneigt, Majuskeln relativ zahlreich doch weniger häufig als die entspre- 
chende Minuskelform, keine Rho-Ligaturen, Spiritus fast ausschließlich als 
halbe Eta. - Hypotheseis in den Freirändern von erster Hand in Mikrogra- 
phie, Konstantinopolitanische Auszeichnungsmajuskel mit einzelnen 
Buchstaben der Alexandrinischen Majuskel; in der gleichen Schrift in 
Gold: Zählung in den Freirändern. - Auszeichnungsmajuskel mit Rahımen- 
buchstaben, karminrot geschrieben, mit Gold gefüllt: Kephalaia, Initia- 
len.- Auszeichnungsmajuskel in «Schnörkelschrift» in Gold: Titel der 
Evangelien. - Ansätze zur Einrichtung für den liturgischen Gebrauch in 
grauschwarzer Gebrauchsschrift, 14.Jh. — Pergament guter Qualität, 
gleichmäßig, einst weiß. 


Erhaltung (add.): Wachsflecken. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f.46, Evangelist Markus: Mar- 
kus hält mit Sicherheit keinen Pinsel, sondern ein Messer in der linken 
Hand, mit dem er das Buch auf dem Kasten neben ihm radiert (Hinweis 
E.Gamillscheg). 


Bemerkungen (add./corr.): Die in CBM I, p.9, unter der Rubrik «Ver- 
lust von Miniaturen» in Erwägung gezogene Möglichkeit, daß der Codex 
ursprünglich Evangelistenbilder besessen haben könnte, scheint mir nun 
ausgeschlossen zu sein; es gibt keinerlei Spuren von originalen Miniaturen 
oder auch Kanontafeln. 

Beide Datierungsvorschläge in CBM I erscheinen mir heute korrekturbe- 
dürftig. So halte ich aufgrund der Schriftstile Auct.T. inf. 2.6. nicht mehr für 
jünger als Canon. gr. 110, mit dem ich ihn aufgrund partieller Übereinstim- 
mung (in der Titelschrift und einigen Mustern, Motiven und Stileigentüm- 
lichkeiten der Dekoration) zusammengestellt hatte (vgl. auch Dufrenne, 
Problemes 465-466). Doch für eine präzisere, und sei es nur relative, 
Datierung und für die Identifizierung von Scriptorien und ihrer möglichen 
Interrelationen - falls beides überhaupt möglich ist - bedarf es noch weitaus 
sorgfältigerer Schrift- und vor allem Ornamentanalysen, als sie bisher gelei- 
stet wurden und hier geleistet werden können. - Die Evangelistenbilder 
habe ich mit «3. Viertel 13. Jh.» zu früh datiert. Der Typus des Markus ist in 
einer größeren Zahl von Handschriften aus der Zeit um 1300 bis in die 
zweite Hälfte des 14. Jh. hinein belegt (vgl. u.a. Selden supra 6, CBM I, 
Abb. 408; vgl. auch Buchthal, «Musterbuch» 39 und Spatharakis, Left Hand- 
ed Evangelist). Ohne auf die kompliziertere Geschichte des Matthäus- 
Typus hier näher einzugehen, genügt wohl dieser eine Hinweis, die Evan- 
gelisten ins 14.Jh. zu rücken. Die vielen formalen Ungeschicklichkeiten 
und die Derbheit der Farbzeichnung vor allem sprechen wohl für eine pro- 
vinzielle Nachahmung eines wahrscheinlich hauptstädtischen Vorbilds; 
daraus ist zu schließen, daß die Handschrift sich im 14. Jh. nicht mehr in 
Konstantinopel, wo sie entstanden war, befunden hat. 


Literatur (add.): BUCHTHAL, «Musterbuch» 39 n. 102. — DUFRENNE, Pro- 
blemes 465, 466 n.105. 


Cromwell 16 1/5 


Tetraeuangelion 
(3. Viertel 10. Jahrhundert: 7; um 1275: /7) 


Inhalt (corr.): I: (4-5', 22-23, 24-25, 26-352”) Tetraeuangelion mit 
Eusebiosbrief, Kanontafeln, Kephalaia-Listen und Matthäus-Miniatur 
(vgl. die detaillierte Beschreibung in CBM I) - II: Einrichtung für den litur- 
gischen Gebrauch mit liturgischen Angaben in den Freirändern, Vermerk 
von Anfang und Ende der Lektionen in der Zeile, sowie (2-4, 5'-22, 23°) 
Menologion minus - (23-24, 25-26) Synaxarion minus — (353-353°) Ver- 
zeichnis der Lektionen der Karwoche. 


Lagenzählung (add.): I hatte nie Kustoden, von // stammt nur ein einzi- 
ges Kustodenpaar: f. 14’ = a’, £.15 =’. 


Linienschema (add.): I: ähnlich Lake I, 44a und 1, 46a (3+1 Vertikalli- 
nien im äußeren Freirand wie in I, 44a, je zwei Horizontalen im oberen und 
unteren Freirand wie in 1, 46a). Schriftspiegel: 138-140 x 75/80 mm. II: (7- 
21) ähnlich Lake I, 2d (keine Zeilenlinien). Schriftspiegel: ca. 143 x 87- 
93 mm. 


Schrift (add.): I: Text in Minuskel des «Ephraim-Typs», dem sie in Ein- 
zelformen und Ligaturen recht nahesteht; von Ephraim selbst unterschei- 


Corrigenda et Addenda zu CBM I 


detsie die aufrechte Achse und die etwas nachlässige Ausführung, auf der 
Zeile geschrieben - Eusebiosbrief und Kephalaia in Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel in früher Stilisierung mit stark gebogenem Rücken 
von Lambda und Delta, lange Abstriche bei Rho, Psi und Phi-Evangelien- 
titel und Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel in Gold über 
karminroter Grundierung. - /I: Ergänzungen in professionell wirkender, 
kalligraphischer, kleiner Minuskel, Überschriften und Zahlen in Alexan- 
drinischer, Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Perga- 
ment in /und // sehr gut bzw, gut, glatt, dünn, gleichmäßig, weiß, in // 
Schabspuren auf der gelblichen Haarseite. 


Schreiber (add.): 7: ein Mitarbeiter des Ephraim-Scriptoriums in Kon- 
stantinopel. - /I: ein Kopist mit dem Familiennamen Dukas. 


Eintragungen (corr.): f. 1", Notiz mit Bezug auf einen früheren, nicht den 
jetzigen, Einband, 14.Jh.: + nc(iv) t(oö) PnßAulov) T(ob)T(oV) Rounma 
aoyvoa EE, H{at) AuAlıza) neyte |...]aeil...]. 

£.29: Der Mann, der am 20.4. 1276 die Geburt seines Sohnes Johannes 
Dukas eintrug, ist der Kopist der liturgischen Einrichtung der Handschrift 
(IT) und vermutlich auch ihr Besitzer. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): ff.4, 28, 121, 179: Das Blau die- 
ser Zierbalken hat dank der begleitenden karminroten Linien den gleichen 
illusionistischen Purpurelfekt wie er schon für Canon.gr. 110 beschrieben 
wurde (vgl. supra, Nr. V/3). - (corr.): [.30°, Evangelist Matthäus, Legende 
in Codex: lies viod (statt VLoV). 


Bemerkungen (add.): Gegenüber CBM I schlage ich hier für Crom- 
well 16 eine etwas spätere Datierung vor (3. Viertel statt Mitte 10.Jh.) und 
halte das einzige erhaltene Evangelistenbild nicht mehr für eine spätere 
Zutat, sondern für mehr oder weniger gleichzeitig und für diesen Codex, 
wenn auch technisch unabhängig, gearbeitet. Die Entstehung des Codex im 
späten 1L0.Jh. halte ich für unwahrscheinlich, im 11. Jh. für ausgeschlossen. 
(Seine Datierung durch O. Kresten in die Mitte oder 2. Hälfte des 11. Jh. ist 
mir angesichts der Übereinstimmung sämtlicher Kriterien zugunsten des 
früheren Datums unverständlich). Neu ist meine Zuweisung des Crom- 
well 16 ans Ephraim-Scriptorium und zwar mit folgender Begründung: 


Kodikologische und paläographische Besonderheiten, Ornamentik und 
Evangelistenbild haben, zum Teil exklusiv, Analogien in Handschriften 
Ephraims bzw. seines Scriptoriums (für dieses vgl. die grundlegende Unter- 
suchung von J.Irigoin, Etude II, 181-195). Zeilenzahl (20) und Maße des 
Schriftfelds (138-140 x 75/80 mm) entsprechen jenen der Tetraeuangelien 
der «Luxuskategorie», Ephraims eigenem cod. Vatopedi 949 von 948 und 
dem diesem von Irigoin angeschlossenen Vat. gr. 364 (138 x 80 bzw. 
135 x 98 mm, vgl. ibid. 182, 190); das geringfügig kleinere Format 
(204 x 150 mm gegenüber 215% 165 mm) mag vom Beschneiden bei wie- 
derholtem Binden herrühren. Das Fehlen von Lagensignaturen kommt bei 
Ephraim-Codices relativ häufig vor, so auch bei Vat.gr.364. Das Linien- 
schema weicht nur wenigvon jenem des Vatopedi 949 ab (Lake I, 36a); die 
Disposition der Vertikalen im äußeren Freirand entspricht Lake I, 44a, 
einem Schema, das für Ephraim-Handschriften mit Scholien verwendet 
wurde (ibid.189). Es wäre denkbar, daß auch im Cromwell 16 zunächst 
vorgesehen war, die seitlichen Freiränder zu nutzen (vgl. z.B. die Hypothe- 
seis in den Freirändern des Auct.T.inf.2.6, Nr.U/4). 


Zum Schriftvergleich bietet sich vor allem Ephraim selbst an, und wäre 
nicht Cromweil 16 aufrecht, weniger kontinuierlich und vor allem nachläs- 
siger geschrieben, so könnte man an seine eigene Hand denken, so ähnlich 
sind die meisten Buchstaben, einschließlich des charakteristischen Majus- 
kel-Alpha und des vergrößerten Majuskel-Epsilon, die Art und Häufigkeit 
der Ligaturen, einschließlich der Rho-Ligatur, oder ein Detail wie das 
hochgezogene Alpha in Juxtaposition mit Pi und Tau (vgl. u.a. ibid., 
Taf.18b, 19 mit CBM I, Abb.42, 43; zur Charakterisierung des «tipo 
Efrem» vgl. Follieri, Minuscola 148). Die Auszeichnungsschriften sind 
weniger spezifisch (und die verfügbaren Abbildungen reichen hier zum 
Vergleich nicht aus), aber sowohl die Alexandrinische Majuskel mit den 
gebogenen Rücken von Lambda und Delta als auch die schwere, monu- 
mentale Epigraphische Majuskel vertragen sich gut mit einer Datierung ins 
3, Viertel des 10.Jh. Das gleiche gilt für die Position der Schrift auf der 
Zeile. 

Die Dekoration ist ausschließlich im Laubsägetypus gemalt und zwar in 
hervorragender Qualität, der sich nur der Dekor des Athen.56 an die Seite 
stellen läßt. Dieses Tetraeuangelion mit Katene, von Irigoin ebenfalls dem 
Ephraim-Scriptorium zugewiesen (op.cit. 191 ff.), kann aufgrund von 
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Mustern und Stil des Blütenblattdekors seines ersten Titels, derdem Dekor 
in Ephraims Vatopedi 949 sehr nahesteht (vgl. ibid.. Taf. 19 mit Catalogue 
Athens. Abb.7) wie auch aufgrund seiner Evangelistenbilder um oder bald 
nach Mitte des 10. Jh. datiert werden. Seine drei übrigen Laubsägetitelsind 
den Laubsägemustern im Cromwell 16 sehr ähnlich und die Initialen sindin 
beiden Fällen praktisch identisch (vgl. ibid., Abb.8-10 und CBMI, 
Abb. 36-43). Allerdings gibt es auch Unterschiede. Abgesehen von den 
getupften Hintergründen in den Kanonarkaden, für die ich bisher keine 
Analogie kenne. zeigt Cromwell 16 Herzpalmetten. kleine durchstochene 
sassanidische Palmetten und daraus abgeleitete Profilblattranken, die eine 
Art Markenzeichen studitischer Handschriften der Mitte und des 3. Vier- 
tels des 10.Jh. sind (vgl. u.a. Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 121-128). 
Dieser Anfangsphase des Laubsägedekors entspricht auch. daß in Crom- 
well 16 der vegetabile Charakter der Ranken und Palmetten noch deutlich 
gewahrt und der charakteristische Spitzeneffekt der Laubsägezahnung nur 
maßvoll ausgebildet ist. Insofern zeigt Cromwell 16 diesen Ornamenttypin 
einem merklich früheren Entwicklungsstadium als Athen. 56, besonders 
dessen Kanontafel (Catalogue Athens, Abb.2), oder andere dem Ephraim- 
Scriptorium zugewiesene Handschriften, z.B. Vat.Urb.er.21 und Vat. Pii 
I gr. 50 (Weitzmann. op. cit., Abb. 158, 159; zur Entwicklung der Laubsä- 
geornamentik ibid. 18 ff.). Beim jetzigen Stand der Materialpublikation 
und -kenntnis wäre es verfrüht, allzu starre chronologische Schlüsse ziehen 
zu wollen. doch darf man zumindest sagen, daß Cromwell 16 zeitlich nicht 
weit von Athen.56 entstanden sein kann, jedenfalls sehr deutlich vor den 
letzten Jahrzehnten des 10. Jh. Die soeben vermerkten «studitischen» Ele- 
mente inseinem Dekor liefern einen interessanten Beitrag für eine zukünf- 
tige Untersuchung der Beziehungen zwischen identifizierbaren Scripto- 
rien. 
Der einzige erhaltene Evangelist im Cromwell 16, Matthäus, führt wieder 
zum schon zitierten Vat.gr.364, in dem er, ebenfalls in Matthäus, einen 
Zwilling besitzt, einschließlich der in den Goldgrund geritzten Staffage 
eines Heiligen Hains im Hintergrund (vgl. CBM I, Abb.35 mit Weitz- 
mann, op.cit., Abb.192; der Zusammenhang wurde schon gesehen von 
R.S.Nelson, Text and Image 282). Beide sind Abkömmlinge von Philo- 
sophen-Evangelisten wie im cod. Stauronikita 43, und zwar des Markus 
(vgl. Weitzmann, op.cit., Abb. 170 und p.25), von denen sich auch die 
Evangelisten des Athen.56 herleiten (Catalogue Athens, Abb.3-6, vgl. 
besonders Markus, Abb.4). Während diese jedoch die antikische Pose und 
die malerischen Mittel des klassizistischen Vorbilds noch weitgehend 
bewahren, aber auf die für dieses so wesentlichen antikisierenden Kulissen 
verzichten, halten die Evangelisten in Cromwell 16und Vat. gr.364 an die- 
sen Requisiten fest, reduzieren sie aber zum bloßen Zitat innerhalb des 
diffusen Goldgrunds, ohne jede raumbildende Wirkung undohne Bezug zu 
den formal und gedanklich ebenfalls erheblich gewandelten Evangelisten 
im Vordergrund. Obwohl die beiden Matthäus-Miniaturen Zug um Zug 
übereinzustimmen scheinen, gibt es wichtige Unterschiede im Detail: der 
Oxforder Matthäus besitzt mehr Umraum, ist daher lockerer und freier in 
der Haltung, was sich auch in dem deutlicher erhobenen Kopf und der 
weniger stark gekrümmten Rückenlinie ausdrückt; malerische Faktur und 
lineare Zeichnung halten sich im Gesicht noch die Waage. Der Matthäus 
des Vat.gr.364, dessen Schemel den Rahmen fast berührt, ist fester in die 
lineare Ordnung des Blattes eingebunden, wodurch die Kontraste der Kör- 
perachsen und Konturen stärker wirksam werden. Überdies ist diese 
Miniatur mit einem Ornamentrahmen versehen, der in der Oxforder Mi- 
niatur nicht zufällig fehlt. Die reiche Ornamentik des Vat. gr. 364 besteht 
ausschließlich aus Blütenblattmustern, die einer fortgeschrittenen Phase 
dieses Dekortyps in den letzten Jahrzehnten des 10. Jh. entsprechen; der 
Codex könnte daher im 4. Viertel des 10. Jh. entstanden sein. Aufgrund der 
genannten Unterschiede könnte der Matthäus im Cromwell 16 etwas älter 
sein, sodaß, wenn überhaupt, kein gravierender Zeitunterschied zwischen 
dem Codex selbst und seinen Evangelistenbildern postuliert werden muß. 
Soweit dem Matthäus zu entnehmen ist, wurden diese für dieses Tetraeuan- 
gelion gemalt, sicher nicht «außer Haus», da die Höhe von Bild- und 
Schriftfeld übereinstimmt. Auch im Vat.gr. 364 sind die separat eingefüg- 
ten Evangelisten in unmittelbarem Kontakt mit der Handschrift entstanden 
(vgl. dazu Nelson, Text and Image 282). Die stilistische Nähe der Evangeli- 
sten dieser beiden Handschriften und die trotz aller Unterschiede unüber- 
sehbare Beziehung zu jenen des Athen.56 sollten bei der weiteren Diskus- 
sion zum Thema «Scriptorium und Atclier» nicht außer acht gelassen wer- 
den (dazu zuletzt Dufrenne, Problemes; leider können die Evangelisten des 
Ephraim-Codex Vatopedi 949 nichts zu dieser Diskussion beitragen, da sie 
mindestens 100 Jahre jünger sind als die Handschrift von 948). Wenn auch 
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die Vorstellung von «Buchmalereiateliers» eine Fiktion sein dürfte, so ist 
doch nicht auszuschließen, daß wenigstens die großen Scriptorien über resi- 
dierende Buchmaler verfügten, die je nach Auftrag beschäftigt wurden. 
Dies ist zumindest der Eindruck, den die hier besprochenen Handschriften 
des Ephraim-Scriptoriums vermitteln. 


Literatur (add.): HartcH, Facsimiles 148, Taf. 38.- PoLemis, The Doukai. 
Nr. 237; 195.- PLP IIl, Nr. 5693; 68.- NELson, Text and Image 282-283. - 
FuRLAN, Codici II, 11, 26. 


Cromwell 15 1/6 


Tetraeuangelion 
(4. Viertel 10. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): (1-117, 75-76*, 112-113", 174*-176°) Prologe und Hypothe- 
seis zu jedem der vier Evangelien (genaue Inhaltsangabe bei Coxe, Quarto 
Catalogues I, coll.441-443) - einige Scholien. 


Lagenzählung (add.): Majuskelkustoden vom Kopisten, erhalten nur 
f.35 und f. 42" = T sowie £. 154 = IH’. - Evangelistennamen: 14./15.Jh. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 44a (doch in beiden seitlichen Frei- 
rändern je drei Vertikallinien in gleichem Abstand). Schriftspiegel: 
142 x 98/104 mm. 


Schrift (add.): Text in Minuskel des «Ephraim-T'yps», aufrecht, in den 
Evangelien lockerer und kalligraphischer als in den Prologen, an der Zeile 
hängend, etwas ungleichmäßig - Kephalaia und Überschriften in Alexan- 
drinischer Auszeichnungsmajuskel in früher Stilisierung, der Eusebiosbrief 
in kleinerem Schriftgrad, die Scholien in Mikrographie ebenfalls in Alexan- 
drinischer Majuskel - Titel der Evangelien und Kanones in schlanker Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel. - Pergament unterschiedlicher Qua- 
lität, teilweise kräftig, steif, leicht porig, teilweise dünn, auf der Haarseite 
vermutlich immer gelblich. 


Schreiber (add.): ein Mitarbeiter des Ephraim-Scriptoriums in Konstan- 
tinopel (?). 


Eintragungen (corr.): f.18’, Schenkungsvermerk aus dem Jahre 1364/65: 
+ Eroito ı@ tergasuld]yyeiov, nein, &uov Iwaxein / AuaptwiAoU Täya 
+(al) lEponoväxov & Exapi/oato [dLc....] EdEoinorälrn) A(al) deoneoio- 
tari / x(al) yorouoavnrorarn x(al) HBedoeßeotärm (al) Aylcı nov / (al) 
xvoula HoV] Rai) prAtätı vov u(nT)ei, Rvo ’Adavaola, / Ev Erei ‚gwoy 
n(v)öi@movogß'. 


Provenienz (corr.): Die Handschrift befand sich im Jahre 1364/65 (bzw. 
unter Berücksichtigung des Indiktionsfehlers: Ende 1364) im Besitz eines 
Priestermönchs Ioakeim, der sie von seiner Mutter namens Athanasia zum 
Geschenk erhielt. ... 


Bemerkungen (add.): Aus paläographischen und kunsthistorischen 
Gründen ist Cromwell 15 unzweideutig im späten 10. Jh. entstanden (und 
nicht, wie OÖ. Kresten meint, in der zweiten Hälfte des 11. Jh.). Auch hier 
erscheint mir eine Zuweisung an das Ephraim-Scriptorium möglich, doch 
nicht ganz so zuverlässig wie im Fall des Cromwell 16 (vgl. die Bemerkun- 
gen supra zu Nr.1/5, auch zur Literatur). Mit Ephraims Tetraeuangelion 
Vatopedi 949 von 948 und anderen von J.Irigoin diesem angeschlossenen 
Codices (Etude II, 190ff.) stimmt das Format des Codex (215 x 165 mm) 
und die Art der Lagensignierung (linke untere Ecke des ersten, rechte 
untere Ecke des letzten Blattes) überein; das Linienschema ist wiederum 
eine Variante der im Ephraim-Kreis gebräuchlichen Schemata. Abwei- 
chend sind jedoch die Zahl der Zeilen (24 statt 20 für die Evangelien) sowie 
das etwas größere Format des Schriftfelds. Diese beiden kodikologischen 
Details (und vielleicht auch die für eine kostbar ausgestattete Handschrift 
recht schwache Pergamentqualität) sind eigentlich meine einzigen Reser- 
ven gegen eine Zuweisung des Cromwell 15 ans Ephraim-Scriptorium. Die 
Schrift hat viele Eigenarten des «tipo Efrem», doch ist in den sorgfältiger 
geschriebenen Passagen eine Tendenz zur Perlschrift zu beobachten. Daß 
sie aufrecht und «feierlicher» geschrieben ist als die häufig rechts geneig- 
ten, flüssigen Hände des «tipe-Efrem» mag, wie im Fall des Cromwell 16, 
damit zusammenhängen, daß es sich um Evanglienhandschriften handelt. 
Die beiden Auszeichnungsschriften stehen mit einer Datierung ins letzte 
Viertel des 10. Jh. durchaus im Einklang. 


Dasselbe gilt in besonderem Maße für die Ornamentik, die in Kanontafeln 
und Titelrahmen den unter anderem für das Ephraim-Scriptorium charak- 
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teristischen Laubsägedekor in seiner manierierten Spätphase, zu der auch 
die Beschränkung auf rot konturiertes Gold gehört, vorführt (vgl. dazu 
Weitzmann, Buchmalerei 22). Der Charakter eines Spätwerks zeigt sich 
auch darin, daß den Titelrahmen im Laubsägedekor Initialen des Blüten- 
blattdekors benachbart sind, während in einem «klassischen» Werk des 
Ephraim-Scriptoriums wie dem Athen. 56 die beiden Ornamenttypen sau- 
ber geschieden waren (vgl. Catalogue Athens, Abb.7 und Abb.8-10). 


Literatur (add.): R.Devressse, Essai sur Theodore de Mopsueste 
(StT 141). Vatikan 1948, 305.—- FuRLAN, Codici II, 26.- PLP IV, Nr. 8349; 
135; 


Auct.D.3.17 1/7 
(Mitte 10. Jahrhundert) 


Schrift (add.): Psalmen und Oden in kleiner, sehr zierlicher, «filigraner 
Minuskel», aufder Zeile geschrieben, Spiritus in halber Eta-Form - Katene 
und Scholien in Alexandrinischer Majuskel in Mikrographie — Titel und 
Überschriften in Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel, eben- 
so die Initialen in Psalmen und Oden - Rahmenmajuskeln zu Beginn der 
Katenenabschnitte. — Zusatz des 15. Jh. in professioneller Buchminuskel 
und sorgfältiger Ausstattung mit Karmintitel, -initialen und -zierleiste auf 
italienischem Pergament. 


Schriftspiegel (add.): 90x45 mm (Text), 162x 105 mm (Rahmenka- 
tene). 


Eintragungen (corr.): f.1' (statt IV)... 


Bemerkungen (add.): Diese exquisite Psalmenkatene ist in jener beson- 
ders zierlichen, schlanken, luftigen Minuskel geschrieben, die ich als «{fili- 
grane Minuskel» bezeichnet habe (vgl. die Bemerkungen zu Auct. T.1.2, 
Nr.12). In dieser Minuskel sind eine ganze Reihe der auch künstlerisch 
besten Handschriften des mittleren Drittels des 10.Jh. geschrieben, z.B. 
der Hippiatrika-Codex Berlin, Phillipps 1538, die Leo-Bibel Vat. Reg. gr.1 
oder das Tetraeuangelion Vind. theol. gr. 240. Auct.D.3.17 dürfte eben- 
falls nicht später als um die Mitte des 10.Jh. entstanden sein; zu diesem 
Zeitansatz paßt auch die altertümliche Form des Titelrahmens (breiter 
Kreis im Quadrat, Verflechtung der Ränder) und der vegetabile Charakter 
der Palmettenranken mit etwas ungeschicktem Laubsägeeffekt in den Eck- 
feldern. 


Literatur (add.); MÜHLENBERG, Psalmenkommentare III, 10, 19, 22, 33, 
117, 118. 


Rawl.G.3 1/8 


Tetraeuangelion 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 46a (3+1 Vertikallinien im äuße- 
ren Freirand). Schriftspiegel: 105 x 67/70 mm. 


Schrift (add.): Textin Minuskel in Nachfolge des Keulenstils, in manchen 
Ligaturen an «tipo Efrem» erinnernd, klein, ungleichmäßig in Buchstaben- 
bildung und Duktus, an der Zeile hängend, runde und eckige Spiritus - 
Kephalaia in einer Mischschrift aus Alexandrinischer und Konstantinopoli- 
tanischer Majuskel und einzelnen Minuskeln - Titel in monumentaler Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel — Initialen in den Evangelien: Rah- 
menmajuskeln — gutes Pergament. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): £.5,Initiale B: Laubsägetypusin 
Gold mit Blau und Grün, der Rankenschaft biegt oben in einen goldenen 
Bogen um, unten in ein größeres Halbpalmetten-Profilblatt. 


Bemerkungen (add.): Der Zeitansatz dieses hübschen kleinen Privat- 
buchs kann aufgrund des noch maßvoll gezahnten, mit Palmetten gemisch- 
ten Laubsägedekors und der monumentalen Form der Epigraphischen 
Auszeichnungsmajuskel vielleicht auf das 3. Viertel des 10. Jh. eingegrenzt 
werden (vgl. Cromwell 16 und die Bemerkungen supra, Nr.T/5). 


Auct.E.2.12 1/9 


Lagen (add.): 8(8)7(8-1:1 Blatt fehlt vor £. 10:15) 2x8(31) 6(8—2: je 
1 Blatt fehlt vor f.34 und f£.37: 37) 23x 8 (221). 


Corrigenda et Addenda zu CBM I 


Schriftspiegel: 248 x 160 mm; Kolumnenbreite: 65 mm, 


Schrift (add.): Basileios-Kommentar in «minuscule bouletee» — Isaias- 
Zitate und Überschriften in Konstantinopolitanischer Auszeichnungsma- 
juskel - Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Zahlreiche 
Glossen in einer «scholarly hand» des 14. Jh. 


Literatur (add.): JAMES, Greek Manuscripts 346. - LEFORT-CoCHEZ, 
Album, Taf.32. -— DEVREESSE, Introduction 290. — FOLLIERI, Reintrodu- 
zione 15-16n.3,19, 29, 30, 32, 35. - BARBOUR, Calligraphy 650 mit Abb. - 
Irtcom, Eeriture 191 n.1, 197, Abb.9. - Barsour, Hands, Nr.20; 6 mit 
Abb, - DurrENNE, Problemes 453 n.47, 455 n.55, 462. n. 84. 


Barocci 50 1/10 
(Konstantinopel - 1. Hälfte /Mitte 10. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): Batrachomyomachia (statt Baktrachomyomachia). 
Schriftspiegel (add.): 135 x 82/86 mn. 


Schrift (add.): Minuskel des Textes in einer Variante des «Keulenstilsä la 
Arethas», leicht links geneigt, klein, geringe Ober- und Unterlängen und 
daher deutlicher Zeilenabstand, flüssige Folge von einzelstehenden Buch- 
staben und scriptura continua ohne eigentlich kursiven Duktus und ohne 
Enge, daher klares, gefälliges Schriftbild, keinerlei aufdringliche Einzel- 
formen und nur schwach ausgeprägte keulenförmige Verdickungen, Ma- 
juskel-Ny, -Theta, -Lambda relativ häufig, Ligatur Epsilon-Rho manchmal 
in einer dem «as de pique» ähnlichen, doch offenen Form, Spiritus eckig 
oder in halber Eta-Form, auf der Zeile - Lemmata und ein Teil der Über- 
schriften in Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel -— einige 
Titel in Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel in überschlan- 
ker, dünner und enger Stilisierung - Initialen meist Rahmenmajuskeln, rot 
oder, selten, grün gefüllt - in zahlreichen Freirändern Scholien, Lemmata 
und Kapitelzahlen in Minuskel oder Konstantinopolitanischer Majuskel, 
die meisten schüsselartig von einer roten Linie eingefaßt, die manchmal 
leicht dekorativ gewellt oder verschlungen ist; f.310 ist ein Kleiner Vogel 
um ein Wort gezeichnet. — Pergament meist guter Qualität, dünn und hell, 
doch einige Blätter zu kurz, mit groben Stellen und einigen Löchern. 


Beschreibung der Dlustrationen (add.): £.176, am Seitenende: Flecht- 
band, zweisträhnig, braun gezeichnet, rote Perlen in und zwischen den 
Windungen, flankiert von zwei frontalen, palmettenähnlichen Blüten mit 
roten Perlen zwischen den Blättchen; 85/98 mm lang. 


ff. 274,371, 377,381: kurzes Zackenflechtband, braun gezeichnet, die Zak- 
ken rot koloriert, vor Kapiteln. 


(corr.): £.350 (statt £.349): Zackenflechtband. 


Bemerkungen (add.): Ich habe eingangs meine 1977 vorgeschlagene 
Lokalisierung und Datierung des Barocci 50 wiederholt, um nachdrücklich 
festzuhalten, daß ich, mehr denn je, eine Lokalisierung dieser wichtigen 
Handschrift nach Süditalien ablehne und auch keinen Grund sehe, sie spä- 
ter als Mitte 10. Jh. anzusetzen. Auch ein «Provinzzentrum», wie es G.Ca- 
vallo in seiner Rezension zu CBM 1 als allenfalls mögliche Alternative zu 
Süditalien angeboten hat, erscheint mir nicht plausibel, wenn darunter eine 
von der Hauptstadt weitgehend unabhängige und autonome Region zu ver- 
stehen ist. Nicht ganz ausschließen möchte ich hingegen einen Ort außer- 
halb der Hauptstadt, doch in engem und traditionellem kulturellen Kon- 
takt und Austausch mit ihr, z.B. in Bithynien, doch auch dann bliebe die 
Zuweisung an den Konstantinopler Kulturkreis aufrecht. 


Die Lokalisierung des Barocci 50 nach Süditalien und seine damit verbun- 
dene Datierung in die 2. Hälfte des 10.Jh., m. W. erstmals von J.Irigoin 
vorgenommen (L’Italie meridionale 50-51) und seither mehrmals wieder- 
holt, stützt sich auf ein paläographisches und einige textkritische Argu- 
mente. Das erste ist die im Barocci 50 vorkommende Epsilon-Rho-Ligatur 
in Form des «Pik-As», die einem in Süditalien, speziell Kalabrien, in der 
2.Hälfte des 10. bis ins 11.Jh. hinein gepflegten Schriftstil den Namen 
gegeben hat. Vergleicht man jedoch diesen Stil, wie ihn P. Canart analy- 
siert hat (Probleme 56-57), und dietatsächlich in ihm geschriebenen Hand- 
schriften mit Barocci 50, dann bleibt an Ähnlichkeit kaum etwas übrig 
außer eben dieser Ligatur, und selbst die kommt im Barocci 50 nur spora- 
disch vor und hat nicht einmal die für die echten «as de pique» charakteristi- 
sche Blattform mit oft lang ausgezogener Spitze. Doch obwohl Mgr. Canart 
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Barocci 50 nur unter die Vorläufer des «as de pique»-Stils einreiht (ibid.56, 
62) und auf eine Reihe von älteren, nicht süditalienischen Beispielen der 
kursiven «Pik-As»-Ligatur hinweist, von Urkunden des 6.-7.Jh. bis zu 
Handschriften aus Studiu (ibid.61-62; vgl. auch infra, Laud gr.92B, Nr.1/ 
15), und obwohl er später davor gewarnt hat, die charakteristische Ligatur 
mit dem Schriftstil «en as de pique» gleichzusetzen (Diskussionsbeitrag in 
PGB 557), zitiert er Barocci 50 weiter als süditalienische Handschrift 
(Livre 182 n.89), ebenso wie zuletzt nachdrücklich G.Cavallo (Trasmis- 
sione 170 u.a.). 


Demgegenüber hat die von ihm erstmals registrierte «Pik-As»-Ligatur 
R.Browning nicht gehindert, Barocci 50 für hauptstädtisch zu halten 
(Unpublished Corpus 290-291). Skeptisch oder ablehnend gegenüber der 
Lokalisierung nach Süditalien hat sich mehrmals N.G. Wilson geäußert 
(Bookhands 16, Greek Grammars 77 und in einer im Druck befindlichen 
Studie). Die gleiche Haltung ist impliziert in der einzigen alternativen 
Äußerung zur Schrift des Barocci 50: H. Hunger führt ihn als Beispiel des 
von ihm charakterisierten «Keulenstils A la Arethas» an (Minuskel 203: 
1.Hälfte 10.Jh.) und bezeichnet damit jenen Handschriftenkreis, dem 
auch nach meiner Meinung Barocci 50 formal zuzurechnen ist und der sein 
Zentrum in Konstantinopel hat. Wenn G. Cavallo (in seiner Rezension zu 
CBM I) meint. die Schrift des Barocci 50 habe keine Analogie in haupt- 
städtischen Formen, dann sei als Gegenbeweis u.a. auf die Hand des Kopi- 
sten Dorotheos von Studiu im cod. Vat.gr. 1671 verwiesen, die in Duktus 
und Einzelformen eine große Zahl von Ähnlichkeiten zeigt (Eleopulos, 
Studiu, Abb.26), und es sei daran erinnert, daß auch in Studiu gelegent- 
lich (Moskau, Hist. Mus. gr. 93) die kursive «Pik-As»-Ligatur geschrieben 
wurde. 


Eines der von J.Irigoin (L’Italie meridionale 51) angeführten inhaltlichen 
Argumente für die Entstehung des Barocci 50 in Süditalien betrifft die in 
ihm überlieferte Orthographie des Theognostos: von diesem nämlich 
stamme auch ein Bericht über Ereignisse in Sizilien im frühen 9.Jh., der 
von Theophanes Continuatus verwertet worden sei. Die Logik dieses 
Arguments, das von P. Lemerle wiederholt wurde (Humanisme 253 n.30), 
ist mir unverständlich, denn der entscheidende Satz in Theoph. Cont. II, 27 
(ed. Bonn 82, zitiert von Lemerle) besagt nichts anderes, als daß der um die 
Mitte des 10. Ih. in Konstantinopel tätige Chronist wußte, daß der Autor 
seiner Sizilien betreffenden Quelle identisch sei mit dem Verfasser der 
Orthographie (zu Theoph.Cont.I-V vgl. Hunger, Handbuch I, 349 ff.). 
Aus diesem Satz kann man lediglich schließen, daß die Orthographie des 
Theognostos um die Mitte des 10.Jh. in der Hauptstadt bekannt war. Wie 
die jüngeren Untersuchungen und Handschriftenfunde zur Orthographie 
des Theognostos (Alpers, Theognostos und Bühler, Theognosthandschrift) 
gezeigt haben, war diese, im frühen 9.Jh. entstanden, im 10.Jh. weiter 
verbreitet als man früher annahm, und zwar im Osten des Reiches, sicher 
im westlichen Kleinasien und sicher, siehe Theophanes, in Konstantinopel. 
Eine unmittelbare, konkrete Aussage zum Entstehungsort des Barocci 50 
enthält keines dieser Fakten. Nur soviel kann man sagen, daß mit der 
Annahme seiner Entstehung in Konstantinopel (bzw. im zentralbyzantini- 
schen Bereich) Barocci 50 sich nahtlos in den erwiesenen historischen und 
überlieferungsgeschichtlichen Sachverhalt einfügt. Jedenfalls ist aus der 
Orthographie des Theognostos im Barocci 50 kein Argument zugunsten 
von Süditalien zu gewinnen. 


Dies scheint auch G. Cavallo nicht entgangen zu sein, der jüngst in seinem 
energischen Versuch, Barocci 50 für Süditalien zu retten, auf die Theogno- 
stos-These verzichtet. Allerdings zitiert er auch jene Argumente nicht, die 
N.G. Wilson gegen die süditalienische Herkunft des Barocci 50 angeführt 
hatte (Bookhands 16). Das eine betrifft einige tachygraphische Zeichen, 
die häufig in Grottaferrata belegt sind (als Argument angeführt von Ca- 
nart, Probleme 65 n.28), aber nicht exklusiv auf diese Region beschränkt 
sind, das andere eines der Gedichte im Barocci 50, das laut Titel von einer 
Kirche «in Italien» handelt, gewiß kein Ausdruck, den ein in Italien schrei- 
bender Verfasser oder Kopist verwenden würde (Browning, op. cit. 305). 
Aus diesen beiden Details kann allenfalls auf einen wechselseitigen Kon- 
takt zwischen dem byzantinischen Osten und Süditalien geschlossen wer- 
den; das eine ist zu schwach, die Süditalien-These zu stützen, das andere 
steht in klarem Widerspruch zu ihr. Ein weiteres starkes Gegenargument 
bieten die Eklogai, die der von Photios für sein Lexikon benutzten Fassung 
nahestehen (Cavallo, Trasmissione 168). Das einzige Pro-Süditalien-Argu- 
ment, das aus der großen Textsammlung des Barocci 50 übrigbleibt, sind 
Transliterationsfehler im Ps.-Phokylides, die laut Irigoin (op. eit. 49, zitiert 
von Cavallo, op. cit. 189) mit denen des süditalienischen cod. Par. suppl. gr. 
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388 übereinstimmen und von jenen in der übrigen Überlieferung dieser 
Schrift abweichen. Philologen mögen entscheiden, ob dieses eine Indiz die 
Fülle der gegen Italien sprechenden oder neutralen Argumente aufwiegt. 
Mir erscheint es nicht tragfähig genug, zumal wenn man sich an das Beispiel 
der Orthographie des Theognostos erinnert, bei der die penible Suche nach 
Handschriften und deren sorgfältige Auswertung der Forschung eine völlig 
neue Richtung gewiesen haben. 


Der Ps.-Phokylides-Text und die «as de pique»-Ligatur sind die einzigen 
Argumente, auf die G.Cavallo seine Zuweisung des Barocci 50 an Südita- 
lien stützt. In allen übrigen Punkten ist dieser eher eine Ausnahme von der 
Regel der tatsächlich süditalienischen Handschriften. So ist er von höherer 
technischer und kalligraphischer Qualität (op. cit. 168, 170) und man könn- 
te hinzufügen, daß er auch in kodikologischer Hinsicht nichts spezifisch 
Süditalienisches zeigt. Wegen seiner von süditalienischen Handschriften 
abweichenden, angeblich hauptstädtisch beeinflußten Dekoration glaubt 
Cavallo ihn in Apulien entstanden, weil dort, wenn auch erst im 11.Jh., 
Einflüsse aus Konstantinopel belegt seien (ibid. 169, 172). Was jedoch in 
der ganzen Studie fehlt, ist auch nur die Spur eines Nachweises, daß im 
10. Jh. in Apulien - oder auch in einer anderen Region - die sozialen und 
kulturellen Voraussetzungen für jenen voll etablierten, höheren Schulun- 
terricht bestanden hätten, für den Barocci 50 bestimmt gewesen sein 
dürfte. Es fehlt auch ein Hinweis, wo die umfangreiche Bibliothek existiert 
haben könnte, aus der eine so reiche und differenzierte Sammlung wie die 
des Barocci 50 geschöpft haben muß. Wenn dann die innere Struktur dieser 
Sammlung als Beleg für eine «enzyklopädische Kultur» in Süditalien dient 
{ibid. 179) und wenn schließlich Barocci 50 als Kronzeuge für die Breite der 
angeblich aus der Spätantike weiterwirkenden Tradition in Süditalien 
angeführt wird (ibid. 242), dann versteht man die Absicht, warum dieser 
Codex unbedingt in Süditalien entstanden sein muß - sachliche, überzeu- 
gende Argumente sind das freilich nicht. 


Meine kritische Übersicht über die bisher zur Lokalisierung und Datierung 
von Barocci 50 angeführten Argumente zeigt mit m.E. hinreichender 
Deutlichkeit, daß seine Lokalisierung nach Süditalien unhaltbar ist und daß 
hingegen gewichtigere Gründe für seine Entstehung in Konstantinopel, 
oder jedenfalls im zentralbyzantinischen Bereich, sprechen. Zu diesen 
Gründen gehört auch die Dekoration, denn sie vertritt in Dekorationssy- 
stem, Mustern und Technik jenen Ornamenttypus, der in den Anfängen 
der mittelbyzantinischen Buchdekoration die Norm war. Schon in derälte- 
sten datierten, systematisch dekorierten Handschrift, in dem in Bithynien 
entstandenen cod. Meteora, Metamorphosis 591 von 861/862, kommen 
schlichte gezeichnete Flechtband-Titelrahmen, wie übrigens auch deko- 
rierte Lagensignaturen, vor (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.270 und 
Bees, Manuscrit 59) und seither gehören derartige Flechtbänder wie auch 
simple Palmetten oder die mit einem Farbrand versehenen Profilblättchen 
zum Standardrepertoire der von Weitzmann mit dem Begriff «Bithynischer 
Kreis» angesprochenen zentralbyzantinischen Handschriften {op. cit. 39). 
Anstelle einer langen und ständig wachsenden Liste von Beispielen dieser 
unprätenziösen Dekoration in Handschriften der Hauptstadt und ihrer 
Umgebung aus dem späten 9. und der 1. Hälfte des 10. Jh. seien nur die 
Menologien aus Studiu, darunter der 916 datierte Vat.gr. 1660, zitiert 
(Eleopulos, Studiu, Abb.20, 21, 31): ihren einfachen Flechtbändern und 
Blättchen lassen sich die Muster des Barocci 50 ohne weiteres an die Seite 
stellen. Mit meinem zweifachen Hinweis auf Handschriften aus Studiu - für 
Schrift und Dekoration — möchte ich keineswegs auch nur die Möglichkeit 
andeuten, auch Barocci 50 könne dort entstanden sein, sondern lediglich 
am Beispiel eines der ganz wenigen in der Hauptstadt identifizierten Scrip- 
torien darlegen, daß die äußeren Merkmale des Barocci 50 sich sehr wohl 
mit der These von seiner Entstehung in Konstantinopel in Einklang bringen 
lassen. 


Literatur (add.): T.W.ALLEN, The Homeric Scholia. In: PBA 17 (1931) 
188 mit Abb. - ALpers, Theognostos, Sigel B, passim. -— CANART, Probleme 
56, 62, 65 n, 28. — LEMERLE, Humanisme 253 n. 30. - BÜHLER, Theognost- 
handschrift 49-91, Sigel B, passim, Taf.2. - J. Irıcon, La culture grecque 
dans !’Occident latin du VII’ au XI siecle. In: La cultura antica nell’ Occi- 
dente latino dal VITall’ XIsecolo. Settimane distudio del Centro Italiano di 
Studi sull’ Alto Medioevo 22, 1974. Spoleto 1975, 436, 441. - HUNGER, 
Minuskel 203. — Hunger, Handbuch II, 20. - CANART, Livre 142 n.89. — 
L.D.RexnoLos-N. G. WıLson, Scribes and Scholars. A Guide to the Trans- 
mission of Greek and Latin Literature. Oxford ?1978, 59. - Wınson, Greek 
Grammars, Nr. XVIIl.2; 77.- CAvALLo, Trasmissione 168, 169, 170, 172, 
179, 188, 189, 242. - CAvALLo, Libro 406. 


Barocci 210 1/11 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden in Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel vom Kopisten. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake II, 3la (im äußeren Freirand nur 
2+1 Vertikallinien). Schriftspiegel: 253 x 167/175 mm; Kolumnenbreite: 
72/80 mm. 


Schrift (add.): Text in «klassischer» Perlschrift, Titel in Alexandrinischer 
Auszeichnungsmajuskel, Homilienzählung und Initialen in Epigraphischer 
Auszeichnungsmajuskel. - Gutes, kräftiges, helles Pergament. 


Einband (corr.): Ledereinband auf Pappdeckel (statt Holz). 


Beschreibung der Hlustrationen (corr.): lies £. 144° (statt 145°), {. 211 
(statt 211”), f.313° (statt 313), £.318 (statt 319). 


Auct.T.3.3 V12 
(Konstantinopel - 3. Drittel 10. Jahrhundert) 


Schriftspiegel (add.): 288% 188/196 mm; Kolumnenbreite: 82/90 mm. 


Schrift (add.): Text in verfallender «minuscule bouletee», links geneigt, 
etwas derb im Duktus, Ober- und Unterlängen in den Raum zwischen den 
Zeilen ausgreifend, darunter auffallend besonders Lambda, Kappa, Chi 
und das scharl geknickte Xi mit langem Abstrich sowie hochgezogenes 
Tau, ungleichmäßig auch in der Relation zur Zeilenlinie, dennoch nicht 
qualitätlos - Überschriften in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, 
ähnlich ungleichmäßig wie die Textschrift - Homilienzählung und, etwas 
größer, Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, karminrot 
geschrieben und mit Hellblau und etwas Grün koloriert. - Pergament von 
einst recht guter Qualität, gleichmäßig, kräftig und recht weiß. 


Beschreibung der Hlustrationen (corr.): f.4, Ornamenttor: Spiralranke 
mit Palmetten und Herzblüten auf blauem Grund. 


Bemerkungen (add.): Auct.T.3.3 ist das Werk eines Scriptoriums, das 
auf Kirchenlehrerhandschriften und Homiliare spezialisiert gewesen zu 
sein scheint und dessen Tätigkeit über mehrere Dezennien und Etappen 
von ca. der Mitte des 10.Jh. an verfolgt werden kann. Alle Handschriften 
sind in «minuscule boulet&e» geschrieben, deren stilistische Unterschiede 
in anderen Handschriften dieses Schrifttyps Analogien haben, sodaß sich 
chronologische Anhaltspunkte ergeben. Wie nicht anders zu erwarten, las- 
sen sich parallel zur Schrift auch Veränderungen in der Ornamentik beob- 
achten, die ihrerseits Berührungen mit gleichzeitigen Werken anderer 
Scriptorien aufweist. Das Markenzeichen dieses noch anonymen Scripto- 
riums sind die überaus phantasievollen Initialen, in denen Genreszenen 
und Figuren mit manchmal tieferer Bedeutung, doch ohne Textbezug, 
neben Tieren und Tierszenen und einer Fülle vegetabiler Motive, und häu- 
fig mit diesen verbunden, stehen, immer zierlich geformt und von einer 
hellen, «fröhlichen» Buntheit. Die Zusammengehörigkeit einiger dieser 
Handschriften ist längst erkannt, vor allem die der Trias Vat. Ottob. gr. 14, 
Venedig, Marc. gr. II, 179 und Par. gr. 654 (Leroy, Marcienne 45-47; Fur- 
lan, Codici II, 35-39, Abb.23-30; Dufrenne, Problemes 462-463; zwei 
von ihnen schon bei Weitzmann, Buchmalerei 58, Abb.383-387, Grabar, 
Manuscrits Nr.29-30, p.49-52, Abb.171-182, 185-195; Irigoin, Ecri- 
ture 198), und manchmal wurden auch weitere Handschriften mit ihnen in 
Verbindung gebracht, so Patmos 29 und Athen 210 (Irigoin, loc. cit.) bzw. 
nur Patmos 29 (Dufrenne, op.cit.463,; Abbildungen in Weitzmann, 
op.cit., Abb.49-53, 401, und Grabar, op.cit., Abb.223-227, 229-231), 
ohne daß die Zusammenhänge immer klar genug erkannt worden wären. 
Wie es scheint, stellen Patmos 29 und Athen 210 gegenüber der genannten 
«Trias» eine frühere Phase dar, in der um die Mitte des 10. Jh. zu der als 
Nukleus schon vorhandenen, charakteristischen Initialornamentik aus- 
nahmsweise, im Patmos 29, am Anfang des Codex ein ornamentaler Titel- 
rahmen mit vier Brustbildern, sassanidischen Enten und Palmetten in 
Medaillons tritt, der in Typus und Motiven aus der Produktion anderer 
Skriptorien übernommen und den eigenen Vorstellungen angepaßt wurde. 
Die drei Bände der «Trias», deren Schrift ungefähr in Parallele zu Par. gr. 
70 von 964 (?) und Par. gr. 139 zu sehen ist, zeigen in der Initialornamentik 
nur ganz geringe Anleihen an zeitgenössischen Motiven, etwa vereinzelte 
Halbpalmetten oder Stückchen von laubsägeartigen Ranken. Die, soweit 
erkennbar, dritte und letzte Phase repräsentiert Auct. T.3.3, dessen Schrift 
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deutliche Verfallserscheinungen der «minuscule boulet&e» und eine ent- 
sprechende Nachlässigkeit der Alexandrinischen Auszeichnungsmajuskel 
zeigt (was aufein spätes Stadium und nicht, wie G. Cavallo in seiner Rezen- 
sion zu CBM I meint, auf ein Provinzscriptorium hindeutet), sodaß er 
etwas später anzusetzen ist als die «Trias». Hier nun tritt zu Varianten der 
schon bekannten Initialornamentik (diese Ähnlichkeit hat schon Furlan, 
Codici II, 38 beobachtet) eine überaus reiche und vielfältige Dekoration 
der Titel mit Ziertoren und -leisten hinzu, die zwar in der Art der Farbig- 
keit, in der Technik, in der Zierlichkeit und in vielen Motiven den Initialen 
angenähert sind, aber, anders als diese, doch im wesentlichen der Katego- 
rie der Palmetten-Laubsägeornamentik angehören, Dieser besondere 
Zweig der «bunten Laubsägeornamentik», den Weitzmann noch nicht 
kannte, ist in einer ganzen Reihe von Handschriften des späteren 10. Jh. zu 
finden, deren Zahl mit jeder Publikation von Handschriftenbeständen 
zunimmt (vgl. supra, die Bemerkungen zu Roe 24, Nr.26; weitere Hand- 
schriften ließen sich anführen). Unter allen bisher bekannten Handschrif- 
ten dieses Ornamenttyps ist Auct. T.3.3 die bei weitem reichste an Mustern 
und Motiven. Daher fällt es schwer zu entscheiden, ob es sich wieder, wie 
schon in der ersten erkennbaren Phase des Scriptoriums, um einen «Ein- 
Fuß» von außen handelt, oder ob diese Titelornamentik dortselbst entwik- 
kelt und von dort aus verbreitet wurde. Die Suche nach weiteren Hand- 
schrilten, sei es dieses Scriptoriums, sei es anderer mit ihm in Beziehung 
stehender Seriptorien, und eine gründliche Untersuchung nach paläogra- 
phischen, kodikologischen und ornamentgeschichtlichen Kriterien wäre 
eine lohnende Aufgabe umso mehr, als in dieser Handschriftengruppe 
möglicherweise erheblich ältere Wurzeln freigelegt werden können (wo- 
durch sich dann auch gewisse motivische und formale Analogien in karolin- 
gischen Handschriften erklären würden). Die Lokalisierung des Scripto- 
riums und damit des Auct. T.3.3 nach Konstantinopel halte ich aufgrund 
des Schriftstils wie auch der Ornamentik für geklärt (vgl. auch die genann- 
ten Arbeiten von Irigoin und Leroy); sie könnte allenfalls geringfügig 
modifiziert werden, wenn sich herausstellen sollte, daß die «minuscule bou- 
let&e» auch außerhalb Konstantinopels geschrieben wurde, doch dann 
jedenfalls im byzantinischen Osten, in engstem Kontakt mit hauptstädti- 
schen Scriptorien. 


Literatur (add.): MArFFEI, Verona, Nr.4, col.242. - JEFFREYS, Saibante 
Collection 252, 262. — FURLAN, Codici II, 26, 38, Abb. 17. 


Canon. gr. 76 1/13 
(1. Viertel 11. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): Für eine detaillierte, korrekte Inhaltsangabe vgl. Aubi- 
neau, CCG 1, Nr.218; 204-205. 


Lagenzählung (corr.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, 
am Beginn der Lage recto rechts unten, erhalten nur f.9 = A',f.17=E', 
f.57 = I’. Griechische Kustoden, ca. 15.Jh., am Beginn der Lage recto 
rechts oder Mitte oben, weitgehend erhalten von £.9 = ö’ bis £.355 = u®'. 


Lagen (add.): 13x8 (104; 2 Lagen fehlen am Anfang mit Textverlust) 
7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.108: 111) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.112 mit 
Textverlust: 118) 8 (126) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.127 mit Textverlust: 
133) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor f. 134: 140) 8 (148) 4 (152) 8x 8 (216) 4 (220) 
8x 8(284)6(10—4:jel Blattfehlt vorf.285undf.291,2 Blätter vorf.289, 
alle mit Textverlust: 290) 9x 8 (362; wenigstens eine Lage fehlt am Ende). 


Schriftspiegel (add.): Schreiber A: 222x 162/166 mm; Kolumnenbreite: 
70 und 70/74 mm; Schreiber B: 225% 162/168 mm; Kolumnenbreite: 68 
und 69/75 mm. 


Schrift (add.): (1-200°) Schreiber A: Textin Perlschrift, manchmal etwas 
flüchtig; (201-362”) Schreiber B: Text in einer Spätform der «minuscule 
boulet&e», aufrecht und etwas steif, teilweise in Buchstabenform und Duk- 
tus an Perlschrift angeglichen - alle Auszeichnungsschriften von Schrei- 
ber A: Titel und Kapitelüberschriften in Alexandrinischer Majuskel, 
Homilienzählung und Initialen in Epigraphischer Majuskel. — Liturgische 
Daten für die Lesung der Homilien in grauschwarzer Gebrauchsschrift, ca. 
14.Jh. - Pergament guter Qualität, recht kräftig und gleichmäßig, weiß. 


Dustration (corr.): £.47 (statt £.49): karminroter Balken. 


Eintragungen (corr.): Die folgenden Eintragungen (in CBM I unter b) 
und c) vermerkt) stammen alle von einer Hand in sehr nachlässiger 
Gebrauchsschrift des 17. Jh.: 
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f.48‘. im unteren Freirand: + eyo Auvını. Legouovaxos oO Tlutgızıog / 
EYOUYÜ EIG ETOVTO TO ZUOTI H(aı) Aeyo nog/ omas ndere To egakıyw va Ef 
tag / aeas TO)V TOUROOLOdEXA #(al) Te|..] HBeopo/EoVv TUTEgWv TWwv Ev 
Nıxzaua ouvodov. (Wiederholung der ersten Zeile: f.83 und f. 107°, im 
unteren Freirand). 

f.96°, im oberen Freirand (zweimal) und f.101“, im unteren Freirand: 
Acavın?. LEOOULOVAYOS TIaTOLKLOS UAETNEOY TA AVAONUU UTOYEUYU. 


f.98‘ und f. 234‘, im unteren Freirand: Auvını 1egouOVaxXog. 

f.294°, im oberen Freirand: eyi Legov novazog Ilatonxnos Aavını. 
f.93, im unteren Freirand: Tegaoıuos novayog O Ayootoußıvog. 

f.97, im oberen und unteren Freirand: Kukıwmzıog Legouovayog Außaöus 
HAOTNDODEA. 

f. 204", im oberen Freirand: Tıu68eos i(eoo)dLdrov(os) o Bühoauos. 
f.301, im unteren Freirand: #üo Teeuauuog |...]. 

Weitere Eintragungen von zwei verschiedenen Händen, 16./17.Jh.: 

f. 1. im oberen Freirand, Monokondylon: 7 [...] Aruzı05 Legouovayos. 


f.29, im oberen Freirand: Xoı0709000u LegouLOvayou tou Mevögıvov. 


Provenienz (corr.): Im 16. und besonders im 17. Jh. war der Codex in der 
Hand eines Michael Paulos und mehrerer Priestermönche: Akakios, Chri- 
stophoros Mendrinos und Daniel Patrikios. ... 


Beschreibung der Illustrationen (add.): [.349°, Ornamentleiste vor der 
28. Homilie: ausgespartes Blütenblattmuster wie f.291. 


Bemerkungen (add.): Canon. gr.76 stammt nicht notwendig, wie ich in 
CBM Iannahm, aus einem Scriptorium mit Massenproduktion, da an ihm 
wohl nur zwei Kopisten-Dekorateure beteiligt waren. Der Leiter des 
Teams war der jüngere, modernere Schreiber A, der Perlstil in solider 
Qualität schreibt und alle Auszeichnungsschriften ausführt; er verwendet 
für seine Zierleisten ausgesparte, einfache Blütenblattmuster und gezeich- 
nete Initialen des Cloisonnetyps (vergleichbar jenen in Barocci 236, Nr.29 
oder Laud gr. 80, Nr.32), und zwar in dem von ihm geschriebenen ersten 
Teil des Codex und gegen Ende des vom Kopisten B geschriebenen Teils 
(ff. 291, 325, 349°). Kopist B ist insofern der interessantere der beiden, als 
seiner Schrift, trotz der versuchten Anpassung an den Perlstil, noch deut- 
lich anzumerken ist, daß er in seiner Jugend die «minuscule boulete&e» 
erlernt hatte und mit dieser die speziell im letzten Viertel des 10.Jh. 
beliebte «blaue Laubsägeornamentik», die er in einigen Zierleisten und 
Initialen mit sicherer Hand ausführt (ff. 201, 229, 241”, 253, 263”, sowie in 
einer graphischen Variante in f. 234°). In einigen Fällen versucht er, eher 
ungeschickt, die Blütenblattmuster seines jüngeren Kollegen zu imitieren, 
behält aber seine Kolorierung bei, und auch bei den Initialen ergeben sich 
Zwitterformen (ff.211, 221, 252, 280°). Canon. gr.76 ist ein interessantes 
Beispiel 1.) für das Zusammenwirken eines jüngeren und eines älteren 
Kopisten (in der bisherigen Literatur fälschlich interpretiert als Zeitdiffe- 
renz zweier fragmentarischer Teile des Codex aus dem 11. und dem 
10. Jh.); 2.) für die Verbindung von Schriftstil und Ornamenttypus, 3.) als 
wohl eines der spätesten Beispiele des Nachlebens der «minuscule bou- 
letee». 


Barocci 55 1/14 
(2. Hälfte 10. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): Für eine detaillierte, korrekte Inhaltsangabe vgl. Aubi- 
neau, CCG I, Nr. 177, 170-172. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden am Beginn der Lage recto 
rechts oben, nur sporadisch erhalten, einige vom Kopisten (z.B.f.66 = ıc’, 
f.74 = ıß', einige von späterer Hand ergänzt. 


Schriftspiegel (add.): 160 x 80/86 mm. 


Schrift (add.): Text in kleiner, rechts geneigter Minuskel, entfernt an 
«tipo Efrem» erinnernd, doch weniger Ligaturen, bis auf Majuskel-Theta 
fast reine Minuskel, Spiritus häufig in halber Eta-Form oder eckig, an der 
Zeile hängend oder von ihr durchschnitten - Titel und Homilienzählung in 
nicht ganz reiner Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel. - Per- 
gament dünn mit einigen Löchern. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): Einige bemerkenswerte Initia- 
len: [.61*, $, 47/55 mm hoch, kräftiger, nach unten sich verbreiternder 
Schaft mit grünem Zickzackband, an den zwei perspektivische Halbmond- 
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bögen angefügt sind; in diesen ein braun gezeichnetes, grün und blaßbraun 
laviertes Flechtband auf gelbem Grund. - f. 105°, O, 13/45 mm hoch, der 
perspektivische, wie die Bögen in f.61" gemusterte Ring des O schwebt frei 
über einem hohen Sockel, bestehend aus einem mit Perlen und Flechtband- 
stückchen in Portionen gemusterten Schaft, an dessen Fuß und oberem 
Ende Blättchen hängen und von dem oben zwei lange, gefiederte Profil- 
blätter ausgehen, die sich wie offene Hände um das O legen, alles braun 
gezeichnet und hellgrün und blaßbraun laviert. - {.261, E, 50 mm hoch: 
schlanker, spitzer Buchstabe, gebildet aus einem abwärts gerichteten, hell- 
grünen, leicht gemusterten Fisch, dessen großer Kopf einen Sockel bildet. - 
f.320°, A, 36 mm hoch, bestehend aus einem breiten Schaft, an dem nach 
links ein gefaltetes Profilblatt schlaff herabhängt; im Schaft ein Schuppen- 
muster, auf seiner Spitze hocken zwei kleine Vögel mit den Köpfen nach 
außen in einem Nest; braun gezeichnet, etwas grüne Lavierung an Schaft, 
Profilblatt und Vögeln. 


Bemerkungen (add.): Beachtenswert an Barocci 55 ist das für eine Kir- 
chenlehrerhandschrift ungewöhnlich kleine Format: offenbar war diese 
Sammlung von Chrysostomos-Homilien zur privaten Lektüre bestimmt. 
Nach der fast reinen Minuskel und der zum Teil altertümlichen Ornamen- 
tik muß sie nicht viel später als Mitte 10.Jh. entstanden sein, doch bei 
einem sicher «provinziellen» Werk ist wohl eine größere Datierungsspanne 
zu empfehlen. Ob meine in CBM I vorgeschlagene Lokalisierung ins west- 
liche Kleinasien (?) sich bestätigt, kann wohl erst nach weiteren Ornament- 
publikationen entschieden werden. Abgesehen von einigen Details [chlt es 
bisher noch an überzeugenden Vergleichen für diese eigenwillige Dekora- 
tion, abgesehen von dem älteren cod. Laud gr.92B (Nr. 1/15). 


Laud gr.92B 1/15 
(1. Hälfte 10. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): (1-209*) Leontios von Byzanz, Drei Bücher gegen die 
Eutychianer und Nestorianer, ... 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden ca. 14./15.Jh., keine von 
erster Hand. 


Linienschema (corr.): Zum Teil Lake I, 2c, zum Teil nur vertikale Be- 
grenzungslinien ohne Zeilen. Schriftspiegel: 100-105 x 66 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel im Keulenstil, leicht links geneigt, etwas 
schmalbrüstig und ungleichmäßig, wenig Majuskeln außer Theta und 
Lambda, häufig Alpha mit hochgezogener Haste in Juxtaposition mit Tau 
und Pi, gelegentlich Epsilon-Rho-Ligatur in Form des «as de pique», Spiri- 
tus meist in halber Eta-Form oder eckig, auf der Zeile (soweit Linien vor- 
handen) - Titel, Überschriften und Initialen in Konstantinopolitanischer 
Auszeichnungsmajuskel - Pergament recht gut und dünn. 


Bemerkungen (add.): Auigrund der Schrift und des primitiven und teil- 
weise fehlenden Liniensystems scheint mir dieses kleine Privatbuch ein 
gutes halbes Jahrhundert älter zu sein als ich 1977 vermutet habe. Die spo- 
radische Dekoration und die Randmotive (lampionartige Blättchen) an 
Perlreihen erinnert an Laud gr.39 (Nr.1), das Nebeneinander von Flecht- 
bandmotiven und weichen, locker lavierten Blättern sogar an Par. gr. 1476 
von ca. 890 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.274), ohne daß hier alle für 
den «bithynischen Kreis» charakteristischen Motive und Muster vertreten 
wären. Könnte Laud gr.92B, wie auch Barocci 55 (cf. supra, Nr. 1/14), aus 
einer Bithynien benachbarten Region stammen? Beachtenswert ist die 
gelegentliche «as de pique»-Ligatur in einer nicht süditalienischen Hand- 
schrift, sowie in £. 23 die symbolische Darstellung des inkarnierten Logos, 
die so gut wie identisch im Barocci 181 ein Scholion zu Gregorios von 
Nazianz, or.30, begleitet (Nr.4, Abb. 9). 


Laud gr.75 1/16 
(Kleinasien) — 977 


Inhalt (corr.): (2-19°, 1-1”, 20-177°, 187-192°, 178-186”, 193-365”) Johan- 
nes Chrysostomos: (2-10) In Genesim sermo 3 - (11-19”, 1-1”, 20-77*) In 
Genesim hom. 1-15 - (77'-80°) Ad populum Antiochenum hom. 8 - (80"- 
84) In Genesim sermo 4 - (84-177', 187-192°, 178-186”, 193-363”) In 
Genesim hom. 16-41, des. mut., 43-67, inc, mut. - (364-365) In Genesim 
homilia composita, inc. mut. 








Lagenzählung (corr.): Griechische Kustoden in Auszeichnungsinajuskel 
mit kolorierten Rahmenbuchstaben vom jeweiligen Kopisten, die des 
Kopisten B, erhalten ab [.179 = KA’, dekorativ gerahmt, am Beginn der 
Lage recto rechts oben, einige ganz oder teilweise abgeschnitten, erhalten 
erstmals [. 34 = A’, letztmals f. 363 = N’. Dazu am Beginn der Lage recto in 
der Mitte des Interkolumniums und auf den seitlichen Kolumnenbegren- 
zungslinien im oberen Freirand drei große rote Kreuze mit Zäpfchen an 
den Armen vom jeweiligen Kopisten. 


Lagen (corr.): | (disloziertes Blatt) 9 (10-1: I Blatt fehlt vor £.4: 10) 8 
(18) 7 (8-1: 1 Blatt = f.1 fehlt vor f.20: 25) 10x8 (105) 12 (-113/1: 
14—2: 1 Blatt fehlt vor f. 110 mit Textverlust, 1 Blatt vor f. 115: 118)7x8 
(+152/1: 173; 1 Lage [ehlt vor f. 135) 4 (177) 1 (disloziertes Blatt: 178) 8 
(186) 6 (8— 2: 1 Blatt fehlt vor f. 187 mit Textverlust, 1 Blatt = f. 178 nach 
f. 192: 192; diese und die vorhergehende Lage sind vertauscht; 1 Lage fehlt 
vorf.193) 6x 8(240;2 Lagen fehlen nach £.240) 15x 8 (+ 283/1, + 287/1: 
358)4 (6-2: 1 Blatt fehlt vor £. 360 mit Textverlust, 1 Blatt vor {. 362: 362) 
3(6-3: 1 Blatt fehlt vor f. 364 mit Textverlust, 2 Blätter am Ende: 365). 


Schriftspiegel (add.): 255% 180 mm; Kolumnenbreite: 80 mm, mit gerin- 
gen Schwankungen bei beiden Kopisten gleich. 


Schrift (add.): Zwei gleichzeitig tätige Kopisten, Schreiber A von 
Anfang bis f. 177° (22 Lagen), Schreiber B vom heutigen [. 178 bis zum 
Ende, d.h. sein erstes Blatt dürfte das vor f. 187 verlorene erste Blatt der 
23. Lage gewesen sein; beide Hände sind individuelle Interpretationen des 
gleichen Schriftstils, A ist etwas eckiger und ungleichmäßiger, B ist kalli- 
graphischer und qualitätvoller, beide schreiben den Text in einer breiten, 
meist rundlich wirkenden Minuskel mit sehr kurzen Ober- und Unterlän- 
gen, aufrecht, doch mit auffallender Linksneigung der ersten Haste von 
Kappa, Eta, manchmal auch Ny, My und lota, dagegen einzelne Buchsta- 
ben manchmal schwach rechtsgeneigt, sodaß der Duktus ungleichmäßig 
wirkt und die Rundlichkeit der Schrift gestört wird; relativ viele Majus- 
keln - Theta, Sigma, Lambda, Kappa, Alpha, Ny, Eta-, doch nur Theta 
häufig; auffallende Einzelform: die Ligatur Alpha-/Majuskel-Lambda und 
das Majuskel-Beta mit zwei Schleifen; Spiritus in halber Eta-, eckiger und 
manchmal runder Form; auf der Zeile geschrieben — Überschriften und 
manchmal Schlußwort der Homilien bei A und B in Konstantinopolitani- 
scher Auszeichnungsmajuskel, die Titel häufig durch einen schmalen hell- 
gelben Strich oberhalb der Zeilen betont - ausgestellte Textinitialen meist 
vergrößerte Minuskeln oder einfache Majuskeln - Homilienzählung, 
Kustoden und Kreuz vor den Titeln: breite, rot kolorierte Rahmen-Majus- 
keln - Kolophon des Kopisten B in zwei Zierschriften, eine stark über- 
längte, magere und eine gedrungene Variante des Konstantinopolitani- 
schen Majuskel mit Zierstrichen und vielen Kümmerbuchstaben, auffal- 
lend das Alpha mit kleiner Knopflochschlinge und das unten spitze Ome- 
ga. - Pergament qualitativ uneinheitlich, teilweise gut, glatt und weiß, teil- 
weise derb und porig mit deutlich gelberer Haarseite. 


Illustration (add.): Dekoration vom jeweiligen Kopisten. 


Verlust von Miniaturen (add.): Verloren ist auch die vermutlich dekora- 
tiv gerahmte Kustode der 23. Lage (Kopist B). 


Eintragungen (corr.): £.363°, Kolophon des Kopisten B, die beiden 
Zwölfsilber am Anfang jeweils zwischen Zierleisten, Vignetten zu seiten 
der letzten Worte des Kolophons (vgl. CBM I, Abb. 84): 


t Tw ovvreleorn 1W@v /xar@v Ole)w xäoıs 7 

t Aoxt T&kog n£ooo/na K(gLor)e nou nekeıg t 
+ "Eyeogn N Ö&ktog / aürn Ev Ereı ‚Süne / [ElmANgEWwELn) un(vi) oenten- 
Boliw) wwölırtı@vog) / SE Beodocnov x(ot) Ilay/agatiov Tov Kadfyov- 
nelvov) ab/ıng ing / vo/viy/g. 


Beschreibung der Hlustrationen (add.): Ornamentbänder: zu ff.21, 55 
etc. ergänze: ff.239", 288, 342”. 


Bemerkungen (add.): Mit Recht wurde (von O.Kresten bzw. A. Cutler) 
beanstandet, daß ich in CBM I die verschiedenen für Laud gr. 75 vorge- 
schlagenen Datierungen nicht verzeichnet und die unterschiedlichen Loka- 
lisierungshinweise nicht begründet habe. Dies sei hier nachgeholt umso 
mehr, als sich in beiden Punkten leichte Änderungen ergeben haben. 

Zwei Daten und Datierungsmodi stehen einander in der älteren Literatur 
gegenüber (die Werke der im Folgenden zitierten Autoren finden sich in 
der Bibliographie zu Laud gr. 75 in CBM Iund infra). Die Autoren, die als 
Entstehungsjahr 976 nennen, interpretieren die Datumsangaben des Kolo- 
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phons - September, a.m. 6485, 6. Indiktion - nach der am weitesten ver- 
breiteten, byzantinischen Ära (u.a. Lefort-Cochez, Lake, Weitzmann, 
Wilson; das gleiche gilt für das Datum 977 bei Coxe, da dieser in der Regel 
den Monat nicht berücksichtigt). Dabei zeigt sich jedoch ein Widerspruch: 
dem Weltjahr 6485 (= a.d. 976/977) entspricht die 5. Indiktion, während 
die 6.Indiktion das Weltjahr 6486 (= a.d. 977/978) erforderte. Dieser 
Widerspruch wird entweder stillschweigend übergangen oder als Irrtum 
des Kopisten bei einer der beiden Zahlen erklärt (Lake, Wilson, wohl auch 
Barbour in Greek Manuscripts mitder Angabe: «976 or 977%»). Der Wider- 
spruch scheint sich zu lösen, wenn man das Datum nach der alexandrini- 
schen Ära berechnet, denn dann stimmen Weltjahr 6485 und 6. Indiktion 
überein, ergeben aber das Jahr 993 a.d.; seit D.Serruys wurde dieser 
Berechnungsmodus und damit das Jahr 993 wiederholt vertreten (u.a. von 
Devreesse, Irigoin und zuletzt Kresten, der allerdings das alexandrinische 
Weltjahr irrtümlich mit September beginnen läßt und daher 992 errechnet; 
Aubineau gibt beide Ären mit den Daten 976/977 oder 993/994 als Alter- 
native an). In jüngster Zeit gewinnt jedoch ein dritter Berechnungsmodus 
an Befürwortern, der erstmals von V. Grumel für mehrere Handschriften 
nachgewiesen und für andere, darunter Laud gr. 75, erwogen wurde: die 
protobyzantinische Ära, die sich von der byzantinischen dadurch unter- 
scheidet, daß in ihr, bei gleicher Indiktion, das Weltjahr mit dem Monat 
März beginnt statt mit dem 1.September. Dieser Berechnungsmodus hat 
den Vorzug, auch durch chronographische Quellen abgesichert zu sein, 
während die alexandrinische Ära in Handschrilten seit dem 9. Jh. nicht 
mehr vorkommt (vgl. zuletzt G. Cavallo in: Belting-Cavallo, Bibel 13 und 
n.28). Genauso wie im Fall einiger anderer angeblich widersprüchlicher 
oder nach der alexandrinischen Ära datierter Handschriften klären sich 
auch im Laud gr.75 die Datumsangaben des Kolophons in eindeutiger 
Weise, wenn man ihnen die protobyzantinische Ära zugrundelegt: die 
Handschrift wurde im September 977 a.d., a.m. 6485, 6. Indiktion, fertig- 
gestellt. 


Zur Lokalisierung des Laud gr.75 stehen einander in der Literatur zwei 
Ansichten gegenüber: Süditalien und ein Provinzzentrum im byzantini- 
schen Osten. Die Süditalien-These wurde m. W. erstmals von R. Devreesse 
vertreten, der den Codex ohne nähere Begründung an die Tyrrhenische 
Küste setzte (Manuscrits 29); auf ihn berufen sich F.J. Leroy (Proclus 67) 
und J. Irigoin (Etude I, 218), der auf das in Süditalien und besonders bei 
Neilos von Rossano häufig anzutreffende Linienschema Lake II, 1f hin- 
weist. Für J. Leroy stammt Laud gr.75 aufgrund seiner Dekoration und 
zum Teil seiner Schrift aus Süditalien; die in Form und Placierung typisch 
studitischen Kreuze zu Lagenbeginn erklärt er als vielleicht studitische 
Imitation (T&moin 48-49). O. Kresten nennt als Gründe für eine süditalie- 
nische Provenienz die Schrift und vor allem die gelben Striche über den 
Titeln und den Namen Pankratios des im Kolophon genannten Abtes. Für 
diejenigen Autoren, die Laud gr. 75 für ein Östliches Werk halten und Süd- 
italien entweder gar nicht in Erwägung ziehen oder ausdrücklich ablehnen, 
ist seine Ornamentik das maßgebende Kriterium (Weitzmann, Buchmale- 
rei 64, Barbour in Greek Manuscripts, Nr.16; 18). Einer gründlichen 
Untersuchung wurde Laud gr. 75 von keinem Autor unterzogen, und nur 
K. Weitzmann zählt einige Details hauptstädtischer Provenienz auf, die in 
sehr ähnlicher Weise auch im cod. Leipzig, UB 6 zu finden sind, weshalb er 
beide Handschriften für Werke desselben Provinzzentrums hält. 


Die zugunsten von Süditalien vorgebrachten Argumente wären dann stich- 
haltig, wenn sie etwas nachweislich exklusiv Süditalienisches bezeichneten, 
doch das ist nicht der Fall. Die Schrift, die vereinzelte Prae-Perlstil-, boule- 
tee- und Keulenstilelemente zeigt, in der aber vor allem Richtungswechsel, 
Enge und das Nicht-Erreichen der angestrebten Rundlichkeit auffallen, ist 
so unspezifisch, daß sie zumindest solange nicht zur Lokalisierung herange- 
zogen werden kann, als nicht erheblich umfangreichere paläographische 
Untersuchungen gelehrt haben, geographische und soziologische Kriterien 
einwandfrei zu erkennen. Völlig unspezifisch ist das weit verbreitete 
Linienschema Lake II, 1f, und daß die legendäre Gleichung «yellow wash 
= Süditalien» nicht haltbar ist, wird inzwischen allgemein, wenn auch von 
der Süditalien-Forschung nur zögernd, akzeptiert (vgl. auch supra, die 
Bemerkungen zu Nr.1 mit einigen Beispielen und Literatur; diese Detail- 
frage bedürfte einer eigenen Untersuchung, die nicht nur nach der Verbrei- 
tung, sondern auch nach der unterschiedlichen Anwendung und vor allem 
nach der Funktion des «yellow wash» bzw. deren Verfremdung fragt). Der 
Name des Abtes kann wohl nicht ernsthaft als Lokalisierungshinweis 
gewertet werden, wenn man bedenkt, daß der Hl. Pankratios von Taor- 
mina im Heiligenkalender von Konstantinopel vertreten ist. 


323 


Corrigenda et Addenda zu CBMI 


In Wirklichkeit kann beim heutigen Stand der Forschung aus dem paläo- 
graphischen und kodikologischen Befund des Laud gr. 75 überhaupt kein 
Hinweis auf einen konkreten Entstehungsort gewonnen werden. Der ein- 
zige zulässige Schluß ist der, daß es sich um ein Provinzscriptorium gehan- 
delt haben dürfte, denn gemessen an hauptstädtischen, großformatigen 
Kirchenlehrerhandschriften dieser Zeit ist das Linienschema allzu simpel, 
ist die nur mäßig kalligraphische Schrift allzu platzsparend, sind die Aus- 
zeichnungsschriften teils etwas plump, teils altertümlich. Dieses in einem 
Kloster ansässige Scriptorium befand sich jedoch nicht in provinzieller Iso- 
lation und es muß die Herstellung von Handschriften in einem gewissen 
Umfang betrieben haben. Dafür sprechen das zwar uneinheitliche, aber 
zum Teil doch recht gute Pergament, das einheitliche Layout des Codex, 
die Ähnlichkeit der beiden Kopisten, denen wohl auch der Kopist des cod. 
Leipzig, UB 6 angeschlossen werden kann (vgl. Weitzmann, Buchmalerei, 
Abb.411), und die trotz individueller Unterschiede der drei Kopisten ein- 
heitliche Dekoration, was beides auf gründliche Schulung hindeutet. 


Einige weitere Auskünfte über das anonyme Scriptorium gibt die Orna- 
mentik des Laud gr. 75. Eine Reihe von Mustern und Motiven sindlletztlich 
hauptstädtischen und/oder bithynischen Ursprungs, so die Palmetten- und 
Laubsägemotive, die Profilblättchen mit koloriertem Rand und Rücken 
(häufig vom Kopisten A am Ende von Zierlinien verwendet), die tief 
geschlitzten Profilblätter mit Perlen zwischen den Blattfingern, das ausge- 
sparte geknickte Band als Rahmenmotiv in einigen Initialschäften. Ein Teil 
dieser Motive ist ausgesprochen altertümlich, und das gilt auch für die vom 
Kopisten A bevorzugten glattschäftigen, gemusterten Initialen und für das 
Dekorationssystem mit dem einzigen Titelrahmen zu Beginn, den schlich- 
teren Zierbändern zwischen den Homilien, der betonten Enddekoration 
und der Konzentration des Dekors auf die Initialen (vgl. die Bemerkungen 
zum Scriptorium des cod. Auct.T.3.3, supra Nr. 1/12). In den hauptstäd- 
tisch-bithynischen Kreis führt auch die Neigung, die Lagensignaturen 
dekorativ hervorzuheben, auch wenn die überreichen, bildhaften Kusto- 
den des Kopisten B im Laud gr. 75, die alle aus den auch sonst verwende- 
ten Palmetten-Laubsägemotiven entwickelt sind, über die bisher bekann- 
ten Beispiele weit hinausgehen. Selbständige Kombination und Weiterent- 
wicklung überkommener Formen und Motive ist auch sonst für diesen 
Dekor charakteristisch, angefangen von den laubsägeartigen Ranken am 
Ende vieler Zierbänder oder am Fuß von Initialen bis zu den überaus viel- 
fältigen Formen der Initialen selbst. Und wenn die Buntfarbigkeit der 
Ornamente vielleicht ebenfalls vom Raum Konstantinopel-Bithynien ihren 
Ausgang genommen hat, so hat sie doch hier einen völlig anderen Charak- 
ter, nämlich satt und schwer (Weitzmanns Bezeichnung der Farben als 
«wässrig» ist ein Irrtum). Die Farben, die immer präzis aufgetragen und 
souverän kombiniert sind, entsprechen der formalen Konzeption speziell 
der Initialen: diese sind schwer, wuchtig, statisch und, ob glattschäftig, 
umbändert oder in Stockwerke gegliedert, immer von tektonischer Struk- 
tur- nicht zufällig hateine Initiale die Form eines Baldachins mit Melonen- 
kuppel. Ähnlich schwere, gebaute Initialen begegnen schon in der Bibel 
Vat. Reg.gr.1 von ca. 940 (Weitzmann, op. cit., Abb. 280), eine hypertro- 
phe Steigerung findetsich im cod. Barocei 206 (vgl. supra, Nr.13), doch für 
den durch strikte Tektonik und Harmonie der Proportionen gebändigten 
Reichtum der Initialen des Laud gr. 75 kenne ich keine Parallele. 


Es ist dieser tektonisch-dekorative Stil der Dekoration, der Laud gr.75 
grundsätzlich von süditalienischer Ornamentik unterscheidet. Muster und 
Motive, auch Farben, können übertragen und imitiert werden, das primäre 
Stilverhalten jedoch nicht. Man vergleiche, um nur ein Beispiel von vielen 
zu nennen, die Ornamentik einer guten, süditalienischen Handschrift wie 
Athen. 74 mit jener desLaud gr. 75 (Catalogue Athens, Abb. 76-79 u.a. mit 
CBM I, Abb. 82-100): auch hier kommen ähnliche Farben, Flechtbandmo- 
tive, ornamental gefüllte Initialen und aus dem Osten stammende Palmet- 
ten und Ranken vor und doch sind die Relation der Teile zueinander und 
zum Ganzen, das Wuchern aller Formen, die scheinbar planlose Improvisa- 
tion grundverschieden vom Stil des Laudianus, 


War der paläographisch-kodikologische Befund indifferent, so ist die Aus- 
sage der Ornamentik eindeutig: Laud gr. 75 ist nicht in Süditalien entstan- 
den. Sein Scriptorium ist im byzantinischen Osten zu suchen, aneinem Ort, 
der Einflüsse aus dem hauptstädtisch-bithynischen Bereich in hohem Maße 
aufnahm und sie zugleich einem eigenständigen Kunstwollen einfügte. Was 
der Codex über das Scriptorium erkennen läßt, setzt ein gewisses soziales 
Niveau voraus, d.h. sicher kein abgeschiedenes Kloster mit gelegentlichem 
Schreibauftrag, sondern eher eine etablierte Einrichtung mit dem entspre- 
chenden kulturellen Umfeld. Alle diese Überlegungen haben mich zum 
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Lokalisierungsvorschlag Kleinasien geführt, wobei ich eher an die west- 
kleinasiatischen Zentren als an das Innere Kleinasiens denke. Doch um 
diese Hypothese verifizieren zu können, bedarf es noch erheblich umfang- 
reicherer Handschriftenpublikationen und -untersuchungen. 


Literatur (add.): D.Serruvs, De quelques Eres usitees chez les chroni- 
queurs byzantins. In: Revue de Philologie, de Littrature et d’Histoire 
Anciennes, n.s.31 (1907) 186 n.7. -— LEFORT-CocHEZ, Album, Taf.47. - 
DEVREESSE, Introduction 51 n.4,n.5, 293.- Lowe, Latin Psalter 189 n.34, 
Taf.17 e-g. - GrUMEL, Chronologie 125. - Lerov, Proclus 67. -— E. For- 
LIERI, Tommaso di Damasco. In: Rendiconti dell’Accademia Nazionale dei 
Lincei, ser.8, cl.5, Scienze Morali 29 (1974) 147 n.9. - Hunger, Minus- 
kel 204 n.18, 208 n.27. — Hunger, Auszeichnungsmajuskel 200, 207, 
Abb.18. — BELTING-CAvALLo, Bibel 13. — SPATHARAKIS, Corpus, Nr.20: I, 
14; II, Abb. 45, 46. 


Auct.T.3.1 117 
(4.Viertel/Ende 10. Jahrhundert) 


Lagen (corr.): ... (481) 8 (489; eine Lage fehlt am Ende). 
Schriftspiegel (ada.): 205% 180 mm; Kolumnenbreite: 75 und 80 mm. 


Schrift (add.): Text in unsauberer, verkommener «minuscule bouletee», 
links geneigt, aufiallende Sonderform in Text und Titeln das in einem kursi- 
vem Zug geschriebene Majuskel-Alpha- Titel in einer Mischung aus Alex- 
andrinischer und Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel, unre- 
gelmäßig — Homilienzählung und Initialen: gedrungene Rahmen-Majus- 
keln, farbig gefüllt - fleckige, dunkelbraune oder braune Tinte; bei einigen 
Titeln ist nur die erste oder letzte oder jede zweite Zeile mit gelbem, grü- 
nem oder farblosem Strich durchstrichen, gelber oder blaßbrauner Strich 
durch die vertikale Häkchenmarkierung von Zitaten im Freirand und durch 
die Häkchenzeile am Ende einiger Homilien, gelbe oder blaßbraune Tup- 
fer auf den Asterisken zu Beginn der Lagen und der Titel. - Pergamentqua- 
lität ungleichmäßig. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): £.28°: Band durch Ovalringe 
geflochten (statt «Flechtband mit Knoten»), in Abschnitten hellgelb, lila- 
braun und grün koloriert; Initiale B aus lockerem Flechtband gebildet, 
ebenso koloriert. 

£. 127 (statt £. 127°). 


f.200, Initiale T, 75 mm hoch, der lange Schaft gebildet aus kleinen, anein- 
ander gereihten Motiven (Ovalringe, Querringe, Herz- und Trichtermo- 
tive, Klammern), kleine Profilblättchen am kurzen Balken und aufrecht am 
sockelartigen Fuß. 


£.334, Initiale H: die Schäfte beidseits aus einer Serie kleiner Schlingen 
gebildet, in Abschnitten braun und grün koloriert. 


Bemerkungen (add.): Auct.T.3.1 kann nicht, wieich in CBM Ifür mög- 
lich hielt, in Süditalien entstanden sein; dagegen spricht die Schrift und, bei 
genauerem Zusehen, auch die Ornamentik. Da aber die Ausbreitung der 
«minuscule bouletee» - wie es scheint, etwa zu dem Zeitpunkt, als sie in 
Konstantinopel obsolet geworden war-noch nichtüberschaubar istund ich 
zu der eigenartig «kursiven», fleckig kolorierten Ornamentik keine Paral- 
lele kenne, muß ich mich auf den vagen Lokalisierungshinweis «Provinz- 
scriptorium im byzantinischen Osten» beschränken. 


Literatur (add.): JEFFREYS, Saibante Collection 252, 262. 


Auct.D.4.1 1/18 
951 


Inhalt (corr.):1 ... (33-34) Osterberechnung - (34°) Ostertafel (a.m. 
6459-6464, a.d. 951-956) - (35-36°) Epigramme (Zwölfsilber) auf den 
Psalter und auf David - (36°) Akrostichon eines Georgios... 


Lagenzählung (add.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, am 
Beginn der Lage recto in der rechten oberen Ecke, abgeschnitten bis auf 
einige Spuren und f,305 = MA; dazu vom Kopisten im oberen Freirand des 
ersten Blattes der Lage, auf den seitlichen Begrenzungslinien des Textes, 
zwei Kreuze (f.11) bzw. ab f. 19 zwei Asterisken, die ab f.55 mit grünem 
Strich laviert sind. 


tee nungen 


er EN ee 


readers 





Lagen (corr.): ... (34) 4 (8-4: 4 Blätter fehlen vor f.35 mit Verlust von 
Östertafeln: 38)... 


Schriftspiegel (add.): 175 x ca. 115 mm. 


Schrift (add.): Minuskel der Katene, Begleittexte etc. verwandt der 
«minuscule boulet&e», doch breit und schwerfällig, besonders durch den 
geringen Zeilenabstand, aufrecht mit schwacher Linksneigung einzelner 
Buchstaben, einzelne Keulenstilelemente wie der lange schräge Anstrich 
des Epsilon in Ligatur, auf der Zeile, Spiritus meist in halber Eta-Form 
oder eckig, reine Minuskel -— Majuskel der Psalmen, Oden etc.: meist 
breite, selten schlanke Konstantinopolitanische Auszeichnungsmajuskel; 
die gleiche Schrift, doch mit Majuskel-Kalamos in orangeroter Tinte 
geschrieben: Titel und Überschriften; die gleiche Schrift, doch mit Rah- 
menbuchstaben, grün und orangerot koloriert: einige Haupttitel -— Zur 
strikt funktionellen Lavierung meist in Schrifthöhe vgl. CBM I, zu ergän- 
zen ist die Verwendung von etwas Gelb’neben dem vorherrschenden Grün 
der Lavierung. - Pergamentqualität recht gut, doch erheblich beschädigt 
durch das Durchfressen der grünen Tinte. 


Schreiber (add.): Anthimos, Kalligraph. 


Eintragungen (corr.): £.35: die Subskription des Schreibers Anthimos am 
Ende des Epigramms auf David besteht aus fünf Zwölfsilbern. 


[.36°: Das Akrostichon, gebildet aus der Anfangs-, Binnen- und Schluß- 
akrostichis eines Epigramms mit zwölf Zwöllsilbern, lautet: Tewgyiog 
nous / Evdvnio anna / EEUGEV vuv apa. 
f. 34”: lies Ostertafel (statt Indiktionstafel). 
[.300° (add.): Subskription des Anthimos, nach Ps. 151, drei Zwölfsilber: 
t Osiotärw terevuyev "Avdınog nödo, / 

els Hbyıv eis Kadagaıv durlarnnäta(v) / 

(al) eis üneimypıv TG Avm KANGOUYLaG. 
Darunter ein Kreuz, gebildet aus dem vertikal und horizontal geschriebe- 
nen Wort dAAnAovia, grün durchstrichen, in den Kreuzarmen: Aöd/Ea / ooı 
/6 ©(eö)g. Unterhalb ein Kryptogramm, aufgelöst von N.G. Wilson: ı@ 
ovvrekeotfi TOV naAmv GEH xAgıc. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): £.15’, David: Die Miniatur 
dürfte nicht übermalt worden sein. Die erheblichen Schäden sind durch 
Absplittern und Abrieb der Farboberfläche entstanden; stellenweise, 
besonders im fast zerstörten Gesicht, wirkt die Farbschicht wie ge- 
schrumpft. - Legende unterhalb der Miniatur, erstes Wort: lies + Eügov 
(statt Eügev). - £.34°: Ostertafel (statt Indiktionstafel). 


Bemerkungen (add.): Anders als 1977 halte ich heute eine Entstehung 
des Auct.D.4.1 in Süditalien nicht mehr für möglich. Dagegen sprechen 
alle Schriftstile, die Ornamentik und besonders die David-Miniatur. Das 
von J.Irigoin (L’Italie meridionale 37 n.3) für eine süditalienische Prove- 
nienz angeführte Argument, nämlich die angebliche Linierung des Codex 
auf der Fleischseite, wurde schon von N.G.Wilson widerlegt (Book- 
hands 17). Das Verb Elw im Sinne von schreiben, verfassen im Akrosti- 
chon f.36*, nach J.Leroy ein sicheres Indiz für süditalienische Herkunft 
(Parisinus Gr. 1477, 208£f.), liefert ebenfalls kein stichhaltiges Argument, 
da es sich nur auf das Epigramm, nicht auf den Codex bezieht. Kein Argu- 
ment ist auch die reiche Verwendung von breiter, meist grüner Lavierung 
für die Namen der Katenenautoren u.ä., die in diesem Codex besonders 
interessant ist, weil sie die m.E. ursprüngliche Funktion dieser farbigen 
Hervorhebung demonstriert, ehe sie zur bloßen Titeldekoration degene- 
rierte. 


Die Lokalisierung des Auct.D.4.1 nach Trapezunt durch K. Weitzmann 
(Buchmalerei 63) ist längst aufgegeben, doch trifft auch sein Stilvergleich 
mit zwei Miniaturen des cod. Athen. 210 nicht zu: David hatte nie deren 
stämmiges Volumen, er war schlank und zierlich und sein Gewand hatte 
durch die dünne, langlinige Weißzeichnung eine leichte und fast transpa- 
rente Stoffqualität. Eine passendere Analogie für diese (im Codex gemal- 
te!) Miniatur zu finden wird dadurch erschwert, daß sie auch ikonogra- 
phisch ein Unikat ist. Vielleicht steht ein hauptstädtisches Vorbild in Art 
mancher Evangelisten der Jahrhundertmitte dahinter, wie ja auch der 
Kopist sichtlich bemüht ist, aktuelle hauptstädtische Schriftstile nachzuah- 
men. Die sparsame Ornamentik stammt jedoch nicht aus dem zentralby- 
zantinischen Bereich, ohne daß es schon möglich wäre, für das Nebenein- 
ander von orientalischen Hufeisenbögen mit ihren eigenartigen Zickzack-, 
Schnur- und Schuppenbandsäulen und bildhaftem, an Marmorinkrustatio- 
nen erinnerndem Rahmen einen bestimmten Kunstkreis im byzantinischen 
Osten namhaft zu machen. Erst eine gründlichere Untersuchung, die auch 
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die Ergebnisse der Katenen- und Kommentarforschung berücksichtigt, 
wird vielleicht die Lokalisierungsfrage dieser wichtigen Handschrift klären 
können, 


Literatur (add.): TmHoMPpson, Introduction, Taf.59. - P.MaArAs, Griechi- 
sche Paläographie. In: F. GERCKE-E. NORDEN, Einleitung in die Altertums- 
wissenschaft I, Leipzig-Berlin ?1927, 75, 77; repr. in: HARLFINGER, Kodiko- 
logie 49, 52. - LEFORT-CocHEZ, Album, Taf.31. -— MERCATI, Osserva- 
zioni 23-28, 97-102, 131 n.4. — MErcarı, Alla ricerca 192-193, 194, 197. - 
DEVREESSE, Chaines, coll. 1116, 1119. — DEVREESSE, Introduction 56 n.|, 
290. - DE RIEDMATTEN, Apollinaire 564, 566. - N.G.WıLson, Notes on 
Greek Manuscripts. In: Scriptorium 15 (1961) 317. - FoLıierı, Reintrodu- 
zione 15-16 n.3. -— ALAND, Liste, Nr.L 1346; 281. -— JELLICOE, Sepfua- 
gint 195, 213. - Janın, Geographie II, 290. - Nezs, Harvard Psalter 213 
n. 36, 223. - MÜHLENBERG, Psalmenkommentare III, 15-17, 21, 22, 32, 36, 
37,41, 45, 47, 57,58. - GEERARD, CPG IV, 189 (C. 10/8), 193 (C. 14), 212 
(C.45). - GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.21: U/A, 
37, /B, 17; 1/C, Taf. 21. - SPATHARAKIS, Corpus, Nr.11:1, 12; II, Abb. 28, 
29. 


Auct.T. 2,4 1/19 


Schriftspiegel (add.): 182x 1338 mm; Kolumnenbreite: 82-83 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel des «tipo niliano», ungleichmäßig, an der 
Zeile hängend oder von ihr durchschnitten - einige Titel in unsauberer 
Konstantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel — die meisten Titel in 
derben, uneinheitlichen Rahmen-Majuskeln. — Häufig sind eine oder zwei 
Titelzeilen oder einzelne Buchstaben in den Titeln sowie die Kapitelzahlen 
im Text mit grüner oder roter Farbe breit durchstrichen. Farbig hinterlegt 
sind auch die Zitatzeichen in den Freirändern; lange Zitate sind durch 
einen grünen oder roten Strich entlang der ganzen Kolumne betont. — Per- 
gament sehr grob, dick, porig, graubraun. 


Eintragungen (corr.): £.2, im äußeren Freirand quer: Paraphe au desir de 
Varrest du 5 juillet 1763. Mesnil. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): lies £. 165° (statt £.165). 


Literatur (add.): STUDEMUND-CoHn, Verzeichnis XV, XXX.- JELLICOE, 
Septuagint 363, Sigel 155. - FURLAN, Codici II, 45. 


Roe 28 1/20 
(Konstantinopel - Anfang 14. Jahrhundert) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom jeweiligen Kopisten, 
am Beginn der Lage recto rechts unten, am Ende der Lage verso rechts 
unten, beschnitten, erhalten erstmals £. 16° = ß’,f.17 = y’, letztmals £. 316° 
=w', f.317 = na’. - Griechische Kustoden, 15. Jh., am Ende der Lage verso 
links unten, von f. V’ = a”, f.8' = ß” bis £.316° = na”, £.320° = uß”; 
von derselben professionellen Hand: Angabe der Blattzahl jeder Homilie 
im Inhaltsverzeichnis. 


Schriftspiegel (add.): 278% 181/190 mm; Kolumnenbreite: 80 und 81/ 
90 mm, mit geringen Schwankungen bei beiden Kopisten gleich. 


Schrift (add.): Zwei gleichzeitig tätige Kopisten; Schreiber A (IVY-72°, 
97-320) und Schreiber B (73-96”): Text in archaisierender Perlstilimita- 
tion, beide geübt, B besonders mimetisch, A im Laufe der Zeit kursiver 
werdend, Sigma und Omikron etwas, Theta mit oft welligem Querstrich 
und besonders dreierförmiges Xi stark vergrößert, hochgezogenes Tau oft 
pilzförmig, viele Ligaturen, Involvierungen und besonders Suprapositio- 
nen, häufig Iota subscriptum, lange Zirkumflexe, in brauner und dunkel- 
brauner Tinte (nicht schwarz: Ehrhard) - Titel, Inhaltsverzeichnis, liturgi- 
sche Angaben in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel mit vielen 
Suprapositionen - Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — 
Gute Pergamentqualität, glatt, schwach grau-weiße Kreidung. 


Eintragungen (corr.): £.V’: Besitzvermerk des Trinitätsklosters auf der 
Insel Chalke, 3. Viertel 16.Jh., in politischen Versen: 
+ N Bißdog abın neEpuxe Teig) mavrovoyoü Tordöog,/ 
ing Ev rn vijow XoAxr Te uoviig te 1oü ’Eoöntoov. / 
xal el tus BovANOT ToTE Tauınv AnootegijoaL, / 
rexwoLou(£v)og £oer(au) TOLAdog ing üylag / 
Ev TO ALWVL TOUTO YE Kal TO EAEUCONEVW: - 
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f.1. Eintragung von Sir Thomas Roe: Z.2. lies suae (statt sua); Z.3. lies 
Academfiam) statt Academ(icam). 
f.320. am Textende, Subskription des Kopisten A in roter Alexandrini- 
scher Auszeichnungsmajuskel: 

Aö&u, go 6 O(zö)s nuvr(wv) Evera: / 

To ovvrersot ı(Ov) zarlov) Ole)@ zaglÜs. / 

iv z(ai) ruodoyoı to veovoy® (rs) Bißkov, / 

oin tois yodpevor zlal) Alaıv t[@v) opahu(a)t[wv):- 
Provenienz (corr.): Die Handschrift befand sich seit dem 3. Viertel des 
16.Jh. im Besitz des Trinitätsklosters auf Chalke. ... 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): Für die korrekte Bezeichnung 
der Homilien vgl. die in der Bibliographie in CBM Iund infra angegebene 
Literatur. Zu korrigieren ist insbesondere: f. 85°, 11.Homilie: Andreas von 
Kreta. De humana vitaet de defunctis-f. 180,21. Homilie: Erzählung über 
die Christus-Ikone in der Chalkoprateia-Kirche. 


Bemerkungen (add.): Esist das Verdienst von O.Kresten, diese bedeu- 
tende Handschrift (dererste Band eines zweibändigen Homiliars) erstmals 
richtig datiert zu haben, nämlich in die Zeit Andronikos I]., statt wie in der 
Literatur üblich ins 12. Jh. oderindie 1. Hälfte des 11. Jh., wie ich in CBM I 
vorgeschlagen hatte, damals noch in Unkenntnis des archaisierenden Cha- 
rakters von Schrift und Dekoration. Die Imitation ist sehr geschickt, verrät 
sich aber durch zahllose paläologische Details. Die Fettaugen- und die vie- 
len kursiven Elemente, wie auch die materiell-technische Qualität des Ban- 
des sprechen m. E. eher für das frühe 14. Jh. als für die letzten Jahrzehnte 
des 13. Ih. (so auch der Datierungsvorschlag von Prof. Kresten). Die Ent- 
stehung des Roe 28 in der Hauptstadt ist schon aus qualitativen Gründen 
wahrscheinlich. In der Dekoration fällt neben den hart gezeichneten und 
zum Teil grell kolorierten Flechtbändern die Vorliebe für Kreismotive — 
Mandelsterne. Rosetten, Radmotive - auf, für die es in dieser Zeit eine 
Reihe von Analogien gibt, doch reichen diese Beispiele für eine weiterge- 
hende Analyse noch nicht aus. 


Literatur (add.): LEGRAND, Notice 206. -— E.RouILLarp, Tradition 
manuscrite des «homelies diverses» de S. Basile. In: Revue Mabillon 48 
(1958) 86, 89, 92.— HEMMERDINGER-ILIADOU, Manuscrits 262. - P. CANART, 
Deux autres manuscrits grec dans les fonds Patetta de la Bibliotheque Vati- 
cane. In: Scriptorium 19 (1965) 295. - RoUILLARD, Saint Basile, Nr.57, 92, 
Sigel Oxf. 


Laud gr. 34 1/21 


Inhalt (corr.): ...(39'-58, 58°-81) Samstag-Sonntag-Lektionen aus Mat- 
thäus bzw. Lukas - (81-88°) Lektionen aus Markus - (88"-101*) Lektionen 
für die Karwoche - (101'-119°) zwölf Passionslektionen - (119°-129) vier 
Horen-Lektionen - (129-133) elf Eothina-Lektionen - (133°-177) Menolo- 
gion und ausgewählte Lektionen. 


Lagenzählung (corr.): Griechische (Majuskel-)Kustoden in roter Tinte 
vom Schreiber, am Beginn der Lage recto rechts oben, nur einige erhalten 
vonf.1=a’bisf.139 = ı8’.- Griechische Kustoden, 15. Jh., am Beginn der 
Lage recto rechts unten (nur für die ersten sechs Lagen) sowie durchgehend 
am Ende der Lage verso rechts unten. 


Lagen (corr.): 3x8(24)4 (+ 27/1:27%)7(8—1:1 Blatt fehlt vor f. 32 mit 
Textverlust: 34) 8x8 (98) 7 (8—1: 1 Blatt fehlt vor £.99 mit Textverlust: 
105) 6 (111) 10 (121) 6x8 (— 131/1: 170) 7 (8-1: Schutzblatt am Ende 
fehlt: 177). 


Schriftspiegel (add.): 215x165 mm oder 212x170 mm; Kolumnen- 
breite: 70 und 75 mm. 


Schrift (add.): Text in steifer, sehr ungleichmäßiger Perlschrift, leicht 
links geneigt - einige liturgische Angaben u.ä. in Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel in brauner Tinte, gelb durchgestrichen - Epigraphi- 
sche Auszeichnungsmajuskel für die Haupttitel, die meisten Überschriften 
der Lektionen und liturgischen Angaben, häufig gelb unterstrichen - Initia- 
len in Epigraphischer Majuskel, vergrößerter Minuskel oder, am Lektions- 
beginn, verziert, alle häufig gelb gefüllt oder mit gelbem Hof hinterlegt. - 
Pergament derb, porig, gelblich, viele Löcher. 


Schreiber (add.): Onesimos, Priester. 
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Eintragungen (corr.): £.177, Kolophon des Kopisten Onesimos in dünner 
Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, neben (!) dem Ende der Lek- 
tionen. neben dem Namen ein Asteriskos: 

anagt[wA(ov)] zaı avasıov / * "Ovmoinov toü EAaxıorov mo[(eoßvre- 
gov?)]/ a(nvi) aneıkkltov) wvölırtı@vog) TE ETOUG ‚SpvE. /EÜXEODE nÄvTEg 
ürteo Euoü / dä Tv K(VpLo)v, Tov dawrwg / Buwoavrov: - 

f. 170°: Dezember 1268, a.m. 6777 (statt 1269); Z.2 und 3 der stark ver- 
stümmelten Eintragung, lies: / f) vnegayla O(eotö)xog £Eo / Bouyxeiklö- 
tıooa öna / 


Provenienz (corr.): lies 1268 (statt 1269). 


Beschreibung der Illustrationen (add.): £.88’ und f.89, neben den Lektio- 
nen für Orthros und Liturgie des Palmsonntags, im Freirand: Palmzweige, 
karminrot gezeichnet mit hellblauen Spitzen, 65 und 48 mm hoch. - {. 78: 
auf der Segenshand der Initiale E ist durch einen rötlichen Farbfleck die 
Stigmatisierung angedeutet. 


Bemerkungen (add.): Zu beachten ist bei diesem sicher provinziellen 
Lektionar, das in Schrift und Dekor keine Beziehung zu Süditalien erken- 
nen läßt, die systematische gelbe Lavierung mit Durch- und Unterstrei- 
chungen, Hinterlegung oder Füllung der Initialen. Auch Segenshände mit 
Wundmal können nicht als exklusiv süditalienisch angesehen werden. 


Literatur (add.): LAKE, Minuscule Manuscripts 2 (1934) 12, Nr.57, 
Taf. 105, 113.- BRANToN, Lenten Lections 12, Sigel 20. - METZGER , Satur- 
day and Sunday Lessons 7, Sigel 20. — Hunger, Auszeichnungsmajus- 
kel 207. - Praro, Scritture librarie 174. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUN- 
GER, Repertorium, Nr.334bis: T/A, 172; 1/B, 141-142; 1/C, Taf. 334bis. 


Auct.T.inf.1.4 1/22 


Tetraeuangelion 
(Süditalien — 2./3. Viertel 10. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... (236-237) Menologion minus, Fragment — (238) 
Ergänzung der Lektionenliste, 16. Jh. - (238”) leer — Eusebianische Kano- 
nes in Rubriken von erster Hand in den unteren Freirändern. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake II, 12a (Doppelvertikale auch als 
Begrenzung zum inneren Freirand hin). Schriftspiegel: 128x 105 mm; 
Kolumnenbreite: 50 mm. Linierung auf der Fleischseite. 


Schrift (add.): Textminuskel in der Tradition des «tipo Anastasio» (vgl. 
Follieri, Minuscola 145), fast reine Minuskel abgesehen von gelegentli- 
chem Majuskel-Theta, Spiritus in halber Eta-Form, meist auf der Zeile, 
doch oft ungenau placiert, mit fleckiger brauner Tinte eng und etwas 
ungleichmäßig geschrieben - Konstantinopolitanische Auszeichnungsma- 
juskel in brauner Tinte: Kephalaia in Listen, Kanones; in zinnoberroter 
Tinte: Kephalaia in den Freirändern, liturgische Angaben, Verszahlen; in 
roter und graublauer Tinte und größerem Schriftgrad, ungleichmäßig, von 
Zierlinien umgeben: Stichoi am Evangelienende; mit Rahmenbuchstaben, 
ungleichmäßig, rot, graublau oder gelb gefüllt: Evangelientitel, Initialen. - 
Pergament unterschiedlich, teilweise relativ gut, teilweise derb, meist kräf- 
tig, gelblich. 


Einband (add.): Als Beschlag am Vorderdeckel ein Kreuz und einst vier 
Amygdalia, davon eins erhalten, am Rückdeckel vier Amygdalia; keine 
Kantenrillen; Rücken erneuert. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): f.236, vor Beginn des Menolo- 
gion minus, 8X 42 mm: Flechtband, viersträhnig, dicht diagonal gefloch- 
ten, zwei Bänder graublau, je eins gelb und rot koloriert, stark verwischt 
und verschmutzt; neben dem Titel ein rot-graublauer Flechtknoten. - 
£.237, neben den Titeln der Februar-, März-, April- und Mai-Lektionen: je 
ein graublau-roter Flechtknoten. 


Bemerkungen (add.): In CBM Ihabe ich cod. Auct.T. inf. 1.4 mit Ende 
10./1. Hälfte 11. Jahrhundert zu spät datiert; die Minuskel, die E. Follieri’s 
«tipo Anastasio» (Minuscola 145, Abb.5a, 5b) mit etwas runderen For- 
men fortzusetzen scheint, ist nicht allzuweit vom cod. Patmos 33 von 941 
entfernt, wenn auch viel schwächer ausgeführt als dieser (Kominis, Facsi- 
miles, Taf. 1). Die Minuskel wie auch die oft bunten, ungleichmäßigen Aus- 
zeichnungsschriften, die Linierung auf der Fleischseite und die Dekoration 
mit den ebenfalls ungleichmäßig gezeichneten und kolorierten Flechtbän- 
dern, den vertikalen Blattaufsätzen (f.15), den archaisch anmutenden 


Initialen und den steifen, langlingrigen Händen sprechen m.E. überein- 
stimmend für eine Entstehung dieses Tetraeuangelions in Süditalien, auch 
wenn es sich im 19. Jh. im griechischen Osten, auf Rhodos, befunden hat. 


Cromwell 26 1/23 


(2. Hälfte 11. Jahrhundert) 
(corr.): 2 coll. 27 linn. (statt 25 linn.). 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Kopisten und Korrek- 
tor, am Beginn der Lage recto in der rechten oberen Ecke oder oben Mitte 
sowie recto rechts unten, häufig beschnitten, erhalten erstmals p. 13 = ß', 
letztmals p.559 = A®'. 


Lagen (corr.): 8(f.I+ pp.1-12:p.12)... 


Linienschema (corr.): ähnlich Lake II, 19d (Zeilenlinien nur für jede 
zweite Zeile). Schriftspiegel: ca. 250 x 144/150 mm oder 150/156 mm; 
Kolumnenbreite: 55 und 59/65 mm oder 62/68 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel rechts geneigt mit stark kursivem Duktus, 
ungleichmäßig, bisweilen nachlässig, doch großzügige Disposition der 
Seite, jede Vita mit neuer Kolumne beginnend und kreuzförmig endend, in 
hell- bis rehbrauner Tinte — Titel in Alexandrinischer Auszeichnungsma- 
juskel - Daten und Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, 
alle karminrot und ungleichmäßig. — Pergament recht guter Qualität, dünn 
und hell. 


Illustration (corr.): f.I (statt p. 1) Ornamenttor ... 


Eintragungen (corr.): £.I, im unteren Freirand, Notiz eines Mönches 
oder Priesters Nikolaos, unbeholfene Hand, 16.Jh.: 1 &ya w dvaEnög doü- 
kog/ ou ®eod, Nir(öAaog) [...|vopl...\/ml..... Jayaoa ta Bnßina/ta 
[33x | mov / avayvo|...]. 

p.1, im oberen Freirand, Besitzvermerk des H.Nikolaos Anapausas-Klo- 
sters, 15./16. Jh., vielleicht über einer etwas älteren Notiz, zu der das jetzt 
fast unleserliche Wort «Thessalias» gehörte, das überschrieben ist: 
BrıBAn(ov) toö äylov NixoA(dov) Toü ’Avanavodı Ev ö Beu(a)t(ı) t(ng) 
[OeooaAuog] / Aoummoot|..]. 

p.217 (statt p. 215), im unteren Freirand, invertiert, 16. Jh.: statt Totenre- 
gister lies: Abschrift oder Federprobe des Endes eines Vertrages, in dem 
die genannten Personen als Zeugen verzeichnet sind. 


Einband (add.): Am unteren Schnitt eingebrannt: Zertteßou/oc. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f.I (statt p.1): Ornamenttor. — 
p. 152: Protevangelium lacobi (statt Jakobos). - p. 190: Vita S. Theodorae 
(statt Theodoros). - p.243: Andreas von Kreta, In exaltationem s. crucis 
(statt Andreas Kretensis). — p.368: Asterios von Amaseia, In S.Phocam 
(statt Arterios...).-p.513: Vita S. Gregorii Magnae Armeniae (statt Gre- 
gorios Thaumaturgos). 


Bemerkungen (add.): Die Publikation des Cromwell 26 in CBM I hatte 
zur Folge, daß I. Furlan den cod. Venedig, Marc. gr. 104, einen Chrysosto- 
mos-Band mit der Pfingstrede des Gregorios von Nazianz und der Vita 
S.Onuphrii des Paphnutios am Ende, als seine Schwesterhandschrift 
erkannte (vgl. Codici II, 41-43, Farbtaf.X, Abb. 34-35, gegenübergestellt 
mit zwei Zierleisten und Initialen aus Cromwell 26, Abb.36-37). Die 
Übereinstimmung der Dekoration, auch der zoomorphen und figürlichen 
Initialen, ist so groß, daß sie in beiden Bänden von derselben Hand ausge- 
führt sein dürfte, wie auch Furlan annimmt. Anders als er halte ich es 
jedoch für ausgeschlossen, daß die beiden Bände von demselben Kopisten 
stammen. Marc. gr. 104 ist in einer aufrechten, im Prinzip kalligraphischen, 
wenn auch ungepflegten Minuskel unter Perlstileinfluß geschrieben, in der 
das Epsilon mit tiefer Pseudo-Ligatur, etliche vergrößerte Rundbuchsta- 
ben, oft mit Zierpunkten, und eine relativ gut geformte Alexandrinische 
Majuskel in den Titeln auffallen. Cromwell 26 hingegen zeigt eine 
unschöne, rechts geneigte, kursive Schrift, und nur einzelne Buchstaben, 
wie das manchmal vergrößerte Majuskel-Epsilon oder das wellige Omega, 
stellen eine Werkstattbeziehung zwischen den beiden Händen her. Diese 
Art der kursiven Minuskel scheint im 11. Jh. neben der vorherrschenden 
kalligraphischen (Perl-)Schrift weitergepflegt worden zu sein; ein Beispiel 
ist etwa der besser ausgeführte, hauptstädtische cod. Vind. theol. gr. 63 von 
1061 (Lake, Minuscule Manuscripts, Taf.353), der für die Datierung des 
Cromwell 26 (und des Marc. gr. 104) einen ungefähren Anhaltspunkt gibt. 
Die Frage nach dem Entstehungsort der beiden Bände muß vorerst offen 
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bleiben; für meine frühere Vermutung («Kappadokien?») fehlt eine ver- 
läßliche Grundlage, doch auch die von Furlan (op. cit. 43) für die Meteoren 
oder Griechenland vorgebrachten Gründe sind m.E. nicht stichhaltig. 
Pseudo-Kufi-Ornamentik, wie sie eine Zierleiste des Marc. gr. 104 zeigt, 
war in der Buchmalerei außerhalb Griechenlands verbreitet, und die «pic- 
chettature» auf Tierdarstellungen in griechischen Steinreliefs sind nicht 
ohne weiteres mit den weißen Häkchen auf Tieren und Gewändern in den 
Initialen der beiden Handschriften zu vergleichen, da diese, ebenso wie die 
weißen Säume der Blätter in den Zierleisten, weniger Musterung als eine 
primitive Form der Lichtzeichnung darstellen. Die Meteoren-Klöster be- 
standen im 11.Jh. noch nicht, und wenn es auch logisch ist anzunehmen, 
daß zwei gleichzeitig im selben Scriptorium entstandene Handschriften in 
späterer (metabyzantinischer?) Zeit nicht über eine allzu große Entfernung 
hin in ein Meteora-Kloster gelangten, so kann doch vorläufig dieses Scrip- 
torium nicht genauer lokalisiert werden. 


Literatur (add.): DE STRYCKER, Protevangelium, Sigel 0.13.1; 582, 598, 
609 n. 26. - FURLAN, Codici II, 42, 43, Abb.36, 37. 


Canon.gr.85 1/24 
(Konstantinopel - 4. Viertel 10. Jahrhundert) 


Inhalt (add.): Lektionen aus Matthäus und Lukas: Tageslektionen. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden, 14.Jh., am Beginn der 
Lage recto Mitte unten, am Ende der Lage verso rechts unten, vollständig 
von f.lundf.2"=Öö’bisf. 244 undf. 251° = AG’ sowie £. 258° = ua’. Keinerlei 
Originalkustoden, von denen bei der nur unbeträchtlichen Beschneidung 
der Blattränder wenigstens Spuren zu sehen sein müßten. 


Linienschema (corr.): Lake II, 22b (Zeilenlinien über Bifolium durch- 
laufend). Schriftspiegel: 230 x 160/166 mm; Kolumnenbreite: 66 und 67/ 
73 mm. Die beiden Purpurblätter, £.39 und f.72, haben dasselbe Linien- 
schema und dieselben Maße wie der übrige Codex. 


Schrift (corr.): Lektionen in aufrechter Ogivalmajuskel («maiuscola ogi- 
vale diritta»), einzelne Buchstaben aus der Liturgischen Majuskel, außer- 
ordentlich präzise Strichführung und Unterscheidung der Haar- und Schat- 
tenstriche, schlank, harmonische Proportionen - Überschriften, liturgische 
Angaben und Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel - Perga- 
ment erstklassig, weitgehend gleichmäßig, sehr dünn trotz Großformat, 
weiß. 


Eintragungen (add.): Außer lateinischen Transkriptionen viele griechi- 
sche Transliterationen und andere Lesernotizen, spät- und metabyzanti- 
nisch. 


Erhaltung (add.): Teilweise erheblich durch Schmutz und Wasser ver- 
fleckt, teilweise vergilbt, sehr viele Wachsflecken. 


Bemerkungen (add.): Über Canon.gr.85 sind in den letzten Jahren 
Äußerungen gefallen, die einer genauen Prüfungnicht standhalten. Ausge- 
hend von dem 995 datierten, in einer «ogivale diritta molto pesante» 
geschriebenen Lektionar London, Harley 5598, schreibt G. Cavallo dem- 
selben Scriptorium und derselben Zeit, nämlich den letzten Jahren des 10. 
und den ersten Jahren des 11. Jh., auch die Lektionare Venedig, Marc. gr. 
12, Oxford, Canon.gr.85 und Oxford, Lincoln Coll. gr. 15 zu; letzteres sei 
«di manufattura un po’ piü rozza» (Maiuscola 103-104, Abb.18-21). In 
allen seien System und Typ der Linierung gleich, die beiden Oxforder 
Bände zeigten überdies die gleiche Art der Lagensignierung am Beginn der 
Lage Mitte unten. An der von K. Weitzmann vorgenommenen Lokalisie- 
rung des Londoner und Canonici-Lektionars nach Konstantinopel (Buch- 
malerei 27) äußert er Zweifel und bevorzugt ein Zentrum in unmittelbarer 
Nähe der Hauptstadt unter starkem hauptstädtischem Einfluß hinsichtlich 
der Ornamentik und auch der Schrift, die Übernahmen aus der vor allem 
hauptstädtischen Liturgischen Majuskel zeige. H.Belting bezeichnet 
Canon. gr.85 «geradezu alsSchwesterhandschrift» des Harley 5598 (in Bel- 
ting-Cavallo, Bibel 37, 38). 

Von den vier genannten Handschriften dürfte nur eine nicht hauptstädtisch 
sein, nämlich Marc. gr. 12 mit ihrer derben, schwerfälligen, auch in Details 
abweichenden Schrift, zu der die altertümlichen Initialen passen, während 
die gute, vielleicht von einem konstantinopler Maler ausgeführte Blüten- 
blattornamentik der Ziertitel und einzelner Initialen wie ein Fremdkörper 
wirkt und manchmal einen harten Kontrast bildet (vgl. Abb. 30-32 in Fur- 
lan, Codici I). Derartige Kontrast- oder auch Zwitterformen sind in nicht- 
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hauptstädtischen Handschriften unter dem Einfluß der frühen Blütenblatt- 
ornamentik geradezu die Regel. Die drei übrigen genannten Handschriften 
zeigen jedoch keinerlei Form- und Stilbruch in ihrer Ornamentik. die im 
übrigen durch zweifelsfrei hauptstädtische Handschriften hinreichend 
abgesichert ist (vgl. u.a. die von H. Belting, loc. cit., zitierten Beispiele). 
Unter ihnen scheint Harley 5598 die schwächste zu sein: die Schrift ist 
schwerfällig. wenn auch nicht so derb und «provinziell» wie im Marc.gr. 12, 
farbtechnisch hat sie ein geringeres Niveau und die Muster scheinen mir 
innerhalb der rasanten Entwicklung der jungen Blütenblattornamentik 
etwas altertümlich zu sein; wie dies zu interpretieren ist, sei einer genaue- 
ren Untersuchung in CBM V vorbehalten. Außer Frage steht hingegen die 
hauptstädtische Provenienz der beiden Oxforder Lektionare; daseine, Lin- 
coln Coll.gr. 15, ist eine durchaus qualitätvolle Handschrift, das andere 
aber. Canon.gr.85. in jeder Hinsicht ein Spitzenwerk der byzantinischen 
Buchproduktion. 


Ob jedoch beide aus demselben Scriptorium stammen, scheint mir nicht so 
ohne weiteres erwiesen, zumal die von Cavallo angeführten kodikologi- 
schen Übereinstimmungen nicht zutreffen. Das Linienschema ist zwar nur 
geringfügig verschieden (Canon.: Lake II, 22b - Lincoln.: Lake II, 24a), 
doch im Detail sind die Dimensionen anders und während die nur d mm 
breiten Doppelvertikalen des Lincoln. für die Ornamentik nicht genutzt 
werden. dienen die 6 mm breiten Doppelvertikalen im Canon. zur Orien- 
tierung der die Zierrahmen begleitenden Bäumchen. Der Lincoln. hat 
Majuskelkustoden in der Mitte des unteren Freirands und ein Kreuzchen 
im oberen Freirand des ersten Blattes der Lage; beides fehlt im Canon., 
dessen Kustoden in ähnlicher Position erst aus dem 14.Jh. stammen. Die 
Zeilenzahl (18 bzw. 19) ist zwar in beiden fast gleich, doch das Format von 
Codex und Schriftfeld deutlich verschieden (Canon.: 325x230 mm bzw. 
230 x 160/166 mm - Lincon.: 278 x 220 mm bzw. 190x 138/142 mm) und 
das hat Konsequenzen für die Proportionen der Schrift: gegenüber der Ele- 
ganz und Großzügigkeit des Canon. wirkt die Schrift des Lincoln. enger, 
gedrungen, «rozzo» auch in der Buchstabenbildung, wenn auch nicht so 
schwer und schwerfällig wie im Harley 5598 oder gar im Marc. gr. 12. Auch 
in der Ornamentik sind Unterschiede unübersehbar: das einzigartige Rafli- 
nement des Canon. mit seinern heilen polierten Gold, dem dunklen, samti- 
gen Blau, dem weichen Hellgrün und Rosa, die besonders auf den Purpur- 
seiten eine unerhörte Leuchtkraft erreichen, hat das Lincoln-Lektionar 
nicht, ebensowenig die Variabilität und den Emaileffekt der Initialen. Im 
Canon. sind Blattumschläge durch Farbschattierung quasi-illusionistisch 
gemalt, im Lincoln. häufig durch das primitivere Mittel schwarzer Punkte 
an der Umschlagstelle angedeutet (vgl. die Abbildungen in CBM IV). 
Einige Initialen des Canon., z.B. das T f. 186°, zeigen noch Motive der 
Perlschnurinitialen; im Lincoln. kommen sie nicht mehr vor. 


Dieses letzte Detail, aber auch die Variabilität der Motive, die noch keiner- 
lei Routine zeigen, haben mich bewogen, Canon. gr.85 etwas früher anzu- 
setzen als in CAM I (Ende 10.Jh.) oder in der Literatur üblich (um 1000), 
nämlich früher als Harley 5598 (995) und eher im Anschluß an die drei 
Bände der «Bibel des Niketas», für die G.Cavallo den Beginn des letzten 
Viertels des 10.Jh. vorschlägt (Belting-Cavallo, Bibel 11). Erkönnte dem- 
nach rund 20 Jahre älter sein als Lincoln gr. 15, für den auch Cavallo an die 
Zeit um 1000 denkt. Wenn man bedenkt, daß in diesen Jahrzehnten schon 
die Liturgische Majuskel die für Lektionare bevorzugte Schrift gewesen 
sein dürfte und daher die Ogivalmajuskel zusammen mit dem hochmoder- 
nen Blütenblattdekor wohl kaum in vielen hauptstädtischen Scriptorien 
gepflegt worden sein dürfte, dann wäre es denkbar, daß Canon. gr.85 und 
Lincoln gr. 15 ein früheres und ein späteres Werk desselben Scriptoriums 
sind. Dies ist aber eine reine Hypothese, die nur auf der Typusähnlichkeit 
der Schrift basiert, doch weder durch kodikologische Kriterien noch durch 
die Ornamentik gestützt wird, da nicht ein einziges Muster des Canon. im 
Lincoln. wiederkehrt. 


Literatur (add.): BRANToN, Lenten Lections 12, Sigel 194. -— METZGER, 
Saturday and Sunday Lessons 7, Sigel 194. -— CavaLLo, Maiuscola 104, 
Abb.20. - HunGeER, Auszeichnungsmajuskel 196 n. 14. - NELSON, Text and 
Image 85, Abb. 73. - BELTING-CAvALLo, Bibel 37, 38, 41. 


Barocci 202 725 


Inhalt (add.): Lektionen aus Matthäus und Lukas: Samstag-Sonntag- 
Lektionen. 
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Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden, ca. 14.Jh., am Beginn der 
Lage recto rechts unten, erhalten erstmals £. 17 = ß’, letztmals £. 137 = ı{'. 
Keine Spuren von Originalkustoden. 


Schriftspiegel (add.): ca. 250 x 159/165 mm; Kolumnenbreite: 70 und 
68/74 mm. 


Schrift (corr.): Lektionen in aufrechter Ogivalmajuskel («ogivale diritta 
a ponte»), breit, gedrungen, schwer - Überschriften und liturgische Anga- 
ben in dünner, gedrungener Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, 
ungleichmäßig in Buchstabenbildung und -folge, die Daten in den Freirän- 
dern meist etwas kräftiger und straffer. - Pergament kräftig, etwas derb, 
gelblich. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): Die runden oder spitzen, floralen 
Cloisonn£-Initialen E haben häufig am Fuß ein nach links geschweiftes 
Blatt; einige haben als Zunge eine in dünnem Hellrot weich modellierte 
Segenshand. Einige T-Initialen wirken breit und plump, da der Schaft in 
zwei Hälften gespalten ist, die entlang der Mittelachse von einer dünnen 
Goldlinie konturiert sind; die dadurch gespaltenen Halbrosetten, die sonst 
die Stockwerke des Schaftes markieren, wirken nun beziehungslos außen 
angesetzt. 


Bemerkungen (add.): Barocci 202 ist wohl nicht, wie ich in CBMI 
annahm, in Konstantinopel entstanden; auch G.Cavallo denkt für die 
Handschriften mit der charakteristischen oberen Verbreiterung bei My und 
Omega «a ponte» an ein orientalisches Zentrum, ohne daß dies vorerst 
genauer zu bestimmen wäre (Maiuscola 105). Die von ihm genannten 
Handschriften dieses Stils stimmen in der Ornamentik nicht überein, sodaß 
diese Schrift wohl in mehreren Scriptorien, wie auch über einen längeren 
Zeitraum, gepflegt worden sein dürfte. Die Blütenblattornanıentik ist 
recht gut ausgeführt, abgesehen von einigen Mißverständnissen wie die 
oben beschriebenen T-Initialen mit gespaltenem Schaft. Standardmuster 
wie die des Barocei 202 waren nach der Wende zum 11. Jh. wohlschon über 
die Hauptstadt hinaus verbreitet, sodaß sie wohl auf enge Beziehungen zur 
Hauptstadt, aber nicht auf einen hauptstädtischen Dekorateur schließen 
lassen. 


Literatur (add.): Branton, Lenton Lections 12, Sigel 5. — METZGER, 
Saturday and Sunday Lessons 7, Sigel 5. - HATCH, Unical Manuscripts, 
Taf.66. - CAvALLo, Maiuscola 105. 


Auct.E.2.1 1/26 


Theodoros Daphnopates, Eclogae 
(Konstantinopel - Ende 10./1. Viertel 11. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ...(1-204°) Theodoros Daphnopates, Eclogae 22,23,1,6, 
24,21,25,26, 32,28,31,27,29,30, des. mut. (detaillierte Inhaltsangabe bei 
Aubineau, CCG I, Nr. 129; 111). 


Linienschema (corr.): ähnlich Lake II, 39a (auch im oberen Freirand 
eine Doppelhorizontale, im unteren Freirand häufig eine zusätzliche Hori- 
zontale). Schriftspiegel: 188x 147 mm; Kolumnenbreite: 60 mm. 


Schrift (add.): Text in Perlschrift in früher Stilisierung - Titel in Alexan- 
drinischer Auszeichnungsmajuskel, Delta und Lambda mit gebogenem 
Rücken, Kappa manchmal mit kurvigen Schrägen - Inhaltsverzeichnis, 
Eklogenzählung, Initialen in monumentaler, schlanker Epigraphischer 
Auszeichnungsmajuskel- sorgfältige Disposition der Buchseite unter strik- 
ter Beachtung der Kolumnenbreite. - Pergament sehr gut, gleichmäßig, 
einst weiß. 


Bemerkungen (add.): Mit Recht hat G.Cavallo in seiner Rezension zu 
CBM I meine zu späte Datierung des Auct. E.2.1 beanstandet und beson- 
ders auf die frühe Stilisierung der Perlschrift hingewiesen. In dem von ihm 
genannten zeitlichen Rahmen zwischen Dionysiu 70 von 955 und Par. gr. 
519 von 1007 scheint mir jedoch der Vergleich mit dem jüngeren Codex 
zutreffender zu sein (vgl. Belting-Cavallo, Bibel, Taf. 39-40 bzw. 44a) und 
auch in der Alexandrinischen Majuskel ist die Phase der drei Bände der 
«Bibel» schon überschritten (vgl. ibid., Taf. 24-25 u.a.). Die große Pinax- 
Tafel in Epigraphischer Majuskel mit Ornamentrahmen erinnert zwar 
stark an die Epigramme im cod. Florenz, Plut.5.9 (ibid., Taf.2, 4-6), doch 
andererseits istim Auct. E.2.1 die kreative Phase der Blütenblattornamen- 
tik, die in der «Bibel» so eindrucksvoll bezeugt ist, schon überschritten: 
eine gewisse Routine istin den Mustern -bei allihrer Qualität- unverkenn- 


bar; dies sind schon die Standardmuster, die durch die ganze 1. Hälfte des 
11. Jh. gepflegt werden. Daher möchte ich Auct. E.2. 1 später ansetzen als 
die «Bibel» und auch die ersten Jahrzehnte des 11. Jh. nicht ausschließen. 
Für seine Entstehung in Konstantinopel spricht seine hervorragende Qua- 
lität. 


Barocci 237 1/27 


(ca. 1. Viertel 11. Jahrhundert) 
(corr.): ... (1, 11,306 = V = pap.; 73, 89, 168, 174-188, 196, 220 = pap.; 
+ 89/1) -2 coll. 35-38 linn. 


Inhalt (corr.): (1-305”) Johannes Chrysostomos, In Genesim homiliae 
1-19, 21-35, mut., mit Ersatz des 15. Ih. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber mit späterer 
Ergänzung, erstmals [.l und f.8° = a’, letztmals f. 282 und f. 289° = Ag’. 


Linienschema (corr.): Lake Il, 24a. Schriftspiegel: 243 x 164/170 mm; 
Kolumnenbreite: 70 und 71/77 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel aufrecht, steif, mit Resten des Keulenstils 
und vom Perlstil beeinflußt, geringer Zeilenabstand - Titel in Alexandrini- 
scher Auszeichnungsmajuskel; Homilienzählung mit unkolorierten Rah- 
menbuchstaben in Art der Konstantinopolitanischen Majuskel; Initialen 
meist in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Pergament kräftig, un- 
gleichmäßig. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): lies £.264 (statt [.268); [.277' 
(statt f.281”); 1.284 (statt £.288); f. 294° (statt £. 297°). 


Bemerkungen (add.): Die altertümlichen Elemente in der Schrift (Keu- 
lenstilrelikte, Rahmen-Majuskeln) und ebenso die zierlichen Muster des 
Blütenblattdekors legen nahe, Barocci 237 nicht zu spät im 11. Jh. anzuset- 
zen, wenn auch das späte 10. Jh. wohl kaum mehr in Frage kommt (Aubi- 
neau: 10.-L1.Jh.). Anders als in CBM I halte ich heute aufgrund der 
genannten stilistischen Uneinheitlichkeit der Schrift und der platzsparend 
engen und zahlreichen Zeilen eine Entstehung in der Hauptstadt für 
unwahrscheinlich, auch wenn die gut ausgeführte Ornamentik, die dem 
Standard der 1. Hälfte des 11. Jh. entspricht, zumindest auf unmittelbare 
Verbindungen zur Hauptstadt schließen läßt. 


Arch.Selden B.52 1/28 
(Konstantinopel - 3./4. Viertel 11. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... (223-228°, 228-239”) Ps.-Nonnos, Historiae in or. 43 et 
0r.39, des. mut. 


Schriftspiegel (add.): 198x 160/166 mm; Kolumnenbreite: 68 und 68/ 
74 mm. 


Schrift (add.): Textin kleiner, mit dünnem Kalamos geschriebener, kalli- 
graphischer Minuskel mit kursiver Tendenz, einzelne Rundbuchstaben und 
besonders Kappa vergrößert - Titel in Alexandrinischer Auszeichnungs- 
majuskel, ungleichmäßig, eng, viele Suprapositionen, oft hochgezogenes 
Tau - Initialen und ein Teil der Homilienzählung in relativ gedrungener 
Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. - Pergament mittlerer Qualität, 
gelblich auf der Haarseite. 


Erhaltung (add.): Ringsum stark beschnitten. 


Bemerkungen (add.): Einen gewissen Anhaltspunkt zur Datierung des 
Selden B.52 bietet cod. Christ Church gr. 6 von 1081 sowohl für Muster 
und Stil der Ornamenttore und -leisten als auch für die Schrift, deren Dyna- 
misierung jedoch dort von der Basis des Perlstils ausgeht, während hier die 
Perlstilkomponente im Duktus und vor allem durch den dünnen Kalamos 
in geringerem Maße wirksam ist (vgl. Lake, Minuscule Manuscripts, 
Taf.333, 334 und CBM IV). Der Datierungsspielraum ist jedoch sicher 
weiter zu fassen, doch scheint mir die Mitte des 11. Jh. zu früh, das Ende des 
Jh. zu spät zu sein. Selden B. 52 wirft Fragen auf, die weder hier noch über- 
haupt ohne weitreichende Untersuchungen beantwortet werden können: 
seine Initialen - das E mit Segenshand, die drei Vogel-Initialen und auch 
die einfachen floralen Cloisonn£-Initialen — stellen eine unmittelbare 
Beziehung her zu einem etwa im letzten Viertel des 11. und 1. Viertel des 
12.Jh. sehr fruchtbaren Scriptorium, dem u.a. auch Laud gr.37, Crom- 
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well 19 und Auct. T. inf.2.7 angehören (cf. infra, Nr.1/40-42; vgl. auch 
supra, Barocci 198, Nr.47, Abb. 178). Auch die Muster der Ziertore und 
-leisten kehren dort in einigen einfachen Zierleisten wieder, während der 
größte Teil der Flächenornamentik in zunehmendem Maße kompliziertere 
und auch stilistisch und zum Teil maltechnisch abweichende Formen zeigt. 
Diese Handschriften sind alle im Perlstil geschrieben und auch ihre Perga- 
mentqualität ist in der Regel höher als die des Selden B.52. Gäbe es nicht 
diese deutlichen Unterschiede in Schrift und Material, wäre ich geneigt, 
Selden B.52 für ein Frühwerk jenes Scriptoriums zu halten; es ist allerdings 
auch denkbar, daß einer seiner Maler, wie im Barocci 198, «außer Haus» 
tätig war. Doch dies sind vorläufig nur Hypothesen. 


Literatur (add.): SAIDAK, Historia 17.— BRock, Syriac Version XI,7,49, 
Sigel Gk“, passim. 


Barocci 77 1/29 
(um 2. Drittel 11. Jahrhundert) 


Inhalt (add.): Die Handschrift hat Scholien von erster Hand. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 21a (je zwei Vertikallinien zu sei- 
ten des Textes, je eine zu seiten der Scholien). Schriftspiegel (nur Text): 
120 x 85/90 mm. 


Schrift (add.): Text in Perlstil mit markanten, besonders schrägen Ober- 
und Unterlängen, Duktus bei Ligaturen recht kursiv; Scholien in Mikrogra- 
phie erheblich kursiver — Titel in Alexandrinischer Auszeichnungsmajus- 
kel, gleichmäßig; Initialen in schlanker Epigraphischer Auszeichnungsma- 
juskel. - Kräftiges, gleichmäßiges, helles Pergament. 


Eintragungen (corr.): f.332', drei Eintragungen auf der ursprünglich lee- 
ren letzten Seite: a) durch Rasur und chemische Behandlung weitgehend 
unleserliche Notiz des 14.Jh. über den Kauf dieser Handschrift (?) an 
einem 11.Juni, 2.Indiktion, um 25 Aspra ... amd touv evAaßeotatou 
vegewg / Aug Ieloeniag?] Too navayınr(d)tov eEapxov tod avl....... ] eis 
AOTLOQ. KE. 

b) Monokondylon: Kaucapırng. 


c) Besitzvermerk eines Klosters oder einer Kirche der Theotokos Aggaran- 
thos (?), 16. Jh.: To auto BnßArov vragxeı T(f)g vneooyl(ag) O(eoT6)Kov / 
Ayyagavdor. 


Bemerkungen (add.): Die einfachen Blütenblattmuster mit den zierli- 
chen, anemonenartigen Blüten sind charakteristisch für die erste Hälfte des 
11.Jh., während die Schrift eher für eine Datierung gegen Ende dieses 
Zeitraums spricht. Auffallend ist das Fehlen einer wenigstens schemati- 
schen Darstellung der Scala Paradisi. Barocci 77 ist eine recht gute Stan- 
dardhandschrift, wie sie in dieser Zeit sicher nicht nur in der Hauptstadt 
hergestellt wurde, sodaß die Lokalisierungsfrage offen bleiben muß. 


Barocci 207 1/30 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, häufig abge- 
schnitten, erhalten erstmals £.9 und f. 16° = ö’, letztmals f.304 = ua. 


Schriftspiegel (add.): 232 x 147/155 mm; Kolumnenbreite: 63 und 58/ 
66 mm. 


Schrift (add.): Text in derber Variante des Perlstils, steif und kantig, 
Duktusschwankungen, großes, plumpes, dreierförmiges Xi- Titel in Alex- 
andrinischer Auszeichnungsmajuskel, nach Herstellung der Ziertore in 
den knappen Raum gedrängt, ungleichmäßig. — Pergament kräftig, derb, 
oft porig, gelblich. 


Einband (corr.): Der Einband istein für die Sammlung Barocci typischer 
kretischer Einband der 2. Hälfte des 16. Jh. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): ff.37*, 176°, 284°, 323: Die Eck- 
blüten sitzen ohne Schrägstege fest auf den oberen Ecken der Ziertore. — 
f.78: Die Kreuze auf der Grundlinie haben Dreiblättchen an den Ecken. — 
f.84: An den Ecken je eine gesprengte Palmette. - f.323: Die Bäumchen 
neben dem Ziertor haben eine ähnliche, ballonartig gezeichnete Herzform 
wie die Eckblüte links in £.65°. 
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Bemerkungen (add.): Die Diskrepanz zwischen der guten Ornamentik 
und der nur mäßigen Qualität von Schrift und Pergament sprechen für die 
Entstehung des Barocci 207 außerhalb Konstantinopels, ihr Stil für eine 
Datierung wohl nicht später als ins 3. Viertel des 11.Jh. Offen bleibt die 
Frage nach Herkunft und Schulung des Dekormalers. der offenbar ohne 
gute Planung seinen Beitrag zum Codex leistete: vielleicht handelte es sich 
wie in anderen Fällen um einen Spezialisten aus der Hauptstadt, der in der 
Provinz tätig war und dort an seinen Gewohnbeiten. z.B. der Dimension 
der Ziertore. festhielt. 


Literatur (add.): FurLan, Codici VI, 21. 


Laudgr.33 1/31 


Tetraeuangelion mit Katene 
(ca. 1. Viertel 11. Jahrhundert) 


Linienschema (add.): ähnlich Lake II, 38a (keine Horizontale im oberen 
und unteren Freirand). Die Zeilen wurden für die Katene gezogen, wes- 
halb die größere Textschrift in unregelmäßiger Position zu den Zeilenlinien 
steht. Schriftspiegel: 220 x 160 mm; Kolumnenbreite: 86 mm (Text) und 
70 mm (Katene).- (141-145) Lake I, ?2c; Schriftspiegel der unteren Schrift: 
190 x 132 mm. der oberen Schrift: 130 x 105 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in aufrechter, kalligraphischer Minuskel, vom 
Perlstil beeinflußt mit Relikten älterer Stile; Katene in kleinerem, doch 
nicht mikrographischem Schriftgrad, manchmal etwas kursiver, insgesamt 
gefälliger als die größere Variante. die etwas steif wirkt, Spiritus in halber 
Eta-Form oder rund, rehbraune Tinte — Lemmata zum Teil in kleiner Kon- 
stantinopolitanischer Auszeichnungsmajuskel-Titel, Kephalaia, Verszah- 
len in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel - Initialen, einige Titel 
und Kephalaia in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, mit kleinen 
Querstrichen verziert. — (141-145°) kalligraphische, leicht mimetische 
Minuskel in schwarzer Tinte, 14.Jh.: Textersatz auf Palimpsestblättern; die 
untere Schrift, eine Minuskel des 10..Ih., unleserlich. — Pergament un- 
gleichmäßig, teilweise gut, teilweise porig und einzelne Blätter beschädigt, 
kräftig. Pergament der beiden Miniaturen derb, weißlich, von anderer 
Struktur und/oder Präparierung als der übrige Codex. 


Eintragungen (corr.): f.83°, Gebet eines Lektors Johannes, 14. Ih.: 
+ ’Io(dvuns) avayvwor(r))g zai vios Tod varg(oü), K(vgı)e Bo(n)dleı) 
t(öv) douL(ov). 


Provenienz (corr.): Die Handschrift gehörte im 14. Jh. einer Kirche, an 
der ein Johannes, Sohn eines Arztes, Lektor war, oder diesem selbst. 


Bemerkungen (add.): In CBM I habe ich Laud gr.33 wohl zu spät 
datiert: in Minuskel und Auszeichnungsschriften gibt es manche Relikte 
des 10.Jh.. sodaß der 2. Hälfte des 11.Jh. wohl die 1. Hälfte und vielleicht 
das 1. Viertel vorzuziehen ist. Dazu würden auch die sehr schlichten Orna- 
mente mit ihren einfachen Blütenbtattmustern passen, die ebenfalls For- 
men aus der Frühzeit dieses Dekors tradieren oder imitieren. M.E. ist diese 
wichtige Evangelienkatene eher außerhalb als in der Hauptstadt ent- 
standen, 


Zu ähnlichen Überlegungen führen auch die beiden erhaltenen Evangeli- 
sten. Ihr Typus ist aus vielen Handschriften des 10. Jh. bekannt, vgl. z.B. 
Dionysiu 34 + Leningrad, GPB gr.286 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 
184, 186). Auch wenn sie viel an Organik und Volumen eingebüßt haben, 
viele Details vergröbert und die Falten vereinfacht sind, die Proportionen 
nicht stimmen und das Mobiliar plump und schematisch, das Rahmenorna- 
ment dünn und unsauber aufgetragen sind, so ist doch in der ganz lockeren, 
flockigen Maltechnik mit verriebenen Tönen, kurzen Strichen und Tupfen 
- gut erkennbar am Kopf des Johannes - und auch in manchen Farbnuan- 
cen, wie in dem ins Türkis spielenden Ultramarin des Markus, manches aus 
einer früheren Phase der makedonischen Buchmalerei bewahrt, das weder 
im Klassizismus des späten 10.Jh. noch im weiteren !1.Jh. zu finden ist. 
Diese malerische Technik unterscheidet sie, so scheint es, auch von den 
Autorenbildern des 1015 datierten Praxapostolos Lavra B 18 (138) (vgl. 
op. .cit. 36, Abb. 248-250), die aber in den Proportionen und in der Art der 
provinziellen Nachahmung hauptstädtischer Vorbilder des gleichen Typs 
recht gute Parallelen bieten und damit auch die Datierung der Oxforder 
Evangelisten in das 1. Viertel des 11.Jh. rechtfertigen, 

Auch wenn Codex und Miniaturen zeitlich nicht weit voneinander entstan- 
den und beide nicht hauptstädtischer Provenienz sein dürften, so sind doch 
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die Miniaturen nicht für diesen Codex gemacht. Ihr Pergament ist verschie- 
den, die Blattmaße passen nicht genau (10 mm schmäler bzw. kürzer) und 
das Bildfeld steht in keiner Relation zum Schriftfeld des Codex. Außerdem 
fällt auf, daß in dem durchgehend geschriebenen Codex, in dem also die 
Evangelien nicht, wie sonst üblich, jeweils mit einer neuen Lage einsetzen, 
die jeweils vorhergehende Seite leer ist ({f.85°, 147, 216; der Matthäus- 
Anfangist verloren). sodaß es möglich ist, daß an dieser Stelle zunächst (im 
Lagenverband zu malende) Evangelistenbilder vorgesehen waren. Ob 
diese Absicht aufgegeben wurde, weil ein Satz Evangelisten auf Einzelblät- 
tern verfügbar war oder ob diese erst zu einem späteren Zeitpunkt dem 
Codex hinzugefügt wurden, ist nicht mehr festzustellen. 


Literatur (add.): CRAMER, Catenae T: In evangelia S. Matthaei et S. Mar- 
ci XXVIII, passim. - Reuss, Katenen 5, 123, 137. - KoTTer, Pege Gnoseos, 
Nr. 404; 48. — RAUER, Origines IX, XXXVII - PLP IV, Nr. 8430; 143. - 
GEERARD, CGP IV, C. 131; 238. - FurLan, Codiei III, 21. 


E.D.Clarke 15 1/32 


Schriftspiegel (add.): 64x 46/50 mm. 


Schrift (add.): Psalmen und Oden in kleiner, zierlicher Perlstilvariante - 
Mehrzahl der Überschriften, Marginalien, Zählung von Psalmen, Kathis- 
mata und Doxai, Ostertafeln, erstes Epigramm in kleiner Alexandrinischer 
Auszeichnungsmajuskel — Titel des Psalters und der Oden, 2.-4. Epi- 
gramm, Kreuzlegende in schlanker Epigraphischer Auszeichnungsmajus- 
kel, leicht verziert, mit vielen kleinen, schwebenden Buchstaben; Initialen 
in gedrungener Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. - Sehr gute Per- 
gamentqualität. 


Eintragungen (corr.): f.10“, im unteren Freirand, Besitzvermerk, 17.Jh.: 
t #(ai) to de moög Tols Adkoıg Ilavayımrov / nexayıd dE ToU neydalou 
Eounveoug / tig BacıA(eias) Twv Tovexüv: - 

Rückdeckel, Innenseite, von derselben Hand: } Mavayıwrov xexayıä. 


Provenienz (corr.): Im 17.Ih. gehörte die Handschrift, neben anderen 
Codices, einem Panagiotes, Stellvertreter eines Großdragoman der Hohen 
Pforte, vielleicht identisch mit dem späteren Großdragoman Panagiotes 
Nikusios (Korrektur und Identifizierung von O.Kresten). ... 


Einband (corr.): Vergoldung original, Einband graeco-türkisch, wohl 
17.1h; 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f.10°, David als Autor: Die fast 
vollständig zerstörte Miniatur wurde von späterer Hand derb nachgezeich- 
net, so besonders Kopf, Hand, Buch und Konturen Davids, Konturen 
Christi, beide Nimben, das Mobiliar. Original scheinen nur der Goldgrund 
und die aus ihm ausgesparten Flächen sowie die dünnen Reste der Vor- 
zeichnung zu sein, wodurch die Ikonographie der Miniatur im wesentlichen 
festgelegt ist. Zur Echtheitsfrage vgl. infra. David trägt jetzt eine Art 
Haube (kein Kamelaukion). 


Bemerkungen (add.): O.Kresten hat Zweifel an der originalen Zugehö- 
rigkeit der Davidsminiatur £. 10° (CBM I, Abb. 152) geäußert, und J. Spa- 
tharakis bezeichnet sie soeben als «inserted (15th cent.?)» (Corpus I, 
Nr.98; 32). «Inserted» im Sinne eines hinzugefügten Blattes ist sie nicht, 
denn sie ist auf der letzten Seite des ersten Quaternio gemalt, übrigens in 
durchaus üblicher Position gegenüber dem Beginn des ersten Psalms, und 
für eine Datierung ins 15.Jh. sehe ich keinen Grund. Wenn ich recht sehe, 
hat diese Miniatur zwei Schichten: eine nahezu vollkommen zerstörte 
untere Schicht, von der-— außer der geringen Vorzeichnung der Binnenkon- 
turen und Falten beider Figuren - nur Negatives übriggeblieben ist, näm- 
lich die Reservatflächen im Goldgrund, die für den Farbauftrag freigeblie- 
ben waren. Alles andere, und damit das, was jetzt den Eindruck der Minia- 
tur bestimmt, wurde von einer späteren Hand derb eingezeichnet. Sessel, 
Schrank und Pult könnten schon ursprünglich nur dünn auf den Goldgrund 
gemalt worden sein; wenigstens beim Sessel gibt es Reste dünner und präzis 
gezeichneter Konturen von Lehne und Sitz, die sich von der groben späte- 
ren Zeichnung deutlich unterscheiden. Mit den in der unteren Schicht der 
Miniatur erkennbaren ersten Stadien des Malprozesses waren die Grund- 
züge der Ikonographie schon festgelegt; diese dürfte sich also nicht wesent- 
lich von der heutigen unterschieden haben, abgesehen von Details beson- 
ders in der Gestik Davids, seiner Kleidung und Kopfbedeckung. Da sie 
unter allen erhaltenen Psalterhandschriften ein Unikat ist, fällt es schwer, 





aus ihr Schlüsse auf die mögliche Entstehungszeit der unteren Schicht zu 
ziehen. Was an formalen Indizien noch erkennbar ist und da besonders die 
Figur Christi, scheint mir mit dem Datum des Codex, 1078, vereinbar zu 
sein. Daß die Breite des Schriftfelds respektiert wurde, spricht wohl eben- 
falls für die Ursprünglichkeit des Autorenbildes. 


Von Vogel-Gardthausen (Schreiber 291) wird als Kopist des E.D. Clarke 
15 ein (Mönch) Markos genannt. Dies ist jedoch ein Irrtum: Markos ist der 
Verfasser (oder ursprüngliche Schreiber) des Epigramms £f. 5Y-7, nicht des 
Codex (dieses und die übrigen Epigramme sind publiziert von Gaisford, 
Catalogus 57-61). 


Literatur (add.): VOGEL-GARDTHAUSEN, Schreiber 291. -— BUBERL-GER- 
STINGER, Handschriften 35. — DEVREESSE, Introduction 301. - VocoToPU- 
Los, Christ Church gr. 61, 184. -— HunGer, Auszeichnungsmajuskel 208. - 
BARBOUR, Hands, Nr. 10, 3 mit Abb. — SPATHARAKIS, Corpus, Nr.98: 1,32; 
Il, Abb. 185. 


Arch. Selden B.54 1/33 


(Ende 3./ Anfang 4. Viertel 11. Jahrhundert) 
(Anlang 13. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.):  ... (140-154°) 19. Homilie, Apologetische Rede über die 
Flucht nach Pontos, des. mut. ... 


Lagenzählung (add.): Homiliar: Griechische Kustoden, ca. 14. Jh. 


Linienschema (add.): Homiliar: ähnlich Lake II, 24b (drei statt zwei 
Horizontallinien im unteren Freirand). Schriftspiegel: 215 x 150/156 mm; 
Kolumnenbreite: 63 und 64/70 mm. — Lektionar: ähnlich Lake II, If 
(keine Zeilenlinien). Schriftspiegel: 189x 160 mm; Kolumnenbreite: 
70 mm. 


Schrift (add.): Homiliar: Text in kleiner, etwas ungleichmäßiger und zu 
kursivem Duktus tendierender Perlstilvariante; Titel in Alexandrinischer, 
Homilienzählung und Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, 
beide etwas derb und ungleichmäßig. - Lektionar: Lektionen in sehr derber 
und großer, unregelmäßiger Buchminuskel mit langen Zirkumflexen; die 
Auszeichnungsschriften (Epigraphische Majuskel für die meisten Initialen, 
sonst Alexandrinische Majuskel) ebenfalls derb, ungenau stilisiert und 
geschrieben. - Pergament des Homiliars steif, derb, grau mit deutlicher 
Unterscheidung der Haar- und Fleischseite, des Lektionars geringwertig. 


Erhaltung (add.): Das Homiliar ist ringsum stark beschnitten. 


Beschreibung der Illustrationen (add./corr.): Homiliar: In den figürlich- 
szenischen Miniaturen sind die Gesichtszüge und zum Teil auch die Haar- 
konturen mit schwarzer Tinte auf die hellbraune Inkarnatfläche aufge- 
zeichnet, dazu einige hellgelbbraune und rote Farbtupfen für Stirn und 
Wangen; auch Schuhe und einige Falten sind mit schwarzer Tinte gezeich- 
net. -f.62°, Legende: ... 'Io(dvvng) 6 TIe(öd00uog) (statt neOÖEÖHOg). — 
Lektionar: £.194 (statt £. 194”) Ornamentleiste. 


Bemerkungen (add.): Die nur mäßige Qualität von Schrift, Pergament 
sowie Ikonographie, Stil und Maltechnik der Szenen im Gregorios-Homi- 
liar des Selden B.54 sprechen übereinstimmend für seine Entstehung 
außerhalb Konstantinopels, doch fehlt der von G.Galavaris aufgrund 
ungeeigneter Vergleiche vorgeschlagenen Lokalisierung nach Palästina 
(Gregory 236) jede Grundlage. Im Gegenteil: die Ornamente der Zierlei- 
sten und Initialen haben volles hauptstädtisches Niveau und auch die übri- 
gen Kriterien sind nicht so weit von diesem entfernt und sind auch mehr 
gradueller als substantieller Art, als daß man an einen entlegenen, autono- 
men Kunstkreis denken könnte. Umfassende Untersuchungen und Ver- 
gleiche mit dem reichen Bestand an Handschriften aus der 2. Hälfte des 
11.Jh. werden vielleicht ermöglichen, das Scriptorium des Homiliars ge- 
nauer zu definieren als mit der Umschreibung «außerhalb, doch in unmit- 
telbarer Beziehung zur Hauptstadt». Sicher scheint mir, daß es über einen 
oder mehrere gut geschulte Ornamentmaler verfügte, doch auf szenische 
Darstellungen nicht vorbereitet war: für die Gregorios-Miniaturen fehlten 
geeignete Vorlagen, daher die meist unspezifische Ikonographie und 
daher, wie auch durch mangelhafte Schulung, die formalen Unzulänglich- 
keiten. Mein Datierungsvorschlag in die 60/70er-80er Jahre des 11.Jh. 
gründet sich auf die Schrift, die noch frei ist von der in den letzten Jahrzehn- 
ten des 11. Jh. allenthalben und in vielen Varianten einsetzenden Dynami- 
sierung, und auf die Ornamentik, für die in Mustern und Stil zahllose Bei- 
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spiele in datierten oder datierbaren Handschriften etwa dieses Zeitraums 
vorliegen; verglichen mit Beispielen in CBM I bedeutet das: später als Ba- 
rocci 230 von ca. 1055 (Abb. 174-178} und näher zu Canon.gr. 103 (Abb. 
181-194; vgl. hier besonders die breiten, doppelläufigen Initialen mit den 
hart aufgesetzten Lichtern); auch im Figurenstil wird diese Phase nicht 
überschritten: eine ornamental und dynamisch sich verselbständigende 
Lichtzeichnung oder Ansätze zur Volumenbildung gibt es noch nicht. Den 
Gregorios des Selden B.54 bis ins 12.Jh. hinabzurücken (Galavaris, 
op.cit. 235), ist unter keinem Gesichtspunkt gerechtfertigt. 


Literatur (add.): WALTER, Liturgy 198, 201 n.68. — GALAVARIS. Prefa- 
ces 140. - CanarTt, Ecritures livresques 65. - Prato, Produzione li- 
braria 136. 


Barocei 230 1/34 
(Konstantinopel) - [1055] (oder 1054) 


Inhalt (corr.): ... (149-174) Passio der HIl. Eustathios, Theopiste, Aga- 
pios und Theopistos ... - (254-289) Vita des Hl. Gregorios Magnae Arme- 
niae. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden in Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel vom Kopisten, am Beginn der Lage recto Mitte unten, 
von f.4 = a’ bis f. 283 =Ac'. 


Schriftspiegel (add.): 228x 181/188 mm; Kolumnenbreite: 78 und 78/ 
85 mm. 


Schrift (add.): Text in hervorragendem, klassischem Perlstil, auffallend 
gelegentliches pilzförmiges Tau; Titel und Pinax in Alcxandrinischer, 
Pinaxtitel und Initialen in schlanker Epigraphischer Auszeichnungsmajus- 
kel. - Pergament gut, aber nicht erstklassig, einige Blätter etwas dick und 
steif, einige Löcher vor dem Schreiben geflickt, weiß bzw. gelblich (Haar- 
seite). 


Schreiber (add.): Euthymios (Subskription in Par.gr. 1499; cf. infra). 
Erhaltung (add.): Ringsum beschnitten, besonders oben und unten. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): 


f.3”, Heilige des Monats September: 1. Reihe, zweiter Heiliger (zwischen 
Symeon Stylites und Mamas): ein junger Kriegerheiliger, dessen Identifi- 
zierung mir nicht gelungen ist (statt Libias). — 3. Reihe, zweite Heiligen- 
gruppe: Theopiste (statt Theopistis). — 4. Reihe, letzte Heiligengruppe: 
Gregorios Magnae Armeniae (nicht Thaumaturgos). 

Legenden: über der Miniatur: oi üyıoı ÖAov ToU gertteußgiou un(vög):- 
1.Reihe: 5 ü(yıos) Zuuewv / 6 Koxlı)uavölentng). // 6 Anot(og?) oder 
öAnot(Ng?). 6 Alyıos) / Maynac. // 6 alyıos) / ["Av]Onu(os). // Baßvralg). 
I! o apx(üyyelog) / M(ı)y(lanı). // o ayıos / Ev(d6öEuog) / [...] (xat) 
[.. .Joöıal. .]. //— 2. Reihe: o a(yıog) / ZwLwv. /n ayıa / Mrtgoöcılen,) / 
Mnvoöu(ea) / (kai) Niupwd(weo). // 0 a(yıog) (sic!) / @eodw(ga). // o/ 
A(v)r(o)vouoc. // o / [K]oevılulog). // o alyıos) / Nixırac. / n alyla) / 
PElvpnufe]. -3. Reihe: Zogyı[a] / [TIio]ug / "Eins /’Ayänm. // o a(yıog) / 
Evoradıog /n ayıla) / Beoniom. lo alyıog) / DPurac. //n alyıa) / ern. 
m aylıa) / "Evgp[goovvin. / —4.Reihe: o a(yıog) In(avvng) /o BeoAo- 
(os). // o a(lyıos) / Kakrorgartolg). // 0 / ayı(os) Kapıt(wv). // o alyuog) / 
[K]vgraxos. // o a(yıog) / [Toriyogıog neyöing] Agulevias] / [T]afıavin / 
Prrypumm / (rau) au koınlau]. 

f.254°: Ornamentleiste vor der Vita des Hl. Gregorios Magnae Armeniae 
(statt Thaumaturgos). 


Bemerkungen (add.): Obwohl in der Literatur Barocci 230 häufig mit 
anderen Metaphrastes-Bänden in Verbindung gebracht wurde, sei es als 
Werk desselben Scriptoriums oder derselben «Serie», hat erst Nancy Sev- 
cenko diesen Zusammenhang voll durchschaut (Menologium 425): Ba- 
rocci 230 mit dem September-Menologium ist Band 1, Vind.hist.gr.6 
(Oktober) ist Band 2, Par. gr. 580 + gr. 1499 (2. Hälfte November) ist 
Band 4 und Sinai gr.512 (1.Hälfte Januar) ist Band 7 ein und derselben 
Edition des Metaphrastes-Menologiums, die einst zweifellos zehn Bände 
umfaßte. Der in zwei Teile zerlegte Pariser Band hat an seinem Ende 
(Par.gr. 1499) ein Kolophon des Kopisten Euthymios, dem der Auftragge- 
ber - ein gewisser Paulos - und vor allem das Fertigstellungsdatum dieses 
Bandes zu entnehmen ist, nämlich Januar 1055 (zum Kolophon vgl. Treu, 
Schreibernotizen 132, repr.315, 330 n.31; die Zusammenstellung der 
Bände zuletzt auch in J. Spatharakis, Corpus I, Nr.63- 67, 22-23, doch mit 
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dem falschen Datum 1056). Falls Euthymios seine Bände in chronologi- 
scher Folge geschrieben hat, könnte der erste (bis dritte) Band schon 1054 
fertiggestellt worden sein. Doch das ist letztlich irrelevant; wichtig ist, das 
für Barocci 230 und mehrere andere Bände ein sicheres Entstehungsdatum 
gewonnen ist und damit auch ein Anhaltspunkt für die verschiedensten wei- 
teren Forschungen. Es sei noch erwähnt, daß im Fall dieser Metaphrastes- 
Edition Schreiber und Maler (die, soweit ich sehen kann, in allen Bänden 
jeweils identisch sind) aufs engste zusammengearbeitet haben. Im Baroc- 
ci 230 ist das Blatt mit der Miniatur der Heiligen (f.3*), auf dessen Vor- 
derseite das Inhaltsverzeichnis endet, genauso liniert wie der übrige Co- 
dex, was auf einen einzigen Arbeitsprozeß und auf Kooperation an Ort 
und Stelle schließen läßt. 


Literatur (add.): Mwuovic, Classification 278, 279. — DER NERSESSIAN, 
Psautiers 91. — WEITZMANN, Sinai 21. - P.Muovi€, Menolog. Recherches 
iconographiques. Belgrad 1973, 48, 100, 192, 208. 211, 214, 218, 259, 262, 
285.289, 344, 346,376, 377. - NEEs, Harvard Psalter 220 n.73.- Chr. WaL- 
TER. Rez. zu P.MuoviC, Menolog. In: REB 34 (1976) 355. — LICHACEVA, 
Iskusswo 147. - SEVEENKO, Menologium 425, 426, 429 n.9, n. 10, Abb.8. - 
FURLAN, Codiei IV, 21. — SPATHARAKIS, Corpus, Nr. 63: I, 22-23, 75; II, 
Abb. 113. 114.- N. SEveenko, Six Illustrated Editions ofthe Metaphrastian 
Menologium. In: XVI. Intern. Byzantinistenkongreß, Wien 1981, Resume&s 
der Kurzbeiträge, Nr. 7.3. 


Canon.gr.103 1/35 


Inhalt (zdd.): 
282”). 


. spätere Ergänzungen: 14.Jh. (f.279*), 16.Jh. (280- 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden, 14.Jh., erhalten erstmals 
f.19 = y', letztmals £.247 = ka’. Keine Spur von Originalkustoden. 


Linienschema (corr.}: ähnlich Lake II, 12a (Doppelvertikale auch im 
äußeren, seitlichen Freirand). Schriftspiegel: 220 x 153-157 mm; Kolum- 
nenbreite: beide 64 mm. Breite Freiränder: oben 45 mm, seitlich 60 mm, 
unten 64 mm, trotz Beschneidung. 


Schrift (add.): Text in hervorragendem, fast klassischem Perlstil, ein- 
zelne Rundbuchstaben vergrößert, teilweise mit Fettaugeneffekt, dreier- 
förmiges Zeta manchmal sehr groß, einzelne große Zierstriche im unteren 
Freirand, Kürzungen und Suprapositionen am Zeilenende - Titel in Alex- 
andrinischer, Initialen und Bildlegende in Epigraphischer Auszeichungs- 
majuskel, diese etwas gedrungen und ungleichmäßig. — Pergament gut, 
kräftig, gleichmäßig, weiß, Haarseite gelblich. 


Erhaltung (add.}: Ringsum, besonders oben, beschnitten. Viele Wachs- 
flecken. 


Beschreibung der IHustrationen (add.): Ornamente und Figuren sind auf 
den Goldgrund gemalt und nicht in für sie reservierte Flächen und Linien 
eingebettet (ausgenommen Gregorios, f£.2"). Das Blattgold des Grundes 
wirkt kompakt und hell, die Grundierung scheint gar nicht oder nur wenig 
getönt zu sein. Bei den Initialen sind die Farben, der Cloisonn&-Technik 
entsprechend, zwischen den Goldkonturen auf den Pergamentgrund ge- 
malt; die weißen oder gelben Saum- und Lichtlinien sind teilweise dünn 
integriert, teilweise hart aufgesetzt (z.B. £.28). 


Bemerkungen (add.): Ich bin heute geneigt, noch etwas deutlicher als in 
CBM 1 (Ende 11.Jh.) von der üblichen Datierung des Canon. gr. 103 (um 
1100/ Anfang 12.Jh.) abzurücken und die 80er Jahre des 11.Jh. für wahr- 
scheinlicher zu halten; das wäre etwa die Zeit des Klimax von 1081, Prince- 
ton, Garrett 16 (vgl. u.a. Vikan, Manuscripts, Abb.31), descod. Dumbar- 
ton Oaks 3 von 1084 (vgl. Der Nersessian, Psalter, Abb. 11,22,31, 42) und 
anderer datierter Handschriften etwa dieses Zeitraums. Klarheit kann aber 
erst eine umfassende Untersuchung schaffen, die die noch fast klassische 
Perlschrift wie auch die Ornamentik berücksichtigt, die überprüfenswerte 
Ähnlichkeiten mit einer Reihe anderer Handschriften aufweist. Auch in 
Canon.gr. 103 ist wie in Barocci 230 die Kooperation von Kopisten und 
Maler offensichtlich; auch die auf einem Bifolium vorgestellte ganzseitige 
Autorenminiatur entstand im selben Arbeitsprozeß: ihr Rahmenornament 
kehrt [.28 und f,69 wieder, ihre Dimensionen berücksichtigen die des 
gegenüberliegenden Schriltfelds und ihre Vorderseite trägt das Inhaltsver- 
zeichnis, das, ebenso wie die Bildlegende, von der Hand des Kopisten 
stammi. 
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Literatur (add.): K.WeEsseL, Christussymbole. In: RBK 1 (1966) col. 
1065. -— HADERMANN-MIsGUIcH, Kurbinovo 450. — A.G.HaAssALL- 
W.O.Hassaır, Treasures from the Bodleian Library. London 1976, 
Taf. 7. - Catalogue Athens 152, 153, 165. —- FuRLAN, Codici III, 15; IV, 21. 


Rawl.G.2 1/36 


Schriftspiegel (add.): 148x 103/114 mm. 


Schrift (add.): Lektionen in fast klassischem Perlstil, nur Theta und drei- 
erförmiges Zeta manchmal stark vergrößert, durch Überdimensionierung 
etwas steif, leblos und sehr rund wirkend, breiter Interlinearraum für origi- 
nale Notation — Lektionentitel und -daten in Alexandrinischer, Initialen in 
Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Pergament sehr gut, weiß. 


Eintragungen (add.): f.1], im oberen Freirand: Katalogzahlen PE (85) 
und 39 einer griechischen und einer westlichen Bibliothek. 


Bemerkungen (add.): Rawl G.2 ist ein Speziallektionar, das vielleicht 
ursprünglich ein Hauptlektionar ergänzte. Mit seiner riesigen Schrift - nur 
10 Zeilen bei einem Format von 230x 175 mm und last 15 mm Zeilenab- 
stand - erinnert er an liturgische Rollen, und ähnlich wie in diesen wirkt 
seine Perlschrift ebenso hieratisch wie steril. Aufgrund seiner sehr fein 
gezeichneten und gemalten Ornamentik, deren Lichtzeichnung noch weit- 
gehend in die Blattbewegung integriert ist, halte ich eine etwas frühere 
Entstehung, eher zu Beginn als am Ende des 4. Viertels des 11.Jh. für mög- 
lich. Weiters halte ich für möglich, daß er im selben Scriptorium entstand 
wie u.a. Cromwell 19 (cf. infra, Nr.1/4l; vgl. CBM I, Abb.268) und 
Athen. 2363 (vgl. Catalogue Athens, besonders Abb. 328, 329). Mit seinem 
guten Pergament, der sorgfältigen Schrift und Dekoration und dem hellen 
polierten Gold wirkt Rawl G. 2 ausgesprochen kostbar; mit Sicherheit ister 
ein hauptstädtisches Werk. 


Barocci 15 1/37 


Inhalt (add.): ... (36-39) 6 Östertafeln für die Jahre 1105-1140 (a.m. 
6613-6648) ... Einteilung in Kathismata und Doxai. Zu Beginn jedes 
Psalms im oberen oder unteren Freirand kurze exegetische Glossen meist 
christologisch-soteriologischen Inhalts, manchmal Zwölfsilber. Für eine 
detaillierte Inhaltsangabe der Einleitungs- und Begleittexte vgl. Coxe, 
Quarto Catalogues 1, col.23-25. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, die erste 
rot, die übrigen braun, nur im Bereich Ps. 1-76, erstmals £.40 = a’, letzt- 
malsf. 12 =x. 


Schriftspiegel (add.): 105x 76/81 mm. Alle Blätter gleich liniert, auch 
das Einzelblatt mit Miniaturen £. 343/343, 


Schrift (add.): Psalmen, Oden und Begleittexte in einer Variante des 
Perlstils, dessen klassische Stilisierung deutlich modifiziert ist: gleichmä- 
Bige Ketten einzeln stehender oder einzelstehend wirkender, mehr quadra- 
tischer als runder Buchstaben, unterbrochen durch vergrößerte Rundbuch- 
staben, markante Schräghasten, hohes Tau mit schwungvollem Balken, 
kursive Ligaturen u.a. — Titel, Marginalien, Zahlen in Alexandrinischer 
Auszeichnungsmajuskel, mit einzelnen Vergrößerungen und vielen Kür- 
zungen - Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Einst gute 
Pergamentqualität. 


Provenienz (corr.): ...1629 (statt 1628)... 
Erhaltung (add.): Ringsum wenigstens 10 mm beschnitten. 


Beschreibung der Ilustrationen (corr.): 


f.39°, David: Ikone der Maria Eleousa (nicht Hodigitria). Legenden, in 
weißer Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, über Davids Nimbus: o 
reogfr(ng) Aaf(vi)ö: über der Ikone: Mn(ti)e O(eo)ü: 

f.343, David und Goliath: Goliaths Schild in beiden Szenen ist mit einem 
festonartigen Muster entlang dem Rand und einem kleineren Pseudo-Kufi- 
Ornament um das Zentrum herum dekoriert. Legenden, obere Szene, über 
David bzw. Goliath: o Aa(v()ö: o ToAuad:; untere Szene, zwischen den 
Berggipfeln: o Au(vtö) Töv ToAıaö (die weißen Majuskeln sind fast alle 
beschädigt, aber eindeutig zu lesen). 








£.343°, Durchzug durch das Rote Meer: gegenüber dem Beginn der 
1.Moses-Ode (statt Ps. 151). Legenden, in der oberen Bildhälfte: ’Io(ga)nA 
vixn: in der unteren Bildhälfte: Atyurtiav BVBLorg:. Diese beiden Legen- 
den bilden einen Zwölfsilber, der, in umgekehrter Reihenfolge der beiden 
Teile geschrieben, über der 1. Moses-Ode im oberen Freirand von f.344 
steht. 


Literatur (add.): DEVREESSE, Introduction 303. — CARR, Studies 137 n. 
26. — CUTLER, Spencer Psalter 145. — CUTLER, Aristocratic Psalter 257; 
repr.449.-NEEs, Harvard Psalter 218, 220 n. 72,221n.76.— CUTLER-CARR, 
Benaki-Psalter 286, 289. — SPATHARAKIS, Corpus, Nr.120: I, 38, II, 
Abb. 229, 230. 


E.D.Clarke 10 1/38 
Tetraeuangelion 
Inhalt (corr.): ... (50°) Hypothesis zum Markus-Evangelium ...- (123) 


Kephalaia und Hypothesis zum Johannes-Evangelium ... — (159-162°, 
162°-167) Synaxarion und Menologion minus ... - Die ethymologischen 
Erläuterungen einzelner Wörter der Evangelien (4*-5, 50°, 76°-77, 122) 
sowie einige Scholien wurden im ca. 12.Jh. hinzugefügt. - Die originale 
liturgische Einrichtung der Evangelien, deren Daten den Text unterbre- 
chen, wurde teilweise von späterer Hand in den Freirändern ergänzt. 


Lagenzählung (add.): Zwei Kustoden vom Schreiber, am Beginn der 
Lage recto links unten, £. 11= u’, f.19 = ß’. Griechische Kustoden, 14. Ih., 
am Beginn der Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts 
unten, häufig beschnitten, erhalten erstmals £. 34’ = y’, letztmalsf. 164 = x’. 


Linienschema (corr.): ähnlich Lake I, 46a (2 +2 + 1 Vertikallinien im 
seitlichen Freirand). Schriftspiegel: 101 x 71/75 mm. 


Schrift (add.): Evangelien, Synaxarion und Menologion in fast mikrogra- 
phischer, flüssiger Perlschrift, sehr helle, «blonde» Tinte, die erste Seite 
jedes Evangeliums in Goldtinte — Begleittexte und Marginalien sowie litur- 
gische Angaben in der Zeile in kleiner, präziser Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel — Titel, Initialen in schlanker Epigraphischer Aus- 
zeichnungsmajuskel, ebenso die Legenden in den Miniaturen von anderer 
Hand. - Pergament sehr fein, dünn, gleichmäßig, weiß. 


Einband (corr.): Kantenrillen mit festen Ecken, ca. 15 mm, darauf je 
zwei kleine Rundstempel (nicht Asterix). 


Bemerkungen (add.): E.D.Clarke 10, in der Literatur meist nur en pas- 
sant zitiert, wurde zwar manchmal hinsichtlich seiner Majestasminiatur mit 
dem berühmteren Tetraeuangelion Parma, Pal.5 verglichen, doch erst 
Robert Nelson hat kürzlich festgestellt, daß beide inhaltlich nahezu exakt 
und auch in einigen Besonderheiten übereinstimmen und daß seine Maje- 
stasminiatur wie auch das übrige Bildprogramm eine gekürzte, verein- 
fachte und leicht modifizierte Version des Palatinus darstellen (Jconogra- 
phy 57-60, 69n.24,n.28, 119-121). Tatsächlich sind die Beziehungen noch 
enger: Clarke 10 ist die sozusagen «gekürzte Taschenbuchausgabe» des 
Palatinus selbst, sicher im selben Scriptorium entstanden, wahrscheinlich 
etwas jünger und sicher, so gut er auch ist, doch schwächer als dieser. 
Clarke 10 mißt fast genau ein Viertel des Formats des Palatinus 
(145 x 110 mm - 300 x 225 mm), ihr Liniensystem ist identisch, ebenso das 
System der Verteilung von Minuskel und Auszeichnungsschriften; die 
Schriften selbst sind sehr ähnlich; so gut wie alle Muster und Motive der 
Ornamentik sind reduzierte Varianten des Dekors des Palatinus, und ähn- 
lich verhält es sich mit Ikonographie und Stil der Figuren und Szenen. Daß 
die Abhängigkeit unmittelbar ist, beweist neben anderem ein Detail: die 
einzigen relativ groben Ornamente des Palatinus, nämlich die dick gemal- 
ten Rosettenrahmungen der drei christologischen Miniaturen (Lazarev, 
Storia, Abb. 241-243) finden sich im Clarke 10, ebenfalls derber gemalt, als 
Rahmen dreier Evangelisten wieder (CBM I, Abb. 216, 218, 220). Ande- 
rerseits hat das gemeinsame Scriptorium über weitere Vorlagen verfügt, 
aus denen der Maler des Clarke 10 z.B. die Evangelisten Markus und 
Lukas, die Architekturen aller Evangelisten sowie einige thematische bzw. 
ikonographische Abweichungen in den Szenen übernommen hat, während 
andere Modifizierungen ikonographischer und formaler Art auf das Konto 
des kleinen Formats gehen; so ist der stehende Christus der Majestas- 
Miniatur (ibid., Abb.208), ein bescheidener Ersatz für die grandiose 
Vision des Palatinus (Nelson, op. cit., Frontispiz), eher eine freie Variante, 
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eine Notlösung angesichts eines Medaillons von nur 2 cm Durchmesser. 
Überhaupt sind die wichtigsten formalen und aesthetischen Unterschiede 
der extremen Reduktion des Formats anzulasten, und gerade in der Orna- 
mentik zeigen sich die Grenzen der Verkleinerungsmöglichkeit: das uner- 
hörte formale und technische Raffinement, die Verspannung von Rahmen- 
und Flächenmustern, die fast räumliche sowie dynamische Differenzierung 
der Musterebenen, all das, was die Ornamentik des Palatinus zum absolu- 
ten Höhepunkt der erhaltenen byzantinischen Buchmalerei macht, ist im 
Clarke 10, bei gleichen Mustern oder Motiven, eingeebnet und trivialisiert, 
eben weil die Relation des Einzelnen zum Ganzen nicht mehr stimmt. 
Diese wenigen Hinweise, zusammen mit Nelsons Ergebnissen, geben hol- 
fentlich den Anstoß zu der längst überfälligen, umfassenden und adaequa- 
ten Untersuchung des Palatinus und mit ihm seines kleinen Bruders in 
Oxford. Ich halte für möglich, daß eins der Resultate dieser Untersuchung 
eine etwas frühere Datierung beider Handschriften, nämlich innerhalb des 
3. Viertels des 11. Jh., sein könnte. 


Literatur (add.): Carr. Studies 129, 191. - K. WEsseEL, Jugend Jesu. In: 
RBK III, col.678, 680. — Catalogue Athens 153. -— NELson, Text and 
Image 69, 267 n.2. — GaLavarıs, Prefaces 20, 76-78, 129, 136, 139, 
Abb. 53. - NELson, /conography 58-60, 63, 69 n.24, n.28, 104, 119-121, 
Abb. 24. 


Auct.T.inf.1.10 1/39 
(Konstantinopel -— 20er/30er Jahre 12. Jahrhundert) - 1391 


Inhalt (corr.): lies Apostolos (statt Apostolon), Synaxarion minus (statt 
Synaxarion minor), Menologion minus (statt Menologion minor), Kolos- 
serbrief (statt Kolossäerbrief). 


Lagenzählung (corr.): Georgische (nicht slawonische) Kustoden. 


Lagen (corr.): 2(I,1)6(7)8(15) 2 (8-6: 6 Blätter fehlen vor f. 16 mit 
Textverlust, + 15/1: 16) 7 (8-1: 1 Blatt fehlt vor £.24: 23)... 


Linienschema (corr.): Lake I, 26a. Schriftspiegel: 127-128 x 92/98 -94/ 
100 mm. - (1-14) Lake I, la, sehr schwach, sodaß häufig nur Spuren von 
Rahmen- und Zeilenlinien oder auch keine Linien zu sehen sind. Schrift- 
spiegel: wechselnd, ca. 120x 95 mm (f.3), ca. 140x 85 mm (f. 10). 


Schrift (add.): Text in aufrechter, sehr kalligraphischer «Komnenischer 


“ Minuskel» mit hohem Majuskelanteil, zahlreiche, doch nicht extreme Ver- 


größerungen von Rundbuchstaben und Hasten, zahlreiche Suprapositio- 
nen und Ligaturen, sehr gepflegtes Schriftbild — Eusebiosbrief und die übri- 
gen Begleittexte und Marginalien in Alexandrinischer, Titel und Initialen 
in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Erstklassiges Pergament, 
dünn, glatt, gleichmäßig, samtweich, sehr weiß. 


Schreiber (add.): Joasaph, Mönch des Hodegon-Klosters in Konstanti- 
nopel (Ergänzung von 1391). 


Verlust von Miniaturen (corr.): Dieser Abschnitt ist zu streichen. 


Eintragungen (corr.): £.14’ und £. 424 (statt £.124): Kolophone des Joa- 
saph vom 29. und 19. Juni 1391 (a.m. 6899). - £. 14°, Z.2: noyrjoavtı (statt 
noyloavıı). - .424, Z.1: Toü dmooTöAov (statt ämooröALov), Z.4: xal ol 
Evrvyyavovtes tavutn (statt ol Evruyxävovreg todta); (vgl. die diplomati- 
sche Transkription und Erläuterung der Kolophone von A. Turyn, Great 
Britain 146-149). 

f. 424°, Eintragung eines Besitzers des 16. Jh.: im oberen Drittel der Seite 
durch Rasur so gut wie vollständig getilgt; anschließend Eintragung der 
Geburt seiner fünf Kinder in den Jähren 1532, 1534, 1535, 1537, 1539 samt 
Namen sowie, außer beim fünften, dem Taufpriester (vgl. die Analyse von 
A.Turyn, op. cit. 149). 


Provenienz (add.): Die Handschrift befand sich im 14.Jh. im Hodegon- 
Kloster in Konstantinopel: 1391 wurde sie vom Mönch und Schreiber Joa- 
saph, mit Unterstützung des Priestermönchs Gregorios desselben Klosters, 
für den liturgischen Gebrauch adaptiert. Noch in den 30er Jahren des 
16.Jh. befand sie sich in Konstantinopel, da der Taufpriester des 1535 
geborenen Sohnes ihres damaligen Besitzers der auch sonst belegte Megas 
Rhetor im Patriarchat Antonios war (vgl. Turyn, loc. cit.)..... 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f.383‘, Ornamentleiste vor 
Beginn des Kolosserbriefes (statt Kolossäerbriefes). 
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Bemerkungen (add.): Hatte ich in CBM I, wie schon 1970 in meiner Dis- 
sertation über die Homilien des Mönches Jakobos von Kokkinobaphos, 
den Codex Ebnerianus noch in den Anfang des 12.Jh. datiert, so sehe ich 
mich jetzt durch bessere paläographische Kenntnisse und bessere Einsicht 
in Morphologie und Geschichte der Ornamentik veranlaßt. ihn um einige 
Jahrzehnte später zu datieren. Das bedeutet, daß ich weder die von E. Ga- 
millscheg in seiner Rezension zu CBM I vorgeschlagene Datierung in die 
frühe Paläologenzeit (ein Irrtum, der ein interessantes Licht auf die Wur- 
zeln mancher archaisierender Schriften dieser Zeit wirft!) akzeptiere, noch 
die von J. Anderson in seiner Dissertation (Examination 100ff.) und auch 
von H. Buchthal vertretene Spätdatierung um oder nach 1150, als Spätwerk 
der «Kokkinobaphos-Gruppe». In einer in Arbeit befindlichen Studie über 
die Jakobos-Homilien und den mit ihnen in Verbindung stehenden Hand- 
schriftenkreis,. darunter den Codex Ebnerianus, werde ich mich mit den 
vielen Problemen. die diese Gruppe aufwirft, nochmals ausführlich 
beschäftigen und meinen Datierungsvorschlag begründen. 


Literatur (add.): Vork. Klosterbibliotheken 46-47. -— O.Kurz. Three 
Armenian Miniatures in the Fitzwilliam Museum, Cambridge. In: Melanges 
Eug£ne Tisserant 2. Orient Chretien (StT 232). Vatikan 1964. 274, fig. 3. - 
H. BucHTHaL. Some Representations from the Life of St. Paul in Byzantine 
and Carolingian Art. In: Tortulae. Studien zu altchristlichen und byzan- 
tinischen Monumenten. Festschrift für Johannes Kollwitz (RömQuart, 
30. Supplementheft). Rom-Freiburg-Wien 1966, 43,45. - Carr, Studies 66, 
124, 125, 126, 141.n.55,. 250, 257. - Demus, Farbe 9, Abb. auf der Titel- 
seite. -J. SPATHARAKIS, Three Portraits of the Early Comnenian Period. In: 
Simiolus 7 (1974} 18-19, Abb.8. -— HADERMaNN-MisGUIcH, Kurbinovo 1, 
29, 304-305. 307. 316. 347, 511: II, Abb. 10, 161. - Sh. Tsunı, The Head- 
piece Miniatures and Genealogy Pictures in Paris. gr. 74. In: DOP 29 (1975) 
194, Abb. 14. - Nezs, Harvard Psalter 216 n.50. - ANDERSON, Examina- 
tion 2, 100-114 und passim. — SPATHARARIS, Portrait 121. — LICHACEVA, 
Iskussiwo 107. - NELsoN, Later Impact 60. - HARLFINGER, Kopisten 332. — 
Catalogue Athens 185. - BUCHTHAL-BELTING, Patronage 3, 84 n.20. - NEL- 
son, Text and Image 63, 68, 77-78. n.3, 78, 86, 90, 95, 97, 133, 275 n. 2, 276 
n.1. Abb.53, 75, 76.- FuRLAN, Codici 1, 55; II, 14 n.5, 16, 17, 18, 26; IV, 
21. - GaLavarıs, Prefaces 55, 56, 68-70, 101 n.87, 105, 140. — NELSoN, 
lconography 78. - Turyn, Great Britain 146-150, Taf.96 A, 126a, 126b. — 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium I, Nr. 208; 118.- DUFRENNE, Pro- 
blemes 448, 449, 450. 

Literatur (corr.): L.Podlitis (statt J. Politis). 


Laudgr.37 1/40 


Inhalt (corr.): (299-301, 301-301”) Ps.-Nonnos, Historiae in or.39 et 43, 
des. mut. - einige Scholien von erster Hand. 


Lagenzählung (add.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, am 
Beginn der Lage recto links unten, am Ende der Lage verso rechts unten, 
fast vollständig beschnitten, erhalten erstmals f. 34" = A, sowie einige Zah- 
len, letztmals IS, am Lagenbeginn. Da die wenigen Foliozahlen im Codex 
meist unkorrekt sind, ist es unmöglich, Lagenzählung und Lagenordnung 


exakt zu analysieren. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake II, 13a (Doppelhorizontallinien im 
oberen und unteren Freirand; die erste und letzte Zeilenlinie nicht in den 
Freirand durchgehend). Schriftspiegel: 240 x 148 mm; Kolumnenbreite: 
62 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel in Perlstiltradition, kalligraphisch, breit, 
etwas kantig, archaisierende Züge wie z.B. Lambda mit gebogenem Rük- 
ken und Kappa mit kurvigen Schrägen, häufig markantes Majuskel-Epsi- 
lon und Juxtaposition von Rundbuchstaben, breites, wannenförmiges Yp- 
silon, auffallend vergrößert das dreierförmige Zeta mit winzigem Einzug, 
relativ häufig kursive Ligaturen, am Zeilenende oft in Supraposition, 
schwungvolle Zierstrichte am Kolumnenende - Titel und Kolophon in 
Alexandrinischer, Pinaxtitel, Verse, Initialen in schlanker Epigraphischer 
Auszeichnungsmäjuskel. — Pergament guter, doch nicht erster Qualität, 
kräftig, steif, gelblich auf der Haarseite. 


Schreiber (add.): Sabas, Mönch. 


Eintragungen (corr.): £.298°, am Ende der Gregorios-Homilien, Kolo- 
phon des Kopisten Sabas in schöner, karminroter Alexandtinischer Majus- 
kel, sechs Zwölfsilber: 
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&v cool nerodos dh teuäs / geßaouie: - 

Eteuse Tab/Tnv hovaorng Zaßag BißAo(v): - / 
ALEIVO(Y) NEÖOVTÜ)v LEQEUS / OA) n6dwW: - 

öv Avt(ä)ueupar / Öwoeuig 000 NAOVOLULG !- 
ten)E rear) Strlalov) / AEuW@v) KANgoUxL(ag):- 
tov ieodoylov) tag / Autaig Tonyoptov:- 


Provenienz (corr.): Die Handschrift wurde im Auftrag eines Priesters 
vom Mönch Sabas «hergestellt», ein Terminus, der möglicherweise mehr 
als nur den Akt des Schreibens umfaßt (Vorbereitung des Pergaments? 
Dekoration?).... 


Erhaltung (add.): Erheblich beschnitten. außerdem stark verschmutzt. 


Bemerkungen (add.): Nicht zufällig habe ich in CBM I die drei großfor- 
matigen Bände Laud gr. 37, Cromwell 19 und Auct. T. inf. 2.7 nebeneinan- 
dergestellt: die Übereinstimmung ihrer reichen, künstlerisch und technisch 
hochwertigen Dekoration ist so groß, daß an ihrer Entstehung in ein und 
demselben Scriptorium nicht zu zweifeln ist (vgl. CBM I, Abb. 256-274 
und infra, Nr. 1/41, 1/42). Die Übereinstimmung betrifft jeden Bereich des 
Dekors: in den Zierleisten treten die gleichen Muster und Motive aul, teils 
identisch. teils in vielfältigen Varianten und Kombinationen; identisch 
oder gleichartig sind die großen, von Vögeln begleiteten Brunnenvasen au! 
den Titelrahmen sowie die flankierenden, mehrstöckigen Bäumchen mit 
hängenden Herzblättchen; gleichartig sind die Themen der großen Titel- 
rahmen, die Tiere einschließen, und nicht zuletzt die Initialen. Diese 
schöpfen aus dem gleichen Repertoire, das ebenfalls zum Teil identisch 
wiederholt, zum Teil variiert wird, doch dies immer innerhalb einer kon- 
stanten Formvorstellung: soweit der Buchstabe es erlaubt, haben die Initia- 
len einen festen Sockel und eine klare, tektonische Struktur, die die Form 
des Buchstabens strikt wahrt. Bei den floralen Cloisonn£-Initialen werden 
Rosettenreihen oder Stockwerke aus Doppelstäbchen und Halbrosetten 
bevorzugt; die Schäfte enden in Rosetten oder Herzblättchen; T-Balken 
werden gern eingerollt mit einer rundlichen Blüte in dem kurvigen Ranken- 
ast. Besonders charakteristisch sind die zoomorphen Initialen: da ist das E 
mit fleischiger Segenshand an buntem Ärmel und das zweite E mit der 
bukolischen «Szene» des ausgestreckten Arms mit einer Futterschüssel in 
der Hand, über die sich von oben ein Vogel herabbeugt, während von 
unten her ein Vogel oder ein Löwe sich zur Schüssel hinaufreckt. Vögel, 
Vierfüßler, Fische und Schlangen bilden Initialen und agieren gleichzeitig 
in genrehafter Weise in ihnen: Vögel klammern sich am Schaft fest und 
picken an ihm; große Vögel recken den Hals und halten die Ranke des 
T-Balkens im Schnabel; kleine Vögel tragen das T auf Brust oder Rücken; 
Vogel und Fisch, ineinander verbissen, formen ein O; Schlange und Fuchs 
jagen einen Vogel und bilden zugleich ein A, und viele Varianten mehr. 
Einige dieser Initialen kommen in allen drei Handschriften vor, andere in 
nur zwei von ihnen oder in nur einer, aber sie gehören sichtlich zum selben 
Repertoire, dassie in spielerischer Weise modulieren. Gleich ist in allen ein 
Mittelwert zwischen Stilisierung und «naturalistischer» Typisierung der 
Tiere und ebenso die brillante, satte Farbigkeit mit knapp aufgesetzten 
Lichtern. 


Übereinstimmung besteht aber auch in der äußeren Erscheinung der drei 
Bände: großes Format, zwei relativschmale Kolumnen, breite Freiränder, 
zwar leichte Unterschiede in den Maßen von Codex und Schriftfeld sowie in 
der Zeilenzahl, aber jeweils fast der gleiche Zeilenabstand (9-10 mm). Die 
Schrift ist nicht von derselben Hand, aber von derselben Art: eine große, 
schwere, wie gemalte Perlschrift mit archaisierenden Zügen - das gilt auch 
für die Auszeichnungsschriften —, die nicht mehr den lebendigen, fließen- 
den Duktus des klassischen Perlstils aufweist, andererseits aber Kontrast- 
formen, «Fettaugen» und stilfremde Details nur in beschränktem Maße 
zuläßt. Alle dreisind Vortragsbücher in liturgischem Gebrauch; das erklärt 
die Größe und noch mehr die Feierlichkeit der Schrift: bis zu einem gewis- 
sen Grad ist sie eine Sonderschrift in ähnlicher Funktion und mit ähnlichem 
Symbolwert wie gut 100 Jahre früher die Liturgische Majuskel, abgelöst 
von der eigentlichen Schriftentwicklung in einer dem Inhalt angemessenen, 
feierlichen Zeitlosigkeit. 


Der kalligraphischen Qualität, die auch die gute Disposition der Seite und 
die meist exakte Beachtung der Kolumnenbreite einschließt, entspricht die 
materiell-technische Qualität der drei Bände. Cromwell 19, der größte 
unter ihnen, gehört in jeder Hinsicht zur Luxuskategorie, Auct.T. inf.2.7 
ist ebenfalls schr gut und nur Laud gr. 37 istin Schrift und Pergament etwas 
schwächer, aber durchaus eine qualitätvolle Handschrift. Das Linien- 
schema ist zwar nicht identisch, aber jeweilsähnlich; auch hier fällt Laud 37 
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etwas ab, da bei den nur einfachen Begrenzungslinien der Kolumnen jene 
zweite Linie fehlt, die den Majuskelinitialen Halt zu geben hätte. Zwei der 
drei Bände weisen Lagensignaturen in Alexandrinischer Majuskel auf, 
doch in unterschiedlicher Position; identisch ist hingegen die Präzision der 
Linierung und die gute bis sehr gute Vorbereitung des Pergaments. 


Die drei Bände sind sicher innerhalb eines kurzen Zeitraums entstanden, 
den ich in den beiden Jahrzehnten um 1100 vermute. Einen Anhaltspunkt 
liefern Handschriften wie Par. suppl. gr. 1262 von 1101 (Spatharakis, Cor- 
pus Il, Abb. 220-223) und die an ihn anschließenden Handschriften, oder 
Barocci 15 von 1105 (CBM I, Abb.201), die jedoch alle bei ähnlicher Post- 
Perlstilgrundlage die modische Dynamisierung mitmachen. Doch das, was 
die «Liturgische Perlschrift» der drei Oxforder Bände an modernen Details 
zeigt, kann m. E. als Analogie zu solchen zeitgemäßeren Schriftstilen ver- 
standen werden. Anders als in CBM Inhalte ich heute Cromwell 19 für den 
ältesten der drei Bände, sowohl wegen seiner runderen, flüssigeren Schrift 
als auch wegen seiner zarter ausgeführten, weniger bunten und mit Rot 
durchsetzten Ornamentik. In Laud gr.37 tendieren speziell die floralen 
Initialen zur Breite, der Blütenbesatz etwa der E-Initialen mit Hand ist 
reicher und Hand in Hand damit geht eine gewisse Verselbständigung der 
Weißzeichnung; ein analoges Stildetail in den Flächenmustern sind die 
«schwebenden Blättchen», die nicht mit einem kurzen Stiel mit den Wel- 
lenstegen oder Gitterformen verbunden sind (vgl. z.B. CBM I, Abb.258, 
259), ein charakteristisches, auch anderswo zu beobachtendes Stildetail, 
das in Laud 37 viel häufiger vorkommt als in Cromwell 19. Auct. T.inf.2.7 
muß nicht unbedingt merklich später sein als die beiden übrigen Bände, 
aber er weist mehrere Besonderheiten auf, die sich nicht als Varianten des 
durch die übrige Ornamentik bezeugten Formenrepertoires dieses Scripto- 
riums interpretieren lassen. Das Aulfallendste ist die große Rankenkom- 
position des Titelfelds mit den großen Akanthusblättern zwischen den 
Bögen des Titelvierpasses, aus denen sich reich verzweigte Spiralranken 
entwickeln. Die Grundelemente dieser Komposition finden sich schon in 
einem Titelrahmen des älteren cod. Vat.gr. 1156 (Bonicatti, Miniatura, 
Abb. 16), der nach Auskunft nahezu seiner gesamten Dekoration nicht aus 
demselben Scriptorium stammt. Fremdartig wirken auch die gesprengten, 
palmettenartigen Eckblüten und Bäumchen sowie die Flechtbandmotive in 
f.206 (CBM I, Abb.270) und die Auflösung einiger Initialen mit frei 
bewegten Ranken (ff. 55", 56°, 60), ähnlich den Initialen in Canon.gr. 92, 
wenn auch ohne deren barocke Übersteigerung (vgl. supra, Nr. 68). Allem 
Anschein nach sind in Auct. T.inf.2.7 Einflüsse aus dem Oeuvre anderer 
Scriptorien wirksam, doch bleiben die Normen des hauseigenen Reper- 
toires nach wie vor dominierend. 


Ein Scriptorium, dessen drei Oxforder Bände eine so markante Identität 
erkennen lassen, lädt dazu ein, nach weiteren seiner Werke zu suchen. In 
drei Fällen halte ich die Zugehörigkeit für so gut wie sicher. Der eine ist das 
Oxforder Speziallektionar Raw! G.2 (CBM I, Nr.36, Abb.195, 196 und 
supra, Nr. 1/36); hier ist die «Liturgische Perlschrift» ins Extrem gesteigert, 
doch Schriftstil, Material, technische Qualität und Dekoration stimmen mit 
den übrigen Bänden überein. Daß die zoomorphen Initialen fehlen, ist 
nicht notwendig ein Gegenargument, dasie auch in den übrigen Bänden in 
der Minderheit sind. Die floralen Initialen sind zwar auch aus Werken 
anderer Scriptorien bekannt, z.B. aus dem WVat.gr.1156 oder aus 
Canon.gr.103 (CBM I, Abb.183, 184 u.a.), deren Flächendekor jedoch 
andere Muster und Motive aufweist, während jener des Rawl.G.2in jedem 
Detailz.B. im Cromwell 19 Parallelen hat, als dessen Vorstufe er aufgrund 
seiner größeren Zartheit und relativen Schlichtheit gelten könnte. Gleich- 
zeitig mit den Oxforder Bänden scheinen mir zwei Lektionare in Athen zu 
sein: cod. 2363 (Catalogue Athens, Nr.35, Abb.325-348) und der vielleicht 
etwas jüngere cod. 2676 (ibid., Nr.38, Abb.388-395), der etwas weniger 
aufwendig ausgestattet zu sein scheint; sein Zierrahmen ist bis auf geringe 
Varianten identisch mit jenem des Cromwell 19, während die breite E- 
Initiale mit Segenshand jener des Laud gr. 37 entspricht. Im Athen. 2363 
betreffen die Übereinstimmungen jeden Aspekt; Varianten bei den Flä- 
chenmustern oder Initialen liegen innerhalb der auch aus den Oxforder 
Bänden bekannten Modulationsmöglichkeiten, und wenn die Zierleisten in 
Aussparungstechnik in jenen auch keine Analogie haben, so sind sie doch 
grundsätzlich innerhalb eines hierarchischen Ausstattungssystems nicht 
ungewöhnlich. Zu beachten ist die Pi-Initiale mit zwei Händen, die Palm- 
zweige kreuzen, die in Athen. 2363 (ibid., Abb.353) und in Cromwell 19 
vorkommt (CBM I, Abb. 267). Schließlich sind noch Ziertor und E-Initiale 
zu Anfang des nicht-hauptstädtischen cod. Barocci 198 zu erwähnen, die 
m.E. von einem Maler aus dem Scriptorium der drei Oxforder Bände stam- 
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men (vgl. supra, Nr.47, Abb. 178). Ein ähnlicher Fall liegt vielleicht im 
cod.Selden B.52 vor (vgl. supra, Nr.1/28 und CBM I Abb.142, 143), 
außer es stellt sich in Zukunft heraus, daß in diesem Scriptorium neben der 
«Liturgischen Perlschrift» (bzw. in einer früheren Phase) auch weniger kal- 
ligraphische, zeitgemäßere Schriftstile geschrieben wurden; immerhin 
stimmt Selden B.52 inhaltlich mit Laud gr. 37 überein. 


Weitere Zuweisungen sind zu erwarten, wenn erst die Bestände anderer 
Bibliotheken besser bekannt sind; zum Teil scheitern sie aber auch an unzu- 
länglichen Publikationen, wie etwa im Fall der Athos-Handschriften. So 
scheint die erste Seite des Lektionars Iviron dJ6m unmittelbar an die des 
Auct. T.inf.2.7 anzuschließen (mit dem Evangelisten Johannes statt der 
Segenshand in der sonst gleichen E-Initiale, vgl. Treasures Il, Abb. 151), 
doch ohne Kenntnis der übrigen Ausstattung und der kodikologischen 
Daten ist ein sicheres Urteil nicht möglich. Das Gleiche gilt für das Lektio- 
nar Chilandar 105 (ibid., Abb. 416, 417), das aufgrund des Stils der Kom- 
positionen und Einzelformen Athen 2363 und Cromwell 19 vorauszugehen 
scheint, sowie, vielleicht daran anschließend, das Lektionar Lavra A 118 
(op. cit. III, Abb. 62, 63), das mit seinen üppigeren Formen den genannten 
Codices näherstehen könnte. Schließlich scheint mir auch bei den Lektio- 
naren Protaton II (op.cit.I, Abb.1-3) und Lavra A 113 (op.cit. Il, 
Abb.56-57) eine wenn auch schwächere Möglichkeit der Zugehörigkeit zu 
bestehen. Doch ohne umfassende Kenntnis dieser Handschriften verbieten 
sich weitere Überlegungen. 


Während die hier als sicher, wahrscheinlich oder vielleicht im selben Scrip- 
torium entstanden zitierten Handschriften alle mehr oder weniger gleich- 
zeitig oder etwasälter oder jünger als die drei Oxforder Bände sein dürften, 
liegen die frühere und die spätere Geschichte dieses Scriptoriums noch voll- 
ständig im Dunkeln. Mit Werken wie Auct.T.inf.2.7 (und Iviron 46m) 
könnte eine gewisse Endphase erreicht worden sein, zumal im fortschrei- 
tenden 12. Jh. großformatige Bände dieser Art allmählich aus der Mode 
kamen. Interessanter wäre es, der Vergangenheit des Scriptoriums nachzu- 
spüren, die in die Blütezeit dieses Buchtyps wie auch der Blütenblattorna- 
mentik fällt. Doch unter den bisher bekannten Handschriften der 2. Hälfte 
des 11.Jh. finden sich wohl einzelne der typischen Muster und Motive der 
Oxforder Gruppe, nicht jedoch in der für sie charakteristischen Anzahl, 
Kombination und/oder Detailform. Um nur einige Beispiele zu nennen: 
einzelne der Tierinitialen kommen in den verschiedensten Handschriften 
mit sonst völlig anderer Dekoration vor, und gleich mehrere von ihnen in 
den Menologien Moskau, Hist. Mus. gr. 9 und Sinai 500 von 1063, aber stili- 
stisch abweichend und verbunden mit ganz anderen Bordürenornamenten 
und einer ganz anderen Schrift (Likhachova, Miniature, Abb. zwischen 
p. ll und p. 12, vor p. 14; Spatharakis, Corpus II, Abb. 141; Weitzmann, 
Sinai, Abb.26). Die Pi-Initiale mit Händen, die Palmzweige kreuzen, fin- 
det sich im Psalter London, Add. 19352 von 1066 (Der Nersessian, Psau- 
tiers, Abb. 163) sowie in dem wenn nicht vom selben Kopisten geschriebe- 
nen, so doch ungefähr gleichzeitigen und sicher ebenfalls studitischen Psal- 
ter Vat.Barb.gr.372 (Spatharakis, op.cit., Abb.547; zur Datierung vgl. 
idem, Portrait 26ss., die hier auf 1060 fixierte Datierung ist m. E. auf 1059- 
1067, die Regierungszeit Konstantinos X., auszudehnen, da im Kaiserbild 
nicht eine konkrete, sondern eine symbolische Krönung dargestellt ist; dem 
Figurenstil zufolge könnte der Barberini- dem Londoner Psalter leicht vor- 
ausgehen). Der Barberini-Psalter enthält auch einige den Oxforder Bän- 
den ähnliche Tierinitialen (ff.48, 53, 65”, 67°, 137, 249), sowie in einem 
Ziertor Vierfüßler in Medaillons (Spatharakis, loc. cit.) ähnlich den Grei- 
fen und Löwen in den Ornamentrahmen des Laud gr.37, Athen 2363 (und 
Chilandar 105), während Greifen auf einem Ornamentrahmen des Lon- 
doner Psalters stehen (Der Nersessian, op. cit., Abb.1). Doch die gleichen 
Tiere zeigt auch der im Galakrenai-Kloster bei Konstantinopel entstan- 
dene cod. Vat.gr.463 von 1062 (Anderson, Center, Abb.3; Spatharakis, 
Corpus IL, Abb. 135). In dieser Handschrift sind, ebenso wie in den studiti- 
schen Bänden, einzelne Blütenblattmuster und -motive mit der Oxforder 
Gruppe vergleichbar, doch in der großen Mehrheit ihres Dekors gehen sie 
jeweils eigene, und verschiedene Wege. Vergleiche dieser Art ließen sich 
fortsetzen. Das bedeutet aber: während in der Oxforder Gruppe zwar 
Querverbindungen zu zeitgleichen und älteren Handschriften zu erkennen 
sind, sind diese doch immer nur selektiv und betreffen nicht ihr ganzes 
Formenrepertoire oder wenigstens so wesentliche Aspekte, daß man an 
ihnen einen Entwicklungsprozeß ablesen könnte. Auch dort, wo es einige 
Analogien gibt, wie bei den Handschriften aus Studiu und Galakrenai, sind 
die Divergenzen groß (in Studiu auch in paläographischer Hinsicht) und es 
fehlen die Zwischenglieder, die das so hochentwickelte Formenrepertoire 
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der Oxforder Gruppe erklären könnten. Beim heutigen Stand der Hand- 
schriftenpublikation und -forschung muß daher dieses bedeutende haupt- 
städtische Scriptorium der Zeit um 1100 anonym bleiben. 


Literatur (add.): Brock, Syriac Version XI, 7, 49, Sigel Gk', passim. 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.358: / A, 181; VB, 
153: /C, Taf. 358. 


Cromwell 19 1/41 
(Konstantinopel - Ende 11. Jahrhundert) 


Lagenzählung (corr.): Kustoden in Alexandrinischer Auszeichnungsma- 
juskel, am Beginn der Lage recto rechts oben, in blaßkarminroter Tinte 
vom Schreiber, von p.17 = B’ bis p.273 = IH’, anschließend in brauner 
Tinte von anderer, gleichzeitiger Hand, häufig beschnitten, erhalten letzt- 
mals p.977==ZB'. 


Schriftspiegel (add.): 227x 170/178 mm; Kolumnenbreite: 72 mm. 


Schrift (ada.): Text in großer, runder «Liturgischer Perlschrift», Rund- 
buchstaben und Schräghasten gelegentlich vergrößert, einzelne Involvie- 
rungen am Zeilenende, lange Zierstriche am Kolumnenende - Titel, 
Ethika, Homilienzählung in Alexandrinischer, Initialen in schlanker Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel. - Pergament sehr gut, glatt, weiß, 
selten einzelne Haarseiten etwas porig und gelblich. 


Nlustration (add.): (p.422, 476, 973, 1052) Ornamentleisten, spätes 
13.Jh., Ergänzung fehlender Leisten. 


Eintragungen (corr.): p.1 und p. 1064: Monokondylon derselben Hand, 
Besitzvermerk des Theodoros Skutariotes. 

p- 1067, Z.2: neya&wvuuog (statt neyahovönov); Z.3: Euov (statt Zuor); 
Z.4: Erovtagiov (statt Zrovteglov); 2.5: eüdag (statt elda); Z.6: TÄG 
(statt eis). 


Provenienz (corr.);: Die Handschrift gehörte im späteren 13.Jh. dem 
Historiker Theodoros Skutariotes, ... 


Erhaltung (add.): Sehr viele Wachsflecken. 


Bemerkungen (add.): Mit seinem überdurchschnittlichen Umfang, dem 
großen Format, dem sehr guten Pergament und der ebenso hohen paläo- 
graphischen wie künstlerischen Qualität gehört Cromwell 19 in die Katego- 
rie der Luxushandschriften. Er ist, wohl schon Ende 11.Jh., im selben, 
anonymen Scriptorium entstanden wie Laud gr.37 und Auct. T.inf.2.7 
(vgl. die Bemerkungen zu Nr. 1/40). 

Als im späten 13.Jh., vielleicht als er sich im Besitz des 'Theodoros Skuta- 
riotes befand, einige vom Maler des späten 11. Jh. vergessene Ornamentlei- 
sten ergänzt wurden, geschah dies ebenfalls in einem führenden Skripto- 
rium der Hauptstadt, nämlich in dem sogenannten «Paläologina-Scripto- 
rium»; besonders die Zierleisten p. 973 und p. 1052 sind einigen Leisten des 
Vat.gr.1208 recht ähnlich (Buchthal-Belting, Patronage, Abb.44a, 45c), 
während die Zierleiste p. 422 die vorhergehende des späten 11. Jh. imitiert. 


Literatur (add.):;: N.G.WıLson, Books and Readers in Byzantium. In: 
Byzantine Books and Bookmen. A Dumbarton Oaks Symposium 1971. 
Washington 1975, 8. 


Auct.T. inf.2.7 1/42 


(Konstantinopel -— Anfang 12. Jahrhundert; Mitte/3. Viertel 12. Jahrhun- 
dert) 


Inhalt (add.): Lektionen aus Matthäus und Lukas = Tageslektionen. 


Linienschema (corr.): Lake Il, 34e. Schriftspiegel: 267 x 152/159 mm; 
Kolumnenbreite: 65 und 56/72 mm. 


Schrift (add.): Lektionen in großer, schwerer, runder «Liturgischer Perl- 
schrift», vergrößerte Rundbuchstaben selten, gelegentlich Suprapositio- 
nen anı Zeilenende und einige Ligaturen- Überschriften, liturgische Anga- 
ben, Zahlen in Alexandrinischer, Evangelien-, Menologtitel und Initialen 
in monumentaler, wenig verzierter Epigraphischer Auszeichnungsmajus- 
kel. - Gutes, gleichmäßiges, helles Pergament. 


Eintragungen (corr.): I[.T: Slavische Eintragung (statt kirchenslawoni- 
sche Eintragung) ... 
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£. 357°, Stiftungsvermerk der Theodule Palaiologina Goudelina, 2. Hälfte 
14. (statt 14./15.) Jh.; Z.1: xatd n6ouov (statt XaTO Koouov); Z.2: Tov- 
dernvü (statt Tovöeilvn); Z.5: Exypwv(nv) (statt &xipwv...). — Unterhalb 
des Stiftungsvermerks: Erläuterung verschiedener griechischer, ägypti- 
scher, römischer und byzantinischer Münz- und Gewichtseinheiten, spätes 
14./15.Jh. 


f. 43‘, am Ende der Lektionen aus Johannes: Invokation des Kopisten in 
karminroter Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, gerahmt von rot- 
gold-roter Welle mit hellblauen und -grünen Viertelrosetten in den Bögen 
und Blättchen an den Ecken: } X(giot)e öLdov moveov/tı teriv noAhoAßov 
/ dowynv. 


Bemerkungen (corr./add.): Auct.T.inf.2.7 ist ein Werk desselben noch 
anonymen, hauptstädtischen Scriptoriums, in dem auch Laud gr. 37 und 
Cromwell 19 entstanden sind (vgl. supra, die Bemerkungen zu Nr.1/40 
sowie Nr.1/41). In Schrift- und Pergamentqualität steht er Cromwell 19 
nur wenig nach, aber ein Teil seiner an sich reichen und guten Dekoration 
ist nachlässig ausgeführt: anders als bei den beiden übrigen Bänden waren 
hier die in den Goldgrund eingebetteten Farben unzulänglich grundiert, 
weshalb vor allem das Blau ausgebrochen ist, und einige Bordüren sind 
etwas flüchtig gezeichnet. Ob hier einschwächerer Maler beteiligt war oder 
ein eiliger Auftraggeber drängte, ist nicht zu entscheiden. Auct.T. inf. 2.7 
kann aufgrund seiner Schrift nicht merklich später entstanden sein als 
Cromwell 19, dessen Ausgewogenheit im Dekor jedoch in manchen 
manieristischen Erscheinungen, wie etwa in dem kleinteiligen Gespinst des 
ersten Ziertors und der Üppigkeit mancher Initialen, schon überschritten 
ist, Auffallend ist das wie im Cromwell 19 und Rawl G.2 (Nr. 1/36) sehr 
helle, blanke Gold. 


Die Evangelistenminiaturen sind nicht, wie ich in CBM I meinte, eine 
Generation, sondern wohl schon zwei Generationen später als das Lektio- 
nar entstanden. Wann sie hinzugefügt wurden, ist nicht mit Sicherheit zu 
erkennen, doch da ihr Blattformat mit dem des Codex übereinstimmt, istes 
wahrscheinlich, daß sie von Anfang an für diesen bestimmt waren. Aller- 
dings hat der Maler ohne Kenntnis oder ohne Berücksichtigung des Codex 
gearbeitet, da das quadratische Format der Miniaturen in starkem und 
sogar störendem Kontrast zu Format und Proportionen des Schriftfelds 
steht. Mit Sicherheit sind die Evangelisten nicht im selben Scriptorium wie 
der Codex entstanden, dessen Existenz überdies über die ersten Jahrzehnte 
des 12. Jh. hinaus nicht mehr belegt ist: die äußerst bescheidenen Rahmen- 
bordüren, und auch der armselige Aufsatz der Johannesminiatur, in blei- 
chem Hellblau, trübem Hellgrün und Karminrot - und daher optisch zerfal- 
lend - technisch mangelhaft auf den Goldgrund gemalt, haben nichts 
gemein mit den saturierten, glänzenden Farben und dem formalen und 
technischen Raffinement der in jenem Scriptorium gepflegten Orna- 
mentik. 


Die stilgeschichtliche Stellung dieser Evangelisten wurde schon von O.De- 
mus erkannt, der inihnen eine Parallele sah zu Mosaiken aus dem3. Viertel 
des 12.Jh. in Cefalü und in der Cappella Palatina in Palermo (Sicily 404- 
406; ähnlich auch Cutler-Carr, Benaki Psalter 319). Doch mit den gewiß 
zutreffenden Begriffen flächig, trocken, pedantisch in der Zeichnung und 
überladen mit Draperien sind gerade diese vier Evangelisten nicht ausrei- 
chend erfaßt. Das wird deutlich, wenn man sie mit den ihnen nächstver- 
wandten Evangelisten im cod. New York, Morgan M692 vergleicht (Vi- 
kan, Manuscripts, Abb.60). Während der Typus der Evangelisten und des 
Mobiliars sowie Stilmittel wie die breiten, monochrom verriebenen Wöl- 
bungsflächen und die scharfe Zeichnung von Konturen und Falten durch- 
aus noch die gleichen sind, hat sich doch die Struktur der Figuren erheblich 
geändert: aus dem überschaubar geschichteten Körperrelief der Morgan- 
Evangelisten ist eine komplizierte Verschränkung der viel zahlreicheren 
Körper- und Gewandebenen geworden, unterstützt durch die Faltenfächer 
doppelt und dreifach geschichteter Gewandpartien, durch multiple Falten- 
brechungen, geschlängelte Staufalten und überhängende Zipfel sowie 
durch die markante Differenzierung heller und dunkler Körper- und 
Gewandpartien. Die Körperachsen bilden schärfere Winkel und ebenso 
haben die meisten Köpfe eine pointierte Wachheit, die im Morgan-Lektio- 
nar und verwandten älteren Handschriften noch fehlt. Geradezu revolutio- 
när aber ist der Versuch, Volumen und Raum zu erreichen dadurch, daß 
die nun exakt abgegrenzte und überschaubare Bodenzone über die volle 
Bildbreite ausgedehnt wird und Sessel und Polster der Evangelisten vor den 
ornamentalen Rahmen gerückt werden, der über der Bodenzone endet. 
Dieser hat also nicht mehr die Funktion der schmückenden Begrenzung der 
Bildfläche, sondern wird als raumschaffender Kontrapost eingesetzt. Mei- 





nes Wissens ist dieser Versuch eines bedeutenden Malers, die Flächigkeit 
des Körperreliefs zu überwinden und Figuren und Möbel von der Bildflä- 
che zu lösen, wenigstens in der Buchmalerei einzigartig. Die Aufgabe an 
sich ist jedoch durchaus zeitgemäß, nur geht die weitere Entwicklung in der 
zweiten Hälfte des 12. Jh. nicht von dem im wesentlichen statischen Figur- 
entypus mit geschlossener Oberfläche aus, wie ihn die Oxforder Evangeli- 
sten vertreten, sondern von dem dynamischen und partiell auch illusionisti- 
schen Formenpotential, das schon im zweiten Viertel des Jahrhunderts vor- 
bereitet worden war. 


Literatur (add.): DEVREESSE, Introduction 95 n.l. — CUTLER-CARR, 
Benaki-Psalter 319. - PLP II, Nr. 4340; 225. — FURLAN, Codici IIT, 21; IV, 
21. 


Auct.T.inf.1.3 1/43 
Tetraeuangelion 
Lagenzählung (corr.): ... Die Zählung muß nach Verlust der Matthäus- 


Lage erlolgt sein. 


Lagen (corr.): 6(8- 2:2 Blätter fehlen am Anfang, vermutlich mit Text- 
verlust: 6)... 


Linienschema (add.): Lake I, 26c. Schriftspiegel: 140 x 91/97 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel partiell in Perlstiltradition mit stark archai- 
sierenden Zügen, aufrecht, breit, quadratisch, alle Rundbuchstaben und 
Ligaturbögen sehr rund, kurze Ober- und Unterlängen, diese nur in der 
letzten Zeile lang, viele Majuskeln, Majuskel-Epsilon oft in tiefer Pseudo- 
Ligatur, links offenes Rho und Sigma (in Ligatur), Minuskel-Epsilon in 
Ligatur oft zweigeteilt, Juxtaposition von Rundbuchstaben, Majuskel- 
Theta leicht vergrößert und mit rundem oder welligem Querstrich, penible 
Kalligraphie mit dichter Zeilenfolge und gutem Schriftbild, mit dünnem 
Kalamos in hellbrauner, «blonder» Tinte - Kephalaia im Freirand, Kepha- 
laiatitel, Zahlen in Alexandrinischer, Initialen in schlanker Epigraphischer 
Auszeichnungsmajuskel, alle ohne Grundierung in heller Goldtinte 
geschrieben. — Epigramme in flüssiger Gebrauchsschrift in blaßbrauner 
Tinte, 13. Jh. (?) - Pergament sehr gut, fein, glatt, gleichmäßig, weiß. 


Verlust von Miniaturen (corr.): Der Verlust des Eusebiosbriefs mit deko- 
rativer Auszeichnung am Buchanfang sowie von separat eingebundenen 
Evangelistenbildern ist theoretisch möglich, doch gibt es keine Spuren der 
ursprünglichen Existenz der Evangelisten. 


Einband (corr.): 15.Jh. (statt 14. Jh.). 


Beschreibung der Illustrationen (corr. /add.): Kanontafeln: f.1 = Kanon 
a';f.1” = Kanon a’ und ß’;ff.2 und 2’ = Kanon ß’; f.3 = Kanon y’ und’; 
£,3” = Kanon e’; f.4 = Kanon g’; £.4’ = Kanon {',n’, 9'; f.5 = Kanon ı. 
ff.7, 51, 89, 153, im unteren Freirand der jeweils ersten Seite der Evange- 
lien, Epigramme auf die Evangelistensymbole, 13.Jh. (?), das Epigramm 
auf Markus/ Adler vollständig zerstört, die übrigen stark beschädigt, gele- 
sen in UV-Licht: 


f.7, Matthäus / Engel: 

Aav(domn)og eirhv Toü O(eo)Ü KexAnuevoc: / 

EHLOTA TNV GAEKWOLV AUTOU TEOYOAPEL: - 
f.89, Lukas/Stier: 

Bürnv 1EAeLov lepovgylag E&vnc: / 

ö uöoxo(g) HAuiv iorogei 1öv deon[ömv]: 
f.153, Johannes/Löwe: 

ARTS PEOWV nlunna (xal) HosTtoug Atloy) / 

Avarrı XK(gLorö)v navode[vffi nolodeırvusi]: 


Bemerkungen (add.): Die Schrift des Auct.T.inf.1.3 scheint auf den 
ersten Blick eine archaisierende Minuskel aus der Zeit um 1300 zu sein; bei 
genauerem Zusehen bleibt jedoch m.E. kein Zweifel, daß es sich um eine 
spätkomnenische Handschrift handelt; auch Tintenfarbe und Pergament 
sind nicht paläologisch. Ein Parallelfall ist das vieldiskutierte Epithalamion 
Vat.gr.1851 (vgl. Prato, Scritture librarie 169-171, Abb. 6; Spatharakis, 
Portrait 210-230, Abb. 158-160, 163-166, 168-173; das letzte Wort zu die- 
sem Büchlein ist m.E. noch nicht gesagt; ich bezweifle, daß es sich über- 
haupt auf einen konkreten historischen Anlaß fixieren läßt). Zwischen die- 
sen beiden Handschriften gibt es sehr viele Ähnlichkeiten, in der gesamten 
Stilisierung wie in Einzelformen, nur ist Vat.gr. 1851 noch manierierter 
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und artifizieller als Auct. T. inf. 1.3. Ich sehe diese Hände als Höhepunkt 
einer mimetischen Tendenz, die sich durch das ganze 12. Jh. zieht, viel- 
leicht beschränkt auf die Hauptstadt; sie ist schon in der ebenfalls artifiziel- 
len «Liturgischen Perlschrift» seit dem späten 11. Jh. zu bemerken und als 
eine Komponente z.B. auch in manchen Händen der Ebnerianus-Kokki- 
nobaphos-Gruppe. Die Auswirkungen des Lateinischen Kaiserreichs auf 
die Buchproduktion haben diese Schriftentwicklung unterbrochen und erst 
die frühe Paläologenzeit greift sie wieder auf, doch dann aus größerer 
Distanz, diein Auct. T. inf. 1.3 nicht besteht: viele seiner Einzelformen und 
Ligaturen gehören zum Vokabular anderer, zeitgemäßerer Hände des 
12.Jh. Auch die Verwendung von reiner Goldtinte ohne Vorzeichnung 
kann als konsequente Fortsetzung der schon seit dem späten 11.Jh. zu 
beobachtenden Vorliebe für sehr helles, blankes Gold verstanden werden. 
Die Ornamentik hat nicht mehr die Präzision und Finesse der ersten Hälfte 
des 12. Jh., setzt aber ihre Muster fort und hat jedenfalls keinerlei imitative 
Züge wie die Neo-Blütenblattornamentik der frühen Paläologenzeit; die 
Distanz zu dieser zeigt sich besonders deutlich in den Evangelistensymbo- 
len, die weder formal noch technisch paläologisch sind. Die Entstehungs- 
zeit kann vielleicht durch weitere, auch paläographische, Untersuchungen 
präzisiert werden; es erscheint mir durchaus möglich, daß sie schon vor 
dem Ende des 12. Jh. und vielleicht schon im 3. Viertel des 12. Jh. liegt. Zu 
den Evangelistensymbolen vgl. jetzt die Studien von R.S. Nelson. 


Literatur (add.): Carr, Studies 191. - NELsoN, Text and Image 131, 146, 
257, 286, 289, Abb. 116. - GALAvARIıS, Prefaces 18. - NELSoN, Iconogra- 
phy 25, 27,110, Abb. 16. 


Auct.T.inf.2.8 1/44 
(Provinz - 2. Hälfte/Ende 12. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... Samstag-Sonntag-Lektionen aus Matthäus und Lukas- 
(103-112) Lektionen aus Markus - (112’-139) Lektionen für die Karwo- 
che - (139-162) zwölf Passionslektionen - (162-168°) Horen- und Karsams- 
tagslektionen, 1. Eothinalektion -— (169-217°) Menologion, Lektionen für 
September bis August. 


Lagenzählung (add.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, am 
Ende der Lage verso rechts unten, fast vollständig von £.8" = A’ bis £. 209° 
=K$’'. 

Linienschema (corr.): Lakell, 4a (alle Lagen). Schriftspiegel: 
198x150 mm; Kolumnenbreite: 67 und 63 mm. 


Schrift (add.): Lektionen in ungepflegter, um Kalligraphie bemühter 
Minuskel mit ferner Erinnerung an den Perlstil, starke Duktus- und Rich- 
tungsschwankungen, leichte Fettaugen, verschliffene Ligaturen; im Meno- 
logion kleine, flüssige, relativ bessere Gebrauchsschrift — Überschriften in 
Alexandrinischer, Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, 
beide ungelenk. — Pergament derb, teilweise steif, gelblich. 


Bemerkungen (add.); Während die meisten Initialen des Auct. T.inf.2.8 
in roter Tinte äußerst unbeholfen gezeichnet sind, zeigen einige Zierrah- 
men und die erste Initiale mit Kreuz und Segenshand den Versuch, ein 
gutes Vorbild des frühen 12.Jh. zu imitieren, das, vielleicht über ein Zwi- 
schenglied, in das durch Laud gr. 37, Cromwell 19 und Auct. T. inf. 2.7 ver- 
tretene Scriptorium führt (vgl. supra, 1/40 -1/42); ähnliche Reminiszenzen 
sind auch in Buchtypus und Schrift zu beobachten. Solche Nachzügler 
längst überlebter Schrift- und Dekorstile sind im späteren 12. Jh. nicht sel- 
ten; welche Provinzzentren dafür in Frage kommen könnten, ist noch nicht 
abzuschätzen. 


Laud gr. 32 1/45 
(1. Hälfte 12. Jahrhundert) 


Inhalt (add.): Lektionen aus Matthäus und Lukas = Tageslektionen. 


Schriftspiegel (add.): ca. 198xX 146/152/165 mm; Kolumnenbreite: ca. 
62/68/81 mm; häufig und stark schwankend. 


Schrift (add.): Lektionen in großer, steifer, vergröberter «Liturgischer 
Perlschrift», einzelne Vergrößerungen von Rundbuchstaben sowie Ligatu- 
ren, unregelmäßige Relation zu Zeilen- und Begrenzungslinien, daher 
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ungleichmäßiges Schriftbild - Überschriften und liturgische Angaben in 
Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel. im Menologion nur die erste 
Zeile in Gold, die 2.-4. Zeile in hellblauer Tinte — Initialen in Epigraphi- 
scher Auszeichnungsmajuskel, meist schlank. - Pergament durchschnittli- 
cher Qualität, manchmal etwas grob und gelb. 


Bemerkungen (add.): Laud gr.32 istm.E. ein Beispiel für die Rezeption 
und weitere Tradition eines hauptstädtischen Buchtypus des späten 11./ 
frühen 12. Jh., samt Schrift und Ornamentik, in Scriptorien außerhalb der 
Hauptstadt. Der Abstand zeigt sich vor allem in der Vergröberung aller 
Formen. der ungeschickten Kombination mancher Muster sowie in Nuan- 
cen und manchmal Unausgewogenheit der Farben. Die relative Gepflegt- 
heit des Laud gr.32 spricht dennoch für ein erfahrenes Zentrum, das vor- 
erst nicht lokalisiert werden kann. 


Holkham gr.112 1/46 
(Reggio/Messina/Sizilien - Anfang 12. Jahrhundert: 1101?) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, fast voll- 
ständig erhalten von f.1 = a’ bis£.221 = x8'. 


Schriftspiegel (add.): 186% 128/134 mm; Kolumnenbreite: 56 und 56/ 
62 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel in ausgezeichnetem Reggio-Stil, klein, kalli- 
graphisch - Titel und Initialen meist in Alexandrinischer, Initialen auch in 
gedrungener Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel — Kyrillos-Titel und 
jeweils erste Initiale in überlängter, dünner, leicht verzierter Auszeich- 
nungsmajuskel. - Pergament qualitätvoll, weitgehend gleichmäßig, recht 
dünn und hell, gegen Ende etwas geringere Qualität. 


Schreiber (add.): Konstantinos, Priester (?). 
Hlustration (add.): (119) Ornamentleiste. 


Eintragung (add.): f.230, im unteren Freirand, Kolophon des Kopisten 
(?): Eyodapn drd xeLodg Kwv(ota)vr({ivov) roeoßvregov toß |[..... 1: 


Einband (corr.): Emblem des Thomas William Coke, 1.Earl of Leicester 
of Holkham (statt Thomas Coke) ... 


Erhaltung (corr.): Die letzten Blätter zum Teil erheblich beschädigt, bei 
der Restaurierung im 19.Jh. zu stark gepreßt, sonst gut erhalten. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): £.119, Ornamentleiste, vor 
Johannes Philoponos, Collectio vocum; 15x 85 mm. In der Leiste eine aus 
karminrotem Grund ausgesparte Ranke mit Profilblättchen in zwei Win- 
dungen und an den Enden; roter Saum, an den Ecken vertikal verlängert, 
unten in winzigen Blättchen, oben in Blättchen bzw. einern kleinen Schlan- 
genkopf endend. — Einige präzis gezeichnete T-Initialen mit hängenden 
dünnen Fingerblättchen an den Balken, einer dünnen Ranke am Fuß sowie 
Perlen zwischen Querstrichen am Schaft, 30/40 mm hoch (f. 101 u.a.). 


Bemerkungen (add.): Entstehungsort und -zeit des Holkham gr. 112 
wurden schon von M. Naoumides geklärt, dessen Studie ich in CBM llei- 
der übersehen hatte (cf. infra, Literatur), nämlich 1101 oder bald danach, 
im Raum Reggio/Messina /Sizilien. Außerdem identifiziert Naoumides die 
(von mir ebenfalls übersehene) Eintragung in £.230 als Subskription des 
Kopisten, der demnach der Priester Konstantinos gewesen sei (so auch 
E. Gamillscheg in Gamillscheg-Harlfinger-Hunger, Repertorium, Nr. 231: 
UA, 128-129). Ich habe gegenüber dieser Identifizierung leichte Beden- 
ken: die Subskription steht ein Blatt vor dem Ende des Codex und in recht 
ungewöhnlicher und ungeschickter Position, nämlich rechts neben und 
etwas unterhalb des in die Mitte gerückten letzten Wortes der Seite. Bei der 
guten Schriftqualität des Kopisten und seiner immer sorgfältigen Disposi- 
tion der Seiten erscheint es mir merkwürdig, daß er vor dem Ende seiner 
Arbeit und derart schief eingezwängt sein Kolophon angebracht haben 
sollte, Auch einzelne Buchstaben der Notiz weichen von der Schrift des 
Codex ab. Für den Kopisten spricht die Formulierung der Subskription, 
doch ähnliche Formeln werden gelegentlich auch von Lesern verwendet, 
die lediglich ihren Namen festhalten wollen. Dies ist m. E. auch im Fall des 
Holkham gr. 112 nicht ganz auszuschließen. Völlig unzutreffend ist m.E. 
die Identifizierung des Kopisten des Holkham gr. 112 mit jenem Priester 
Konstantinos, der den 1125 datierten Oktateuch Oxford, University Col- 
lege 52 geschrieben hat (so im Repertorium, loc. cit.). Dieser Codex steht 
noch ganz in der Tradition des 10. Jh., auch wenn der Hauptkopist, Kon- 
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stantinos, vom Reggio-Stil beeinflußt ist. Seine gezeichnete Ornamentik ist 
derart altertümlich und von der zwar nur bei einigen Initialen geschickten, 
aber doch zeitgemäßen Ornamentik des Holkham gr. 112 so weit entfernt, 
daß die beiden Handschriften nicht einmal in derselben süditalienischen 
Region entstanden sein dürften (vgl. die Publikation des University Col- 
lege 52 in CBM IV). 


Literatur (add.); M.NAouMmiDsEs, The Date, Scribe and Provenience of 


cod. Holkham gr. 112 (olim 298). In: Scriptorium 28 (1974) 65-68, Taf.4, 
mit Literatur. — CANART-LERoY, Style de Reggio 242 n.2, 258. — CANART, 
Livre 144 n.94. - CavaLLo, Trasmissione 190, 193, 195, 197. - GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.231, 1/ A, 128-129; /B, 99- 
100; U/C, Taf.231. 


Holkham gr. 60 1/47 


(Süditalien: Rossano? Messina?) - 1118 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden, 15./16.Jh. 


Schriftspiegel (add.): 208x 134/138 mm; Kolumnenbreite: 58 und 58/ 
62 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel klein, flüssig, mit maßvollen Größenunter- 
schieden, nur links offenes Rho und dreierförmiges Zeta merklich vergrö- 
Bert, geschlängeltes Xi in Ligatur- Titel und Kolophon in stark mit Minus- 
keln durchsetzter, nur selten prägnanter Alexandrinischer Auszeichnungs- 
majuskel - erster Titel, Initialen in schlanker Epigraphischer Auszeich- 
nungsmajuskel. — Pergament mittlerer Qualität, kräftig, ungleichmäßig, 
teilweise Löcher und steife Ränder, Haarseite deutlich gelblich. 


Schreiber (add.): Nikephoros, Mönch. 


Eintragungen (corr.): Die Subskription des Schreibers Nikephoros vom 
1.März 1118 (a.m. 6626) beginnt mit zwei Zwölfsilbern. Z.2: o(wrt)£g 
(statt owt&o). 


f.149, Leser- und Besitzvermerke, 16.Jh. (nicht 14./15.Jh.), (c) gegen 
Ende des 16. oder Anfang 17. Ih. über (a) geschrieben. (b) Z.1: xvo statt 
rvoövV).-(c) Z.1: Auagtokov (statt dnapTöAoU), Ovyreilov (statt GUyHE&- 
Aov); Z.2: xAewyeıv (statt xAEpovv). - f.149°: Gebet und Federproben, ca. 
16. Jh. 


Provenienz (corr.): ...im 16.Jh. (statt im 14., 15.Jh.).... 


Einband (corr.): Emblem des Thomas William Coke, 1. Earl of Leicester 
of Holkham (nicht Thomas Coke). 


Bemerkungen (add.): E.Gamillscheg hat in seiner Rezension zu CBM I 
erstmals erkannt, da Holkham gr.60 in Süditalien entstanden ist. Er 
gehört jedoch nicht, wie I. Furlan meint (Codici III, 40), zu den im Reggio- 
Stil geschriebenen Handschriften (zu diesem vgl. Canart-Leroy, Style de 
Reggio), sondern zum Kreis um Bartholomaios von Simeri. Handschriften 
dieses Kreises sind in der zweiten Generation zwar in Einzelformen vom 
Reggio-Stil beeinflußt (z.B. in der typischen Epsilon-Xi-Ligatur), zeigen 
aber nicht dessen schlanke, parallele Hasten, sondern behalten wenigstens 
teilweise die Kleinen, ebenmäßigen Formen des Bartholomaios bei. Beson- 
ders charakteristisch für diesen Kreis ist die ausgesparte Ornamentik mit 
immer wiederkehrenden Blattformen, wie die mehrblättrigen Blüten in 
Kreisen und die Eckblüten, die eine Art Leitmotiv darstellen. Die mit 
Holkham gr. 60, soweit derzeit überschaubar, am besten vergleichbare 
Handschrift ist das Euchologion Auct. E.5.13 (cf. supra, Nr.73, Abb. 289- 
291 und die Bemerkungen p. 110). 


Literatur (add.): G.MoRravcsık, Sagen und Legenden über Kaiser Basi- 
leios I. In: DOP 15 (1961) 114, mit Literatur. - KAKULIDE, Morezenos 50, 
51, 55. - PLP IV, Nr.8717; 172. - FuRLAN, Codici III, 40, Abb.34. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.305; / A, 161; 1/B, 
128; 1/C, Taf.305. 


Cromwell 11 1/48 


Inhalt (corr.): (p.1a) Gebet des Kopisten (statt spätere Eintragung) ... 
(p. 76-149) Präsanktifikatenliturgie (statt... Präsanktifikantenliturgie) ... 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, fast voll- 
ständig erhalten von p.22 = a’ bis p.383 = x’. 


wu: 


Schriftspiegel (add.): ca. 170x 110/118 mm. 


Schrift (ada.): Textin ungepflegter Gebrauchsschrift, die kalligraphische 
Grundlage weitgehend verlassen - Überschriften, Lemmata, Daten in 
Minuskel mit manchmal etwas reichlicheren Majuskeln, häufig und unge- 
nau breit gelb durchstrichen - einige Titel und Initialen in plumper Epigra- 
phischer Auszeichnungsmajuskel. — Pergament schlechter Qualität, sehr 
grob, dick, bräunlich. 


Schreiber (add.): Michael Papadopulos, Lektor. 


Eintragung (corr.): p.416, Kolophon des Schreibers, des Lektors 
Michael Papadopulos, Sohn des Priesters Georgios aus dem Thema loan- 
nina, wohnhaft im Bergland von Tzermerikos (Tzemerikos, Tzumerka, 
südöstlich von Ioannina), der die Handschrift am 13. Februar 1225 (a.m. 
6733), zur Zeit des Theodoros Angelos Dukas und des Mönches Klemens 
Monomachos, des Statthalters in Arta, fertigstellte. Für die vollständige 
und korrekte Transkription des Kolophons vgl. A. Turyn, Great Britain 8 
und Taf.98a, für die Interpretation der Personen- und Ortsnamen ibid.9- 
11 (meine unvollständige und fehlerhafte Transkription in CBM list damit 
obsolet). 


Provenienz (corr.): Die vom Schreiber Michael Papadopulos 1225 voll- 
endete Handschrift entstand ... im Hinterland von Ioannina in Epiros. 
1654 gelangte sie als Geschenk Oliver Cromwells in die Bodleian Library. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): pp.222 (statt 232), 235, 276: 
große Initiale E... 


Bemerkungen (add.): Zu einer zweiten epirotischen Handschrift, dem 
qualitativ weit höherstehenden Lektionar E.D. Clarke 8 von 1253, und zu 
vermuteten epirotischen Besonderheiten in Material, Schrift und Orna- 
mentik vgl. supra, Nr. 102, Abb. 397-403 und die Bemerkungen p. 157. 


Literatur (add.): KUCHAREK, Liturgy 784. -— ATSALOS, Livre-manu- 
scrit 250 n.4.— TREU, Der Schreiber am Ziel 477.- TURYN, Great Britain 7- 
11, Taf.2, 98a. - SPATHARAKIS, Corpus, Nr. 175: I, 49; II, Abb. 325, 326. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.285: 1/A, 154-155; 
l/B, 120; 1/C, Taf.285, mit Literatur. — PRATo, Produzione libraria 112, 
126, 140, Taf. 7. 


Auct.B.subt.4 1/49 
(1. Hälfte 12. Jahrhundert) 


Inhalt (add.): ... (175-177) Ergänzung, 16.Jh.... 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden, 14.Jh., fast vollständig 
erhalten von £.8° = a’ bis £. 174° = #ß'. Arabische Zahlen in Bleistift, am 
Beginn der Lage recto rechts oben, vonf.1=1bis£.175 = 23. 


Linienschema (ada.): ähnlich Lake II, 24b (zusätzlich eine Horizontalli- 
nie im unteren Freirand). Schriftspiegel: 283 x 209/217 mm; Kolumnen- 
breite: 94 und 94/102 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel in Perlstiltradition, doch Zerfall seiner klas- 
sischen Stilisierung weit fortgeschritten, teils steif und mit weiter Buchsta- 
bentrennung, teils Juxtaposition und Ligaturen, Fettaugenmode, beson- 
ders dreierförmiges Zeta, Sigma und Epsilon stark vergrößert, daneben 
Kümmerbuchstaben wie Eta und manchmal Epsilon, Alpha mit Knopf- 
lochschlinge und hohes Tau häufig, Abstriche der letzten Zeile mit Riesen- 
schleifen und Verzierung bis weit in den unteren Freirand, häufig Rich- 
tungs- und Qualitätsschwankungen — Titel und Daten in vergröberter, 
gedrängter Alexandrinischer, Monatsüberschrift und Initialen in schwer- 
fälliger Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — Pergament kräftig, oft 
derb und porig, gelblich, teilweise braun, doch überdimensionales Format. 


Erhaltung (add.): Ringsum beschnitten. 


Bemerkungen (add.): Die in CBM I viel zu spät datierte Handschrift ist 
schon in der 1. Hälfte des 12. Jh. entstanden, und zwar eher im ersten als im 
zweiten Jahrhundertviertel. Ähnlich wie Laud gr. 32 (supra, Nr. 1/45) zeigt 
auch Auct. B. subt.4 die Tradition etwas älterer hauptstädtischer Vorbilder 
in einem «Provinzscriptorium» mit durchschnittlichem Qualitätsniveau. Zu 
beachten ist die hierarchische Staffelung der Örnamentarten - Blütenblatt- 
dekor mit Gold am Buchanfang, gefolgt von einfachem Laubsäge- und 
Flechtbanddekor auf Pergamentgrund -, die bis ins 10. Jh. zurückgeht und 
durch das ganze 11.Jh. weitergepflegt wurde (mehrere Beispiele supra in 
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CBM III). Auffallend in den Laubsägemustern des Auct. B.subt. 4, die zur 
«bunten» Variante gehören (vgl. dazu supra, Roe 24, Nr.26), ist ihre 
Modernisierung durch die aufgesetzte, weiße Mittellinie; diese Verselb- 
ständigung der Lichtzeichnung ist ein seit dem späten 11. Jh. in Ornamentik 
wie [igürlichen Darstellungen häufig zu beobachtendes Stilmittel. 


Literatur (add.): Macray, Annals 205. - EHRHARD, Überlieferung 112, 
Nr. 59; 369-370. 


Lyell 91 1/50 


Tetraeuangelion 
(4. Viertel 11./Anfang 12. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... (216-219*) Synaxarion minus, des, mut. 


Schriftspiegel (add.): 148x125 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in kleiner, zierlicher, kalligraphischer Minus- 
kel, vom Perlstil beeinflußt, lockere Buchstabenfolge, viele Majuskeln, 
darunter häufig schmales Eta und Epsilon, wenige und nur schwache Ver- 
größerungen, auffallend nur die schrägen Oberlängen des Delta, in reh- 
brauner Tinte - Kephalaia und Zahlen in zierlicher Alexandrinischer Aus- 
zeichnungsmajuskel, Titel und Initialen in Epigraphischer Auszeichnungs- 
majuskel, mit vielen kleinen Querstrichen verziert. - Pergament einst recht 
gut, dünn und hell, nicht ganz gleichmäßig. 


Bemerkungen (add.): Lyell 91, in CBM I viel zu spät datiert, ist wahr- 
scheinlich noch im 11. Jh. oder höchstens im frühen 12. Jh. entstanden. Die 
zierliche Schrift schließt ungefähr an die des Barocci 218 an (vgl. supra, 
Nr.51, Abb. 188) und ist auch nicht weit von der Hand des um 1090 tätigen 
Johannes Tzutzunas entfernt (vgl. u.a. supra, Cromwell 9, Nr.53, Abb. 
193), an den auch eine mit Zickzackband verzierte Initiale sowie, wenig- 
stens teilweise, die in Aussparungstechnik übersetzte Blütenblattornamen- 
tik mit ihren filigranen Füllmotiven erinnert, wenn auch die beweglichen 
Ranken des Lyell 91 bei Tzutzunas nicht vorkommen. I. Furlan’s Zuwei- 
sung des Lyell 91 an die «Schule von Reggio» (Codici III, 40 n. 12) istschon 
aufgrund der Schrift inakzeptabel. Vielmehr handelt es sich m.E., wie 
schon im Fall des Laud gr. 42 (vgl. supra, Nr. 72, Abb.288 und die Bemer- 
kungen p.108), um eine jener Handschriften aus der Hauptstadt und/ 
oder ihrer engeren Umgebung (Bithynien?), von denen die süditalienische 
Ornamentik des späten 11. und 12. Jh. - und im Falle des Bartholomaios 
von Simeri auch die Schrift- ihren Ausgang genommen hat. Doch um diese 
Zusammenhänge voll durchleuchten und dann auch Lyell 91 seinen Platz 
zuweisen zu können, müssen noch sehr viel mehr Handschriften publiziert 
und untersucht werden. 


Literatur (add.): FURLAN, Codici III, 40 n. 12. 


Holkham gr.1 1/51 


(Konstantinopel - 1. Viertel 14. Jahrhundert) 


Schriftspiegel (add.): 126x 88 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel in archaisierendem Perlstil, sehr rund, Fett- 
augenmode mit besonders großem Majuskel-Theta mit welligem Quer- 
strich, kalligraphisches, gepflegtes Schriftbild, grauschwarze Tinte - Über- 
schriften, liturgische Angaben und Zahlen in Alexandrinischer, Haupttitel 
und Initialen in etwas schwerfälliger Epigraphischer Auszeichnungsmajus- 
kel.-f.1 nachgezogen in Hodegonstil, vielleicht noch 14. Ih. - Pergament 
gut, gleichmäßig, grauweiß gekreidet. 


Provenienz (corr.): ... 1721 wurde sie von Thomas Coke, 1. Earl of Lei- 
cester, gekauft. ... 


Einband (corr.): Schwarzer Ledereinband mit dem goldgeprägtem 
Emblem des Thomas William Coke, 1. Earl of Leicester of Holkham. 


Bemerkungen (add.): In CBM Ihabe ich weder die Entstehungszeit noch 
die Qualität des Holkham gr.1 erkannt: Schrift, Tintenfarben, Pergament 
sowie Ornamentmuster und -farben weisen übereinstimmend in die Zeit 
Andronikos’ II., genauer in das 1. Viertel des 14.Jh., und sicherlich nach 
Konstantinopel. In dieser Zeit sind auch mehrere Beispiele einer spezifi- 
schen Version der Blütenblattornamentik belegt, die nur jeweils zwei Far- 
ben- hier Graublau oder Graugrün und Orangerot- auf hellem Goldgrund 
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moduliert. Besondere Ähnlichkeit zeigt Holkham gr.1 sowohl in der 
Schrift als auch in dem einzigen erhaltenen Ornamentfeld mit dem aller- 
dings deutlich überlegenen Tetraeuangelion Oxford, Christ Church gr. 25, 
das ca. 1315 datierbar ist; selbst die lockeren Eckblüten kommen dort 
mehrmals in reicheren Varianten vor (diese überragende Handschrift wird 
in CBM IV publiziert; vgl. vorerst Spatharakis, Corpus II, Abb. 488 und 
die Eckmotive in Abb. 486; die ibid. I, Nr.275, p.67 angegebene Datierung 
des Codex in die Zeit Manuels II. ist falsch). 


Literatur (add.): KAKULIDE, Morezenos 50, 51. 


Holkham gr. 64 1/52 


1228 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, erhalten 
von f. 16° = ß’ bist. 29" = id’. 


Schriftspiegel (add.): 218% 162/166 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel klein, aufrecht mit leichter Linksneigung, 
kalligraphisch, doch reich an Ligaturen und Involvierungen, besonders am 
Zeilenanfang und -ende, auffallend großes dreierförmiges Zeta und beson- 
ders Xi mittiefen Einschnitten, breites Schriftfeld mit dichter Zeilenfolge - 
Marginalien und Kolophon in ähnlicher Minuskel, doch strenger geformt 
und mit höherem Majuskelanteil — Titel und Initialen in dekorativer Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel, durchsetzt mit kleinen Buchstaben in 
mehrfacher Supraposition und Kompendien, daher weitgehend aufge- 
löst. - Pergament geringer Qualität, nicht dick, aber steif und derb, streifig 
geschabt, teilweise porig, gelblich. 


Schreiber (add.): Gregorios, Mönch. 


Eintragungen (corr.): f.300°, Kolophon des Kopisten, des Mönches Gre- 
gorios, der die Handschrift im Oktober 1228 (nicht 1229, a.m. 6737) 
schrieb: ... (vgl. die diplomatische Transkription in Turyn, Great Bri- 
tain 12 und Taf. 98b). 


Zahlreiche Lesernotizen in den Freirändern, 16. und 17.Jh., besonders 
häufig von Johannes und Markos Morezenos. 


Provenienz (add.): Die vom Mönch Gregorios 1228 geschriebene Hand- 
schrift gehörte im frühen 17. Jh. den Priestern Johannes und Markos More- 
zenos auf Kreta... 


Einband (corr.): ... Emblem des Thomas William Coke, 1. Earl of Leice- 
ster of Holkham, ... 


Bemerkungen (add.): Holkham gr.64, 1228 (nicht 1229) geschrieben, ist 
nicht in Konstantinopel (so mit Fragezeichen in CBM T), sondern während 
des Exilreichs von Nikaia und vielleicht auf dessen Territorium entstanden, 
mit Sicherheit jedoch nicht in Süditalien (so Furlan, Codici III, 40 n. 12): 
Schrift und Dekoration haben nichts gemeinsam mit der «Schule von Reg- 
gio». Zur Zuweisung des Barocci 17 an dasselbe Scriptorium und vielleicht 
an den Kopisten Gregorios selbst durch G. Prato vgl. infra, die Bemerkun- 
gen zu Nr. II/2, p.351; die erste Hypothese erscheint mir überzeugend. 


Literatur (add.): KAKULIDE, Morezenos 50, 51.- FURLAN, Codici III, 40 
n.12.- Turyn, Great Britain 11-13, Taf.3, 98b. - GAMILLSCHEG-HARLFIN- 
GER-HUNGER, Repertorium, Nr.85; UA, 66; U/B, 40, 1/C, Taf.85. -— 
G.Praro, Rez. zu CBM Il. In: Accademie e Biblioteche d’Italia 49 (1981) 
229. - Prato, Produzione libraria 113, 134, 137. 


Roe 6 1/53 
(Zypern? - Ende 12. Jahrhundert) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vielleicht vom Kopisten, 
sicher gleichzeitig, am Beginn der Lage recto rechts oben nahe der Ecke, 
häufig beschnitten, erhalten erstmals £, 46 = {’, letztmals f. 176 = xe’. Klei- 
nes Kreuzchen vom Kopisten am Beginn der Lage recto Mitte oben nahe 
dem Rand, häufig abgeschnitten. 


Schriftspiegel (add.): 150 x 110 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel klein, aufrecht, mit sehr kleinen Kleinbuch- 
staben und daher markant erscheinenden, doch an sich nicht überlängten 
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Ober- und Unterlängen, lockere Buchstabentolge, zahlreiche Majuskeln, 
darunter einige, besonders Epsilon, verkümmert oder aber vergrößert, 
Majuskel-Epsilon häufig, aber nicht immer, in tiefer Pseudo-Ligatur mit 
dem folgenden Konsonanten, wannenförmiges Psi, meist hohes Tau, ver- 
größertes rundes Xi mit parallelen Einschnitten, in dunkelbrauner Tinte - 
Titel in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, klein, undeutlich stili- 
siert; Initialen und Homilienzählung in Epigraphischer Auszeichnungsma- 
juskel. - (1-1', 10-17°) Ergänzung und Ersatz, 14.Jh.: kleine, aufrechte, 
kalligraphische, leicht archaisierende Minuskel, einige Rundbuchstaben 
leicht vergrößert, keinerlei Pseudoligaturen, in schwarzbrauner Tinte. - 
Pergament mittlerer Qualität, streifig auf der Haarseite, graugelblich. 


Eintragungen (corr. /add.): £.IV*, Schenkungsvermerk, Z.3: suae (statt 
sua). 

f.184, am Ende der 16.Homilie (or.16), Invokation des Kopisten, 
schwungvoll-dekorativ geschrieben: F 1@ ovvreAeorf) Tav KaAQv Oe)@ / 
+Goıs:- Aunv trt 

Beschreibung der Illustrationeu (corr./add.): Ergänzung der Farbbe- 
schreibung: Über der knappen Vorzeichnung, die mit wenigen langen Stri- 
chen Konturen, Falten, Gebäudegliederungen sowie mit kürzeren Strichen 
und Tupfen die Gesichter skizziert, sind großflächig Lokalfarben ausge- 
breitet und zwar nur jeweils eine Farbe für Ober- und Untergewand, 
Gebäude- und Draperieteile usw. Die gesamte Binnengliederung und 
Modellierung wird in der Regel lediglich mit einem zweiten Farbton in lan- 
gen Pinselstrichen auf diese Grundfarbe gezeichnet, dazu tritt manchmal 
etwas Schwarz, z.B. Purpurlinien auf Rosa, Dunkelgrün auf Hellgrün, 
Dunkelbraun auf Hellbraun und umgekehrt, Dunkelrot auf Zinnober, hell- 
blaue und schwarze Linien auf Zinnober. Nur in wenigen Miniaturen sind 
einzelne Figuren komplizierter geschichtet (cf. infra). In den Gebäuden 
tritt zur Grundfarbe Weiß- oder, seltener, Farb- und Schwarzzeichnung 
hinzu. Im Inkarnat sind die Farben modellierend geschichtet über einer 
olivgrünen Grundierung, die entlang Stirn, Wange, Nase, in den Augen- 
höhlen und an einer Handseite stehenbleibt; darauf werden wiederum flä- 
chig hellbraune bzw. dunkelbraune Töne für belichtete und beschattete 
Partien gelegt sowie mit dunkelbraunen Linien Nasenrücken, Stirnfalten, 
Augen, Brauen etc. eingezeichnet sowie etwas Rot auf Mund und einigen 
Wangen verrieben; die weiße Iris und die dunkle Pupille sind sorgfältig 
eingesetzt. Haar und Bart sind meist mit wenigen Farb- bzw. Weißstrichen 
über der Grundfarbe gegliedert. In Folgenden einige zusätzliche Details: 


f. [V*: Vorzeichnung in Rosa und Lila; etwas dünnes Weiß auf dem Unter- 
gewand, auf beiden Gewändern Schwarzzeichnung. Die Chrysostomosho- 
milie gehört nicht zum Originalcodex (corr., cf. infra, Bemerkungen). — 
f. 2: Vorzeichnung hellrot, Christuskopf ausnahmsweise feiner gezeichnet; 
Weiß und Rosa auf lila Obergewand verzahnt. - ff.4, 18: Vorzeichnung 
rosa. -f. 30°: Vorzeichnung dunkelbraun. -f.38: Vorzeichnung graubraun; 
Purpur- und Weißzeichnung auf dem rosa Gewand des Gregorios. 
Legende: ... äfyl)ov (statt üyıov). — £.73”: Vorzeichnung schwarzbraun; 
dasrosa Gewand des linken Engels ist dünn weiß und purpurrot gezeichnet, 
in den Schattenpartien mit hellerem Purpurton auf dunkler Purpurgrundie- 
rung. — f. 103°: Vorzeichnung schwarzbraun; beim mittleren Märtyrer ist 
der Schattenstrich entlang der Nase hellrot, bei den übrigen grün; grüne 
Faltenzeichnung der Goldsäume; die flächige Schichtung der großen Nim- 
busscheiben ist durch den weitgehenden Verlust der schwarzbraunen Kon- 
turlinie verunklärt. - f. 110°: Vorzeichnung rosa; dunkelrote und schwarze 
Zeichnung auf dem zinnoberroten Gewand des Dieners, rot auf dem Gold- 
saum. — f.115”: Vorzeichnung braun. - f.128: Vorzeichnung rosa; aus- 
nahmsweise dicht verzahnte, farbgraphische Modellierung des Gewandes 
mit vier Lilatönen sowie Weiß und etwas Purpurrot. — f. 143”: Vorzeich- 
nung rosa; Zeichnung der Gesichter in Braun und Grün mit breitem Strich 
aufgetragen; Purpurlinien im braunen Untergewand Gregors. - £. 159°: 
Vorzeichnung schwarzbraun; die olivgrüne Grundfarbe des Inkarnats 
deutlich an Eleazars Hand, in den Schattenpartien der Gesichter der Eltern 
sowie in schmäleren Partien in denen der Kinder, Rotbraun auf den Wan- 
gen, bei Eleazar etwas Hellblau in den Brauen; Farb- und Weißzeichnung 
sorgfältig verzahnt. - ff. 167°, 175’: Vorzeichnung dünn braun. 


Bemerkungen (add.): a) Roe 6 hat im 14. Jh. Veränderungen erfahren, 
die an drei Stellen sichtbar sind: 1.) das (unlinierte) Bifolium ff. IV-1 war 
ursprünglich umgekehrt, sodaß f.1 als Vorsatzblatt diente und f. IV” mit 
dem schreibenden Gregorios als Frontispiz dem Homiliar unmittelbar vor- 
ausging; in dieser Faltung waren die Fleischseiten außen. Im 14. Jh. wurde 
die Blattfolge umgekehrt, durch Änderung der Legende des Blattes wurde 


Gregorios in Johannes Chrysostomos umgedeutet, dessen «sermo cateche- 
ticus in pascha» auf dem nun folgenden £. 1-1” hinzugefügt wurde. 2.) Die 
zweite Lage wurde ausgewechselt, der Ersatztext ff. 10-17” stammt von der- 
selben Hand wie f. 1-1. 3.) Die Pfingstminiatur f. 22” wurde übermalt und 
dabei vergrößert und kompositionell erheblich verändert (vgl. CBM 1, 88). 


b) In einer wichtigen und folgenreichen Beobachtung hat Christopher Wal- 
ter aus der zum größten Teil banalen Themenwahl der Miniaturen ge- 
schlossen, daß der Maler kein Exemplar mit einer spezifischen Gregorios- 
Ikonographie vor Augen hatte, sondern seine Illustrationen ad hoc zusam- 
menstellte (Liturgy 209). Diese Beobachtung kann durch weitere Details 
gestützt werden. Da ist einmal die Unregelmäßigkeit in Format und Posi- 
tion der Szenen: einige Themen, darunter auch wichtige, sind auf eine gut 
halbe Seite beschränkt, andere, auch banale, gehen ganzseitig der betref- 
fenden Homilie voraus. Da die Taufe Christi schon für or. 39 «verbraucht» 
war, fehlte für die zweite Taufhomilie, or. 40, ein passendes Thema und der 
reservierte Platz blieb leer. Einige der ganzseitigen Miniaturen befinden 
sich mitten in der Lage, andere stehen auf der letzten Seite der Lage, wäh- 
rend zwei voraufgehende Seiten leer blieben, da die folgende Homilie mit 
einer neuen Lage beginnen sollte. Daß das erste Bifolium mit der Fronti- 
spizminiatur des Gregorios nicht liniert ist, überrascht nicht, wohl aber, 
daß auch das Bifolium ff. 114-115 mit Miniatur auf der letzten Seite keine 
Linien hat, obwohl der Text der voraufgehenden Homilie erst auf f. 114 
endet und der Kopist Schwierigkeiten hatte, ohne Linierung zurechtzu- 
kommen. Alle diese Details zeigen deutlich, wie sehr Maler und Schreiber 
gemeinsam improvisierten, um ohne geeignete Gregorios-Vorlage einen 
illustrierten Band zustandezubringen. Zum umgekehrten Fall, daß zwar 
eine illustrierte Vorlage, aber kein Maler vorhanden war, sie zu kopieren, 
vgl. Laud gr. 66 (supra, Nr.92). 


c) Die Korrektur des Datierungs- und Lokalisierungsvorschlags gegenüber 
CBM Ifolgt den Ergebnissen der Untersuchung von Annemarie Weyl Carr 
zu den Handschriften der sog. «Family 2400» (Studies). Diese bedeutende 
Dissertation hat für die Datierung einer großen Zahl von Handschriften 
Klarheit gebracht; zur Frage ihrer Lokalisierung ist aber m.E. das letzte 
Wort noch nicht gesagt. Für den engeren Kreis der «Family 2400», zu dem 
Roe 6 gehört, scheinen mir die für Zypern sprechenden Argumente plausi- 
bel zu sein. Weitere Aufschlüsse sind von der angekündigten größeren 
Arbeit von A.Carr zu diesem problemreichen Handschriftenkomplex zu 
erwarten. 


Literatur (add.): VAN DE VORST-DELEHAYE, Catalogus, Nr.405;, 328. — 
WALTER, Liturgy 198, 209. — GaLavarıs, Christ the King 120. — DEmus, 
Farbe 9, Abb.7. - GrapE, Grenzprobleme 155, Abb.86a. — CARR, Stu- 
dies 44n.23, 74,75, 76, 77, 78, 80, 85, 86, 94 n. 23, Abb. 205-207. — CUTLER- 
CaARR, Benaki Psalter 307, 310, 311 n.56. - Neıson, Text and Image 264 
n.1. - CAnAaRT, Ecritures livresques 60, 72, 74. 


Laud gr.30 A 1/54 


(Provinz — 2. Hälfte 13. Jahrhundert: 7, ZT) 
(1. Hälfte 16. Jahrhundert: /I/) 


Linienschema (add.): I: Linienschema häufig wechselnd, oft von Blatt zu 
Blatt, nur zum Teil Bifolien durchgehend liniert; die Zahl der Vertikalli- 
nien wechselt ständig, teilweise der unterschiedlichen Zeilenbreite von 
Text- und Kommentar angepaßt, manchmal je eine Horizontallinie im obe- 
ren und unteren Freirand; f.1 und f.2 sind identisch liniert. Schriftspiegel: 
205x140 mm. - II: Schriftspiegel: 200 x 140 mm; Kolumnenbreite: 
60 mm. 


Schrift (add.): /: Bibeltext in großer, schwerer, breiter, kalligraphischer 
Minuskel, mit dickem Kalamos geschrieben, lockere Buchstabentolge, 
Majuskel-Epsilon meist einzelstehend, selten in tiefer Pseudoligatur, 
manchmal breite, schwungvolle Ligaturen, besonders zum breiten Xi; 
Kommentar in kleiner, flüssiger Minuskel fast ohne Charakteristika des 
«style Epsilon», pilzförmiges Tau; f. 1-1" kleine, dichte, kursive Minuskel 
mit Fettaugenmode - Katenenautoren und Zahlen ähnlich der Alexandri- 
nischen, Titel und Initialen ähnlich der Epigraphischen Auszeichnungsma- 
juskel. - /!: Textminuskel klein, aufrecht, doch mit Duktus- und Rich- 
tungsschwankungen, Epsilon gelegentlich in Pseudoligatur, Juxtapositio- 
nen und Ligaturen manchmal in kursivem Duktus, pilzförmiges Tau, 
leichte Fettaugenmode - Auszeichnungsschriften wie /, die meisten Buch- 
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staben und die Art ihrer Verzierung identisch. - Pergament in / und // 
ähnlich, relativ gute Qualität, meist kräftig, manchmal dünn, einige 
Löcher, Schabspuren, Haarseite gelblich, // etwas weißer auf der Fleisch- 
seite; nur f.1 grauweiß gekreidet mit violettem Ton der abgegriffenen 
Ränder. 


Eintragungen (corr.): b) ff.229*, 385”, Vorsatzblätter: Monokondylien 
(statt verschnörkelte Signaturschrift), alle von einer Hand. - c) spätere 
Federproben, Monokondylien. 


Bemerkungen (add.): Ich habe mich in den Addenda und Corrigenda zu 
Laud gr.30 A absichtlich auf ein Minimum beschränkt, weil diese kompo- 
site und auch in der Struktur ihrer Teile sehr komplizierte Handschrift einer 
sorgfältigen monographischen Untersuchung bedürfte. Daher auch hier 
nur wenige Bemerkungen: 


Als Wichtigstes ist mit Nachdruck festzuhalten, daß die Miniaturen nicht 
übermalt sind; diese Ansicht wurde von A.Carr vertreten (Studies 83). 
Alle Miniaturen, und zwar in / und I//, sind technisch einheitlich gemalt: 
über eine knappe Vorzeichnung sind breitflächige Grundfarben gelegt, 
darauf sind Modellierung und Details mit derbem und nur selten graphisch 
feinem Pinselstrich häufig nur in Gelb-, Weiß- und Dunkeltönen sowie 
Schwarz gezeichnet; hellere bzw. dunklere Nuancen oder gar Komplemen- 
tärfarben sind selten, z.B. in der ersten Hiob-Miniatur (CBM I, Abb. 324), 
Die Feinzeichnung wurde bei Abdias (ibid., Abb.329) vergessen; dies ist 
die einzige Unregelmäßigkeit. Die Inkarnatfarben sind in der Regel nur 
ungefähr in die vorgegebenen Konturen gefüllt und meist [lockig verrie- 
ben; Gesichtszüge sind darauf mit wenigen Strichen eingezeichnet; nur ein- 
zelne Prophetenköpfe sind mit größerer Sorgfalt modelliert, z.B. Michaias 
(ibid., Abb.331), doch auch hier mit denselben Farben und in der gleichen 
Art der Detailzeichnung. Pentimenti oder Spuren einer von der jetzigen 
Malerei abweichenden unteren (älteren) Malerei sind nirgendwo zu erken- 
nen; auch dort, wo die Vorzeichnung bloßliegt, entspricht diese in Haltung 
und Faltenverläufen der umgebenden erhaltenen Malerei. 


Ich bin nicht mehr der Ansicht, daß zwischen den Weisheitsbüchern und 
dem Prophetencodex ein zeitlicher Abstand besteht; die plumpen, offenen, 
breitnasigen Gesichter der Söhne Hiobs z.B. stimmen mit jenen der mei- 
sten Propheten unmittelbar überein, und wie in dieser Miniatur (ibid., 
Abb.324) sorgfältige Farbzeichnung und -modellierung und zugleich stili- 
stisch Moderneres (Hiobs Frau, rechter Sohn) neben Altertümlichem und 
Derbem steht, ganz zu schweigen von der primitiven zweiten Hiobminiatur 
(ibid., Abb.325), so zeigen auch die Propheten eine ganze Skala von unge- 
schickt primitiven, äußerst konservativen und gelegentlich modernen Figu- 
ren oder Details wie etwa gestaute Mantelbäusche (ibid., Abb.331, 334, 
337) oder die in ihrer Torsion erstaunlich gut erfaßte Figur des Hosea 
(ibid., Abb. 326). Auch in paläographischer Hinsicht gibt es Übereinstim- 
mungen, etwa bei den Auszeichnungsschriften, sowie in den Minuskeln 
zumindest eine gemeinsame Stilgrundlage. Diese scheint nur in f.1 nicht 
gegeben, einem auch technisch anders, nämlich paläologisch, gekreideten 
Blatt, das jedoch zur originalen ersten Lage gehört; seltsamerweise fehlt 
bei seiner zweiten Hälfte, f. 8, die grauweiße Kreidung. M.E. ist dieses eine 
Blatt als Analogie zu den moderneren Stildetails in den Miniaturen zu 
sehen, nämlich als paläologischer Einfluß, der in technisch-paläographi- 
scher Hinsicht schon vom zweiten Blatt an verdrängt wird und in den Minia- 
turen nur bei einzelnen Figuren und Details neben den vorherrschend älte- 
ren, ja altertümlichen Formen rezipiert wird. Sollte eine genauere und vor 
allem auch komparative Untersuchung des Laud gr.30 A diese Beobach- 
tungen bestätigen, dann dürfte er kaum früher als im letzten Drittel oder 
Viertel des 13.Jh. entstanden sein, und zwar beide Teile (I! und //) am 
gleichen Ort und gleichzeitig, vermutlich zunächst als zwei separate Bände. 
Laud gr.30 A ist eine keineswegs qualitätlose, doch im wesentlichen 
äußerst konservative Handschrift; deutlicher noch als die Schrift sprechen 
die Miniaturen für ein provinzielles Milieu. Ob dieses, wie A.Carr und 
P.Canart meinen, auf Zypern oder im Raum Zypern-Jerusalem zu suchen 
ist, wird die Forschung, wie in vielen anderen Fällen auch, wohl noch län- 
gere Zeit beschäftigen. 


Literatur (add.): DE RIEDMATTEN, Apollinaire 563. -— M.RıcHArn, Les 
fragmenis du commentaire de S. Hippolyte sur les Proverbes de Salomon. In: 
Le Museon 78 (1965) 260, Sigel F, passim; 79 (1966) 74, Sigel F, passim. - 
J. ZIEGLER, Isaias (Septuaginta, Vetus Testamentum Graecum auctoritate 
Academiae Litterarum Gottingensis 14). Göttingen 1967, 8. — JELLICOE, 
Septuagint 363. — CARR, Studies 83-84, Abb.210, 211. -— CUTLER-CARR, 
Benaki Psalter 307. - CANaRT, Ecritures livresques 51, 74. 
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E.D.Clarke 5 1/55 


Tetraeuangelion 
(Anfang 11. Jahrhundert; Ende 12./1. Hälfte 13. Jahrhundert) 


Inhalt (add.): ... Einrichtung für den liturgischen Gebrauch, 14. Jh. 


Lagenzählung (add.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, 
erhalten erstmals £. 19 = T”, letztmals £.217 = KH'. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 26b (zusätzlich eineeinzelne Verti- 
kale im äußeren Freirand). Schriftspiegel: 153 x 95/100 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in kleiner, kalligraphischer Minuskel, leicht 
rechts geneigt. dern «tipo Efrem» nahestehend, doch ohne Rho-Ligaturen, 
zahlreiche Majuskeln, Spiritus in halber Eta-Form, eckig und rund, Schrift 
hängend - Kephalaia, Stichoi sowie, etwas kleiner, Verszahlen in Alexan- 
drinischer, Titel in großer und reich verzierter, Initialen in kleinerer Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel. — Einrichtung für den liturgischen 
Gebrauch in kleiner blaßroter Gebrauchsschrift, 14. Jh. — Pergamentquali- 
tät ungleichmäßig, teilweise gut, einige Blätter steif und dicker, doch recht 
gleichmäßig weiß. 


Bemerkungen (add.): Verunsichert durch die eigenartigen Evangelisten- 
miniaturen. habe ich in CAM I das Alter der Handschrift selbst nicht 
erkannt: die Schrift und die frühe Blütenblattornamentik weisen überein- 
stimmend ins frühe 11. Jh. und selbst das späte 10. Jh. ist nicht ganz auszu- 
schließen. Trotz der generellen Ähnlichkeit der Minuskel scheint mir 
Clarke 5 nicht im Ephraim-Scriptorium selbst entstanden zu sein, denn 
Maße und Zeilenzahl weichen zu sehr von dessen Gepflogenheiten ab (vgl. 
Irigoin, Erude II, 190-191), doch scheint mir ein unmittelbarer Einfluß aus 
diesem Scriptorium vorzuliegen. Obwohl nicht ganz erstklassig, halte ich 
seine Entstehung in Konstantinopel für möglich. 


Wo und wann die Evangelisten hinzugefügt wurden - und zwar auf leeren 
Seiten des Codex gegenüber den Evangelien bzw. den Kephalaia (Lukas)-, 
ist mir immer noch rätselhaft. Trotz ihrer Unterschiede stammen sie wohl 
doch von einer Hand, denn Rahmung, Eckmotive und Legenden sind iden- 
tisch und die Maße nahezu gleich. Die auch stilistisch und technisch zusam- 
mengehörenden Evangelisten Matthäus und Johannes (CBM I, Abb. 343, 
346) geben unzweideutig eine spätkomnenische Vorlage wieder; die 
geschlängelten Stoffpartien und die in Faltengehänge eingebetteten, pla- 
stisch isolierten Unterschenkel erinnern z.B. an den Matthäus in Istanbul, 
Patr.gr.3 (Spatharakis, Corpus II, Abb.575) bzw. an einen Johannes in 
New York (Vikan, Manuscripts, Abb. 73). Doch die harten, teilweise grel- 
len Farben, die grob aufgesetzten Lichter und Mißverständnisse wie das 
gefleckte Stoffstück unter dem Sitz (Relikt einer Hintergrundmauer?) las- 
sen bezweifeln, ob sie noch dem späten 12. Jh. zugerechnet werden kön- 
nen. Voller Mißverständnisse ist auch das mit breitem Strich in schmutzi- 
gen Tönen gemalte zweite Evangelistenpaar; während Lukas bis zur Kari- 
katur entstellt ist, zeigt Markus einen bekannten Typus des 10.Jh., wie er 
auch in der «Paläologina-Gruppe» verwendet wurde (vgl. z.B. Barocci 31, 
CBM I, Abb. 372), und zwar noch ohne paläologische Proportionen, aller- 
dings wieder mit vielen Mißverständnissen bei der linearen Übersetzung 
einer wohl malerischen Vorlage (ibid., Abb.344). Aus diesen verschiede- 
nen Indizien schließe ich, mit Vorbehalt, auf eine Entstehung der Evangeli- 
sten zur Zeit des Lateinischen Kaiserreichs und vielleicht eher noch im frü- 
heren 13.Jh. und jedenfalls an einen Ort im byzantinischen Osten, an dem 
zwar Vorlagen zur Verfügung standen, aber die künstlerische Kontinuität 
und Schulung unterbrochen waren. 


Laud gr.3 1/56 


Tetraeuangelion 
1285/1286 (und vor 1285) 


Inhalt (corr.): ... (40', 41°-42°) Menologion minus ... Einrichtung für 
den liturgischen Gebrauch, beide 1. Hälfte 14. Jh. 

Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, erhalten 
erstmals [,9 = ß’, letztmals f. 153 = ı0'. 

Linienschema (add.): ähnlich Lake I, Id (Zeilen nicht über Bifolium 
durchlaufend; Linien nur für jede zweite Zeile, außer am Schriftfeldende: 
zwei Linien für die letzten beiden Zeilen. (41-42, 67-70, 119-121) ohne 
Linien. Schriftspiegel: 106 x 76 mm. 


342 


Schrift (add.): Evangelien in kleiner, aufrechter, kalligraphischer Minus- 
kel, leicht archaisierend, auffallend großes Majuskel-Kappa und Delta und 
oft sehr hohes Tau, Theta manchmal mit Zierpunkt - Titel, Kephalaia ähn- 
lich Alexandrinischer, Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajus- 
kel. - Ergänzung, 14.Jh., in Minuskel (nicht Majuskel), Gebrauchsschrift, 
im Menologion kursiv und ungepflegt, die Marginalien zum Teil etwas 
sorgfältiger. - Pergament relativ gut und gleichmäßig, grauweiß und gelb- 
lich. 


Schreiber (add.): Niketas Maurones. 


Eintragungen (corr.): f.158, am Seitenbeginn, nach einer Zierlinie: 
Kolophon des Kopisten Niketas Maurones (nicht Mauronas), der die 
Handschrift im Jahre 1285/1286 (nicht 1286: a.m. 6794) im Auftrag des 
Johannes Pulumistrinos fertigstellte (vgl. Turyn, Great Britain 44 und 
Taf.105a); Z.3: dvaybvöooxovteg (statt avayıyworovteg). 

f. 158, a) Besitzernotiz von 1620/1621 (statt 1621), Z.2: TeaxoouLoüg (statt 
toLarXooLoVg).—- b) Notiz über Tod und Begräbnis der Bartholomia in Sku- 
tari, 24.3.1636; Z.2 lies: a(aı) etapı eigto T’evn/ Mayxaka eıg tw Exrotapn. 


f. 158°: Gedicht in zehn politischen Versen auf Kaiser Basileios Komnenos 
von Trapezunt (1332-1340) und seine Gattin Eirene, nach ihrer Hochzeit 
1335 (vgl. die diplomatische Transkription und Erläuterung von A. Turyn, 
op.cit.45-46); Z.3: TjAuog (statt EALog); Z.4: Baoikig (statt BaoiAlooo), 
‚aunoavyig (statt Aaumoavyic); Z.6: TO TETEONERES Agi/otaıg dasov- 
xlaus: // wg EE avrlywv (statt T6 Tergalepes Apl/orwg HaÖDVALaLG: &g 
EEavroywv); 2.7: xögeße (statt Xöpeag). 

f.1, im oberen Freirand, Besitznotiz, 16.Jh.: ’Iwäoop Legouoyaxov (statt 
LEEOUOVAYOV). 


Erhaltung (corr.): ... Menologion minus (statt minor) ... 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): £f.121“: Johannes hält in der lin- 
ken Hand ein Messer (nicht eine Feder) erhoben. 


Bemerkungen (add.): Schonin CBM Ihatte ich festgestellt, daß die drei 
Evangelistenbilder (Matthäus ist mit dem Anfang des Codex verlorenge- 
gangen) älter sind als 1285/1286 und vom Kopisten für dieses Tetraeuange- 
lion adaptiert wurden. Dagegen behauptet soeben J.Spatharakis, die 
Miniaturen seien erst später auf leergebliebenen Blättern gemalt worden, 
«their colour scale suggests a date not earlier than ca. 1400» (Corpus I, 53). 
Diese These ist nicht haltbar. 


Zunächst ist ein objektiver terminus ante guem die Einrichtung der Evange- 
lien für den liturgischen Gebrauch in der ersten Hälfte oder Mitte des 
14.Jh.: das Menologion beginnt f.40°, dem letzten Blatt der 5. Lage, und 
setzt fort ff. 41'-42°, das heißt, es überspringt £.41 und zwar deshalb, weil 
dort schon eine Miniatur (Markus) stand. Damit reduziert sich die Frage 
auf die Alternative: älter als 1285/86 oder jünger, zwischen 1285/86undca. 
Mitte 14. Jh. 


Theoretisch ist beides möglich, doch ein ganzes Bündel von Argumenten 
schließt die These der späteren Hinzufügung der Miniaturen auf leergeblie- 
benen Blättern aus. Zunächst technische Gründe: 1.) Daß für die letzten 
Zeilen des Evangeliums und/oder für die Begleittexte zwischen die regulä- 
ren Lagen ein Einzelblatt, ein Bifolium oder Binio eingeschoben wird, um 
das folgende Evangelium mit einer neuen Lage beginnen zu können, ist 
nicht ungewöhnlich, und nicht selten bleibt dann eine Seite oder ein Blatt 
leer. Doch im Fall des Laud gr.3-und unter der Annahme, daß die Minia- 
turen, ebenso wie das Menologion, erst später hinzugefügt wurden - hieße 
das, daß zwischen Hypothesis zu Markus und Markus-Evangelium ein lee- 
res Bifolium gestanden wäre (ff.41-42), vor dem Johannes-Evangelium 
nicht nur ein Einzelblatt (f.119) für das Ende seiner Hypothesis, sondern 
zusätzlich wiederum ein leeres Bifolium (ff.120-121) eingefügt worden 
wäre, und vor Lukas der Kopist seinen Platzbedarf schlecht kalkuliert 
hätte, da er, als er für Hypothesis und Kephalaia zwei zusätzliche Blätter 
brauchte, nicht ein Bifolium nahm, sondern ein Binio, dessen jeweils zwei- 
tes Blatt leerblieb. Diese drei Unregelmäßigkeiten sind nach aller Praxis so 
unwahrscheinlich, daß sie eine plausible Erklärung fordern, und diese ist 
dann gegeben, wenn man annimmt, daß auf den betreffenden Blättern 
schon etwas stand: nämlich die Miniaturen. 2.) Die Miniaturen sind viel zu 
groß für den kleinen Codex. Nimmt man an, sie seien später hinzugefügt 
worden, gäbe es dafür technisch zwei Möglichkeiten: sie wurden im gebun- 
denen Codex gemalt, oder die gesamte Bindung wurde gelöst zugunsten 
einer ebenen Malfläche. Der erste Fall ist eindeutig auszuschließen: 
obwohl zwei Miniaturen bis an die untere Blattkante reichen (ff. 70°, 121”), 
sind keinerlei Farbspuren an den darunter (davor) befindlichen Blättern zu 


erkennen, wie es etwa bei Canon. gr. 112 der Fall ist (CBM I, Nr. 69); 
obwohl bei allen Miniaturen die inneren Vertikalränder bis in den Falz 
reichen, zeigt die Malfläche keine Unregelmäßigkeiten und der breite 
Saum ist in voller Länge und Breite durchgezogen, beides im Unterschied 
zu den später hinzugefügten, im Buch gemalten Miniaturen im cod. Holk- 
ham gr. 114 (vgl. supra, Nr. 95). Wie diese beiden und manche andere Bei- 
spiele später hinzugefügter Miniaturen zeigen, wäre es mehr als ungewöhn- 
lich, daß ein Codex zerlegt wurde, um zusätzliche Miniaturen bequemer 
malen zu können. Außerdem hätte dann wohl der Maler, der zwar nicht 
erstklassig, aber kein Stümper war, seine Miniaturen nichtnur dem Codex, 
sondern auch dem ihm zur Verfügung stehenden Blattformat geschickter 
angepaßt. Fazit: In technischer Hinsicht spricht kein objektives Argument 
für die Hypothese einer späteren Hinzufügung der Miniaturen, hingegen 
sprechen ein objektives Indiz sowie mehrere aus der generellen Praxis und 
reiner Logik gewonnene Gründe für die Annahme, daß die Miniaturen 
schon existierten, als sie 1285/86 für diesen Codex verwendet wurden. 


Auch ohne den eindeutigen technischen Befund gäbe es künstlerisch-stili- 
stische Gründe genug, den drei Evangelisten ihren kunsthistorischen Platz 
zu sichern. Wenn Spatharakis die Farbskala als Kriterium für seine Datie- 
rung «nicht vor ca. 1400» anführt (was immer er darunter versteht), dann 
übersieht er, daß diese Miniaturen sehr wohl über eine reiche und nuancen- 
reiche Skala an Braun-, Rotbraun-, Grau- und Grüntönen verfügen, der 
nur zweierlei fehlt: Gold und Blau (Lapislazuli), also die beiden kostspieli- 
gen Malstoffe; beide fehlen auch im Codex selbst. Dieser Mangel ist eher 
als ökonomisches Indiz zu werten, das neben anderen Indizien - Schrift, 
Pergament, Ornamentik und auch Miniaturen — darauf hindeutet, daß 
Laud gr.3 samt seinen Evangelisten nicht in der Hauptstadt entstanden ist; 
ob Trapezunt in Frage kommt, wie ichin CBM Iin Erwägung zog, bedürfte 
erst noch weiterer Untersuchungen. 


Wie zuvor gezeigt, kommt eine Datierung um oder nach 1400 aus objekti- 
ven Gründen nicht in Frage; die Alternative «vorhandene» oder «hinzuge- 
fügte» Miniaturen reduziert sich chronologisch gesehen auf «vor 1285/86» 
oder «nach 1285/86 bis ca. Mitte 14.Jh.», das heißt auf zwei Phasen, die 
H. Belting und H. Buchthal als «erster» und «zweiter paläologischer Stil» 
bezeichnet und ausführlich charakterisiert haben (vgl. Buchthal-Belting, 
Patronage 57ss. und Buchthal, «Musterbuch» 45ss.). Ein Blick auf das 
dort reich dokumentierte und analysierte Material läßt keinen Zweifel, daß 
die Evangelisten des Laud gr.3 der zweiten, hochpaläologischen Phase 
nicht angehören können, denn sie zeigen keine der Grundkomponenten 
dieses Zeitstils, nicht die geblähten und zugleich an Kopf, Händen und 
Füßen überdehnten Proportionen, nicht das schwere und pralle oder auch 
zergliederte Volumen, nicht die gespannte Oberfläche mit den harten Fal- 
ten und denklirrenden, brüchigen Lichtern, nicht die überdehnten Relatio- 
nen zwischen Figur, Möbeln und Raum. Die Gegenprobe istüberwältigend 
eindeutig. Die Proportionen aller Körperteile zueinander sind weitgehend 
natürlich, wenn auch nicht ganz klassisch korrekt; der Körper ist unter dem 
Gewand als selbständiger Organismus zu erkennen, sein Volumen drückt 
sich in Modellierung und Faltenverläufen aus, wie auch ihrerseits die Falten 
und die Saumbildung der Gewänder deren Stofflichkeit und Schwere ent- 
sprechen; die malerische Technik mit breiten Pinselstrichen und Ton-in- 
Ton-Nuancierung bindet Weißhöhungen und Schwarzlinien in die satte 
Tonalität ein, besonders überzeugend in dem samtigen Dunkelgrün des 
Markus, der besten der drei Figuren. Darüberhinaus bestätigen Detailver- 
gleiche die Zugehörigkeit der Evangelisten zur frühpaläologischen Kunst; 
um nur einige zu nennen: der breite Sockel aus gerade fallendem Unterge- 
wand, überspannt von der ruhigen Saumkurve des Obergewands, findet 
sich bei den um/nach Mitte 13. Jh. datierbaren Propheten des Vat.gr.1153 
(Buchthal-Belting, op. cit., Taf. 72, 75a; Lazarev, Storia, Abb. 407), sowie 
schon in dem nicht ganz rein byzantinischen cod. Sinai 2123 von 1242 
(Buchthal, «Musterbuch», Abb. 55); er ist die Regel in der bedeutendsten 
erhaltenen Handschrift des «First Style», im ca. 1265 datierbaren cod. Ivi- 
ron 5 (vgl. Treasures Il, Abb. 11-40). Das gleiche, statuarische Element ist 
auch für die Wandmalereien in Sopocani, entstanden im selben Jahrzehnt, 
charakteristisch, und hier finden sich auch mehrere Beispiele für die leicht 
wulstigen, parallelen Falten, die sich bei Lukas im Laud gr.3 (CBM I, 
Abb.353) um das vordere Bein, entlang dem Schenkel und als Schleife 
verselbständigt über den Schoß ziehen (vgl. Djuric, Sopocani, Taf. III, IV; 
Hamann-Mac Lean und Hallensleben, Monumentalmalerei, Abb. 141, 
142). Noch enger aber ist die Beziehung zwischen Markus (CBM I, 
Abb. 352) und Iviron 5: er ist der nächste Verwandte des Engels am Grab 
und des Christus in der Hochzeit von Kanaa (Treasures II, Abb. 17, 38), 
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und die Muschelnische hinter Markus mit der geraden Rückwand und den 
vorgestellten Seitenpfeilern hat in einer Szene des Iviron 5 ihre meines 
Wissens einzige Parallele (ibid., Abb.30). Auch der relativ seltene Typus 
dieses Evangelisten kommt in Iviron 5 vor (ibid., Abb.19; zu diesem 
Typus, meistens für Markus verwendet, vgl. Buchthal, op. cit. 52-53 mit 
Beispielen); ob die von allen anderen Beispielen abweichende Position des 
Buches im Schoß statt auf dem linken Knie eine Vereinfachung des Malers 
bedeutet, der das Problem der Verkürzung mit den komplizierten Falten 
im Schoß vermeiden wollte, oder eine Variante des Typus darstellt, kann 
ich mangels Vergleichen nicht entscheiden. Für eine «Verlegenheitslö- 
sung» spricht vielleicht, daß der Maler auch sonst bei der Wiedergabe 
räumlicher Verhältnisse Schwierigkeiten hat und Verkürzungen nicht 
beherrscht, vgl. etwa die Möbel und Baldachine bei Lukas und Johannes, 
Dies ist zum Teil seiner besonders im Vergleich mit Iviron 5 geringeren 
Qualität zuzuschreiben, mag aber auch daran liegen, daß perspektivische 
Projektionen noch keine selbstverständlichen bildnerischen Mittel waren. 


Technische und kunsthistorische Kriterien bezeugen übereinstimmend, 
daß die drei Evangelistenminiaturen schon vor 1285/86 existiert haben, als 
Niketas Maurones sie für sein Tetraeuangelion adaptierte. Ihre Entste- 
hungszeit dürfte zwischen ca. 1265 und 1285 liegen und eher in der Nähe des 
früheren als des späteren Datums. Ihre Vorlage muß ein haupistädtisches 
Werk gewesen sein, das Iviron 5 außerordentlich ähnlich war, da so viele 
seiner stilistischen Merkmale sich noch in der «provinziellen» Replik erhal- 
ten haben, vor allem im Markus. Wenn auch die künstlerische Bedeutung 
der bisher kaum beachteten Evangelisten des Laud gr.3 nicht hervorra- 
gend ist, so ist doch ihr dokumentarischer Wert sehr groß: sie stammen aus 
den ersten Jahrzehnten nach der Wiedererrichtung des byzantinischen Rei- 
ches, aus der Zeit Michaels VIII., aus der nur sehr wenige Handschriften 
erhalten sind, und sie zeigen, daß die junge paläologische Buchmalerei 
auch schon außerhalb der Hauptstadt bekannt war und als vorbildlich rezi- 
piert wurde, Dies allein schon sind Gründe genug, Laud gr.3 und seinen 
Evangelisten in Zukunft größere Beachtung zu schenken. 


Literatur (add.): TuRrYn, Great Britain 44-47, Taf. 27, 105a.— SPATHARA- 
KISs, Corpus, Nr. 196: 1,53; Il, Abb. 361.- GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUN- 
GER, Repertorium, Nr.299; 1/ A, 159; 1/B, 125-126; 1/C, Taf.299. 


Auct.D.inf.2.21 1/57 


Tetraeuangelion 
(Konstantinopel - Ende 13. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... (8-12”) Synaxarion und Menologion minus (statt 
minor), 15.Jh.... 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 40b (drei Vertikallinien in glei- 
chem Abstand im äußeren Freirand). (117, 180) ohne Linien. Schriftspie- 
gel: 80x 51/58 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in kleiner archaisierender Perlschrift, gleich- 
mäßig, ohne extravagante Formen, sorgfältiges Schriftbild - Titel, Begleit- 
texte, Kephalaia, Zahlen, Initialen ähnlich Alexandrinischer bzw. teilweise 
Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. — (8-13”) Ergänzung und Ersatz 
in wenig gepflegter Gebrauchsschrift, 15. Jh. — Pergament gut, gleichmä- 
Big, dünn, grauweiß gekreidet; Pergamentqualität der Miniaturen schwä- 
cher. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): £.13, Ornamentleiste, 15. (statt 
14.) Ih. 


Bemerkungen (add.): Die auf Einzelblättern eingefügten Evangelisten 
wurden höchstwahrscheinlich für diesen Codex gemalt, da sie in ihren Pro- 
portionen und in ihrer Preziosität sehr gut dem kleinen Codex angepaßt 
sind, aber wohl kaum im selben Scriptorium, da Schrift- und Bildfeldmaße 
nicht übereinstimmen und die Pergamentqualität divergiert. Als Anhalts- 
punkt für die Datierung des Auct.D. inf.2.21 und seiner Evangelisten mag 
ein Stilvergleich mit einigen Evangelisten der «Paläologina-Gruppe» die- 
nen, besonders mit jenen des verschollenen Tetraeuangelions (Buchthal- 
Belting, Patronage, Taf. 24-27). Allerdings gehören die Oxforder Evange- 
listen einer anderen Typenreihe an, und zwar derselben wie die älteren 
Evangelisten des Laud gr.3 (vgl. supra, Nr.1/56 und CBM I, Abb.352, 
353; vgl. die Analyse von Werken der gleichen Typenreihe aus dem späten 
13.Jh. in Buchthal-Belting, op. cit.62ss. und von H. Buchthal in «Muster- 
buch» 45ss.). Wenn man die durch das kleine Format bedingten Unter- 
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schiede in Betracht zieht, scheint es mir gerechtfertigt. die Evangelisten des 
Auct.D.inf.2.21 zwischen jenen des cod.Princeton, UB Garrett 2, nach 
Belting von 1289-93 (Buchthal-Belting, op. cit.. Taf. 79) und jenen der cod. 
Pantokrator 47 von 1301 und Vatopedi 938 von 1304 (ibid. 64ss.. Taf.80) 
einzureihen. Raffinement und Kostbarkeit der Oxforder Evangelisten 
(Gold-Silber-Grund!) sprechen für ihre Entstehung in Konstantinopel. 


E.D.Clarke 6 1/58 


Tetraeuangelion 
(4. Viertel 13. Jahrhundert) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber A, nur von 
f.4 = a’ bis {. 116° = ıd . 


Schriftspiegel (add.): 146-150 x 120 mm (bis £. 116, 22 linn.); 148 x 113 
mm (ab f.117, 18 linn.). 


Schrift (add.): Evangelien in breiter, runder, archaisierender Perlschrift 
von zwei abwechselnd tätigen Kopisten, Schreiber A (4-116°, 158-166, 
267-317“): kompakt wirkend besonders bei der bisf. 116 hohen Zeilenzahl, 
kurze Ober- und Unterlängen, schwungvoll eingerolltes zat-Kompen- 
dium; Schreiber B (1-2*, 117-151', 155’-156, 166'-266°, 318-351): weniger 
rund, in die Breite gezogen, bei beiden Kopisten rundes Majuskel-Theta 
mit Zierpunkt - Kephalaialisten in Alexandrinischer Auszeichnungsmajus- 
kel, Titel und Initialen in schwerfälliger Epigraphischer Auszeichnungsma- 
juskel, nur von Kopist A Initialen abwechselnd golden und blaugrün, 
ebenso Kephalaia in den Freirändern in Minuskel, rötlichbraune Tinte bei 
Kopist B. - Pergament ungleichmäßig, teilweise geringwertig, zum Teil 
relativ gut. 


Eintragungen (corr.): f.IIT': a) Besitzvermerk der Metropole von Ber- 
rhoia, die die Handschrift von einer Schoularine zum Geschenk erhielt, 
16. Jh., inc.: TO tuo0v. ..; Z. 2: TETOUEVAYYErOV Üstaoyxeı (statt TETOEDAY- 
YEelrov üräpyn); Z.3: apregwelev) (statt dp ieoadev); Z.4: ZyovAaptvns 
(statt Zyoviayivng). 

b) Bücherfluch gegen jeden, «ob Laie oder Priester», ..., 17.Jh. 


c) Monokondylon, 17.Jh., vielleicht dieselbe Hand wie (b), corr.: * Iau- 
+05 unte(ono)A(ıJr(ng) Beooorwus ’Aß£orıos. 


Provenienz (corr.): ...Schoularine (statt Schoulagine) ... 


Bemerkungen (add.): Obwohl die Evangelisten des Clarke 6 auf separa- 
ten Blättern gemalt sind (Matthäus auf einem Bifolium, die übrigen auf 
eingeklebten Einzelblättern), sind sie gleichzeitig mit dem Codex und wur- 
den für diesen und am selben Ort geschaffen. Das geht eindeutig aus der 
auch stilistischen Übereinstimmung eines Teils der Muster und Motive in 
den Ziertoren und den Rahmungen der Evangelisten hervor; außerdem 
kommt das gleiche Türkisblau in Schrift, Ornamentik und Miniaturen vor. 


Clarke 6 ist von L.Nees (in Vikan, Manuscripts 188) mit einigen anderen 
Handschriften zusammengefaßt worden, die vom späten 13. bis durch das 
l.Drittel des 14. Jh. reichen; gemeinsam sei ihnen die Typenreihe der 
Evangelisten sowie deren dekorative Rahmung, zum Teil auch der Farb- 
auftrag auf dem Goldgrund. Soweit ich das anhand von unvollständigem 
Abbildungsmaterial überblicken kann, sind diese Ähnlichkeiten viel zu 
vage, als daß man von einer «Gruppe» sprechen könnte; selbst die Evange- 
listen stimmen im Typus nicht immer überein und sind überdies nicht auf 
diese Handschriften beschränkt. Auch die Ornamentik ist von Handschrift 
zu Handschrift verschieden (vgl. Cambridge, Harvard Coll. Libr. gr. 1: loc. 
cit., Abb.98 und Buchthal-Belting, Patronage, Taf.89; Rom, Bibl. Val- 
lic.F.17 von 1330: Lazarev, Storia, Abb. 508, u.a.), und wenn es zwischen 
den beiden soeben zitierten Handschriften Ähnlichkeit in der archaisieren- 
den Stilisierung der Schrift gibt (zum Vallic. vgl. Turyn, Italy, Taf. 141), so 
ist die schwerfällige Mimetica des Clarke 6 von beiden grundverschieden. 
Ornamentale Rahmen von Figuren gibt es auch anderswo, z.B. bei den 
Aposteln des Leningrad, GPB gr. 101 (Lazarev, Storia, Abb,401, 402), 
und daß sie (jedoch im Clarke 6 nicht Figuren und Möbel!) auf den Gold- 
grund gemalt sind, ist eine technische Nachlässigkeit, für die es seit dem 
I1.Jh. zahlreiche Beispiele gibt. Von einer «Gruppe» kann daher m.E. 
keine Rede sein, jedenfalls nicht im Sinne einer direkten Filiation, eines 
gemeinsamen Entstehungsortes oder gar Scriptoriums, und wenn einige 
ler von Nees zitierten Handschriften in einen engeren Kontakt gebracht 
werden könnten, so gehört jedenfalls Clarke 6 nicht dazu. 
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Mehr als die für alle vier Evangelisten aus dem 10. Jh. rezipierten Typen 
und die Mode der hier, wie in Leningrad gr. 101, sehr reichen Ornament- 
rahmen hat Clarke 6 nicht mit den übrigen Handschriften gemeinsam; 
seine im übrigen sehr eklektizistische Ornamentik ist in Mustern, Motiven 
und Stil verschieden, und ebenso groß ist der Stilunterschied bei den Evan- 
gelisten, vergleicht man z.B. Markus (CBM I, Abb. 359) mit dem Harvard 
Coll.-Markus (Vikan, op.cit., Abb.98), oder Lukas (CBM I, Abb. 360) 
mit jenem des Vallic. von 1330 (Lazarev, Storia, Abb.508). Gerade dieser 
Vergleich verdeutlicht auch, daß Clarke 6 nicht in die |. Hälfte des 14. Jh. 
datiert werden kann (so Buchthal-Belting, Patronage 27); die noch weitge- 
hend deutliche Trennung von Körper und Gewand, die malerische Technik 
und die satten, warmen Farben stehen dem «ersten paläologischen Stil» 
noch weitaus näher als dem «zweiten, hochpaläologischen Stil» (vgl. dazu 
die Bemerkungen zu Laud gr. 3, supra Nr.1/56). Allerdings ist die frühpa- 
läologische Phase deutlich überschritten, z.B. in der Stoffülle der Gewän- 
der, deren komplizierte Falten und Lichter sich verselbständigen, in der 
Überdehnung der Proportionen, auffällig besonders bei Matthäus und 
Johannes mit ihren sehr kleinen Köpfen (CBM I, Abb.358, 361) und auch 
in der Bildung der Köpfe selbst, besonders bei Matthäus mit seinem grau- 
grünen Inkarnat und den weißen Furchen in Inkarnat, Haar und Bart. Ich 
kenne keine voll überzeugende stilistische Analogie zu diesen Evangeli- 
sten; die relativ nächsten scheinen mir die des cod.Princeton, UB Gar- 
rett 2, besonders Markus im Vergleich mit Matthäus und Johannes des 
Clarke 6, zu sein, die von H. Beltingm.E. zu recht 1289-93 datiert wurden 
(Buchthal-Belting, op. cit. 62-63, Taf. 79a). Die 80er-90er Jahre des 13. Jh. 
erscheinen mir auch für Clarke 6 ein plausibler Datierungsvorschlag, d.h. 
etwas später alsich in CBM I meinte. Die Lokalisierungsfrage muß vorerst 
offenbleiben, doch scheint mir die Hauptstadt schon aufgrund der geringen 
Schriftqualität eher nicht in Frage zu kommen. 


Literatur (add.): Carr, Studies 135 n.6. -— BUCHTHAL-BELTING, Patro- 
nage 27. - FURLAN, Codici III, 31. 


Barocci 31 1/59 


Tetraeuangelion 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Kopisten, erhalten nur 
£. 127 = ıl‘. 


Schriftspiegel (add.): 127x85 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in archaisierender Minuskel, schwungvoll 
gerundet, Fettaugenmode, besonders Theta mit welligem Querstrich und 
dreierförmiges Zeta markant vergrößert, auch breites oder tiefes Ypsilon, 
Ny am Zeilenende und Kappa, betonte Schräghasten auch des Delta mit 
langer Schleife und des Knopfloch-Alpha, sehr kalligraphisch doch manch- 
mal etwas nachlässig - Kephalaia, Verszahlen und Zählung der Kephalaia 
der Matthäus-Liste in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel- Evange- 
lientitel, Initialen und Kephalaiazählung der Markus- bis Johanneslisten in 
schlanker, leicht verzierter Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. - 
Kanontabellen in anderer, ebenfalls archaisierender Hand, weniger kalli- 
graphisch. - Pergament guter, doch nicht erster Qualität, dünn, weich, 
weiß, doch einige Blätter etwas dicker und leicht porig; ff. 1-6: Pergament 
dick, gelblich. 


Einband (corr.): Keine Schließen; Kantenrillen durchgehend. Bindung 
und Rücken westlich erneuert. Einband eher 15.Jh.? 


Beschreibung der Ulustrationen (add.): Die Nimben von Markus (f. 118°) 
und Lukas (f. 190°) sind punziert. Diese beiden Evangelisten sind auf den 
Goldgrund gemalt. Matthäus (£. 6”) und Johannes (f. 313°) sind auf den Per- 
gamentgrund gemalt. 


Bemerkungen (add.): Barocci 31 wurde von H. Buchthal und H. Belting 
in ihrer Monographie zum «Paläologina-Scriptorium» (Patronage) ausführ- 
lich besprochen, auch in Relation zu den übrigen Werken dieser bedeuten- 
den, hauptstädtischen Handschriftengruppe aus der Zeit kurz vor 1300. 
Seine Schrift, diemit mehreren Bänden der Gruppe so gut wie identisch ist, 
wurde von G.Prato analysiert (Scritture librarie 159-163). Hier nur ein 
kleiner Nachtrag: 

Barocci 31 weist eine Reihe von Unregelmäßigkeiten auf, die schon von 
H.Buchthal analysiert wurden (op. cit. 112-113): die Kanontafeln (ff.1-3°) 
stammen nicht aus dem gleichen Scriptorium und wurden für diesen Band 
zurechtgeschnitten; ff. 1-6 zeigen anderes, derberes Pergament, das ff. 1-3 


und 6 nicht liniert ist; Matthäus und Johannes sind schwächere Kopien des 
Markus und stilistisch passen sie nicht zu den beiden originalen Evangeli- 
sten, Markus und Lukas, noch zu den übrigen Werken des Scriptoriums. 
Weiters beobachtet Buchthal, daß Johannes auf dem Verso des 7. Blattes 
eines Quaternio (f. 313”) steht, dessen 8. Blatt fehlt, und daß £.7 mit dem 
Beginn des Matthäus-Evangeliums die Lagenzahl «2» getragen haben muß, 
da auf f.127 die Zahl «17» erhalten ist. Er schließt aus all diesen Unregel- 
mäßigkeiten: im 14. Jh. sei die erste reguläre Lage durch den jetzigen Binio 
(ff. 1-4) und ein Bifolium (ff.5-6) ersetzt worden, samt Kanontafeln, Mat- 
thäus und Kephalaia; die originale Johannes-Miniatur aufdem letzten Blatt 
des Quaternio sei abgeschnitten und durch die heutige auf dem 7.Blatt 
ersetzt worden. Das klingt sehr plausibel, doch stimmt ein Detail nicht: die 
Matthäus-Kephalaia aufff.4-5 (also auf je einem Blatt des Binio und Bifo- 
lium mit schlechterem Pergament) haben dasselbe Linienschema wie der 
Codex und stammen vonder Hand des Kopisten; sie unterscheiden sich von 
den übrigen Kephalaialisten lediglich insofern, als hier die Zahlen in Alex- 
andrinischer, dort in Epigraphischer Majuskel geschrieben sind; die Alex- 
andrinische Majuskel wird aber auch für die Zahlen in den Freirändern der 
Evangelien verwendet. Was die nach Auskunft der (nur errechneten, nicht 
erhaltenen) Lagensignaturen angeblich fehlende erste Lage betrifft, so 
halte ich für wahrscheinlicher, daß der Kopist einmal eine Zahl übersprun- 
gen hat als daß er eine Vorspannlage mit «1» signiert hätte, denn es ist seit 
jeher, auch in diesem Scriptorium, die Regel, daß die Zählung mit dem 
ersten Evangelium und nicht mit vorgesetzten Begleittexten oder Miniatu- 
ren beginnt. Trotz dieser Einschränkung ist es natürlich immer noch mög- 
lich, daß vor Beginn des Matthäus-Evangeliums etwas ausgewechselt 
wurde, u.a. die originale Matthäus-Miniatur, und daß der originale Johan- 
nes weggeschnitten und statt dessen ein viel schlechterer Johannes gemalt 
wurde. Es sei jedoch daran erinnert, daß auch Zierrahmen und Initiale des 
Johannes-Evangeliums (CBM I, Abb.376; Buchthal-Belting, op. cit. 87, 
Taf. 11b) schwächer sind und dem übrigen Dekor des Barocci 31 wie auch 
dem der ganzen Gruppe nur ungenügend angepaßt sind. 


Nach diesem durch die zusätzlichen Beobachtungen komplizierter gewor- 
denen Sachverhalt scheint es mir nicht mehr ausgeschlossen, daß alles am 
Barocci 31 «original» ist und daß die so offensichtlichen Qualitäts- und Stil- 
unterschiede (Pergament zu Anfang, zwei Evangelisten) auf eine Irregula- 
rität im Scriptorium zurückzuführen sind. Die ersten Blätter wurden sicher 
verwendet, weil auf einigen von ihnen schon die recht guten Kanontafeln 
standen, die vielleicht ein Auftraggeber zu erhalten wünschte; das kann bei 
der Herstellung des Codex ebensogut wie später geschehen sein, würde 
aber noch nicht das Auswechseln von zwei Miniaturen, davon eine mitten 
im Codex, erklären. Die Hypothese des späteren Ersatzes setzt voraus, daß 
der Kopist des Codex noch zur Verfügung stand, erlaubt also keine große 
zeitliche Distanz, was erst recht das Auswechseln der Evangelisten schwer 
erklärlich macht. Wie auch immer: Barocci 31 gibt Rätsel auf, die aus dem 
Befund der Handschrift nicht eindeutig zu lösen sind; zumindest ist jedoch 
nicht auszuschließen, daß alle Evangelisten gleichzeitig und nur die Kanon- 
tafeln etwas älter sind. 


Literatur (add.): BUCHTHAL-BELTING, Patronage 4, 21, 40, 87, 94, 112- 
113, Sigel O, passim, Taf.8a, b,9a, b, 10a, b, 11a, b, C. - PrATO, Scritture 
librarie 158, 159, 163, 187 n.87. — HUNGER-KRESTEN, Archaisierende Mi- 
nuskel 197. 


Laud gr.90 1/60 


Inhalt und Beschreibung der Illustrationen (corr.);: Zur genaueren 
Bezeichnung der Homilien vgl. außer dem Katalog von Coxe auch die in 
der Literatur zitierten Arbeiten von Rudberg und Rouillard. 


Lagenzählung (corr.): Griechische Kustoden am Beginn der Lage recto 
rechts unten, alle vom Schreiber, erhalten von f.1 = a’ bis £.357 = uc'. 


Schriftspiegel (add.): 218x175 mm; Kolumnenbreite: 78 mm; sehr 
breite Freiränder. 


Schrift (corr./add.): Homilien in erstklassiger, eleganter archaisierender 
Minuskel, schwungvoll gerundet, Fettaugenmode, besonders Theta mit 
welligem Querstrich und dreierförmiges Zeta markant vergrößert, Zunge 
des Epsilon in Pseudoligatur weich gewellt, Schräghasten leicht verlängert, 
häufig größere, doch nicht übermäßige Zirkumflexe, in dunkelbrauner 
(nicht blaßbrauner) Tinte, die letzte Seite kreuzförmig mit abschließender 


Corrigenda et Addenda zu CBM I 


Basislinie geschrieben - Titel, Homilienzählung, ein Teil der Initialen in 
Alexandrinischer, die meisten Initialen in schlanker Epigraphischer Aus- 
zeichnungsmajuskel. — Pergamentqualität hervorragend, dünn, weich, 
gleichmäßig, weiß. 


Eintragungen (corr.): f.2‘,a) Besitzvermerk des Trinitätsklosters auf der 
Insel Chalke, 3. Viertel 16.Jh. (statt 14.Jh.), in fünf politischen Versen. - 
b) Gebet für Metrophanes, Ende 16.Jh. 


Provenienz (corr.): Im 3.Viertel des 16.Jh. gelangte die Handschrift 
durch den Patriarchen Metrophanes IH. (1554-1564, 1579-1580) in das von 
ihm wiedererrichtete Trinitätskloster auf der Insel Chalke; vielleicht ist sie 
eine der Basileios-Handschriften, die Metrophanes in seinem 1577 für Ste- 
phan Gerlach kopierten Katalog nur summarisch erwähnt (Legrand, 
Notice 209). 1639 wurde sie (über Mittelsmänner) von Erzbischof Laud 
erworben, der sie 1640 mit seiner vierten Donation der Bodleian Library 
schenkte. 


Einband (add.): Kantenrillen mit festen Ecken. Originaleinband oder 
15.Jh.? 


Bemerkungen (add.): Laud gr.90 ist ein Spitzenwerk der paläologischen 
Buchkunst. Hohe Pergament- und Schriftqualität sind zwar zur Zeit 
Andronikos II. nicht selten anzutreffen, wohl aber daß beides sich in einem 
sehr umfangreichen Band von überdurchschnittlich großem Format findet. 
Einzigartig ist die Großzügigkeit, mit der hier kostbarstes, allerfeinstes 
Pergament «verschwendet» wird zugunsten eines Schriftbilds von erlesener 
Eleganz und Harmonie. Jede Seite präsentiert die Schrift wie ein kostbar 
gemaltes Bild in breitem weißem Rahmen und verstärkt dadurch nur noch 
den artifiziellen Charakter dieser Schrift und des ganzen mimetischen 
Buchtypus - so perfekt ist ein originales Homiliar des 11. Jh. eigentlich nie. 


Schon in CBM I hatte ich Laud gr.90 neben Barocci 31 gestellt, weil es 
offensichtlich ist, daß er ebenfalls ein Werk des «Paläologina-Scripto- 
riums» ist, auch wenn er in der diesem gewidmeten Monographie von 
H.Buchthal und H. Belting (Patronage) fehlt. Es ist die gleiche Stilisierung 
der archaisierenden Minuskel, in der die Mehrzahl der Handschriften die- 
ses Scriptoriums, darunter auch der etwas schwächere Barocci 31, 
geschrieben ist (vgl. dazu Prato, Scritture librarie 159-163), und es ist das 
gleiche Repertoire an Mustern und Motiven in Zierleisten und Initialen, 
das Laud gr.90 in die Nähe speziell des verschollenen Tetraeuangelions 
rückt (Buchthal-Belting, op. cit., Taf. 22-23), während die zarten Blüten- 
blattranken und die Pseudo-Kufi-Bordüre mit den beiden goldgeschriebe- 
nen Bänden Vat.gr.1208 (ibid., Taf.45b, 47a) und Par.gr.21 (ibid., 
Taf.60a, c) unmittelbar vergleichbar sind. Laud gr. 90 zeigt also Merkmale 
beider von Buchthal und Belting charakterisierten Untergruppen des 
Scriptoriums, wenn auch seine Schrift und die Mehrheit des Dekors der 
ersten Untergruppe näherstehen. Im Format übertriffter jedoch alle bisher 
bekannten Werke des Scriptoriums, selbst die drei großformatigen Lektio- 
nare (ibid., Nr.2, 4, 13), und inhaltlich ist er ein Novum, da dem Scripto- 
rium bisher nur neutestamentarische und Psalter-Handschriften zugewie- 
sen werden konnten. Weitere Funde werden sicher, wie Laud gr. 90 auch, 
dazu beitragen, das von Buchthal und Belting entworfene Bild eines Privat- 
scriptoriums unter der Patronanz einer Prinzessin zu modifizieren. 


Literatur (add.): ROUILLARD, Saint Basile, Nr. 61; 92; Nr. 12; 92; Sigel P*. 
— HUNGER-KRESTEN, Archaisierende Minuskel 198. 


E.D. Clarke 36 1/61 
(1.Hälfte 11. Jahrhundert) 


Lagenzählung (add.): Griechische Majuskelkustoden vom Schreiber, 
erhalten erstmals £.7 und £. 14’ = IB’, letztmals £. 112’ = KE', £.121=K7. 


Schriftspiegel (add.): 280x 170/180 mm; Kolumnenbreite: 70 und 70/ 
80 mm. 


Schrift (add.): Homilien und Kommentar alternierend in rechtsgeneigter 
Minuskel mit stark kursiver Tendenz, Tradition des «tipo Efrem», häufig 
Richtungs- und Duktusschwankungen, in rehbrauner Tinte — Titel der 
Homilien in Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel, Lambda und Delta 
mit stark gebogenem Rücken - Initialen in schlanker Epigraphischer Aus- 
zeichnungsmajuskel. -— Pergamentmittlerer Qualität, weiß auf der Fleisch-, 
gelblich auf der Haarseite. 
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Corrigenda et Addenda zu CBMI 


Bemerkungen (add.): E.D.Clarke 36. in CBM I von mir gründlich fehl- 
datiert. ist schon in der ersten Hälfte des 11. Jh. entstanden. Seine Schrift 
setzt die im jüngeren Ephraim-Scriptorium häufige kursive Varianie fort; 
einen Datierungsanhaltspunkt liefert überdies etwa cod. Par. gr. 1068 von 
1044 (Lake, Minuscwle Manuscripts, Taf.266), doch würde die noch dem 
späten 10.Jh. nahestehende Stilisierung der Alexandrinischen Majuskel 
auch eine Datierung im frühen 11.Jh. zulassen. Im Schriftbild fällt der 
ungewöhnlich weite Zeilenabstand auf sowie die kaum unterschiedene, 
abschnittweise Folge von Homilien- und Kommentartext. Die schlecht er- 
haltene - weil auf den Goldgrund gemalte - Ornamentik zeigt eine inter- 
essante Kombination aus Blütenblatt- und graphischen Laubsägemustern, 
wie sie in der ersten Hälfte des 11.Jh. mehrfach belegt ist. Interessant sind 
die emailhaft wirkenden Rosetten- und Herzpalmettenmuster auf weißem 
Grund (CBM I, Abb. 383, 385), ein Thema, das im Paläologina-Scripto- 
rium gegen 1300 wieder aufgegriffen werden wird (ibid., Abb.373, 374, 
378}. 


Literatur (add.): E.Parzıc, De Nonnianis in IV orationes Gregorü 
Nazianzeni commentarius (Abhandlung zu dem Jahresbericht der Thomas- 
schule zu Leipzig 1889-1900). Leipzig 1900, 8, 10-18, 19, 23, 24.- R. Can- 
TARELLA. Basilio Minimo I: Scolii inediti con introduzione e note. In: BZ 25 
(1928) 297. 


Auct.T.5.34 1/62 


Tetraeuangelion 
(Konstantinopel? - Anfang und 3. Drittel 13. Jahrhundert?) 


Inhalt (add.): Einrichtung für den liturgischen Gebrauch, 14. Jh. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, häufig 
beschnitten, erhalten erstmals f.41 = 7’, letztmals f. 157 = rß'. 


Schriftspiegel (add.): 138 x 94 mm. 


Schrift (ada.): Evangelien in kleiner, in die Breite gezogener, kalligraphi- 
scher Minuskel, aufrecht mit Richtungsschwankungen, häufig Epsilon und 
Alpha in tiefer Pseudo-Ligatur, Schräghasten markant verlängert, Rund- 
buchstaben vergrößert, diese oft in Juxtaposition, Interpunktion häufig im 
vergrößerten Majuskel-Sigma, besonders am Zeilenende - Kephalaia und 
Verszahlen in Alexandrinischer, Initialen und Evangelientitel in verzierter 
Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel, letztere mit vielen kleineren 
Buchstaben wechselnd. — Einrichtung für den liturgischen Gebrauch in 
kleiner, kalligraphischer, sauberer Minuskel, 14. Jh., vielleicht 1. Hälfte. - 
Pergament relativ gut und gleichmäßig, hell auf der Fleisch-. gelblich auf 
der Haarseite; £f. 99-100 mit den Lukas-Kephalaia: Pseudo-Purpurperga- 
ment, d.h. Pergament rotbraun überstrichen. 


Eintragungen (add.): f.166°, unterhalb des Endes des Lukas-Evange- 
liums, auf einer unleserlichen Rasur und daher ebenfalls nicht ganz klar, 
doch vermutlich die Jahreszahl 1335: utke. 


Bemerkungen (add.): Auct.T.5.34 wirft Fragen auf, die ich hier nur zur 
Diskussion stellen möchte, ohne eine befriedigende Antwort geben zu kön- 
nen. Sicher scheint mir nur, daß die Handschrift nicht im 14. Jh. entstanden 
sein kann, wie in der Literatur allgemein zu lesen ist. Ein terminus ante 
quem sind die Einrichtung für den liturgischen Gebrauch, die deutlich jün- 
ger ist, und die etwas rätselhafte Jahreszahl 1335. Wären nur die Schrift 
(Minuskel wie Auszeichnungsschriften), die Dekoration zu Beginn des 
Matthäus- und Johannes-Evangeliums, die Randmotive der beiden übrigen 
Ornamentfelder sowie die Pseudo-Purpurblätter zu beurteilen, würde ich 
Auct. T.5.34 fürein Spätwerk des «decorative style» (A. Carr, Studies, pas- 
sim) halten und etwa in das frühe 13.Jh. datieren. Dagegen sprechen 
jedoch die Zierfelder und Initialen zu Markus und Lukas; in ihnen kommen 
Malweise, Blütenmotive und vor allem Farben vor, besonders das helle, 
weiche, «süße» Gelbgrün und Rot, die ich erst aus dem späten 13.Jh. 
kenne; ganz ähnliche Farben kommen z.B. im Canon. gr.36 (cf. infra, 
1/63) vor. Die beiden Zierfeld- und Initialenpaare sind einander im Typus 
zu ähnlich, als daß man bei Markus und Lukas an spätere Ergänzungen in 
einer unvollendet gebliebenen Handschrift denken möchte, obwohl dies 
wohl die plausibelste Erklärung wäre. Vielleicht wird eine vollständige 
Publikation der Handschriften des «decorative style» auch das Rätsel des 
Auct.T.5.34 lösen können. 


Literatur (add.): NELsonN, Later Impact 60.- Neıson , Text and Image 88 
n.2. - FURLAN, Codici III, 29. 
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Canon. gr. 36 1/63 


Tetraeuangelion 


Inhalt (corr.): 
(statt minor). 


... (1-4,5-7°, 267-270) Synaxarion und Menologion minus 


Lagenzählung (add.): Griechische (Majuskel-)Kustoden vom Schreiber, 
erhalten von f.11 = a’ bis £.260 = Aß'. 


Schriftspiegel (add.): 165x 110 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in archaisierender Minuskel, groß, breit, 
etwas kantig, doch dank dünnem Kalamos nicht schwerfällig, stark ausge- 
prägte Fettaugenmode, anfangs schwungvoll und kontrastreich, im Laufe 
der Zeit ruhiger und eleganter werdend - Kephalaia, Zahlen, Synaxarion 
und Menologion am Buchende in Alexandrinischer Majuskel; Titel und 
Initialen in schlanker, fast monumentaler Epigraphischer Auszeichnungs- 
majuskel. - Einrichtung für den liturgischen Gebrauch, 14. Jh., samt Syn- 
axarion und Menologion am Buchanfang in kleiner, sauberer Gebrauchs- 
schrift bzw. in Majuskeln. - Pergament guter, nicht erster Qualität, kräftig, 
glatt, gleichmäßig, grauweiß gekreidet mit violettem Schimmer. 


Eintragungen (corr.): f.270: Gebetseintragung, 15.Jh. (nicht Kolophon, 
16. Jh.). 


Provenienz (corr.): Im 15.Jh. (statt 16.Jh.).... 


Bemerkungen (add.): Canon.gr.36 steht mit seinen Evangelisten- 
Medaillons und der eigenartigen Blütenblattornamentik noch nahezu völ- 
lig allein, auch wenn es vereinzelt ähnlich weiche, wie substanzlose Orna- 
mentfarben und ähnliche Blütenmotive gibt. Vielleicht wird es im Laufe 
weiterer Publikationen und Untersuchungen möglich sein, ein Scriptorium 
zu identifizieren, daß sich in seiner Örnamentik so erheblich von den Deko- 
rationstypen und -stilen anderer Scriptorien oder Handschriftengruppen 
des späten 13. und frühen 14. Jh. unterscheidet. In Schrift und Figurenstil 
ist jedoch der Unterschied gering; beide legen eine Entstehung des 
Canon.gr.36 in Konstantinopel nahe. 


Literatur (add.): PRATO, Scritture librarie 174, 175. — HUNGER-KRESTEN, 
Archaisierende Minuskel 197. 


Barocci 29 1/64 


Tetraeuangelion 
1296-1318 (um 1300) 


Inhalt (add.): (1-24°) Ergänzungen sowie Einrichtung für den liturgi- 
schen Gebrauch, 14. Jh. - (29-30, 341) Epigramme (nicht Jamben). 


Linienschema (add./corr.): ähnlich Lake I, 34a (zusätzlich eine Verti- 
kallinie im inneren Freirand); Linierung auf der Fleischseite auf ff. 1, 4°, 5, 
8° jedes Quaternio. Schriftspiegel: 95 x 60/64 mm. - (1-24) einfache Rah- 
mung des Schriftfelds mit Crayon, keine Zeilenlinien; in den Kanontafeln 
Tabellenlinien geritzt. Schriftspiegel: 110 x 75 mm. 


Schrift (add.): Evangelien und Stichoi in mäßig kalligraphischer, aufrech- 
ter Minuskel, Duktusschwankungen, teilweise leicht archaisierend, teil- 
weise mit kursivem Duktus und Ligaturen, auffallend hochgezogenes 
Garmma und Tau, manchmal Iota subscriptum - Kephalaia und Verszahlen 
ähnlich Alexandrinischer, Titel und Initialen ähnlich Epigraphischer Aus- 
zeichnungsmajuskel. — (29-30, 341”) Epigramme in deutlich kursiverer, 
leicht rechts geneigter Minuskel mit leichten Fettaugenelementen, Initia- 
len in kleiner Alexandrinischer Auszeichnungsmajuskel. — Ergänzungen in 
kleiner Gebrauchsschrift, teilweise flüchtig, 14. Jh. - Pergament uneinheit- 
lich, teilweise relativ gut, teilweise steif und derb mit Schabspuren, deutli- 
che Farbunterschiede der Haar- und Fleischseiten. 


Schreiber (add.): (29-30, 341”) Michael Zorianos, Hofbeamter des Tho- 
mas Angelos von Epiros (1296-1318). 


Eintragungen (corr.): ff.29-30, Epigramme des Michael Zorianos (von 
ihm adaptiert) in Zwölfsilbern (statt Jamben); Z.3: xadnu&gav (statt 
ROH ULEEAV); ÜNERPWVoUnEVvoOLS (statt ÜNEXPOvoU uEvorg); Z. 4: tganiing 
(statt toaneing). 


f. 29°, im oberen Freirand: Invokation des Michael Zorianos: F X(guor)e 
8L80V HoVvEovti tenv, noAUOAßov A/owyrnv:- 
£. 341°: Zwölfsilber (nicht Jamben) des Michael Zorianos. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f£f.30”, 117°, 176°, 276: Flecken 
von ausgelaufenen Wachs (nicht Öl). 


Bemerkungen (add.); Wie E.Gamillscheg richtig erkannt hat, ist 
Michael Zorianos nicht der Schreiber des Codex, sondern nur der von ihm 
hinzugefügten Epigramme, da er selbst sich jedoch als Ktitor bezeichnet 
und auch die Schrift des Codex mit der Zeit um 1300 in Einklang steht, 
ändert sich nichts an der bisherigen Datierung des Barocci 29 in die Regie- 
tungszeit des Thomas Angelos von Epiros (1296-1318), dessen Beamter 
Michael Zorianos war. Wahrscheinlich kann sie sogar auf die Zeit um 1300 
eingeschränkt werden, da Zorianos nach ca. 1300 mit dem Rang des Proto- 
strator bezeugt ist. 

Weniger eindeutig wurde bisher die Frage nach der Entstehungszeit der 
vier Evangelistenminiaturen beantwortet. H, Belting setzt sie in Vergleich 
zu den wahrscheinlich 1367 dem älteren Lektionar Lavra A 113 hinzuge- 
fügten Evangelisten (vgl. Treasures III, Abb.58-61) und meint, diese spe- 
zifische und in einer größeren Zahl von Handschriften belegte Typenreihe 
der Evangelisten sei nicht vor der Mitte des 14. Jh. eingeführt worden 
(Buch 69 n.237). J. Spatharakis setzt die Evangelisten im Barocci 29 ohne 
Angabe von Gründen sogar ins 15. Jh. (Corpus I, 55). H. Buchthal hinge- 
gen äußert keinen Zweifel an der Gleichzeitigkeit von Handschrift und 
Miniaturen; er bespricht sie als das älteste erhaltene Beispiel der bis ins 
15. Jh. hinein wiederholten Typenserie (Toward a History 146-147). Im 
übrigen ist der Typus des Matthäus, der den Kalamos spitzt, auch im cod. 
Vatopedi 938 von 1304 belegt (ibid. 146, Abb. 1), sowie als Markus im 1301 
datierten Pantokrator 47 (Treasures III, Abb. 175; vgl. hier Abb. 177 auch 
den Typus des Johannes, doch vor Architektur- statt Landschaftskulisse). 
Gerade im Vergleich mit diesen beiden Handschriften aus den Jahren kurz 
nach 1300 einerseits und den vielen Beispielen der Typenserie aus dem 
späteren 14. und 15. Jh. andererseits sehe ich keinen Grund, die Evangeli- 
sten des Barocci 29 für später zu halten als den Codex selbst; sie haben 
nichts von dem aufgeblasenen Volumen mit den hart und abstrakt aufge- 
setzten Lichtern der jüngeren Evangelisten, ganz im Gegenteil: die vielen 
gestauten und geschichteten Falten und die teilweise weiche Malerei wir- 
ken ausgesprochen altertümlich für den angenommenen Zeitraum um 1300 
(bzw. 1296-1318). Was sie von Pantokrator 47 und Vatopedi 938 trennt, ist 
erstens ein erheblicher Qualitätsabstand und zweitens, wohl damit zusam- 
menhängend, der Umstand, daß sie nicht von einem professionellen Buch- 
maler stammen. Nicht nur die ungewöhnliche Farbskala, sondern vor allem 
die fettigen «Höfe» um alle Objekte und die Bildiegenden herum verraten 
den Ikonenmaler, der wie gewohnt Wachs in die Grundierung gemischt 
hat, das vom Pergament nicht aufgesogen wurde, sondern sich an der Ober- 
fläche breitmacht. Ein kleines Indiz deutet außerdem darauf hin, daß die 
Miniaturen gemalt wurden, che der Codex gebunden wurde: der Maler hat 
die Markus-Miniatur an der inneren statt wie sonst an der äußeren Verti- 
kallinie der Schriftfeldbegrenzung begonnen, sodaß er rechts zu nahe an 
den Falz herankommt; dieser Fehler währe wohl kaum unterlaufen, wären 
die Miniaturen im gebundenen Codex später hinzugefügt worden. Aus 
allen diesen Gründen nehme ich daher wie H. Buchthal an, daß die Minia- 
turen des Barocci 29 aus der Entstehungszeit des Codex, wahrscheinlich 
um 1300, stammen, ausgeführt von einem Ikonenmaler nach einem Vor- 
bild aus Konstantinopel oder Thessalonike. Es sei noch erwähnt, daß die 
einzige andere figürliche Miniatur in einer epirotischen Handschrift, die ich 
kenne, die «Marienikone» im cod. Cromwell 11 von 1225 (CBMI, 
Abb. 294), wahrscheinlich ebenfalls von einem Ikonenmaler stammt. Es ist 
daher kaum anzunehmen, daß, wie Belting in Erwägung zog (loc. cit.), von 
Epiros aus irgendwelche Impulse für die figürliche Buchmalerei ausgegan- 
gen sein könnten. 

Literatur (add.): S.P.Lampros, Iloöyeıgov onueiwun megi Mıxanı 
Zwgıavoö. In: PhSPE 7 (1903) 216-221.- S.P.Lampros, Mıxand Zwoıa- 
vög xal 6 ün’ do. 29 Bapoxxırög #xwöıE. In: PhSPE 8 (1904) 63-64. - 
A.KoMInıs, Zvvaywyr) Errıyoduuatwv EiG TOUG TETCaQAG EVAayYyYEALOTAG. 
In: EEBS 21 (1951) 262, Sigel Q, passim. — E. FOLLIERI, Un carme giam- 
bico in onore di Davide. In: SBN 9 (1957 = Silloge bizantine in onore di 
Silvio Giuseppe Mercati) 104. - PLP DI, Nr. 6666; 161.- NELSoN, Textand 
Image 189 n.2. - PrATo, Scritture librarie 180. - FURLAN, Codici III, 32, 
33. — SPATHARAKIS, Corpus, Nr.207: 1, 55; II, Taf. 375, 376. -— GAMILL- 
SCHEG-HARLFINGER-HUNGER, Repertorium, Nr.280: U/A, 151; U/B, 118; 
l/C, Taf. 280. 


Corrigenda et Addenda zu CBM I 


Gr.bibl.d.1 1/65 


Tetraeuangelion 
1321/1322 


Inhalt (add. /corr.): Tetraeuangelion mit Einrichtung für den liturgischen 
Gebrauch - (262-271) Synaxarion und Menologion minus (statt minor) — 
Kurze Prologe und Verse vor und nach den Evangelien. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, am Beginn 
der Lage recto in der rechten oberen Ecke, alle bis auf Spuren und Reste 
beschnitten. Griechische Kustoden, gleichzeitig (vom Redaktor?) am 
Beginn der Lage recto rechts unten, erstmals £.4 = a’, letztmals f.251 = 
AP’. 

Schriftspiegel (add.): 160x110 mm. 


Schrift (add.): Evangelien und Marginalien (diese in zinnoberroter 
Tinte) in kleiner, aufrechter, kalligraphischer Minuskel, vom Metochites- 
stil beeinflußt besonders in der lockeren Buchstabenfolge, sorgfältiges 
Schriftbild, in grauschwarzer Tinte — Titel und Initialen in verzierter Epi- 
graphischer Auszeichnungsmajuskel. — Pergament fein und dünn, grau- 
weiß gekreidet, leicht gelblich auf der Haarseite. 


Eintragung (corr.): [.27l, am Fuß der Seite, Entstehungsdatum des 
Codex: 1321/1322 (nicht 1322, a.m. 6830): 1 Etoug ‚E@A, tv(ÖLxTL@vog) E:- 


Provenienz (corr.): Die überlieferte Herkunlt der Handschrift aus der 
Sammlung Meerman dürfte auf einem Irrtum beruhen. 


Beschreibung der Illustrationen (add.): Mehrere einfache Zierlinien und 
Ziermotive vor oder neben den Überschriften der Begleittexte und Syn- 
axarabschnitte oder an deren Ende, in zinnoberroter Tinte gezeichnet: 
ff.4, 195, 262°: einfacher oder doppelter Stab, in der Mitte ein Knoten oder 
ein Flechtkreuz, an den Enden Blättchen oder Knoten, 117-125 mm. - 
ff. 73°, 118, 120, 195, 196, 263, 266‘, 267, 271: kurzer Stab mit einfachem 
Blättchen oder Flügelblatt am Ende, in £.195 biegt der Stab aufwärts zu 
einem etwas größeren Bäumchen. 


Literatur (add.): Turvn, Great Britain 89-90, Taf.59, 112c. 


Auct.T.3.16 1/66 
1306/1307 


Linienschema (add.): ähnlich Lake II, 1b (keine Zeilenlinien). Schrift- 
spiegel: 225 x 153-160 mm; Kolumnenbreite: 76-80 und 63-70 mm. 


Schrift (@add.): Textin wenigkalligraphischer, leicht linksgeneigter, enger 
Minuskel, einige Fettaugenelemente, enger Zeilenabstand — Überschrif- 
ten, Verse, Zahlen in ähnlicher Minuskel mit etwas höherem Majuskelan- 
teil, manchmal gelb überstrichen; Initialen in schwerfälliger, leicht verzier- 
ter Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel. - Pergament geringer Quali- 
tät, steif, dick, braungrau. 


Schreiber (add.): Georgios Sarakinopulos, Lektor. 
Eintragung (corr./add.): f.124‘, Kolophon von 1306/1307 (nicht 1307, 


a.m. 6815). Anschließend Monokondylon des Kopisten: Tewoyıog Eypa- 
(wev) / Agerwv Beiwv / E£voc Tr} 


Literatur (add.): MAFFEI, Verona, Nr.26; col.242.- H. DELEHAYE, Syn- 
axarium Ecclesiae Constantinopolitanae (Propylaeum AASS Nov.). Brüs- 
sel 1902, col.XVI-XVII, Sigel Da, passim. - JEFFREYS, Saibante Collec- 
tion 255, 262. - TURYN, Great Britain 70-71, Taf. 48, 109c. — SPATHARAKIS, 
Corpus, Nr. 225: 1,58; II, Abb. 407. — GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, 
Repertorium, Nr.69: A, 60; U/B, 35; /C, Taf. 69. 


Selden supra 6 1/67 


Tetraeuangelion 
(Konstantinopel - 1. Viertel 14. Jahrhundert/ 1330) 


Inhalt (corr.): ... (2-11) Synaxarion und Menologion minus (statt minor) 
... — Einrichtung für den liturgischen Gebrauch. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, erstmals 
£. 22° = a’, f.23 = ß’, letztmals f. 342° = no’, f.343 = uß'. 


Lagen (corr.): ... (270) 8 (10-2: 2 Blätter fehlen vor £.277: 278) ... 
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Corrigenda et Addenda zu CBM I 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 11a (die Horizontallinien enden an 
den Vertikalen des äußeren Freirands). Schriftspiegel: 122X 80 mm. (13- 
14, 108a-109. 172, 274) keine Zeilenlinien, Rahmung mit2 +1 Vertikalen 
im äußeren Freirand, Rahmenfeld: 119 x 78/83 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in sehr kalligraphischer, eleganter archaisie- 
render Minuskel, aufrecht, Kleinbuchstaben schmal, Fettaugenmode und 
Betonung der Diagonalhasten im Schriftbild auffallend, da mit sehr dün- 
nem Kalamos geschrieben, Ligaturen und Kompendien relativ häufig - 
Kephalaia, liturgische Angaben, Zahlen in Alexandrinischer, Titel und 
Initialen in Epigraphischer Auszeichnungsmajuskel; sehr sorgfältiges 
Schriftbild. - Pergament sehr gut, dünn, samtweich, weiß; Miniaturen auf 
gleichem Pergament. 


Eintragung (corr.): Besitzernotiz, 15./16.Jh. (statt 15.Jh.). 


Provenienz (corr.}: Die Handschrift gehörte im 15./16.Jh. einem Prie- 
stermönch Gregorios (statt Gregorios Hieromonachos). ... 


Bemerkungen (add.): Mit der leichten Modifizierung des Datierungsvor- 
schlags für Selden supra 6 gegenüber CBM I (um 1330) möchte ich andeu- 
ten, daß ich seine traditionelle Datierung «um 1300» für zu früh und die 
Zeit «um 1330» für die äußerste Grenze halte; ein Ansatz «um 1315-1325» 
könnte vielleicht das Richtige treffen. Die von J. Spatharakis soeben vorge- 
schlagene Datierung um 1360 ist mir ebenso unverständlich wie seine 
Zusammenstellung stilistisch unterschiedlicher Handschriften zu einer 
«zusammengehörenden Gruppe», die am Athos entstanden sei (Left Han- 
ded Evangelist). Die richtungweisende Bemerkung zum Stil des Selden su- 
pra 6 stammt von O.Demus, der vom Nachleben und Austrocknen des 
Stils der Kariye Djami im 2. Viertel des 14. Jh. sprach (Kariye Djami 153). 
Gerade der Vergleich mit der Kariye Djami macht die unterschiedlichen 
Stilkomponenten in den Evangelisten des Selden supra 6 - die geblähte 
Fülle des Johannes und die schlanken Proportionen der drei übrigen Evan- 
gelisten, einschließlich der preziösen Handhaltung des Matthäus - als ver- 
schiedene Aspekte eines Stils verständlich. Ein Vorläufer dieses Stils 
scheint mir cod. Vatopedi 938 von 1304 zu sein (Buchthal-Belting, Parro- 
nage, Taf.80b; Weitzmann, Constantinopolitan Book Illumination, Abb. 
320: radierender Markus!). Die zunehmende Stoffülle samt dem daraus 
resultierenden Überlappen von (Schüssel-)Falten ist auch im cod. Oxford, 
Christ Church gr. 25 von ca. 1315 zu beobachten (Buchthal-Belting, Patro- 
nage, Taf. 83-85) und ebenso im cod. Dionysiu 80 von 1321, der zwar eine 
andere Typenreihe, aber zugleich die stilistisch nächste Analogie bietet, 
einschließlich ganz ähnlicher Stildivergenzen (vgl. Treasures I, Abb. 142, 
144, 145, 147). Seine Ornamentik zeigt zwar andere Muster, doch die Art 
der Adaptierung des Blütenblattstils des späten 11.Jh. ist recht gut ver- 
gleichbar (ibid., Abb. 143, 146). Weitere Publikationen werden vielleicht 
ermöglichen, den kunsthistorischen Ort des Selden supra 6 noch genauer 
zu definieren und auch eine Erklärung für die Diskrepanz zwischen den 
qualitätvollen Evangelisten und dem derb skizzierten Mobiliar zu finden. 
Aufgrund der erstklassigen Qualität von Pergament und Schrift, deren Sti- 
lisierung die im «Paläologina-Scriptorium» gepflegte archaisierende 
Minuskel in einer flüssigeren und zierlicheren Form weiterführt, halte ich 
unverändert Konstantinopel für den wahrscheinlichsten Entstehungsort 
des Selden supra 6. Es sei noch erwähnt, daß die Evangelisten, wenn auch 
auf eingefügten Bifolien (Matthäus, Markus) bzw. Einzelblättern (Lukas, 
Johannes), so doch für diesen Codex und vielleicht im Scriptorium selbst 
gemalt wurden: das Pergament ist das gleiche, die Rahmenlinierung der 
Bildseiten ist jener des Codex sehr ähnlich, Maße und Proportionen von 
Schrift- und Bildfeld sind nahezu gleich, und die Farben in den Eckblüten 
der Miniaturen kommen auch in den Zierfeldern vor. 

Literatur (add.);: H.BuUCHTHAL, An Unknown Byzantine Manuscript of 
the Thirteenth Century. In: Connaisseur 155 (1964) 222. -— DEmus, 
Farbe \1, Farbabb.8.- NELson, Text and Image 131,267 n.2, 290. - GALA- 
varıs, Prefaces 20, 40. — PrATo, Scritture librarie 180. - NELSoN, /conogra- 
phy 112. - HunGgeEr-KRresten, Archaisierende Minuskel 197. - SPATHARA- 
KIS, Left Handed Evangelist. 


Canon.gr.38 1/68 


Tetraeuangelion 
(Konstantinopel - 2. Viertel 14. Jahrhundert) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, fast voll- 
ständig erhalten von £. 13° = a’ bis [,300° = An'; £.89° = w', £ 3" =N. 
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Schriftspiegel (add.): 135% 98 mm. 


Schrift (add.): Evangelien in kleiner, aufrechter, lockerer, kalligraphi- 
scher Minuskel unter dem Einfluß des frühen Hodegonstils, kurze Ober- 
und Unterlängen, auffallend nur großes dreierförmiges Zeta und das cha- 
rakteristische Xi - Titel, Initialen in schlanker Epigraphischer Auszeich- 
nungsmajuskel. - Pergamentqualität gut, relativ kräftig, recht weiß, leicht 
gelblich auf der Haarseite. 


Schreiber (add.): Menas, Mönch, Kalligraph. 


Eintragungen (corr.): f£.1: Die Eintragung stammt nicht vom Kopisten 
Menas selbst, sondern von einer anderen, gleichzeitigen Hand ebenfalls im 
Hodegonstil (Hinweis E. Gamillscheg); Z.3: novaxoD x#UgoU (statt ovd- 
You RVE0O0). 


£.300°, Sterbe- und Schenkungsnotiz des Mönches Gerasimos aus Zypern, 
14.Jh.: Z.2: &v ti) oe(ß)a(onia) novij tig Ünegdyvov Oeounteog mis 
“Oönyntoiug (statt &v ti) dola novf fg Ünegäyvov @eouNtogog tig 
öönyyntolag). 


Provenienz (corr.): Die Handschrift wurde ... im späten 14.Jh..... dem 
Hodegonkloster (statt Hodigitriakloster) in Konstantinopel geschenkt 
(zum Mönch Gerasimos aus Zypern vgl. PLP II, Nr.3757; 172).... 


Bemerkungen (ada.): Canon.gr.38 ist schon allein deshalb bemerkens- 
wert, weil hier Miniaturen und Text koordiniert ausgeführt wurden: alle 
Evangelisten befinden sich im regulären Lagenverband, Matthäus am 
Ende des dem ersten Evangelium vorangestellten Ternio, die übrigen auf 
der letzten, sogar signierten Seite von Quaternionen. Bild- und Schriftfeld 
korrespondieren genau, sodaß es durchaus möglich erscheint, daß die 
Miniaturen im Scriptorium selbst gemalt wurden. Diese Beobachtung 
erhält Gewicht durch eine von E. Gamillscheg geäußerte Vermutung, daß 
nämlich der Kopist Menas dem Hodegonkloster angehört haben könnte 
(Repertorium 1/ A, 148), also demselben Kloster, dem der Codex im späten 
14. Jh. geschenkt wurde. Bisher war aus den wenigen Handschriften dieses 
produktiven Scriptoriums, die Miniaturen enthalten, der Eindruck gewon- 
nen worden, daß solche Spezialaufträge an Buchmaler «außer Haus» ver- 
geben wurden. Eine zweite Hypothese erscheint mir ebenfalls wert, weiter- 
verfolgt zu werden: wenn ich nicht irre, besteht in Mustern, Stil und Tech- 
nik recht große Ähnlichkeit zwischen den Zierleisten im Canon.gr.38 
(CBM I, Abb.418, 419) und einer Zierleiste im cod. Vatopedi 128, in die 
das Monogramm des Megas Domestikos (Johannes) Kantakuzenos (1328- 
1341) eingefügt ist (Politis, Centres, Abb. 12). Diese und drei weitere patri- 
stische Handschriften, die vom späteren Kaiser Vatopedi gestiftet wurden, 
zeigen nach Politis (ibid. 294) nicht die charakteristischen Schrifteigenhei- 
ten des Hodegon-Scriptoriums (sondern eher einen Metochites-Stil) und 
auch mit Canon.gr.38 besteht in der Schrift keine Ähnlichkeit. Ob den- 
noch ein Zusammenhang besteht, läßt sich erst feststellen, wenn mehr von 
der Ornamentik und auch von der Schrift der vier Vatopedi-Handschriften 
bekannt ist. 


Zumindest kann aber aus diesem einen Vergleich schon ein Anhaltspunkt 
für die Datierung des Canon.gr.38 gewonnen werden; ein zweiter Orna- 
mentvergleich, nämlich mit dem 1335/1336 datierten cod.Laud gr.2 
(CBM 1, Abb.421, 422 und infra, Nr. 1/70) stützt ebenfalls die Datierung 
des Canon.gr.38 in das 2. Viertel des 14. Jh., wobei die Jahrhundertmitte 
wohl die unterste Grenze darstellt. Die in der Literatur übliche Datierung 
der Evangelisten des Canon.gr.38 um 1300 bzw. Anfang 14.Jh. ist auch 
aus stilistischen Gründen ausgeschlossen: diese Figuren, die in ihren riesi- 
gen Gewändern fast versinken; die Stoffmassen, die in Kaskaden, Staus, 
Faltenschüsseln ein teilweise sogar antiorganisches Eigenleben führen; die 
harten Höhungen, die Formen durchschneiden und scheinbar willkürliche 
Akzente setzen, und schließlich das monochrome Hellblau des Markus - 
das alles ist von allen Stilvarianten der Zeit um 1300 weit entfernt und, 
trotz des lebhaften Oberflächenreliefs, deutlich auf dem Weg zum cod. 
Moskau, Hist. Mus. gr. 407. Bisher kenne ich keine Analogie zum Stil die- 
ser Evangelisten, die vielleicht auch noch für das 2. Viertel des 14. Jh. auf 
eine größere Formenvielfalt hindeuten als bisher angenommen werden 
konnte. 


Literatur (add.): VoLk, Klosterbibliotheken 48. - J. DARROUZES, Autres 
manuscrits originaires de Chypre. In: REB 15 (1957) Nr. 95; 152. -— EUAN- 
GELATU-NOTARA, Semeiomata 77. -— GAMILLSCHEG-HARLFINGER-HUNGER, 
Repertorium, Nr.275, VA, 148; UB, 116; U/C, Taf.275. 


Canon.gr.112 1/69 


Tetraeuangelion 
(Ende 12. Jahrhundert; ca. 2. Drittel 14. Jahrhundert) 


Inhalt (corr.): ... (176-184°) Synaxarion und Menologion minus (statt 
minor)... - Einrichtung für den liturgischen Gebrauch, 14. Jh. 


Schriftspiegel (add.): 111%x73 mm. 


Schrift (add.): Evangelien, Eusebiosbrief, Synaxarion, Menologion in 
kleiner, aufrechter, mäßig kalligraphischer Minuskel, enge Buchstaben- 
folge, nach den ersten Seiten der Evangelien zunehmend kursiverer Duk- 
tus, auffallend zweierförmiges Zeta mit langem Abstrich - Titel, Über- 
schriften, Kephalaia in etwas formellerer Minuskel in hellroter Tinte. — 
Ergänzung des 14.Jh.: Einrichtung für den liturgischen Gebrauch in klei- 
ner Gebrauchsschrift in blaßrosa Tinte - erste Initiale der Evangelien in 
leicht verzierter Majuskel in blaßrosa oder hellblauer Tinte. -— Pergament 
kräftig, Haarseiten porig und gelblich. 


Verlust von Miniaturen (add.): Vor Beginn des Synaxarions, [. 176, war 
drei Zeilen breit Platz für eine Zierleiste reserviert, die nicht ausgeführt 
wurde. 


Bemerkungen (add./corr.): In CBM Thabe ich im Abschnitt «Besondere 
Bemerkungen» aus korrekten Beobachtungen einen falschen Schluß gezo- 
gen: die Tatsache, daß die Miniaturen im gebundenen Buch gemalt wur- 
den, sodaß die Pinselstriche des Rahmens die darunter liegenden Blätter 
streilten, bedeutet natürlich nicht, daß Maler und Schreiber zusammenar- 
beiteten-denn dann hätte der Maler das ungebundene Blatt zur Verfügung 
gehabt -, sondern das genaue Gegenteil: die Miniaturen wurden erst nach 
der vollständigen Herstellung des Buches hinzugefügt. Außerdem hatte ich 
nicht erkannt, daß die Handschrift selbst erheblich älter ist als ihre künstle- 
rische Ausstattung; ihrer Schrift zufolge stammt sie aus dem späten 12.Jh. 
(Hinweis E. Gamillscheg) oder vielleicht aus dem frühen 13. Jh. Mit Sicher- 
heit waren zu diesem Zeitpunkt Zierleisten vor den Evangelien und dem 
Synaxarion vorgesehen, für die vom Kopisten Platz reserviert war, sowie 
Zierinitialen zu Beginn der Evangelien; nichts davon wurde ausgeführt. 
Erst im 14. Jh., vielleicht zu dem Zeitpunkt, als die liturgische Einrichtung 
ergänzt wurde, wurden die Zierleisten gemalt (wobei die für das Synaxa- 
rion vorgesehene übersehen wurde) sowie im gleichen Arbeitsgang - da die 
gleichen Farben verwendet wurden - auch die vier Evangelisten auf verfüg- 
baren Leerseiten, drei vor ihrem Evangelium, doch Matthäus vor den 
Kephalaia, da vor seinem Evangelium keine Seite frei war. 


In CBM I habe ich Canon. gr. 112 mit «Ende 14. Jh.» in jeder Hinsicht zu 
spät datiert. Mein jetziger Vorschlag, 2. Drittel 14. Jh., zieht u. a. die stark 
verselbständigte und unorganische Gewandbildung z.B. bei Matthäus in 
Betracht (vgl. CBM I, Abb. 423 mit Lukas im Canon. gr. 38, ibid., 
Abb. 416) sowie die Adaptierung des relativ jungen Typus des lauschenden 
Evangelisten (vgl. Johannes, ibid., Abb.426 mit Markus in Vind. theol. 
gr. 300: Lazarev, Storia, Abb.506; auf diesen Vergleich weist A. Cutler in 
seiner Rezension zu CBM I hin). Was aber diese Evangelisten von allen 
mir bekannten im Typus ähnlichen byzantinischen Miniaturen unterschei- 
det, ist eine starke nicht-byzantinische Komponente, die in den Proportio- 
nen, inden Köpfen, besonders des Matthäus und Markus, und in den über- 
aus zahlreichen Verzerrungen, Mißverständnissen und Übersteigerungen 
in der Körperorganik, der Körper-Gewand-Relation, der Faltenführung 
etc. zum Ausdruck kommt; auch die Farben sind um eine Nuance zuhübsch 
und süß bei aller Härte, sodaß sie nicht ganz in die paläologische Farbskala 
passen. Mangels Vergleichsmaterials kann ich hier nur die Hypothese 
äußern, daß Miniaturen und Dekoration im Canon.gr. 112 von einem west- 
lichen Maler, der jedoch bis zu einem gewissen Grade mit byzantinischer 
Kunst und Maltechnik vertraut war, nach einer byzantinischen Vorlage 
gemalt wurden; diese Vorlage dürfte die auf das 10.Jh. zurückgehende 
Rahmenbordüre besessen haben, die für alle vier Evangelisten gleich 
kopiert wurde. Ein Lokalisierungsvorschlag ist ohne weitere Untersuchun- 
gen nicht möglich. 


Laud gr.2 1/70 
1335/1336 
Inhalt (corr.): ... (4-14) Akoluthie auf den Akathistos-Hymnos (statt 


Akathistos-Hymnos) ... (202-203°) Hymni triadici (statt driadici) .... 


Corrigenda et Addenda zu CBMI 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber, häufig abge- 
schnitten, offenbar beginnt mit f.216 eine selbständige Zählung, erhalten 
a) erstmals f. 126° = ıö', letztmals £. 151 = ın‘, b) erstmals £.223° = a, 
letztmals £.279 = c’. 


Linienschema (add.): ähnlich Lake I, 24a (Zeilen nicht über Bifolium 
durchlaufend). Schriftspiegel: 163 x 99/104 mm. 


Schrift (add.): Text in kleiner, lockerer, kalligraphischer Minuskel mit 
markanter Fettaugenmode der runden Minuskelbuchstaben, auffallend 
außerdem das hohe Tau und die betonte Schräge des Majuskel-Alpha mit 
Knopflochschlinge, Kürzungen und Suprapositionen am Zeilenende häu- 
fig, geübte, lebhafte Hand — Überschriften meist in der gleichen, etwas 
formelleren Minuskel in Gold, Haupttitel und Initialen in einer Variante 


der Epigraphischen Auszeichnungsmajuskel. — Pergament offenbar 
ursprünglich qualitätvoll. 
Eintragungen (corr.): ...a.m. 6844 = a.d. 1335/1336 (nicht 1336). 


Bemerkungen (add.): Trotz seiner abweichenden Schrift gehört 
Laud gr.2m.E. dem gleichen Handschriftenkreis an wie Canon.gr.38 und 
einige für den Megas Domestikos Johannes Kantakuzenos hergestellte 
Handschriften (vgl. supra, die Bemerkungen zu Nr.1/68). Vergleichbare 
Ornamentik gibt es allerdings auch in einer größeren Zahl von Handschril- 
ten gerade der 30er Jahre des 14. Jh. Eine Klärung der möglichen Zusam- 
menhänge ist jedoch ohne Detailuntersuchungen und ausreichendes Abbil- 
dungsmaterial nicht möglich. Aufgrund seiner guten Qualität und der 
genannten Ähnlichkeiten in der Dekoration ist Laud gr.2 sicher in Kon- 
stantinopel entstanden. 


Literatur (add.): TURYN, Great Britain 100, Taf.68, 113d. — SPATHARA- 
KIs, Corpus, Nr.247: 1, 61-62; II, Abb. 466. 


Auct.D.2.17 /71 


Tetraeuangelion mit Katenen 


(Konstantinopel? - 1. Hälfte 11. Jahrhundert: /; Ende 11. / Anfang 12. Jahr- 
hundert: /T) 
(Provinz - 12. Jahrhundert?: 7/7; 15. Jahrhundert: /V) 


(corr.):... 2 coll. 30, selten 32 linn. (Evangelien); bis 71 linn. (Katene). 


Inhalt (corr.): I: (IIL-IIT) leer —- (IV-VIII) Kanontafeln - /ZV: (VIII) 
Miniatur - I: (1-45) Matthäus-Evangelium mit Katene (/) und Exzerpten 
aus der Catena integra (/!:1,21°,22,27, 27°, 31’, 32, 32Y- 34”, 35) - IV: (45°) 
Miniatur - /: (46-71) Markus-Evangelium mit Katene des Viktor von 
Antiocheia (II: 46-70”); Subskription des Evangeliums (// oder spätere 
Hand: 71) - IV: (71°) Miniatur -/: (72-113°) Lukas-Evangelium mit Katene 
des Ps.-Petros von Laodikeia (II: 76-113”); Subskription des Evangeliums 
wohl 14. Jh. - /V: (113°) Miniatur - /: (114-145) Johannes-Evangelium mit 
Katene meist in Form von Erotapokriseis (7) — (145°) leer. 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Schreiber (7), häufig 
abgeschnitten, vielleicht außerdem unvollständig, erhalten erstmals {. 16° 
= ß',f.33 = €’, letztmals £. 95° = ıß‘. 


Lagen (corr.): ... VIT)5x8(40)7(8-1:1 Blatt fehlt vor £.44:47)8x 8 
1) %. 


Linienschema (corr.): I: Markus- und Lukas-Evangelium, ohne originale 
Katene: Lake II, 1e; Matthäus- und Johannes-Evangelium, mit originaler 
Katene: zusätzlich zu Lake II, le Zeilenlinien für die Katene durchlaufend 
sowie im oberen und unteren Freirand, doppelte vertikale Begrenzungsli- 
nien für die Katene im äußeren Freirand. - //: Im Markus- und Lukas- 
Evangelium wurden für die kreuzförmig geschriebenen Teile der Katene in 
den äußeren Freirändern vertikale Begrenzungslinien des Kreuzschafts 
gezogen; keine Zeilenlinien. — Schriftspiegel: Evangelien: 178x 135 mm; 
Kolumnenbreite: 54 und 58 mm; mit Katene: maximal ca. 255 x 195 mm. 


Schrift (add.): I: Evangelien in kalligraphischer, aufrechter Minuskel in 
der Tradition des «tipo Efrem», hochgezogene Haste des Alpha in Juxtapo- 
sition mit Tau und Pi, wenig Rho-Ligaturen, manchmal Involvierung in 
Majuskel-Epsilon und -Sigma, gelegentlich kursiverer Duktus, vielleicht 
einzelne Seiten von anderer Hand, beginnend in dunkelbrauner, dann reh- 
brauner Tinte; Katene zu Matthäus und Johannes in Mikrographie dersel- 
ben Minuskel in rehbrauner Tinte - Evangelientitel in Alexandrinischer 
Auszeichnungsmajuskel. - //: Katene in sehr kursiver, stark gekürzter, 
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Corrigenda et Addenda zu CBM I. II 


kleiner Minuskel. flüchtig wirkende Gebrauchsschrift in dekorativ-figürli- 
cher Disposition, meist in sehr hellbrauner. «blonder» Tinte: vereinzelt 
Initialen und Autorennamen in karminroter Alexandrinischer Majuskel. — 
III: Kanontabellen und untere Bildlegenden in kleiner. etwas steifer Alex- 
andrinischer Majuskel bzw. Minuskel. -— Pergament einst gut, kräftig, 
gleichmäßig. glatt und weiß. 


Erhaltung (corr.): Durch Feuchtigkeit gelitten, die Schrift ist oft ausge- 
waschen. das Pergament verfleckt. 


Beschreibung der figürlich geschriebenen Katene II (add.): Abgesehen 
von einigen Seiten im Matthäus-Evangelium (ff.1. 21°, 27, 32, 34°). in 
denen einzelne Scholien oberhalb oder unterhalb der originalen Rahmen- 
katene hinzugefügt wurden, ist die etwas jüngere Katene //immer in Form 
eines Kreuzes im äußeren Freirand geschrieben mit leichten Varianten je 
nach Menge des Textes: das Kreuz allein; das Kreuz und ein separates 
Scholion im oberen Freirand oder zwei separate Scholien im oberen und 
unteren Freirand: in Form einer Rahmenkatene, wobei das Kreuz unmit- 
telbar an die im oberen Freirand durchlaufenden Zeilen anschließt. Die 
freistehenden Kreuze haben einen schlanken Schaft, der oben und unten in 
einer Raute endet, und zwei Balken zu je vier Zeilen, der obere Balken ist 
etwas schmäler:; beide Balken sind an den Ecken mit schmalen, spitzen 
Blättchen verziert: schließt das Kreuz an die Zeilen des oberen Freirands 
an, dann fehlt die Spitze der oberen Raute. In £.35 schließt ein um die obere 
Raute verkürztes Kreuz an ein kurzes Scholion der Katene /an. 


In einer großen Zahl der Kreuze hängen vom zweiten, breiteren Kreuzarm 
je zwei gleich lange Buchstabenketten wie Pendilien herab, die, aneinan- 
dergereiht. ein Epigramm aus zwei Zwölfsilbern ergeben. Folgende Epi- 
eramme kommen zum Teil wiederholt vor: 
Epigramm A (ff.22, 33, 33°, 34°, 46°, 47°, 48°, 49°, 50°, 31", 52°, 533°, 54, 
32°,56°,99 60%, 61%, 64.629,69°,67., 7272,78, 7°,16°, 17.18, 79%, 
80°, 81°. 82',83°, 84°, 85°, 86°): 

’AO00WYOS autos To Kert[n)u(Ev)o, Aöye, / 

t{nv) Bißilov) EiBoug fl/ueoa Ti T(N)S Ölzng. 
Epigramm B (ff.27, 31°, 32°, 34, 35, 47, 48, 50, 51, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 
58,59, 60, 61, 62. 63, 63", 65, 66, 67,68, 69, 70,73, 74, 75, 76, 77,78. 79,80, 
81,82, 83, 84, 85, 86, 87): 

Zv Ib novaya (ai) / zarnının. Aöye, // 

Neogpütwo. naow/oye Tv) Owrepiav. 
Epigramm C (1.49): 

ZU TO ovaxc (rail) / voarper Biß).(ov), Aöye, /l 

Neopitw, rüguloye t{tVv) owrnolav. 
Epigramm D (If.57°, 58°, 62°, 66", 68°, 69*, 70°): 

"Aogwyos avıog / To zerren)iulEv)o, Aöye, Hl 

Neopdto, taou/oye T{NY) OWtegiav. 
Epigramm E (f.93): 

Zv TO novayw / oög [öAoU]| ].. |uworov, / 

Neopüt(w), raguoye / Tv OWrnglav. 
Kreuze ohne Epigramme: ff. 87°-92“, 93"-113° (vgl. CBM I, Abb.432). 


Bemerkungen (add.): Diein CBM | (unter «Besondere Bemerkungen») 
beschriebenen Etappen der künstlerischen Ausstattung des Auct. D.2. 17 
sind im wesentlichen korrekt, nur scheinen mir die Kanontafeln samt den 
ersten Bildlegenden schon im 12. Jh. hinzugelügt worden zu sein (statt im 
13.Jh.)} unddie Evangelistenminiaturen wurden mit wachs- (nicht öl-)halti- 
gen Farben sicher von einem Ikonenmaler und wohl schon im 15. Jh. ausge- 
führt. Nicht beachtet hatte ich jedoch eine weitere Phase in der komplizier- 
ten Geschichte dieser jahrhundertelang manipulierten Handschrift (von 
mehreren kleineren Zusätzen abgesehen), und diese Phase ist die vielleicht 
interessanteste, nämlich die später hinzugefügte Katene 71. 


Offensichtlich wurde diese Katene aus dem cod. Athen. 204 kopiert (vgl. 
Catalogue Athens, Nr.7; 48-51, Abb.60, 61). Soweit eine Kontrolle 
anhand der verfügbaren Abbildungen möglich war, ist der Katenentext 
identisch (Athen. 204, ff. 34-35 und Auct.D.2. 17, ff.52°-53; Katene zu 
Mk.5.35-6.10). Identisch ist die Form der Kreuze in den seitlichen Frei- 
rändern, einschließlich der kleinen Blättchen an den Kreuzarmen; da aber 
der Schriltspiegel der beiden Bände stark divergiert (Athen. 204 hat bei den 
Evangelien 20 Zeilen in einer Kolumne, Auct.D.2.17 30 Zeilen in zwei 
Kolumnen), befinden sich innerhalb der Kreuzform nicht die gleichen 
Scholien bzw. Scholienpassagen. Das bedeutet, daß die zweite Katene im 
Auct. D.2, 17 nicht mechanisch aus Athen. 204 kopiert, sondern ihr Arran- 
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gement selbständig adaptiert wurde, unter Beibehaltung von Inhalt und 
Form. 


Kopiert und zugleich adaptiert wurden im Auct.D.2.17 auch die Epi- 
gramme. wieder in identischer Position und Form und teilweise auch inhalt- 
lich identisch. Dem Athener Katalog zufolge, dessen Beschreibung jedoch 
nicht vollständig ist, ergeben die «Pendilien» von je zwei einander gegen- 
überstehenden Kreuzen ein Epigramm mit vier Versen (vgl. das I. und 
3. Epigramm. op. cit. 49-50), während das?. Epigramm nicht versiliziert ist 
(ibid.50). In der Oxforder Katene ist die paarweise Zuordnung der Verso- 
und Recto-Kreuze zu vierzeiligen Epigrammen zumindest zweifelhaft, da 
häufig verschiedene Verspaare einander gegenüberstehen oder überhaupt 
kein Gegenüber haben. Von den beiden Verspaaren, die laut Athener 
Katalog das 1. Epigramm bilden, kommt das erste Verspaar in Oxford sehr 
häufig vor (Epigramm A), das zweite nur einmal (Epigramm C). Die 
Oxforder Epigramme B, D, E scheinen aus Versen anderer Epigramme 
zusammengesetzt zu sein, Epigramm D aus je einem Vers der Epigram- 
me AundC. In Bund EE stimmt jeweils die zweite Zeile mit C überein; der 
erste Versin B kommt im Athen. 204 nicht vor, enthält aber Informationen 
seines 2. Epigramms, während der erste Vers im Epigramm E, den ich 
nicht ganz entzilfern konnte, in diesem Teil keine Beziehung zu den publi- 
zierten Epigrammen des Athener Codex aufweist. Ferner fällt auf, daß kei- 
nes der Oxforder Epigramme die an die Theotokos gerichteten Verse des 
3. Epigramms im Athen. 204 enthält; vielleicht wurden sie bewußt ausgelas- 
sen, da sie zusätzliche Angaben zur Person des Neophytos bringen. 
Diese Vergleiche müßten auf die gesamte Katene samt ihrer (ormalen Prä- 
sentation und ihren Epigrammen ausgedehnt werden, um meine Vermu- 
tung erhärten zu können, daß die zusätzliche Katene im Auct.D.2.17 aus 
Athen. 204 kopiert und adaptiert wurde. Mit Sicherheit ist nur festzuhal- 
ten, daß die Oxforder Katene // nicht von der Hand des Athener Kopisten 
stammt, die Schriftunterschiede sind viel zu groß und die Oxforder Katene 
ist deutlich jünger. Auch die Willkür im Umgang mit den Versen der Epi- 
gramme zeigt, daß es sich im Auct.D.2.17 um eine spätere Adaptierung 
handelt, während die Athener Epigramme den Eindruck authentischer 
Subskriptionen machen, sodaß der Kopist des Athen. 204 tatsächlich der 
Mönch, Priester und Katechet Neophytos gewesen sein dürfte. Es wäre 
interessant weiterzuverfolgen, ob die so attraktiv geschriebene Katene des 
Neophytos auch noch andere Kopisten zur Nachahmung gereizt hat; damit 
wäre auch für die Katenenforschung ein nützlicher Hinweis auf eine unmit- 
telbare Textüberlieferung gewonnen. Auch unter diesem Gesichtspunkt 
sollte der bisher vernachlässigte cod. Auct.D.2.17 nicht länger von der 
Katenenforschung übersehen werden. 


Literatur (add.): RAUER, Origenes IX, XLII. 


Auct.F. 3.25 1/72 


Literatur (add.): JAMES, Greek Manuscripts 349.- A. TuryN, The Byzan- 
tine Manuscript Tradition of the Tragedies of Euripides (Illinois Studies in 
Language and Literature 43). Urbana 1957, 42, Sigel X, passim. 


Corrigenda et Addenda zu CBM II 


Aus den folgenden Rezensionen zu CBM II wurden Kor- 
rekturen und Anregungen berücksichtigt: 
E. GAMILLSCHEG, in: Byzantinoslavica 40 (1979) 243 - 
244. 
G.PrATO, in: Accademie e Biblioteche d’Italia 49 
(1981) 227-229. 
W. HÖRANDNER, erscheint in: JÖB 33 (1983). 


Verzeichnis der Abkürzungen (corr.): 


H.O.Coxe, Quarto Catalogues (statt Ouarto Catalogus) ... 
K. und S. Lake, Dated Greek Minuscule Manuscripts (statt 
Minuscle Manuscripts) ... 


Gr.th.f.1 II/1 


Inhalt (add.): Die metrischen Überschriften der Miniaturen wurden von 
W.Hörandner als der versifizierte Heiligenkalender des Nikephoros Kalli- 
stos Xanthopulos identifiziert. 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): f.11Y, links oben: Gregorios 
Magnae Armeniae oder Illuminator (nicht Gregorios Thaumaturgos). 


Literatur (add.): Miovi6, Classification 277-278, 279. - DIRINGER, Ilumi- 
nated Book,2.ed. 111, Taf. II, 27c. - PoLEmıs, The Doukai, Nr. 147; 160. - 
A.XYNGOPOULOS, °O Eixovoypapınög xUxAog tig Cofjs Toü Aylou 
Anumrotov. Thessalonike 1970, 14, 16-19, 26, 28, 29, 37,39, 40, 41,44, 46, 
52, 60, 63, Taf. 1-3. - A.STyLıanou, The Communion o[ St. Mary of Egypt 
and her Death in the Painted Churches of Cyprus. In: Actes du XIV° Con- 
gres Intern. d’Etudes Byzantines, Bucarest 1971. III, Bukarest 1976, 440, 
Abb. 21. - Chr. WALTER, Un commentaire enlumine des homelies de Gre- 
goire de Naziance, In: CahArch 22 (1972) 129. - M. CHATZIDARIS, Classi- 
cisme et tendances populaires au XIV“ siecle. Les recherches sur "evolution 
du style. In: Actes du XIV° Congres Intern. d’Etudes Byzantines, Bucarest 
1971. I, Bukarest 1974, 172. - D. Mourıkt, The Frescoes of the Church of 
St. Nicholas at Platsa in the Mani. Athen 1975, 62. - Chr. WALTER, Rez. zu 
P.Mwovi@, Menolog, Belgrad 1973. In: REB 34 (1976) 355. - A. XynGo- 
POULOS, La scene du martyre de Saint Demetrius dans l’Eglise des Saints- 
Apötres de Thessalonique. In: DChAE, ser.4, 8 (1976) 5, 12-13, 15, 
Abb.2. - Chr. WALTER, St. Demetrius: The Myroblytos of Thessalonika. In: 
Eastern Churches Review 5 (1973) 167, 170, Abb. 13; repr. in: Chr. WAL- 
TER, Studies in Byzantine Iconography. London 1977. - NELson, Text and 
Image 204, 205,206, 273-274, Abb. 147. - NELson, /conography 51n. 121, 
n. 123. - SPATHARAKIS, Corpus, Nr. 237: 1,60; II, Abb. 427-429. - CAvALLO, 
Libro 413-414. 


Barocci 17 11/2 
(um 1230) 


Lagenzählung (add.): Griechische Kustoden vom Kopisten oder Redak- 
tor, die erste in der linken unteren Ecke des ersten Blattes, die übrigen am 
Beginn der Lage recto Mitte unten, erhalten von f. | = a’ bisf. 102 = ıö'. 


Linienschema (corr.): Lake I, 2b. Schriftspiegel: 113 x 78 mm. 


Schrift (add.): Textminuskel klein, aufrecht mit leichter Linksneigung, 
relativ kalligraphisch, doch mit wechselnder Sorgfalt geschrieben, relativ 
häufig Ligaturen und am Zeilenende Suprapositionen, auffallend vergrö- 
Bertes Zeta, Xi, Majuskel-Beta und manchmal Epsilon mit tiefer Pseudo- 
Ligatur zum folgenden Konsonanten - Titel und Initialen in Epigraphischer 
Auszeichnungsmajuskel. — Pergament geringer Qualität, einzelne Blätter 
sehr dünn, die meisten dick und derb, die Haarseite gelbbraun. 


Bemerkungen (add.): In seiner Rezension zu CBMII hat Giancarlo 
Prato die Vermutung geäußert, Barocci 17stamme von der Hand des Kopi- 
sten Gregorios, der 1228cod. Holkham gr. 64 geschrieben hat (vgl. CBMI, 
Nr.52 und supra, Nr. 1/52); zumindest seien beide Handschriften gleichzei- 
tig und im gleichen «ambito scrittorio» entstanden, sicherlich nicht in Kon- 
stantinopel (wieich in CBM I für Holkham gr. 64 noch in Erwägung gezo- 
gen hatte), sondern in einem Provinzzentrum (vgl. auch Prato, Produzione 
libraria 137). 

Ein Vergleich der beiden Handschriften im Original hat mich davon über- 
zeugt, daß G. Prato ihre enge Verbindung richtig erkannt hat, daß also Ba- 
rocci 17 etwa um die gleiche Zeit wie Holkham gr. 64 und im selben Scrip- 
torium entstanden ist, das im byzantinischen Osten, wohl auf dem Territo- 
rium des Exilreichs von Nikaia zu suchen ist (nicht in Süditalien, wie I. Fur- 
lan für Holkham gr. 64 meint: Codici III, 40 n. 12). Anders als Prato halte 
ich jedoch für ausgeschlossen, daß die beiden Bände von ein und derselben 
Hand stammen können. Unterschiede in der kalligraphischen Sorgfalt 
wären wohl auch innerhalb einer Hand zu tolerieren, nicht aber individu- 
elle Eigenheiten, die in der einen Handschrift sehr häufig, in der anderen 
nie vorkommen. Gregorios z.B. verwendet das in einem Doppelbogen 
geschriebene, sigmaförmige xat-Kompendium häufig am Zeilenanfang; in 
Barocci 17 ist xal am Zeilenanfang immer ausgeschrieben und das Kom- 
pendium wird nur in der Zeile in Ligaturen verwendet. Schleifenförmige 
Ligaturen und Involvierungen kommen in beiden Bänden vor, doch nur bei 


Corrigenda et Addenda zu CBM II 


Gregorios am Zeilenanfang (vgl. für beide Eigenheiten Turyn, Great Bri- 
tain, Taf.3). Gregorios schreibt das dreierförmige Xi teilweise in einer dem 
Barocei 17 ähnlichen Form, doch sehr häufig mit zwei überlangen, paralle- 
len, horizontalen Einzügen (vgl. Gamillscheg-Harlfinger-Hunger. Reper- 
torium 1/C, Taf. 85): diese im Schriftbild stark auffallende Variante kommt 
im Barocci 17 nie vor. Darüberhinaus gibt es eine ganze Reihe kleiner 
Unterschiede im Duktus einzelner Buchstaben und Ligaturen, die jeweils 
nur in einem der beiden Bände auftreten. Alle diese Eigenheiten sind m.E. 
zu zahlreich und zu ausgeprägt, als daß man sie als Qualitäts- oder Alters- 
unterschiede einer einzigen Hand erklären könnte. Ich halte daher Holk- 
ham gr.64 und Barocci 17 für Arbeiten zweier Kopisten, die jedoch die 
gleiche Ausbildung erhalten haben und im selben Scriptorium tätig waren. 
Dafür spricht außer der weitgehenden Stilähnlichkeit der Schrift auch die 
Ornamentik, die ausgesparte Palmetten- und Rankenmuster des gleichen 
Typs und Stils variiert (vgl. für Holkham gr.64 die zitierte Abbildung im 
Repertorium und CBM 1, Abb. 307, für Barocci 17 CBM II, Abb. 106): die 
O-Initialen mit hängender Ranke sind in beiden Bänden so gut wie iden- 
tisch. Dank der Beobachtung von G.Prato ist für Barocci 17 ein sicherer 
Datierungshinweis gewonnen und, zusammen mit Holkham gr.64, der 
Nukleus eines Scriptoriums aus der Zeit des Exilreichs von Nikaia. 


Literatur (add.): PraTto, Produzione libraria 137. 


Barocci 201 11/3 


Lagenzählung (add.): a) Griechische Kustoden vom Schreiber. am 
Beginn der Lage recto rechts oben, erhalten von f.9 = ß'bis{.54 =’. b) 
Griechische Kustoden, ca. 14. Jh., nach Verlust der 9., 18. und 19. Lage 
und vor deren Ersatz, am Beginn der Lage recto links unten, am Ende der 
Lage verso rechte untere Ecke, die ersten drei Zahlen ausgeschrieben, 
weitgehend erhalten von f.8° = now an, letztmals {.249 = \a'. c) Grie- 
chische Kustoden, 14./15.Jh., nach Ersatz der verlorenen Lagen, am 
Beginn und Ende der Lage in ähnlicher Position wie (b), weitgehend erhal- 
ten von f.8" = a’ bis £.249 = XÖV. 


Schriftspiegel (add.): ca. 220 x 145-148 mm. 


Schrift (adad.): Hiobund Katene, durch die Tintenfarbe unterschieden, in 
kleiner, aufrechter Minuskel, kalligraphisch, doch mit Richtungs- und 
Duktusschwankungen, kleine Kleinbuchstaben, daher leicht verlängerte 
Schräghasten auffallend, ebenso hohes Tau mit breitem Horizontalbalken, 
Epsilon, Zeta und Xi vergrößert, beide häufig dreierförmig, einzelne Liga- 
turen — Titel, Initialen in schwerfälliger, leicht verzierter Epigraphischer 
Auszeichnungsmajuskel. - Pergamentqualität schwankend, teilweise dünn 
und hell, häufig derb und porig, Haarseite gelblich bis gelbbraun. 
Ersatz: a) £. III, Vorsatzblatt = abgewaschenes Blatt eines Prophetologions 
in kleiner, leicht rechts geneigter, aufrechter Ogivalmajuskel, 2 coll., 
Schriftspiegel: 228% 168 mm, Kolumnenbreite: 75 mm. - b) Ersatz, ca. 
14. Jh.: ff. 61-67°, 132-145", 164-164*, 169-169*, 223, davon sind die ff. 132 
und 137, 134, 139-144 über einer Minuskelschrift palimpsestiert, die übri- 
gen zeigen neues Pergament unterschiedlicher Qualität, teilweise paläolo- 
gisch gekreidet. Die Minuskel der Ersatzlagen und -blätter ist der Original- 
schrift des Codex stilistisch rechtähnlich, hat aber archaisierende Züge und 
ist im Duktus und Schriftbild ausgewogener. 


Eintragungen (add.): f.1, im oberen Freirand, spätes 13.Jh. (vgl. 
CBM N, Abb.138): + BißXtov 6 ’Ioß. 
f. 145”, nahe dem oberen Rand, Invokation eines Mönchs, 15. Jh. 


Literatur (add.): RAHLFS, Verzeichnis 441. - LoBEL, Palimpsests 167. - 
CANART, Ecritures livresques 60, 74. 


Laud gr.86 11/4 
(Venedig - 3. Viertel 16. Jahrhundert) 


Schriftspiegel (add.): ca. 300 x 177 mm. 


Schreiber (add.): Anonym, von E. Gamillscheg identifiziert als Mitarbei- 
ter des Andreas Darmarios und Nikolaos Choniates (vgl. Rezension zu 
CBM 11, 243). 
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Corrigenda et Addenda zu CBM II 


Beschreibung der Illustrationen (corr.): p. 342, Legende in der Miniatur: 
evraudı ot Berker pondiivar Tov Top Arc röv ’Erlobö xadıuevov, zul 
DELHVÜOYTE TOUS AOROUS. 


Baroceci 93 11/5 


Schriftspiegel (add.): ca. 138x 85 mm, 


Bemerkungen (add.): Angesichts der hohen Qualität der Buchmalerei 
des 16. Ih. auf Kreta erscheint mir die in CBM I vorgeschlagene Lokalisie- 
rung («Kreta?») unzutreffend zu sein, ohne daßich eine plausible Alterna- 
tive angeben könnte. 


Laud gr.27 11/6 


Schreiber (add.): VI. (85-111*, 118-125"): Andreas Donos (E. Gamill- 
scheg). 


Literatur (add.): Pertusı, Profezie 20, 21, 22-25, 45, Sigel O, passim. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium 1/A, Nr. 14; 34; Nr. 252; 138. 


Barocci 145 11/8 


Literatur (add.}: WARTELLE, Inventaire, Nr.1231; 90. — HARLFINGER, 
Textgeschichte 409. — Perrusı, Profezie 21. - GAMILLSCHEG-HARLFINGER, 
Repertorium UV A, Nr.250; 136; Nr. 282; 153. 


Barocci 170 11/9 
Kreta: Candia - 1577 
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Schreiber (corr.); Anonymer Mitarbeiter im Maleratelier des Georgios 
Klontzas in Candia, Kreta. 


Bemerkungen (add.): Durch die Monographie von A.D.Paliura über 
den Maler Georgios Klontzas und seinen überaus reich illuminierten cod. 
Venedig, Marc. VII, 22 von 1590, die mir zur Zeit der Vorbereitung von 
CBM Il noch nicht zugänglich war, ergeben sich einige Korrekturen an 
meiner Präsentation des Barocci 170. Da Klontzas über mehrere Jahr- 
zehnte als Maler in Candia urkundlich belegt ist, dürfte auch Barocci 170 
dort (und nicht in Venedig) geschrieben und illuminiert worden sein, zumal 
am gleichen Ort auch der Auftraggeber, Francesco Barocci, lebte. Der 
Codex dürfte nicht von Klontzas, sondern von einem seiner Mitarbeiter 
geschrieben worden sein. Hingegen halte ich, trotz der erheblichen Stilun- 
terschiede gegenüber Marc. VIL, 22, für möglich, daß Klontzas die Miniatu- 
ren des Barocci 170 gemalt hat. Diese Vermutung sollte jedoch im Rahmen 
des gesamten Oeuvres dieses bedeutenden kretischen Malers genauer 
überprüft werden. 


Literatur (add.): P.L.Rose, A Venetian Patron and Mathematician ofthe 
Sixteenth Century: Francesco Barozzi (1537-1604). In: Studi Veneziani, 
n.s. 1 (1977) 144-145. — A.D. PaLıura, °O Soygagos Tewpyıog Klövrdas 
(1540 et. - 1608) xai al uıxpoyoapiaı ToU zwöLrog autov. Athen 1977, 19 
n.3, 20, 21, 199, 245, 246, 247, 248, 249, 250, Abb.e’, C, nm’, vV, wa. - 
GAMILLSCHEG-HARLFINGER, Repertorium L/A, Nr. 64e; 59. 


Barocci 87 11/10 


Literatur (add.): Lampros, Aaxedaıuovıoı PıßAroyoagpo: 307. - 
W.D.Ross, Aristotle's Prior and Posterior Analytica. Oxford 1949, 93. - 
WARTELLE, Inventaire, Nr. 1226; 89. - H.HUnGer, Rez. zu SPATHARAKIS, 
Portrait. In: JÖB 27 (1978) 400. - Hunger, Handbuch II, 314. — FURLAN, 
Codici IV, 39. 


INDICES ZU CBM I-II 


Römische Zahlen (T, II, III) verweisen auf den Band des CBM, arabische Zahlen im Normaldruck auf die Seite(n) in dem zuvor angegebenen Band. Halbfett 
gedruckt sind Bandzahl und Katalognummer der publizierten Handschriften, kursiv die Nummern der Abbildungen und Farbtafeln. Die Abbildungshinweise 
beziehen sich immer auf den zu Anfang der Eintragung genannten Band. — Bei der Angabe der Daten und bei den Hinweisen auf Entstehungsort, Maler, 
Schreiber und Scriptorien sind die in den »Corrigenda et Addenda zu CBM I und II« verzeichneten Korrekturen berücksichtigt. - Griechische Personen 
(Autoren und andere Personen) sind unter dem Vornamen eingereiht, westliche Personen unter dem Familiennamen. Zur besseren Übersicht sind im Index 5 
die Familiennamen von Auftraggebern, Besitzern, Schreibern und anderen in Eintragungen erwähnten griechischen Personen gesondert registriert. — Im 
Index 3 sind Sammelbände gesondert ausgewiesen, ebenso Bände mit Werken eines Autors, die anschließend im einzelnen verzeichnet sind. Der Vollständig- 
keit wegen ist der Inhalt auch jener Handschriften detailliert erfaßt, die in der Handschriftenbeschreibung nur summarisch bezeichnet sind. - Die Gruppie- 
rung von Ornamentik, Initialen und Schriftstilen im Index 5 hat provisorischen Charakter und soll nur einer ersten Orientierung dienen. 


Abkürzungen 


A. — Anfang Komm. 
add. — später hinzugefügt Lekt. 
Apok. — Apokalypse liturg. Einr. 
Apost. — Apostolos Lk. 

Dox. — Doxai M. 

E. — Ende marg. 
Euseb. — Eusebiosbrief Men. 

Ew. — Evangelien Min. 
Fragm. — Fragment Mk. 

geb. — geboren Mt. 

gest. — gestorben Patr. Prol. 
Hypoth. — Hypothes(e)is Sa/So-Lek- 
Jh. — Johannes; Jahrhundert tionen 
Kanon. — Kanontabellen (-tafeln) Subskr. 
Kath. — Kathismata Syn. 

Keph. - Kephalaia in Listen Y 


Kommentar 
Lektionen 
Einrichtung für den liturgischen Gebrauch 
Lukas 

Mitte 

im Freirand 
Menologion minus 
Miniatur(en) 
Markus 

Matthäus 
Patristische Prologe 


Samstag-Sonntag-Lektionen 

Kurznotizen am Ende von Evangelien und Briefen 
Synaxarion minus 

Viertel 
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Publizierte und zitierte Handschriften 


1. Publizierte und zitierte Handschriften 


Athen 
Nationalbibliothek 
20: III 69, 83 
56: III 317, 318, 319 
57: III 130 
59: II 102 
62: III151 
63: III 123 
64: III 152 
66: III 61,93 
68: III 124 
69: III 157 
72: I 93,152 
74: III 324 
82: III 60 
85: III 93, 152 
93: III 139 
117: II 47 
124: III 86, 89, 116, 141 
147: III 69 
160: III 128 
164: III 61 
165: III 89 
166: III 47, 49 
167: III 93, 152 
172: II 151 
174: FI 45,55 
179: III 45 
180: III 94 
182: III 102, 151 
186: III 123 
187: III 63, 72, 124 
190: III 151 
204: III 18, 350 
210: III 321, 325 
223: III 152 
2166: III61 
2251: III 194 
2363: III 7, 71,84, 101, 102, 178, 181, 227, 332, 335 
2513: III 72, 100 
2520: III 127 
2551: III 97 
2557: III 100 
2641: III7 
2676: III 71, 102, 335 
2804: III 54, 63, 101 
3062: III 61, 95, 191 
suppl. 91: III 152 
Athos 
Chilandar 
105: III 335 
Dionysiu 
1: III 94 
2: II157 
21: III 22,94 
34: III 330 
70 (Belting-Cavallo, Bibel, Taf. 39,40): III 37, 328 
71: 1137 
80: III 348 
8: III 125 
587m: III 47, 102 
Dochiariu 
129: III 310 
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Gregoriu 
139: II1 310 
Iviron 
2: III 102 
5: III 343 
27: III 10 
30m (Buchthal-Belting, Patronage, Nr.2): III 345 
46: III45 
46m: III 335 
463: III 139 
874: III 310 
Lektionar (Treasures II, 344-345): III 102 
Karakallu 
11: II 96 
Kutlumusiu 
90: III 22 
Lavra 
A 86: II22 
A 113: III 335, 347 
A 118: 111335 
B 18: III 330 
T 131 (371): II4 
A75: 1152 
Rolle Nr.22 (Politis, Schreiberschule II, Abb.15): III 265 
Panteleimon 
6: III 72,84 
31: II 152 
Pantokratoros 
47: III 344, 347 
Philotheu 
2: IIT22 
3: 1122 
33: III 3, 12, 22 
Protaton 
11: II 72, 335 
20: III 47 
Stauronikita 
13 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.125, 126): III 16, 30, 318 
27 (Buchthal-Belting, Patronage, Nr.4, Taf. 35c): III 178, 345 
43: III 318 
Vatopediu 
128: III 348 
266: III 121, 123 
456 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.141): III 52 
671 (Wilson, Puzzle, Taf.8): III 270 
879: III 99 
925: III 104, 181 
938: III 344, 347, 348 
949 (Irigoin, Etude II, Taf. 19): III 11, 317, 318 
Rolle Nr. 19 (Politis, Schreiberschule II, Abb.13): III 265 


Baltimore 
Walters Art Gallery 
W524: 1117, 315 
W 525 (Buchthal-Belting, Patronage, Taf.5a, b): III 178 


Basel 
Universitätsbibliothek 
gr. A.III.4: III 265 


Berlin, BRD 
Staatsbibliothek (Stiftung Preußischer Kulturbesitz) 
gr. fol.51 (287): III 138, 140, 154 
gr. qu.66: III 143 
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Berlin, DDR Taphu 13 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 127; Eleopulos, Studiu, 
Deutsche Staatsbibliothek Abb.9, 16): III 16, 30, 41, 318 
Phillipps 1538: III 13, 18, 38, 41, 319 Taphu 21: III 76, 81, 97 
: ; 2 
Boldgha Taphu 24: II 
Biblioteca Universitaria Kopenhagen 
3559: 1122 Königliche Bibliothek 
Brescia GKS6: III 18, 37,45, 328 
Biblioteca Civica Queriniana GKS 1343: IT 316 
A.IV.3: 111258 Leiden 
a a En Universitätsbibliothek 
Cambridge Voss. Misc. 37: 111222 
King's College Be 
338: III 139 Leipzig 
University Library Universitätsbibliothek 
Add. 18797: III 26, 27 gr.6: 11122, 323, 324 
Cambridge, Mass. Leningrad 
Harvard College Library Fonds der geistlichen Akademie 
gr. 1: III 344 B 1.5: III 32, 96, 196 
gr.3: III 101-102 Öffentliche Bibliothek (GPB) 
Bestiarium: III 293 gr. 33: 11127, 28 
.5d: II125,2 
Ss a 
Biblioteca de El Escorial er 


gr. 101: III 344 


WP-III-16: III 165 gr.105: III 139 


Ferrara gr.216 (Cavallo, Maiuscola, Abb.5): II 25 
Biblioteca Comunale Ariostea gr.264: III 38 
11.188: 111225 gr.282: III 25,26 
as gr.286: III 330 
Biblioteca Laurenziana London 
Acqu. e Doni 179: III 287 British Library 
Conv. Soppr.39: III 110 Add. 5117: III 214, 223 
Conv. Soppr.159: III 45 Add.12182: III 46 
Conv. Soppr.191: III 32, 56 Add.17470: III 42 
Plut.4.32: III 79 Add.19352: III 335 
Plut.5.9: III 18, 29, 37, 45, 328 Add.20002: III 26 
Plut.9.15: III 22 Add.22506: III 199 
Piut.10.19: III 166 Add.27359: III 160 
Plut.11.8: III 119, 160, 174, 200, 280 Add.28817: II 152 
Plut.28.16: III 255, 258 Add.28818: III 170 
Plut.28.40: III 207 Add.36654: III 111 
Plut.32.16: III 175, 205 Add.39597: III 160 
Piut. 32.27: 111233 Add.39603: III 102 
Plut.55.7: III 218, 219, 221 Burney 20: III 203 
Plut.57.27: III 261 Burney 44: II 151 
Plut.60.20: III 261 Egerton 2626: III 206 
Plut.69.1 (Harlfinger, Specimina, Taf.16): III 270 Harley 5537: III 79 
San Marco 684: III 248 Harley 5598 (Cavallo, Maiuscola, Abb.18): III 22, 45, 327, 328 
San Marco 687: III 38, 41 Harley 5694: III 2, 3 
Genua Harley 5787 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.289): III3, 12, 22 


Biblioteca Franzoniana 


I ’ nr Mailand 
Missionari Urbani di San Carlo 32: III 214 EI IR ER 
Glasgow A 152sup.: III 70, 83 
Hunterian Museum B 89 sup.: III 199 
V.3.5.6: IM3 C 71sup.: III 233, 236 
Ges C 126 inf: III 191, 192, 206, 207 
Biblioteca della Badia eo 11253 


C 209inf.: III 198 
D 538 inf.: III 251, 252 
E 101sup.: II 125 
F 104 sup.: II 175 


B.a.4: III 310 
B.ß. II: II 155 
A.Bß. XVII: II 155 


Istanbul M 46 sup.: III 16 
Ökumenisches Patriarchat Z 34 sup.: II 175, 205 
gr.3: II 342 
Megaspileion 
Jerusalem iz M7 
Griechisches Patriarchat 
Anastaseos (Mar Ibrahim) 9: III 138, 139 Melbourne 
Saba 2: III 22, 30 National Gallery of Victoria 
Stauru 55: III 7,30 710/5: II 102 
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Messina 
Biblioteca Universitaria, Fondo di San Salvatore 


gr.24: IMIll 
£r.32:- 111-111, 137 


Meteora 
Metamorphosis-Kloster 


54: III 16 
548: III 89 
>91: 112,3.12. 2329 


Modena 
Biblioteca Estense 


a. U.9.5: II 261 


Moskau 
Bibliothek der Gorki Universität 


gr. 2280: III 84 


Historisches Museum 


er. 9 V1(399): III 100, 335 

gr.13 V1(518): III 130 

gr.68 VI (79): III 63, 77 

gr.93 V1 (97): III 320 

gr.101 VI (104) (Belting-Cavallo, Bibel, Taf.41c): III 37 

gr.108 V1 (100): III 41 

gr.121 V1 (29): 11172, 75,86, 92, 97 

gr.125 VL (20): II 33 

gr. 134 (164 V1): III 79 

gr.140 V1 (60): TII 16, 22,45 

gr. 145 (184 VI) (Weitzmann, Buchmalerei, Fig.35): III 12 

gr.185 VI (313): III 41 

gr.226 (10 VI) (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.124): III 16,22, 30, 
52,318 

gr.381 V1(15): 11139 

gr.401 VI (406): III 120 

gr.407 (25 VI): III 348 


- 


Neapel 
Biblioteca Nazionale 


II C.26: III 45,47, 49,50, 52, 55 
III B.22: III 230 
Vindob. gr.2 (Suppl. gr. 12*): III 21.22 


New York 
Pierpont Morgan Library 


M692: III 336 


Sammlung H.P. Kraus 


Evangelienfragment: III 342 


Oxford 
Bodleian Library 
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Add.E.12: 111/83, 124-125, Abb.315-316 
Arch. Selden B.18: 111/188, 281-283, Abb. 662, 664 
Arch. Selden B.21: 11/9, 12, 13-14, 74, 81, Abb. 20-24 
Arch. Selden B.46: III/136, 6, 207-208, 216, Abb. 500-503 
Arch. Selden B.52: 1/28, 42-43; III 71, 102, 329, 335; 
Abb. 142-143 
Arch. Selden B.53: IIV/147, 6, 208, 216, 222-224, 225, 227, 252, 
255, 269, Abb.532-533, 661 
Arch. Selden B.54: 1/33, 47-48; III 101, 102, 151, 331; 
Abb. 156-171 
Auct.B. subt.4: 1/49, 81-82; III 339; Abb. 301-303 
Auct.B. subt.5: 111/23, 11, 28, 37-38, 39, 48, Abb. 95-96 
Auct.B. subt.6: II1/31, 46, 47-48, 49, 51, 64, 69, Abb. 118-119 
Auct.D.2.17: 1/71, 113-114; III 349-350; Abb. 427-432 
Auct.D.3.17: 1/7, 13, IIT 319; Abb.51 
Auct.D.4.1: 1/18, 27-28; III 324-325; Abb. 105-108 
Auct.D. inf.2.12: 111/93, 139, 140-141, Abb, 350-357, 658 
Auct.D. in!.2.14: 11/97, 93, 152-153, Abb. 389-392 
Auct.D. inl.2.17: 11/120, 184-185, Abb. 453 
Auct.D. inf.2.21: 1/57, 93-94; 111 343-344; Abb. 354-357 
Auct.E.1.6: 111/75, 112-115, 136, Abb. 294, 296-297, 513-515 
Auct.E.1.12: INI/34, 52-53, 54, 58, 61, 65, 69, 191, Abb. 131-135 
Auct.E.1.14: III/158, 6, 208, 216, 238, 239-240, 252, 
Abb. 564, 567 


Auct.E.1.16: 11/192, 285, 286-289, Abb. 668-674 

Auct.E.2.1: 1/26, 39-40, II 61, 328-329, Abb. 137, 140-141 

Auct.E.2.2: 111/33, 47, 48, 50-51, 58, 60, Abb. 124-130 

Auct.E.2.4: 111/70, 104, 105-106, 107, Abb. 282-284 

Auct.E.2.6: III/64, 96-97, Abb. 237-242 

Auct.E.2.12: 1/9, 14-15; II 7,8, 11,13, 16, 33, 319, Abb. 54-56 

Auct.E.2.14: 111/25, 39-40, 45, Abb. 99-101 

Auct.E.2.16: III/94, 126, 138, 142-143, 144, Abb. 358-361 

Auct.E.4.9: 111/190, 284-285, 286, 287, Abb. 666 

Auct.E.5.2: 111/130, 5, 174, 200-201, 203, 215, Abb. 489-490 

Auct.E.5.6: 111/101, 156, Abb. 396 

Auct.E.5.7: 11/37, 54, 56-58, 189, Abb. 146-148, 151-152 

Auct.E.5.8: IIW/110, 155, 165, 166, 167, 168-169, 170, 172, 186, 
230, Abb. 425-426 

Auct.E.5.10: 111/153, 231-233, 238, Abb. 550-551 

Auct.E.5.11: 1/2, 2-3; III 316, Abb. 3-10 

Auct.E.5.13: 111/73, 106, 109-110, 111, 338, Abb. 289-291 

Auct.E.5.14: 111/139, 113, 206, 209, 210, 211-213, 216, 252, 254, 
Abb. 508-310 

Auct.F.3.24: 111/80, 119, 121, Abb.310 

Auct.F.3.25: 1/72, 115; III 350; Abb. 433 

Auct.F.4.12: 111/191, 285-286, Abb. 667 

Auct.F.4.15: 111/195, 290, 291, 292-298, Abb. 682-774 

Auct.F.4.16: 111/194, 290, 291-292, 293, Abb. 678-681 

Auct.F.6.24: 11/113, 166, 173-174, 175, 183, 209, Abb. 431-435 

Auct.F.6.26: 111/179, 272, Abb. 638 


Auct.T.1.2: II/12, 17-20, 33, 111, 319, Abb. 27-45 
Auct.T.1.4: 111/24, 38-39, 41, 55, 65, 117, Abb. 97-98 
Auct.T.1.5: II/40, 54, 60-62, 71, Abb. 156-161 
Auct.T.1.6: IN/76, 66, 75,76, 115-116, 117, 122, Abb. 295 
Auct.T.1.8: 111/149, 6, 208, 223, 224, 225-226, Abb. 535 
Auct.T.2.2: 111/43, 52, 65, 68, 69, 76, 216, Abb. 165 


Auct.T.2.4: 1/19, 28-31; III 325; Abb. 109-115 

Auct.T.2.5: 11/123, 189-190, 191, 192, Abb. 466 

Auct.T.2.7: 111/77, 116-118, 123, 127, 205, 290, Abb. 298-305 

Auct.T.2.16: 111/169, 258-259, Abb. 605-612 

Auct.T.3.1: 1/17, 26-27; III 324; Abb. 101-104 

Auct.T.3.2: 11/5, 8-9, 17, 22, 35, 54, 189, 191, Abb. 11-13 

Auct.T.3.3: 1/12, 18-19; III 41, 321, 324; Abb. 62-70 

Auct.T.3.6: IW/112, 171-173, 175, 205, 214, 280, Abb. 428-430 

Auct.T.3.12: 111/170, 259-260, Abb. 613-615 

Auct.T.3.15: 11/8, 3, 11-12, 13, Abb. 17-19 

Auct.T.3.16: 1/66, 106-107; III 189, 347; Abb. 400-401 

Auct.T.4.2: 111/140, 213-214, Abb.512 

Auct.T.4.16: 111/185, 278-279, Abb. 649 

Auct.T.4.22: 111/178, 271, Abb. 636-637 

Auct.T.5.4: 111/132, 177, 202, Abb. 492 

Auct.T.5.28: 111/152, 224, 229-231, 235, 250, 276, Abb. 545-549 

Auct.T.5.34: 1/62, 101-102; III 160, 346; Abb. 388-391 

Auct.T.inf.1.1: III/14, 25-26, 27, Abb. 67-69, 72 

Auct.T.inf.1.3: 1/43, 75-76; III 337; Abb. 279-284, 288 

Auct.T.inf.1.4: 1/22, 35; III 326-327; Abb. 124-126 

Auct.T.inf.1.10: 1/39, 59-67; I1 310; III 102, 128, 130, 333-334; 
Abb. 225-255, Farbtafel III 

Auct.T.inf.2.1: 1/15, 25, 26-27, 215, Abb. 70 

Auct.T.inf.2.2: III/16, 27-28, 56, Abb. 71, 73 

Auct.T.inf.2.6: 1/4, 8-9; III 10, 11, 316-317; Abb. 27-33 

Auct.T.inf.2.7: 1/42, 72-75; III 71, 102, 283, 329, 334-335, 336, 
337, Abb. 269-278, 287 

Auct.T.inf.2.8: 1/44, 76-77; III 337; Abb. 285-286 

Auct.T.inf.2.11: IIT29 

Auct.T.inf.2.12: 111/17, 28-29, 143, Abb. 74-76 

Barocci 2: 111/133, 201, 203-204, 280, Abb. 493-495 

Barocci 3: 111/10, 14-15, 33, 202, Abb.25 

Baroceci 11: 111/108, 157, 164, 165, 166-167, 169, 174, 175, 177, 
Abb. 421-422 

Barocei 12: 111/105, 156, 161, 162-163, 164, 186, Abb. 408-409, 
413-414 

Barocei 15: 1/37, 54-55; IT310; III 99, 100, 101, 122, 332-333, 335; 
Abb. 201-206 

Barocci 17: 11/2, 33-36; III 340, 351; Abb. 106-137 

Barocei 21: 11/103, 156, 159-161, 162, 164, 166, Abb. 404-406 
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gr. 1157 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb.143): 

gr. 1208 (Buchthal-Belting, Patronage, Taf.44a, 45c): 
345 

gr. 1302: 

gr. 1445: 

gr. 1455: 

gr. 1597: 

gr.1613: 

gr. 1633: 

gr.1636: III54 

gr.1660: IIL 5, 25, 320 

gr. 1667 (Eleopulos, Studiu, Taf.22b): III5 

gr.1669: III5 

gr. 1671 (Eleopulos, Studiu, Taf.22b): III5, 320 

gr. 1675 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 121-123): 
32,42, 43, 52, 318 

gr.1743: III 246 

gr.1811: II 110 

gr. 1851: 111337 

gr. 1990 (Follieri, Minuscola, Abb.5a): 

gr.2008: III 104, 107 

gr.2020: III 36 

gr. 2021: III 110 

gr.2048: III 110 

gr.2050: III 109, 110 

gr.2066: III 27, 315 

gr.2138: III 36 

gr.2153: III 185, 186 

gr. 2155 (Belting-Cavallo, Bibel, Taf.41a): 

gr.2205: III 225, 230, 233 

gr.2220: III 219, 221 

gr. 2564 (Eleopulos, Studiu, Abb. 15): 

gr.2625: III 315 

Ottob.gr. 14: III 321 

Ottob.gr. 145: III 246 

Ottob.gr. 195: III 241 

Ottob.gr.381: III 174, 183, 200, 203 

Ottob.gr.414: III 39 

Ottob.gr.422: III 37, 55 

Ottob.gr.434: III 139 

Ottob.gr.457: III57 

Pal.gr.13: III 113, 127, 134 

Pal.gr.15: 11175 

Pal.gr.24: III 125 

Pal.gr.49: 11125 

Pal.gr.259: III 43, 49, 50, 52, 58 

Pal.gr.367: III 177 

Pii Il gr.50: III 318 

Reg.gr.1: III3, 7,13, 17, 22, 27, 315, 319, 324 

Reg.gr.18: III 88, 92 

Reg. gr.29 (Follieri, Minuscola, Abb. 8b): 

Reg.gr.3l: III 165 

Reg.gr.42: III 244 

Reg.gr.63: 111179 

Ross. 169: IM 11, 13 

Urb.gr.2: 11128 

Urb.gr.20 (Belting-Cavallo, Bibel, Taf.41b): 

Urb.gr.21: MI318 

Urb.gr.82: III 207 


III 189 


11137, 39, 52, 61 


III 43, 52 
III 178, 336, 


Il 223, 227 
Ill 39 

III 202 

III 243 

II 38, 47 
III 36 


III 16, 22, 30, 


III 326 


III 16, 37 


III 16, 30 


117,8 


III 37 


Urb.gr. 126: III 220 


Urb.gr. 130 (Follieri, Minuscola, Abb. 1la): III1l 


Venedig 

Biblioteca Marciana 
gr, 12: - 111 22,.327,328 
gr.17: HI145 
gr.53: III 15, 16 
gr.83: III 225, 243 
gr. 104: 111327 
gr.122: 111233 
gr.125: III59, 90 
gr.146: II1251 
gr.176: III 244 
gr.201: III15, 177 
gr.398: III 209 
gr.452: III 243 
gr.481: III 207, 218 
gr.18: 11122 
gr.119: III 194 
gr.120: III6 
gr. I 114: III 66 
gr. 1 120: III 248 
gr. 11179: III 321 
gr.V 13: III255 
gr. VII 12: 111177, 189 
gr. VII22: 111352 
gr. IX 2: 111270 
gr. IX 6 (Harlfinger, Specimina, Taf. 75): 
gr.X16: III 104, 220 


Washington 

Dumbarton Oaks 
1: 11154 
3: IT 130, 332 

Library of Congress 
60: 11315 

Wien 

Österreichische Nationalbibliothek 
291: 111220 
G 3 (Papyrus): 
hist.gr.3: III 63 
hist.gr.6: 11193, 331 
hist.gr.8: III 212 
hist.gr.20: II45 
hist.gr.45: 1152 
med.gr.30: III 209 
phil.gr.61: 111273 
phil.gr.92: III 279 
phil.gr.95: 111233 
suppl.gr.4: II 45 
theol.gr.2: 111265 
theol.gr.11: IIE29 
theol.gr.13: II 25 
theol.gr.30 (Weitzmann, Buchmalerei, Abb. 289): 
theol.gr.57: IIE 79 
theol.gr.63: III 61, 63, 69, 327 
theol.gr.74: III 17, 69, 72 
theol.gr.89: III 134 
theol.gr.93 (Hunger, Minuskel, Abb.6): 
theol.gr.149: 111175, 187 
theol.gr.154: III 64 
theol.gr.221: III 223 
theol.gr.226: III 77 
theol.gr.240: III 38, 319 
theol.gr.285: III 262 
theol.gr.300: III 349 
theol.gr.303: III 203 
theol.gr.318: III 167 


III 276 


111,2 


III 9, 53 


III 2 


Datum Handschrift CBMINr. 
947/948 Barocci 134 IIV3 
951 Auct.D.4.1 v18 
53 Auct.E.2.12 1/9 
977 Laud gr.75 V16 
(979) Auct.T.inf.2.2 IIV16 
1047 Laud gr. 34 v21 
[1055] Barocci 230 1/34 
1064/1065 Cromwell 23 111/44 
1067 Auct.T.2.2 111/43 
1078 E.D.Clarke 15 V32 
[um 1090] Cromwell 9 111/53 
1105 Baroceci 15 1/37 
1106 Auct.E.2.4 11170 
1118 Holkham gr. 60 147 
1141 Rawl.G.199 111/74 
1225 Cromwell 11 1/48 
1228 Holkham gr. 64 V52 
1253 E.D.Clarke 8 IIV102 
1281 Auct.E.5.8 IIV/110 
1284/1285 Roe 13 11/117 
1285 Auct.T.3.6 nV112 
1285/1286 Laud gr.3 1/56 
1286 Roe 22 IIV116 
1296-1318 Barocci 29 1/64 
[1305] Baroccei 135 11/137 
1306/1307 Auct.T.3.16 1/66 


2. Datierte Handschriften 


Datierte Handschriften / Autoren und Werke 


Datum Handschrift CBMINr. 
1312 Lyell 94 1141 
1314/1315 Cromwell 22 IIV142 
1321/1322 Gr.bibl.d.1 1/65 
1322-1340 Gr.th.f.1 v1 
1333 Auct.T.5.28 1V152 
1335/1336 Laud gr.2 70 
1336/1337 Auct.E.5.10 1153 
1337/1338 Selden supra 29 11/155 
1340/1341 Auct.E.1.14 11/158 
1344 Barocei 156 IIV/161 
1359/1360 Barocei 110 II1/165 
(1362) Canon, gr.93 IIV/166 
1404 Cromwell 5 111/173 
1410 Roe 29 111/174 
1418 Bywater 4 111/175 
1453 Canon. gr.31 IIV176 
1471 Canon. gr. 108 IIV182 
1488 Canon. gr.7 1181 
1553-1554 Auct.E,4.9 11/190 
1553-1554 Auct.E.1.16 1IV192 
1564 Auct.F.4.16 1194 
1564 Auct.F.4.15 11/195 
1577 Barocci 170 19 
1611 und 1613/1614 Roe 5 IIV/196 
1693 Canon. gr. 127 111197 


3. Autoren und Werke 


Agapetos Diakonos, Capitula admonitoria: II/179 
Ailios Aristeides, Ad Achillem, Fragment: IIV/149 
Alchemie: drei alchemistische Titel ohne Text: IIV/188 
Index alchemistischer Schriften: IIV/188 
Inhaltsverzeichnis einer alchemistischen Sammelhandschrift: 117/188 
Lexicon chrysopoeiae: IIV/188 
De ovo, zwei Traktate: IIV/188 
Verzeichnis chemischer Zeichen: IIV/188 
Alexander d.Gr.: Apophthegmata: IV/2 
Bericht über seinen Tod: IV/2 
Testament: IV/2 
Alexandros von Kypros, De inventione s. crucis: IIV/64. II/118. IIV147 
Alexios Aristenos, Kommentar zu Kanones und Kanonistischen Briefen: 
IIV146 
Alphabet, kryptographisch: 1/10. IIV125 
Altes Testament: s. Bibel, einzelne Bücher 
Amasis, Epistula ad Polycratem: IIV/145 
Ammonios: Commentarius in Porphyrii Eisagogen: 111/134 
Vita des Aristoteles: IV/10 
Amphilochios von Ikonion: Collectio homiliarum, hom. 1-9: IIV/170 
In occursum Domini: IIV/44. IIV/58. IIV64. IIV126 
Vita S.Basilii: IIV/96 
Anastasios von Antiocheia: De dignitate sacerdotali: IMV/88 
Disputatio de Christo in Persia: 111/124 
De S.Gregorio papa: IIV/88 
Exzerpte: IIV134. IIV192 
Anastasios Sinaites: Quaestiones et responsiones: 11/13. IIV99. IIL/134. 
IV/159 (Exzerpt) 
De sacra synaxi: 1/20 
In sextum psalmum: 111/85 
Viae dux: IIV/116 
Anatolios von Alexandreia, De denario: IV/114 


Andreas von Kreta: In annuntiationem S. Deiparae: IIY/44. IIV/64. IV 
118. 11/126 
Canon catanycticus in hora mortis: 11/153 
In dormitionem S.Deiparae: IIV44. IW/118 (hom.1). IWNV126 
(hom.1-3) 
Encomium in S.Nicolaum: IIV/20. IIV/58 
De exaltatione s. crucis: V/23. IIV/2. IIV/20. IIV/44. IIV/50 (hom. 1,2). IIV/ 
58. 111/64 (hom. 1,2). II/126 
De humana vita et de defunctis hom.: V/20. IIV/126 
In S. Ioannis decollationem: IV/2. HV/118 
Laudatio S. Georgii: IIV/129 
In Lazarum quatriduanum hom.: 1/20. IIV/64. IIV126 
In nativitatem S.Deiparae: IIV/20. IIV/44. IIV/S0 (hom.1). IIV/64 
(hom. 1-4). II/118 (hom. 1,4). IV/126 (hom. 1,2). IW147 (hom.l, 
hom.2-4: Cod.: Johannes v. Damaskos) 
In ramos palmarum: 111/44. IIV/126 
In transfigurationem Domini: IIV126 
Exzerpte: 11/192 
Anthimos von Athen, In Christi nativitatem: II/170 
Antihaeretische Schriften: V15. IV/90. IIV116 
Antilateinische Schriften: IV/7 (Fragmente von 4 Homilien). IIV/69. 11/90. 
IIV/116. 111/139. IIV/151. IIV/159 (Fragmente) 
Antiochos Pandektes: Epistula ad Eustathium: II/134 
Pandektes: IIV/104 (13 Kapitel). 111/134 
Antipatros von Bostra: In epiphaniam: IIV/64 
In initium ieiunii: IV/170 
Antonios Eremites, 51 capita ascetica: IIV/104 
Antonios Melissa, Melissa, Exzerpte in Florilegium: MV/133 
Antonios Monachos, Vita S.Symeonis Stylitae: IIV/20 
Apophthegmata patrum: IIV/108. IW/121. IIV/156. IIV159 
Fragmente: IV7, IIV/63. IIV/197 
Apostel: Constitutiones: 19. IIV1 
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Autoren und Werke 


(Apostel) 
Kanones: IIV1 
Appendix eclogae (?), 13 und 3 Kapitel: IIV1 
Aratos, Phaenomena: UV/181 
Archippos. Miraculum S. Michaelis in Chonae: IIV2. IIV58 
Arethas von Kaisareia. Kommentar zur Apokalypse: UIV/10 
Aristoteles: Organon: IV10. IIV115. IEV143 
Physik: IIV175 
Werke im einzelnen: 
Analytica priora (+ Schulien): II/115. 11/143 
Analytica posteriora (+ Scholien): IIV115. IIV143. 
De caelo: IIV175 
Categoriae: IIV114. HV115 (+ Scholien). IV143 
De generatione et corruptione: IIV/175 
De interprezatione: [1W/114. IW/115 (+ Scholien). 11/143 
Physik: IV175 
Poetica: 111/181 
Problemata physica: IV8. IV10 (Exzerpt) 
Sophistici elenchi (+ Scholien): I/115. IV143 
Topica: IIV116 (+ Scholien). IIV/143 
Kommentar zu: Analytica priora: IV8 
Categoriae: IV/10 
Exzerpte: 1/75 (De spermate) 
Arsenios Kalludes, Proskynetarion: 11/197 
Asketische Sammlung: IIV41. IIV/82. IIV85. IIV/104, 161. IIV105, 163. DIV 
121. 1159. IV/160. IIV197 (Fragment) 
Asketische Schriften, anonym 
Admonitio ad eremitas: 19 
Asketische Exzerpte und Sentenzen: 11/159. IIV160 
Asketische Sentenzen: IlV/105 
Capita ascetica: IIV/104. I/105. IV121 
Centurien, Fragmente: IIV82 (39 capita). II/197 (3 capita) 
erbauliche Erzählungen: IV7 (Fragment). M/85, IW/121 
Erotapokriseis asceticae: IW/104. 11/105. IW/156 (+ patristische 
Exzerpte). IIV160 
Gerontikon, Exzerpte: IIV121 
De humilitate: 7/19 
De modestia: 1/19 
Narratio de Poemene et Ammun abbatibus: 1/19 
Narrationes utiles ex SS. Patribus collectas: 111/108 
Sermo lausiaci: 1W/121 
Viten von Asketen: I1V/85 
Asterios von Amaseia: In Danielem et Susannam: IIV164 
Laudatio S.Basilıi: IIV/129 
In S.Phocam: 123. 1/34. IIV/39. 11/50 
Astrologie/ Astronomie: 
fünf astrologisch-astronomische Kapitel: IIV194 
Kalandologion: 11/13 
Oneirokritikon: IV/2 
Selenodromion: 11/13 
Athanasios von Alexandreia 
Sammlung von Homilien und Briefen: 1IV/174, 265 
Werke im einzelnen: 
Apologia contra Arianos or. 1-3, or 4 Epitoma: 11/174 
In ascensionem Domini: IIV2. IIV150 
Comntentarius de temıplo Athenarum, Paraphrase mit Kommentar: 
11V196 
De communi essentia patris et filii: 11/174 
De decretis Nicaenae synodi, Exzerpt: UV/174 
De descriptione S. Deiparae: 11/64. IIN/118. IIV/126. IIV/164 
Disputatio contra Arium: 111/174 
Epistula ad Adelphium: 111/174 
Epistula ad Amunem: VI 
Epistula canonica: IV/1 
Epistula catholica: 11/174 
Epistula encyclica: IIV174 
Epistula ad Epictetum: 111/174 
Epistula ad episcopos Aegypti et Libyae: 11/174 
Epistula festalis 39, Exzerpt: WI 
Epistula ad Liberium papam: 111/174 
Epistula ad Marcellinum: 118. 111/72. 11/174 
Epistulae ad Serapionem, ep.1-4: 11/174 
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Expositiones in psalmos: IIV/72 (Exzerpte). 11/173 
In illud: Profecti in pagum: IIV/174 
In illud: Qui dixerit Verbum in fillum: 111/174 
De incarnatione contra Apollinarium, B.1,2: IIV174 
De incarnatione Verbi: 111/174 
In novam dominicam: IIV/150 
Oratio contra gentes: 11/174 
Passio S.Menae et soc.: IIV/20 
In passionem et crucem Domini (2 Homilien): 111/174 
Ins. pascha: IIV/118. I1/150 
Quaestiones ad Antiochum: IIV100. 111/144 (Exzerpte). IIV/165 
Refutatio hypocriseos Meletii et Eusebii: 11/174 
Sermo in annuntiationem S. Deiparae: 111/174 
De virginitate: 11/174 
Vita S. Antonii: IIV/96 
Exzerpte: IIV151. UV/192 


Athanasios Tachygraphos, Passio S.Catharinae: 11/58 
Athenagoras von Athen: Apologia pro Christianis: I1V/8 


Exzerpte: 111/192 


Barsanuphios und Johannes, Erotapokriseis: 11/121. IIV/160 
Basileios Elachistos, Kommentar zu Gregorios von Nazianz, Reden: IIV/ 


6, 10 (Fragment) 


Basileios d.Gr. 


Homilien, Briefe: 1/1, III 315. U9. 1/60 
Werke im einzelnen: 

Ad adolescentes de legendis gentilium libris: 1/1. 1/60. IIV/185 

Ad Amphilochium ep. 1, 2, 4: 11/1 

Argumentum in psalmos: 1/7 

Ins. baptisma: 11/44. IIV/58. UV/118. IIV/168 

In Barlaam martyrem: V/1. V60 

De canonibus: IIWV1 

Capita 6 ascetica: IIV160 

Ad Chorepiscopos ep.: IIV1 

In s. Christi generationem: V60. IIV44. IN/58. 11/118. IIV/126. IV 
164. IIV/168 

Constitutiones monasticae, cap.1: 111/82 

De creatione hominis hom. 1,2: IIV75 

Ad Diodorum Tarsensem ep.: IIV1 

In divites: V1. V/60 

In ebriosos: V/1, 1/60 

Enarratio in Isaiam: 1/9. IIV/54. IIWV/75 (Exzerpte) 

Adversus eos qui irascuntur: 1/1. 1/60 

Adversus eos qui per calumniam dicunt dici a nobis tres deos: I/1 

Ad episcopos ep.: IW/1 

Adversus Eunomium: III/69 (Exzerpt). IIV129 (Fragment) 

De fide: 1/1. V60 

In Gordium martyrem: V/1. 1/60 

De gratiarum actione: 1/1. V/60 

Ad Gregorium presbyterum ep.: IW/1 

In Hexaemeron: V/1 (hom. 9, Fragment). IIV/75 (hom. 1-9). IIV/168 
(hom.9, Exzerpt) 

Homilia dicta in Lacisis: 1. 1/60 

Homilia dicta tempore famis et siccitatis: VL. V/60 

Homilia exhortatoria ad sanctum baptisma: 1/1. V60 

De humilitate: V/1 

De ieiunio: 1/1 (hom. 1,2). /20 (hom.1.2). 7/60 (hom. 1.2). 111/44 
(hom.1) 

In illud: Attende tibi ipsi: 7/1. 60 

In illud: Destruam horrea mea: 1/1. 1/60 

In illud: In principium erat verbum: V1. 1/60 

De invidia: V/1. 1/60 

In Iulittam martyrem: 1/1. V/60 

Liturgie: 1/48. 11/57 (Rolle, Fragment). 11/73. 1IV/81. 11/192 (Ex- 
zerpte) 

In Mamantem martyrem: V1. 1/60 

Ad monachum lapsum epistula: V/1 

Ad Optimum de occidendo Cain ep.: 1/1. V/60 

Oratio: 1/70 

De paradiso: IIV/75 

In principium Proverbiorum: Y1. 1/60. IV/182 (+ latein. Überset- 
zung) 


(Basileios d.Gr., Werke im einzelnen) 

In psalmos hom. 1-17: 1/1. 60. 11/72 (Exzerpte) 

De quadraginta martyres Sebastenses: 1/1. V60. II/118. IIV/126 

Quod Deus non est auctor malorum: T/1. V/60 

Quod rebus mundanis adhaerendum non sit: 1/1. 1/60 

Regulae brevius tractatae: 11/88 (cap. 281). IIV/104. IIV/105 

Sermo asceticus: IIV/54 

Sermo asceticus 15: IIYV/104. IIV/105 

De spiritu sancto: 1/1. V/60. IIV/1 (Exzerpte) 

Ad virginem lapsam epistula: 1/1. 1/60 

Exzerpte: 11772. IV/151. IIV156. IIV/171. IV192 
Basileios von Philippoi, De praesentatione S. Deiparae: IIV/118. IIV/147 
Basileios von Seleukeia: In pentecosten: IIV/2 

In pueros innocentes: III/64 
Berechnungen: des Beginns des Triodions: 1/69 

von Jahren, Monaten, Stunden: 1/18. 737. 1/46 

von Ostern: 1/18. 1/32. 1/37. 1/46. 1/64. IIV/146 

des Sonnen- und Mondzyklus: 1/37. 1/46. 153 
Bessarion, Epistula catholica: 11/8 
Bibel 

Genesis: IIV/15 (Fragment) 

Oktateuch: 11/71 

Psalter (Psalmen und Oden) 

132 (Ps. 1-150, Ps.151 m. Scholion, 12 Oden, Kath., Dox., + Epi- 
gramme, Östertafeln) 

137 (Ps. 1-151, 12 Oden, Hymnus matut., Kath., Dox., + Patzr. Pro- 
loge, Argumenta, Epigramme, Mond-, Stunden-, Osterberech- 
nung) 

1/51 (Ps. 1-151, Oden, Kath., Dox., + Horologion, Hymnen, Gebete) 

70 (Ps.1-151, 13 Oden, Kath., Dox., + Akathistos-Akoluthie, 
Kanones, Hymnen, Gebete, Gedichte, Men.) 

111/176 (Ps. 1-151, 10 Oden) 

Psalter mit Katene 

17 (Ps. 1-150 m. Katene, Ps. 151, 13 Oden u. Hymnus matut. m. Scho- 
lien; add.: Prolog) 

1/18 (Ps. 1-150 m. Katene, Ps.151, 14 Oden m. Katene, + Patr. Pro- 
loge, Epigramme, Hymnen, Gebete, Symbolum, Kanon., Lektio- 
nenliste, Sonnen-, Stunden-, Osterberechnung) 

111/89 (Ps. 1-150, 5 Oden, je m. Katene, Kath., Dox.) 

Psalter mit Kommentar 

111/72, 108 (Ps. 1-150: Theodoretos, + Patr. Prologe u. Epiloge; Oden 
m. Katene) 

117/117 (Ps. 77-150: Hesych., Joh. Chrys.) 

1125 (Ps.1-150: Hesych., + Katene, Scholien, Lektionenliste, 
Kath., Dox., + Ascetica) 

117/173 (Ps. 1-150: Hesych. u. Athanas., Ps. 151 u. 11 Oden m. Scho- 
lien, Kath., Dox., + Patr. Prologe, Epigramme) 

Psalmen, Synopsis der: 111/173 (240 polit. Verse) 

Exzerpte: 73. IV/120 

Weisheitsbücher mit Katene: 154. IIV94 

Proverbia: 17/19 (Fragment). 1/54 (Katene). IIV/94 (Katene) 

Eeclesiastes: 7/19. 7/54 (Katene). II/94 (Katene) 

Canticum: W119. 154 (Katene). 11/94 (Katene, Komm. zu 
Cant. 1-2). IV123 

Hiob mit Katene: 154. 1/3. 11/4. IIV/90. IIV/94 

Sapientia: 1/19 

Siracides (Jesus Sirach): W/19 (+ Hypoth.) 

Propheten: 1/54 (m. Komment. zu Amos, Haggaias, Isaias, Malachias, 

Sophonias, Zacharias) 

Fragmente: IMIV17, 29 (Große und Kleine Propheten). IIV62 
(Kleine Propheten m. Kommentar) 

Prophetologion: V17 (Fragment). IIV98, 153. IN/112. IIV/167 

Neues Testament 

1/39 (Evangelien, Acta, Kathol. u. Paulusbriefe, + Euseb., Kanon., 
Keph./Evv., Epigramme/Evv., Symbolum, Syn., Men., Apost.; 
add: liturg. Einr., Syn., Men., Apost., Horenlektionen) 

11/10, 15 (Acta, Kathol. u. Paulusbriefe, Apokalypse, + Scholien/ 
Acta/Briefe, Euthaliostexte/Briefe, Hypoth./Apok., Keph./ 
Apok., Komment./Apok.) 

11/128 (Acta, Paulus- u. Kathol. Briefe, Evangelien, + Pinax, Keph., 
Euthaliostexte/Acta/Briefe, Hypoth./Paulusbr., Hypoth./Evv., 
liturg. Einr., Apost., Syn., Men.) 


Autoren und Werke | 


Neues Testament, Synopsis des: 11/133 (Paraphrasen: Kathol. u. Pau- 
lusbriefe, Evangelien) 
Tetraeuangelion 

V2 (+ Keph., liturg. Angaben am Evv. beginn, Symbola) 

1/4 (+ Keph. marg., Hypoth. marg.; add.: liturg. Einr.) 

V5 (+ Euseb., Kanon., Keph.; add.: liturg. Einr., Syn., Men.) 

1/6 (+ Euseb., Kanon., Keph., Patr. Prologe, Hypoth., Scholien) 

V/8 (+ Keph., Prolog, Epiloge) 

1/22 (+ Kanon. marg., Keph., Subskr., liturg. Einr., Men.) 

1/31 (+ Katene, Keph., Patr. Prologe u. Epiloge, Subskr.) 

1/38 (+ Euseb., Kanon., Keph., Hypoth., liturg. Einr., Syn., Men.; 
add.: etıymolog. Definitionen, liturg. Einr.) 

1/43 (+ Kanon., Keph.; add.: Epigramme) 

1/50 (+ Euseb., Keph., Hypoth., liturg. Einr., Syn.) 

1/52 (s. Theophylaktos von Ohrid) 

V55 (+ Keph., Subskr.; add.: liturg. Einr.) 

156 (+ Keph., Hypoth.; add.: liturg. Einr., Men.) 

1/57 (+ Keph., Hypoth., Subskr.; add.: liturg. Einr., Syn., Men.) 

1/58 (+ Keph.) 

1/59 (+ Kanon., Keph., Subskr.) 

1/62 (+ Keph./Lk.; add.: liturg. Einr.) 

1/63 (+ Keph., Syn., Men.; add.: liturg. Einr., Syn., Men.) 

1/64 (+ Keph., Subskr., Epigramme/Mt./Jh., add.: Euseb., Kanon., 
Hypoth./Jh., Osterberechnung, liturg. Einr., Syn., Men.) 

165 (+ Keph., Hypoth., Subskr., Passionslektionen. liturg. Einr., 
Syn., Men.) 

1/67 (+ Keph., Subskr., liturg. Einr., Syn., Men.) 

1/68 (+ Keph.) 

1/69 (+ Euseb., Keph., Syn., Men.; add.: liturg. Einr., Triodionbe- 
rechnung) 

1/71, 111 349-350 (+ Katene/Mt./Jh.; add.: Kanon., Katene/Mt./Mk./ 
Lk., Subskr./Mk./Lk.) 

111/14 (Fragm., + Keph., Subskr., Scholien; add.: liturg. Einr.) 

I/16 (Fragm., + Kanon. marg., Keph., Scholien, liturg. Einr.; add.: 
liturg. Einr.) 

IIV/24 (+ Katene/Mt./Jh./Lk., Scholien, Pinax) 

IIV86 (+ Kanon., Keph.; add.: liturg. Einr.) 

111/87 (+ Keph., Subskr.; add.: liturg. Einr.) 

1/91 (+ Keph., Subskr.; add.: liturg. Einr.) 

IIV/95 (+ Kanon., Keph. marg.) 

IIV119 (+ Euseb., Kanon., Keph., liturg. Einr., Syn., Apost.; add.: 
Prolog) 

1V120, 135 (+ Keph./Lk., liturg. Einr.; add.: Subskr./Lk., liturg. 
Einr., Syn., Men., Passionslekt., Kanoneskonkordanz) 

IEV155 (+ Kanon., Keph., Patr. Prologe/Lk., Hypoth./Mk./Lk./JIh., 
Epilog/Mk., Epigramme/Mk./Lk./Jh., hebr. Ortsnamen, liturg. 
Einr., Syn., Men.) 

1V/187 (+ Keph., Hypoth.; add.: Keph. u. Hypoth./Mt.) 

Evangelien, Fragmente: II/11. IIV151 (?, m. Kommentar) 
Praxapostolos 

V3 (Acta, Kathol. u. Paulusbriefe, + Keph./Briefe, Euthaliostexte/ 
Briefe, Subskr./Briefe; add.: liturg. Einr.) 

11/113 (Acta, Kathol. u. Paulusbr., + Keph./Briefe, Euthaliostexte/ 
Acta/Briefe, Hypoth./Acta, liturg. Einr., Apost.) 

Paulusbriefe, Auszüge mit Kommentar, kompiliert aus Kommentaren 

des Johannes Chrysostomos: IIV/8 

Lektionar (Euangelion) 

mit Sa/So-Lektionen aus Mt. u. Lk.: L21. 125. 1/44. 1/13 
(Fragm., Palimpsest). 11/68. 1IV97. M/102 (+ Gebete, Subskr.). 
111/189 

mit Tageslektionen aus Mt. u. Lk.: 1/24. 142. 1/45. IIV13 (Fragm., 
Palimpsest). IIV/56. II//61. IIV/67, 111/93 

Speziallektionar: 1/36 

Fragmente: 1/33. 1/41. 1/7. IIVS (Palimpsest). IIV/20. IIV/164 

Lektionen für ausgewählte Feste: 1/48 
Bibel-Edition: 1/54, 88, III 341. 1/17, 29. IIL/94, 142-143 
Brief an eine Komnene: TIV146 





Chronik: Kurzchronik (bis 1381): IIV/146 

Liste der Patriarchen von Konstantinopel: IIV1 

Synopsis von Adam bis zum Untergang Konstantinopels: IV/6 
Chrysippos von Jerusalem, Encomium in $S. Ioannem baptistam: IMV/2 
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Autoren und Werke 


Daniel, Vision von der Wiederkehr Christi und vom Ende der Zeiten: IV/8 
Daniel Monachos: drei Orakel über Kreta und die Befreiung Konstanti- 
nopels im Jahre 1539: 11/8 
diverse Orakel: 11/8 
Orakel über die siebenhügelige Stadt: IV/6. IV8 
Daniel von Rhaithu: Vita Ioannis Climaci: U/29(+ Scholien). IV/3. IIV78. 
LIV/90 (+ Scholien). IIU156 
Epilogus metricus: 1/29. IIV/3. IIV90. IIV111. IV156 
David Philosophos. Einführung in die Philosophie: 1/8 
Demetrios von Kyzikos, De Iacobitorum haeresi: IL/90 
Demosthenes. Orationes 1-17: I1/193 
Diadochos von Photike: Capita 100 de perfectione spirituali: IIV/85. IIV/ 
160 
Catechesis: IIY/160 
Dialogus de ss. imaginibus: UIV190. II/192 (Erotapokriseis) 
Dialogus de processione spiritus sancti: IIY151 
Didymos, De incorporeo, Exzerpt: IIV75 
Diogenianos. Collectio proverbiorum: IIV145. IIV186 
Dionysios von Alexandreia. Epistula ad Basilidem: IIV1 
Dionysios Areopagita, Exzerpte: IIV/192 
Dionysios Periegetes, Periegesis, mit Scholien: I/8 
Doctrina patrum de incarnatione Verbi: IIV76 
Dodekahoron mit Verzeichnis der Psalmenlektionen: HIV104. IV105 
Dorotheos von Gaza: Doctrinae: II//41. IIV82. IIV/85. IIVY108 
Epistula ad fratrem: IIV/108 


Elias Ekdikos. Capita ascetica: IIV159 
Elias von Kreta, Kommentar zu Johannes Klimax: IIV156 
Ephraim von Cherson. De miraculo S. Clementis: 111/162 
Ephraim der Syrer, Homilien (34 Sermones): IIV88 
Werke im einzelnen (außer IIV88): 
In Abraham et Isaac: IIV/64 
In adventum Domini. de consummatione saeculi etin adventum anti- 
christi: 120. IIV44 
De communi resurrectione, de paenitentia et de caritate: 1/20 
In Danielem prophetam et in s. tres pueros: IIV/64 
De domina Sala: EIV/85 
Encomium in gloriosos martyres: IIV150 
In Ionam prophetam: 111/170 
In mulierem peccatricem: II/150 
De octo cogitationibus: IIV/121 
De paenitentia: 111/170 
Precatio (Confessio): 1/70 
In pulcherrimum loseph: I1V/164. 11/170. IIV/196 
In secundum Domini adventum: I/126 
5 sermones paraenetici: IIV/104 
Testamentum: 11/88 
In transfigurationem Domini: IIV2 
Vita S. Abramii: IIV/20. 117/85 
Epiphanios von Kypros: Argumentum in Nahum prophetam: 111/79 
Argumentum in Habbakum prophetam: IIV/79 
In divini corporis sepulturam: IV/64. II/118. IIV137. IW/150 
De gemmis, Epitoma: 11/144 
In laudes S. Deiparae: IIV/2. IIV64 
Vita Ezechielis prophetae: 1/19 
Vita Isaiae prophetae: W/19 
Vita Jeremiae prophetae: 1/19 
Epistulae canonicae: IIV/135 
mit Scholien: IEV/1. IIV/69 
Synopsis mit Kommentar: IIV/146 
Euagrios, Historia ecclesiastica: IIV/135 
Euripides, Hekabe, Orestes, Phoinissen, mit Argumenta und Scholien: 
72 
Eusebios von Kaisareia: Argumentum in psalmos: 1/18. IIV/173 
In diapsalma: 111/173 
Epistula ad Carpianum: WS. V/6. 1/38. U39. 1/50. 1/64. 1/69. IIV/119 
Historia ecclesiastica, Exzerpte: IIV/135 
Kanones der Evangelien: s. Bibel: Neues Testament; Tetraeuangelion 
Kanones des Psalters: V/18 
De psalterii divisione, Exzerpt: 11/173 
Nennung in Katene: EIV/24 
Exzerpte: 1172. 1171. I/192 
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Euthalios Diakonos: Argumentum in acta: 111/113. 111/128 
Argumenta in epistulas catholicas: 1/3. IIV10. IIV113. IIV128 
Argumenta in epistulas S. Pauli: 1/3. IIV/10. IIV113. 1IV/128 
Narratio de S.Paulo: 1/3. IIV/10 
Passio S.Pauli: HY/113. 11/128 
Peregrinatio S. Pauli: V3. IIV/10. IV/113. IIV/128 

Euthymios Monachos, In zonam S. Deiparae: IIV/126 

Euthymios Zigabenes, De processione spiritus sancti: IIV/151 


Flavianos, Epistula ad Leonem papam: IIWV/1 
Florilegium: 73 capita aus Antonios Melissa und Maximos Homologetes: 
111/133 
De processione spiritus sancti: 11/144 
patristisch: IIV/69 


Galenos, Opera: NV183. IIV184 
De crisibus: IIV183 
De diebus decretoris: I1/183 
De elementis secundum Hippocratem: I1IV/183 
De facultatibus naturalibus: 11/183 
De inaequali intemperie: 111/183 
De locis affectis: 117/183 
De mensuris et ponderibus: IIV/183 
De methodo medendi: IIV/184 
De temperamentis: 111/183 
Exzerpte: I1V75 (De spermate) 
Gedichte: IV7. IIV123. IIV168. IIV171 
auf David und den Psalter: 1/18. V/32. IIV173 
12 elegische Verse: 1/10 
über das Ende der Welt: 1/29 
auf Galenos: IIV184 
auf Gennadios II. Scholarios: IV6 
auf Homer: IW/177 
auf die Homilien des Gregorios von Nazianz: 1/40 
auf Johannes Klimax und die Scala paradisi: IIV/156 
auf Maria: 1/70 
auf Mariae Tempelgang: 135 
auf das Mönchsleben und Johannes Bryennios, den Maler einer Niko- 
lauskirche: IIV145 
Synopsis der Psalmen, 240 politische Verse: III/173 
auf Theodoros Studites: IIV/142 
über die vier Tugenden: 1/29 
Gennadios II. Scholarios: Expositio fidei: IV/6. II/192 
Übersetzung des chiffrierten Orakels auf dem Grab Konstantins: IV/8 
Georgios von Alexandreia, Vita S. Ioannis Chrysostomi: IIV27 
Georgios Choiroboskos, De orthographia: 1/10 
Georgios Mokenos, Prooemium zu Gregorios von Nazianz, or. 1: IIV/52 
Georgios Monachos, Chronikon: 147. IV2 (Exzerpt). IIV121 (?, 
Exzerpt). IIV134 (Exzerpte) 
Georgios von Nikomedeia: De Deipara iuxta crucem: IIV/64 
Laudatio in conceptionem S. Annae: IIV/118. II/147 (Cod.: Gregorios 
v. Nyssa) 
In S. Mariam assistentem cruci: IIV/150 
De praesentatione S. Deiparae: IIV/20. IIV/44. IIV58. IIV/64. W118 
(hom. 2). IIV147 (hom. 1-3). IIV162 
Georgios Pisides, Hexaemeron, Exzerpte: IIV/168 
Germanos I. von Konstantinopel: In annuntiationem S. Deiparae: IV 
129 
In dormitionem S. Deiparae: IfV/2. IIV/118 
Historia mystica: 11/192 
In praesentationem S. Deiparae: IIV/2. IIV/20. IIV/64. II/118. IIV147 
(hom. 2). IV/162 
In zonam S. Deiparae: IIV/126 x 
Germanos II. von Konstantinopel, Versus politici in octoechum: IIW/165 
In vivificam crucem: IIV/150 
Glossar, griechisch-lateinisch: 1/10 
Grammatikalische Schriften: V/72. IIV/165 (Exzerpte). II/179 
Grammatikalisch-poetische Sammlung: YV/10.-III 319-320 
Gregor II., Papst, Epistulae duae ad Leonem imperatorem de ss. imagini- 
bus: 1/20. IIV192 
Gregor IV., Papst, De sacris et venerandis imaginibus: IIV126 


Gregorios II. Kyprios, Patriarch von Konstantinopel, Laudatio S. 
Georgii: 11/147 
Gregorios von Antiocheia: In illud: Hic est filius meus dilectus: IIV/64 
In mulieres unguentiferas: IIV/150 
Gregorios Kerameus: In transfigurationem: IIV/111 
Gregorios von Korinth, Kommentar zu Kanones des Johannes von Damas- 
kos und Kosmas Melodos: IIV/123. IIV124 (nur Titel). IIV/165 
Gregorios von Nazianz 
Reden, Briefe, Gedichte: IN/4. IV/12, 17 (+ Scholien, Ps.-Nonnos zu 
or.39). 1/52 (+ Versangabe, Erläuterung d. Merkzeichen, einige 
Scholien) 
Reden mit Kommentar: 1/61 (Fragment: orr. 19, 38-41, 43). IIV6, 10 
(Fragment: orr.1, 2, 11, 16, 21, 40, 42, 45). 1IV/122 
16 Reden, liturgische Auswahl (orr.1, 11, 14-16, 19, 24, 38-45): 1/28 
(+ Ps.-Nonnos zu orr. 39, 43). /30.1/33 (+ orr.2, 3,26). /35. V40 (+ 
Ps.-Nonnos zu orr.39, 43, Tetrastichon). 753, III 340-341. IIV/29 
(+ Ps.-Nonnos zu orr. 39, 43; add.: Scholien). IIV/32 (+ Ps.-Nonnos 
zu orr.39, 43, Scholien). IIV/38. II/51 (+ orr.2, 4,5, 17,20, 28). IIV/ 
122, 188 (+ Kommentar). IIV/127 (+ 01.36). 1/137. IIV/152. II/168 
(+ orr.2, 26, 33, 36, Scholien, Argumenta) 
Werke im einzelnen: Briefe: 
Ad Cledonium, ep.1,2 (ep. 101, 102): IIL/4 
Ad Euagriuni de divinitate ep.: IIV/4 
Ad Nectarium ep. (ep.202): IIV/4 
Carmina: Epitaphios auf Basileios d.Gr., mit Kommentar des Niketas 
David: 1/35 
Exhortatio ad virgines: IIV/4 
Hymnus vespertinus:. IIL/4 
In laudem Basilii, 2 Verse m. Kommentar: UI/168 
In laudem Caesarii fratris: IIV12 
De seipso, Nr.54, 55: IIV/168 
31 Sententiae distichae: IIV/125 
33 Sententiae tetrastichae: IIV/125 
Tetrastichon: IIV/72 
Reden (nach Nummern geordnet): 
In s. pascha et in tarditatem, or.1: 1/28. 1/35. 1/40. 1/53. 1/2. IIV4. 
II/6 (+ Kommentar). IIV/12. 111/29. IIV/32 (+ Scholien). IIV/38. IIV 
44. IIV51 (+ Scholien). II/52. IIW/122 (+ Komment.). IIV/127 
(+ Scholien). IW/137. TIV150. IW/152. IIV/168 (+ Scholien) 
Apologetica in fuga, or.2: V/33. IIV/6 (+ Komment.). II/12 (+ Scho- 
lien). IW/51. IIV52. IIV168 (+ Scholien) 
Ad eos qui ipsum acciverant, or.3: 1/33. IIW/12 (+ Scholien). 11/52 
Contra Iulianum I, or.4: IIV4. IIV/51 
Contra Iulianum II, or.5: IIV4. 1/51. IIV/75 (Fragment) 
De pace I, or.6: IW/12 (+ Scholien). 1/52 
In laudem Caesarii fratris, or.7: IIV12 (+ Scholien) 
In laudem sororis suae Gorgoniae, or.8: IW/12 (+ Scholien). II/52 
Apologeticus ad patrem, or.9: II/12 (+ Scholien). IIV52 
In seipsum, or.10: IIV/12 (+ Scholien). IIV/52 
Ad Gregorium Nyssenum, or. 11: V/28. 1/30. 1/33. /35. /40. 1/53. IIV/6 
(+ Komm.). 1/12. 11/29. 111/32. 11/38. IIV51. IV52. 11/122 
(+ Komment.). IIV/127 (+ Scholien). II/137. 11/152. IIV/168 
(+ Scholien) 
Ad patrem, or.12: IIV12 (+ Scholien). IIV52 
In consecrationem Eulalii Episcopi, or.13: IIV/4 
De pauperum amore, or.14: 1/28. 7/30. 1/33. 1/35. V/40. 1/53. IIV/29. 
111/32. 11/38. IIV/51 (+ Scholien). IV/52. IV122 (+ Komment.). 
IIV/127 (+ Scholien). IV137. 1W/152. IIV/168 (+ Scholien, Argu- 
mentum) 
In Machabaeorum laudem, or.15: V/28. V/30. 7/33. 7/35. 7/40. 1/53. IIV/ 
29. 111/32. 11/38. IW/51. 152. IW122 (+ Komm.). 0127 
(+ Scholien). 117/137. IW/152. I/168 (+ Scholien, Argumentum) 
In patrem tacentem, or.16: 128. 7/30. 1/33. 1/35. 1/40. 7/53. IIV/6 
(+ Komment.). II/12 (+ Scholien). IIV/29. 111/32. 11/38. IIV/51. 
111/52. 1/22 (+ Komment.). II/127 (+ Scholien). 11/137. IIV 
152. IW/168 (+ Scholien, Argumentum) 
Ad cives Nazianzenos, or.17: IIV/12. IIV51. IIV/52 
Oratio funebris in patrem, or.18: IW/12 (+ Scholien). IIV52 
Ad Julianum tributorum exaequatorem, or.19: 1/28. V/30. 1/33. 35. 
1/40. 753. V/61 (+ Komment.). IWV12. IIV/29. IIV32 (+ Scholien). 
1117/38. IIV/51. DIV52. IV/122 (+ Komment.). IV/127 (+ Scholien). 
11/137. 1152. IIV/168 (+ Scholien, Argumentum) 


Autoren und Werke 


De dogmate et constitutione episcoporum, or.20: IIV51. IIV52 

In laudem Athanasiü, or.21: 1/28. /30. 733. 7/35. 140. 153. IIL/6 
(+ Komment.). IIV/29. 11/32. IIV/38. IIV/51. 1IV52. IV/122 (+ Kom- 
ment.). IIV/127 (+ Scholien). IIV/137. 11/152. II/168 (+ Scholien, 
Argumentum) 

De pace II, or.22: 1114. IIV12 (+ Scholien). II/52 

De pace III, or.23: IIV/12 

In laudem S. Cypriani, or.24: 1/28. 7/30. 1/33. /35. 7/40. 1/53. IIV/29. 
111/32. 111/38. IIV51. IV52. 17/122 (+ Komm.). IIV127 (+ Scho- 
lien). IIV137. IIV152. IIV/168 (+ Scholien, Argumentum) 

In laudem Heronis philosophi, or.25: 111/52 

In seipsum, or.26: 1/33. IIV/4. IIV168 (+ Scholien) 

Oratio theologica I, or.27: IIV12. IIV52 

Oratio theologica II, or.28: 111/51. IV/52 

Oratio theologica III, or.29: 11174 

Oratio theologica IV, or.30: IIV/4 

De moderatione in disputationibus, or.32: IIV4 

Contra Arianos et de seipso, 0r.33: IIV/4. IIV/168 (+ Scholien) 

In Aegyptiorum adventum, or.34: 111/52 

De seipso et de cathedra Constantinopolitana, or.36: IIV/4. 11/127 
(+ Scholien). IIV/168 (+ Scholien) 

In Matth. 19.1-12, or.37: IIV4 

In theophania, or.38: 1/28. V/30. 7/33. 1/35. /40. 1/53. /61 (+ Kom- 
ment.). IIV2. IIV/4 (+ Scholien). IW/12 (+ Scholien). IIV/29. 111/32 
(+ Scholien). 11/38. II/44. IVS1 (+ Scholien). IIV58. 11/122 
(+ Komment.). 11/127 (+ Scholien). N//137. 1IV/152. IIV/168 
(+ Scholien, Argumentum) 

In s. lumina, or.39: 1/28 (+ Ps.-Nonnos). [/30. 1/33. 7/35. 140 (+ Ps.- 
Nonnos). 53. V/61 (+ Komment.). IIV/4. IV12 (+ Scholien, Ps.- 
Nonnos). IIV/29 (+ Ps.-Nonnos). II/32 (+ Ps.-Nonnos). 111/38. IIV/ 
44. IIV51. IIV58. IIV/122 (+ Komment.). IV/127 (+ Scholien). IIV/ 
137. 11152. 111/168 (+ Scholien, Argumentum) 

In s. baptisma, or.40: 1/28. V30. /33. 17/35. 1/40. U53. 7/61 (+ Kom- 
ment.). IIV/4. IIV/6 (+ Komment.). IIV/12. IIV29. 111/32. II/38. IIV/ 
51. IIV64. 1V/122 (+ Komment.). IIV/127 (+ Scholien). IIV137. IIV 
152. IIV/168 (+ Scholien, Argumentum) 

In pentecosten, or.41: 128. 1/30. U33. 1/35. 7/40. 753. 1/61 (+ Kom- 
ment.). IIV2. IIV4. IIV12. IIV29. 1/32 (+ Scholien). IIV/38. IIL/44. 
IIV/51 (+ Scholien). IV/122 (+ Komment.). IV127 (+ Scholien). 
117/137. 11/150. IV/152. IIV/168 (+ Scholien) 

Supremum vale, or.42: 128. 1/30. U33. 1/35. V/40. 1/53. IIV/4. IIV6 
(+ Komment.). IIV/29. IIV/32. 11/38. IIVS1. IV122 (+ Komment.). 
IIV127 (-++ Scholien). II/137. IIV153. IV/168 (+ Scholien, Argu- 
mentum) 

In laudem Basilii magni, or. 43: 7/28 (+ Ps.-Nonnos). U30. /33. 35. 
1/40. (+ Ps.-Nonnos). U53. V61 (+ Komment.). IIV29 (+ Ps.-Non- 
nos). IIV32 (+ Ps.-Nonnos). IIV/38. IIV51. IIV52. IV/122 (+ Kom- 
ment.). 11/127. IIV/137. IIV/152. IIV/168 (+ Scholien, Argumentum) 

Innovam dominicam, or.44: 1/28. 1/30. 1/33. 1735. /40. 1/53. IIV/2. IIV/ 
4. AV/12 (+ Scholien). IIV29. IIV32 (+ Scholien) ILV/38. IIV/44. IIV/ 
51. 1122 (+ Komment.). 11/127 (+ Scholien). 1W/137. IIV150. 
IV/152. IIV/168 (+ Scholien, Komment.) 

In s. pascha, or.45: 128. 7/30. V33. 135. V/40. 753. IIV2. IIV/4. IIV/6 
(+ Komment.). IV/12. IIV/29. IIV/32 (+ Scholien). IIV/38. IIVS1 
(+ Scholien). IW/122 (+ Komment.). IW/127 (+ Scholien). IIV/137. 
IIV/150. IIV152. IIV168 (+ Komment., Scholien) 

Exzerpte: IIV72. IIV/192 


Metaphrasis in Ecclesiasten: IIV4 
Significatio in Ezechielem: IIV/4 

Gregorios von Nyssa, Homilien, Reden, Briefe: IIV/53. IIV/169 
Werke im einzelnen: 


In Basilium fratrem: IIV53 

De beatitudinibus or. 1-3: TIIV/169 

De deitate filii et spiritus sancti: IIV/126 

Dialogus de anima et resurrectione: IIV169 

In diem natalem Christi: 11/2. IIV/64. IW/118. IIV126. IIV/164 

Encomium in S. Ephraim: 111/88 

Encomium in S. Stephanum protomartyrem: IIV42. IIV53. IIV/64, 
IIV/118. IIV126. IIV/164 

Epistula canonica: IW/1 

Contra Eunomium, B.3.8, Exzerpte: De trinitate: IIV75 

In Flacillam: 11753 
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Autoren und Werke 


(Gregorios von Nyssa. Werke im einzelnen) 


In ilud: Vinum novum in utres veteras: IIV/168 (Exzerpt) 
Ad Olympium de perfectione: IV53 

De opificio hominis: 1175. IIV/169 

Oratio catechetica magna: I1V53. IIW/192 (Exzerpt) 

Oratio funebris in Meletium episcopum: IIVS3 

De pauperibus amandis or.2: HV/53 

Ad Petrum fratrem de differentia essentiae et substantiae: 1/53 
De professione christiana: 1/53 

In psalmorum inscriptiones, Exzerpte: 111/72 

In Pulcheriam: II1/53 

In quadraginta martyres: I/53 (hom.1,2). IIV129 

In sextum psalmum: IIV53 

Ad Simplicium de fide: 111/53 

In S. Theodorum: 120. 11/18. IIU53 

De vita S. Gregorii Thaumaturgi: IIV/162 

Vita S. Macrinae: IIV53 

Exzerpte: IIV156. IIV192 


Gregorios (Georgios) Presbyteros von Kaisareia, De concilio Nicaeno I: 
IIV118. IIV126 

Gregorios Presbyteros von Kaisareia: De ieiunio: 11/170 
Vita S. Gregorii Nazianzeni: UIWV96. IIV/164 

Gregorios Thaumaturgos: In annuntiationem B.M.V.: IE/64. IIV118. 


111/129 


Epistula canonica: IV1 
Expositio fidei: IIY/100 

In s. theophania: IIY/118 
De s. trinitate: II 


Hagiographisch-homiletische Sammlung: s. Homiletisch-hagiographische 
Sammlung 

Hagiographische Texte, anonym: 
Acta, Gesta, Miracula, Passio, Vita SS. 
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Abibi: IIV/20 

Acacii: 11/65 

Acepsimae etsoc.: IV20 

Acindyni et soc.: IIV/20 

Alexandri: 111/65 

Alexii: 11/129 

Alphii etsoc.: IIV/65 (Epitoma) 

Ambrosii: I1V9 

Anastasiae: 111/42 

Anatoltı: IIV/42 

Antonii: 17/170 

Anysiae: 11/42 

Arethae: IIV/20 

Arsenii: IlV/65 

Athanasii Alexandriae: 11/42 (Fragment). IIV/65 
Barbarae: IIV/20. 111/58 

Catharinae: 11/20 

Codrati et soc.: IIV/65 

Constantini et Helenae: 1165. IIV/129. 111/147 
Cosmae et Damiani, Miracula: 11/20. I1V/58 
Cosmae et Damiani, Vita: IIV/58. IIV/171 
Cypriani et Iustinae, Acta: 1HV/20 

Cypriani et Iustinae, Passio: IIV20 

Cyriacı et Iulittae, Laudatio: 11/147 
Demetrii: IIV/20. 11/58 

Dosithei: 11/82 

Eirenae: IIV65 (Epitoma) 

Ephraim Syri: 11/37. 117/88 

Epimachi: IIV/65 

Epiphanit: 1/65 

Euphemiae: 1/20 

Euphrosyni coqui: II/99. IIV121 
Eusebiae-Xenae: IIV37 

Eustathii: IIV/20. 11/58 

Eustratii: 111/58 

Germani: I1V/65 (Epitoma) 

Glyceriae: IIV/65 

Gregorii Agrigentini: IIV/20 

Guriae et soc., Miracula: IIV/20. IXV27. IIV/58 


Guriae etsoc., Passio: IIV/20 | 
Hermiae: IIV/65 
Hesperi et soc.: IIW/65 
Ioannis Baptistae: I1V/129 (Fragment) | 
Ioannis Calybitae: IIV/58 
Ioannis Psichaitis: IIV/65 
Ioannis theologi, Acta et peregrinationes: IIV/147 
Isaacii: IIV/65 
Job: IIV65 (Epitoma) 
Marci Arethusae et soc.; II/65 
Marci Atheniensis: IN/121 
Mariae Aegyptiacae: 1/54. IW/197 (Fragment) 
Marinae: IIV/147 
Martiniani: IIV58 
Mauricii: 11/18 
Menae et soc.: IIV/9. IIV20 
Mocii: L1IV/65 
Nicephori: 11/37 
Nicolai, Acta: IIV/20 
Nicolai, Gesta: IIV2 
Nicolai, Vita: IIV/9 
Niphontis ep. Constantinianae: 11/121 
Pachomii: HV/65. 11129 
Pachomii, Vita et Apocalypsis: IIV/65 
Papiae et soc.: I1V/18 
Patapii: IIV/9 
Patricii etsoc.: IIV/65 
Pauli Latrensis: IIV/164 
Pelagiae: IIV/65 (Epitoma) 
Petri et Andreae, Acta: I1V/58 
Philippi apostoli: IIV58 
Platonis: ILV/20 
Polycarpi: I1V18 
XL martyrum: IIV58. IIV/170. 117171 
Romani: IIV/20 
Sadoth: IWV/18 
Sergii et Bacchi: IIV20 
Symeonis: IIV65 : 
Symeonis Stylitae: 11/58 
Symeonis Stylitae iunioris: II1/65 
Tarachi et soc.: 11/20 
Thalelai: IIV/65 
Theclae: IIV58 
Theodori Tironis: 11/18. IIV/20. IIV/170 
Thomae apostoli, Acta: IIV/20. IIV/58 
Thomae apostoli, Passio: IIV/20 
Timothei: IIV/65 (Epitoma) 
Timothei et Maurae: IIN/65 
trium puerum: I11/58 
Vari: IIV20 
Xenophontis: IIV/58 
Hagiographisch-homiletische Texte, anonym: 
Commentarius: de festo orthodoxiae: 1/20 
de Habbakuk propheta: IIV/42 
de imagine S.Deiparae Romana: 11/147 
de manu amputata Ioannis Damasceni: IIV/196 
de S.Methodio: 111/129 
de Nahum propheta: IIV/42 
de Sophonia propheta: 111/42 
de S. Zacharia: IIV/65 
In s. crucem: IIV65 
De dormitione Isaiae prophetae: IIV/65 
De dormitione Jeremiae prophetae: II/65 (Epitoma) 
Encomium: in S. Basileium Amaseiae: 1/55 
in S. Deiparam: IIV/126 
in S. Ioannem apostolum: III/65 
in Zachariam prophetam: 1/23 
Homilien über drei Gleichnisse: IIV/171 
De imagine Christi Beryti sermo: U20 
De imagine Domini in Chalcoprataeis: V/20 
De inventione s.crucis: 11/147 
De prima inventione capitis S. Ioannis Baptistae: IIV/18 


(Hagiographisch-homiletische Texte, anonym) 

De secunda inventione capitis S.Ioannis Baptistae: M/18 

In Jeremiam prophetam: III/65 

Miracula Isaiae prophetae: IIV/65 

De miraculo imaginis Christi: 1/20 

Narratio de imper. Theophili absolutione etimaginum restitutione: 1/20 

Narratio utilis de festo Acathysti: 17/20 

De orationibus pro vita defunctis (Patrist. Exzerpte): 11/192 

De XL martyribus: 11/171 

In septem pueros Ephesi: IIV/20 

Sermo in venerationem catenae S. Petri: III/96 

Fragmente: 1/3. //19. V/21. W53. 1/11. I/64. IW/151. II/161 

Hephaistion, Astrologisch-astronomische Exzerpte: 111/194 
Hesiodos, Opera et dies, mit Scholien: 1/72 
Hesychios von Jerusalem: Capita Isaiae prophetae: 11/17 

Commentarius brevis in Ps. 1-150: 11/125. 11/173 

Commentarius magnus in Ps. 77-107, 118: UV/117 

Prooemium in psalterium: 1/18 

De Salvatoris nostri resurrectione: 111/150 

Sententiae asceticae: IIV/125 

Nennung in Katene: IIV/24 

Hesychios Sinaites, 2 Centurien: I1V/159 
Hippolytos von Rom: De consummatione mundi: IW/5. IIV121 
In s.theophania: II1/64 
Homeros: Batrachomyomachia: W10. 11/177 (+ Interlinearglossen, 
griech. u. latein. Scholien) 

Ilias: 11/77 (+ Paraphrase, Scholien, hexametr. Überschriften). IV 
177 (+ Hypotheseis, Interlinearglossen, Marginalscholien, hexame- 
trische Überschriften) 

Ilias-Fragment (B mit Scholien): IW/171 

Exegesis zur Ilias: 11/177 

Exegesis zur Odyssee: I1/177 

Hypothesis zur Exegese der Ilias: 11/177 

Vitae IV, V: 119177 

Homiletische Texte, anonym: s. Hagiographisch-homiletische Texte, an- 
onym 
Homiletisch-hagiographische Sammlung: 

111/20 (Halbjahressammlung, Bd.]1) 

11/27 (Fragment) 

IIV58 (Jahressammlung) 

IUV118 (Jahressammlung, vermischter Metaphrast) 

IIV/126 (Jahressammlung, vermischter Metaphrast) 

HV/147 (vermischter Metaphrast, Bd.1) 

1V/170 (Jahressammlung) 

Homiletisch-hagiographische Spezialsammlung: I/171, 260 (Jahres- 
sammlung von Homilien, Viten, Passionen und Synaxarien) 
Homiliar: 17/20 (Jahressammlung, Typ A, Bd.1) 

1/7 (Fragment) 

IIV/2 (Vormetaphrast. Halbjahressammlung, Bd.2) 

IIV/44 (Jahrespanegyrikon) 

IV/150 (Jahressammlung, Typ A, Bd.2) 


Ignatios Monachos, Vita S. Tarasii: IIV/18 
Irenaeus, De non ingenita materia, Exzerpte: 11/75 
Isaak II. Angelos, Notitia episcopatuum: IIV/146 
Isaak der Syrer: 43 asketische Homilien und Erotapokriseis: IIY/104. IIV/ 
105 
Epistula ad Symeonem: IIV/148 
Sermones ascetici, B.lund 2: IIV/148 
Exzerpte: I1/156. 111/171 
Isaias Abbas, Asketikon, serm. 1-29, mit Scholien: 111/82 
Isidoros von Pelusion: 38 Briefe zu den Psalmen: 11/72 
Ad Theognostum presbyterum, De tribus diebus sepulturae Domini, ep. 
B.2, 12: 11/23 
Nennung in Katene: IIV/24 


Jakobos: Liturgie: 11/192 
Protevangelium: s. Protevangelium Jacobi 

Johannes III. Scholastikos: Collectio 87 capitulorum: II/1 
Synagoga L titulorum, mit Scholien: 11/69 

Johannes X. Kamateros, Astronomisches Lehrgedicht: 11/194 


Autoren und Werke 


Johannes Chrysostomos 
Homiliensammlung: 113; III 322. /14. IIV/26. 11/35. 111/37. IIV/40. DIV 
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Kommentare zu: Apostelgeschichte: 11/171 


Genesis: 17/12. Vi6. 7/17. 7/27. 11/7. 109. 101/19. 1/21. IIN/30. IIW/31. 
IIV46. IIV/49. DIV/60. IIV/101. IIV/158 

Hebräerbrief: IIV/70 

Johannes: Y/11. IV/S. IIV/36. IIV/45 

Matthäus: 141. 1/23. 111/33. UIW/34. 118/37. 10/47. DI1/48. 1/57 

Römerbrief: 11/62 


Werke im einzelnen: 


In Abraam: IWV/126 
In acta apostolorum hom. 1-55: IIV171 
De adoratione pretiosae crucis: 111/64 
De angusta porta et in orationem dominicam: 11/157 
De Anna: IIV/26 (serm. 1,2). IV37 (serm.4, 5). IIV59 (serm. 5). IV/ 
159 (serm.2, Exzerpt) 
In annuntiationem B.M.V.: IIV55. IIV/64. IIV/118. IIV/126. IV/157 
Contra Anomoeos, hom.11: 1/13. 11/157 
In S. apostolum Thomam: IIV2. IV/118. IIV150. D/170 
In ascensionem: IWV/2 (sermo 3). IW/150 (sermo 4) 
In ascensionem d.n. Iesu Christi: UWV/118. IV/126. IIV/150 
In ascensionem d.n. lesu Christi et in principium actorum: IIV/150 
In assumptionem Domini: IIV150 
De baptismo Christi: IIV/26. IIV/118. IIV/126 | 
De beato Philogonio: IN/44. IIV/64. IIV/118 
De caeco et Zacchaeo: IIW/150 
De Chananaea: 1/14. IIV150 
De Christi divinitate: 11/150 
Comparatio regis et monachi: IIV/22 
De compunctione et continentia: II/170 
De compunctione et patientia: 1/20 
De confessione peccatorum: IIL/85 
De confessione pretiosae crucis: 1/20. IIV/192 (Exzerpt) 
De consubstantiali: 1/13 
De cruce et latrone: IIV/150 
De cruce et latrone hom.1: HV150 
De Davide et Saule hom. 1,2: 1/59 
De decem milium talentorum debitore: 1/14. IIV/35 
In decem virgines: II/126. 11/150 
De diabolo tentatore: IIV/26 (hom.2, 3). UV37 (hom.3). IIV/59 
(hom.2, 3) 
In diem natalem d.n. Iesu Christi: 13. IIV2. IV/26. IIV/64. IIV/118. 
111/126 
Doctrina ad paenitentiam: 11/85 
In duodecim apostolos sermo: IIV/2 
Ecloga 9: De non condemnanda ecclesia Dei: IIW/192 
De eleemosyna: 1/14. IV8. 11/59. IIV157 
De Elia et de vidua: 11/170 
In eos qui dormierunt: III/44 
Adeos qui scandalizati sunt: 17/13 
In epiphaniam et baptisma Christi: IN/64. II/118 
Epistula ad monachos, Exzerpte: 11/159 
In epistulam ad Hebraeos argumentum, hom.1-34: 11/70 
In epistulam ad Romanos: IIV/62 (argumentum, hom. 1-30; add.: 
liturg. Einr.). IIV/72 (hom.48, Exzerpt) 
In epistulam I ad Thessalonicenses hom. 8: 1/14 
In epistulam ad Timotheum homiliae, Exzerpte: 11/192 
In Eutropium: IIV/59 
De exaltatione s.crucis: IIV/170 
Expositio in ps.41: 1/14. IIV/26. 111/72 (Exzerpte) 
Expositiones in psalmos, Exzerpte: IIV72 
Expositiones in ps. 108-117, 119-150: I/117 
De fato et providentia or.5, 6: IIV/59 
De filio prodigo: 1/20. II/26. IIL/60. IIV/157 
De Galilaeis quorum sanguinem Pilatus miscuit cum sacrificiis 
eorum: III/59 
In Genesim homiliae: V/12 (hom. 1-28). V/16 (hom. 1-41, 43-67). 
1/17 (hom. 1-67). 27 (hom. 1-19, 21-35). 1/7 (hom. 1-31). IIL/9 
(hom.8-23, 27-30). IIY/19 (hom.30-65). IW/21 (hom. 1-57, 
61-65). IIV30 (hom.31, 33-67). MW/31 (hom.1-30). IIV/46 
(hom.31-44, 46-67). IIV/49 (hom. 34-67). IV/60 (hom.1-33). 
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1HV/101 (hom. 19-23, 25-30). II/144 (hom. 23, Exzerpte). IIV158 
(hom. 1-30) 

In Genesim hom. composita: V16 

In Genesim sermones: 1/14 (serm.3, 6. 7). /16 (serm.3, 4) 

De gloria in tribulationis: IIV26 

In Herodem et infantes: IIV/164 

Homilia de capto Eutropio: IIV/59 

Homilia de legislatore: 11/59 

De ieiunio serm.6, 7: 11/170 

De ieiunio et eleemosyna: IIV170 

In S.Ignatium martyrem: HV118 

In illud: Collegerunt Iudaei: IIV/64. IIV150 

In illud: Crediti propter quod locutus sum: Vl4 

In illud: Domine, non est in homine: IV8. HV26 

In illud: Exeuntes pharisaei: IIV150 

In illud: Filius ex se nihil facit: V/14 

In illud: Habentes eundem spiritum hom. 1-3: 11/37 

In illud: In principio erat verbum: IIV/150 

In illud: Mulierem docere non permitto: IIV144 (Exzerpte) 

In illud: Ne timueritis cum dives factus fuerit homo, hom.2: IIV59. 
1V157 

In illud: Omnes stabimus ante tribunal Christi: 11/37 

In illud: Pacem sequimini cum omnibus sanctimoniam: V14 

In illud: Pater, si possibile est: IIV/150 

In illud: Propter fornicationes uxorem: 11/37 

In illud: Quomodbo scit litteris: IIV/150 

In illud: Salutate Priscillam et Aquilam, sermo 2: IIV/59 

In illud: Si enim dimiseritis hominibus peccata eorum: 114. II/170 

In illud: Simile est regnum caelorum patri familias: 14 

In illud: Verumtamen frustra conturbatur: V/14. IIV157 

In illud: Vidi Dominum: V/13 (hom. 1, 3-6). V14 (hom.2, 4-6). IW/ 
118 (hom. 1, 6). IIV157 (hom.1, 6) 

In illud: Vidua eligatur: 111/37 

Ad illuminandos catechesis 2: IIV35. IIV/40 

In incarnationem Domini: IIV59 

De incomprehensibili Dei natura: 
(hom. 1-4, hom.5, Exzerpt) 

Interpretatio orationis Pater noster: 1/46 

In Ioannem homiliae: W11 (hom. 1-46). IIV5 (hom. 1-88). IV/13 
(Exzerpt zu Jh. 19. 25). IIV/36 (hom. 43-88). IIV/45 (hom. 1-44) 

De Ioseph et de castitate: IIV/150 

Adversus Iudaeos, or. 1, 4-8: 1/13. 11/157 

In Job: IIV/64 (sermo 3). IIV/150 (serm. 1-3) 

In Lazarum hom.2: 1/20 

De Lazaro conciones: V/13 (conc. 1-4,7). /14 (conc. 1,2, 5,6). IIV26 
(conc.5, 7). IIV44 (conc.5). IWV59 (conc.1-5, 7). 11/157 
(conc. 1-4, 7) 

De Lazaro et divite: V/20 

Liturgie: 1/48. IIV57 (Rolle, Fragment). 11/73. IIV83 (Rolle). IIV/ 
192 (Exzerpte) 

De s.martyribus: IIV/2. IV126. IIV/150 

In Matthaeum homiliae: WV14 (hom.68). V41 (hom. 1-45). IIV23 
(hom. 1-45). 11/32 (hom. 77, 78: Fragmente). IIV33 (hom. 55-77). 
IIV/34 (hom. 1-42). IIV/37 (hom. 1-12). IIV/44 (hom. 31, 56; Ethika 
zu hom.35, 36). II/47 (hom. 1-45). IIV48 (hom. 1-45). 11/57 
(hom. 1-41). IIV/118 (hom.41, 42: Fragmente). IIV/118 (hom. 6). 
IIV/150 (hom. 87, 88) 

In mediam pentecosten: IIV/2. I/150 

De Melchisedech: 1/14. IIV/26 

In meretricem et pharisaeum: IIV64. IV/118. IIV/150 

De mundi creatione hom.6: IIV/60 

In natale d.n. Iesu Christi: IIV/64 

In natale S. Ioannis prophetae: II/118. IIV/126. 111/147 

In natalem Christi diem: IIV/2. IIV/64. IIV118 

De nativitate: IIV/2 

In nativitatem Christi: IV/118 

De natura hominum, Exzerpt: 11/53 

De non accusandis sacerdotibus: IIV/59 

De non iudicando proximo: IIV/2. IIV/150 

Oratio brevissima in omnes martyres: 1/2 

De occursu Domini, de Deipara et Symeone: IIV/118 


Y13 (hom.1-5). IIV157 





In omnes martyres: IIV2 

De paenitentia: 1/14. IIV157 

De paenitentia: Y/14 (hom.2, 3). /20 (hom.1, 2, 5, 7). IIV44 
(hom.5). IN/59 (hom.2). IV/118 (hom.3). IW/150 (hom.3). IV 
157 (hom.2, 8). IV/170 (hom.5) 

De paenitentia sermo 3: IIV/157 

De paenitentia et in lectionem de Dauide et de uxore Uriae: IIV/157 

In parabolam de ficu: IIV/150 

In parabolam de filio prodigo: V/14. V/20. IIV/126. IIV/157 

In parabolam Samaritani: 1/14 

In paralyticum: IIV2 

In paralyticum demissum per tectum: IIV/59 

Ins.pascha: IIV2. IIV118. IIV150 

De patientia sermo 1: V14. UV2. IIV/150 

In Paulum apostolum: IIV/2 

De S.Pelagia, virgine et martyra: IIV/65 

De s. pentecoste: IIV2 (hom. 2). II/118 (hom. 2). IIV150 (hom. 1,2) 

In pentecosten sermo 1: IW/150. II/170 

De petitione matris filiorum Zebedaei: 1/13. 1/14 

In SS. Petrum et Heliam: V14. IIV2 

Ad populum Antiochenum: V16 (hom.8). U/20 (hom. 18, 20). IIV35 
(hom. 1-21). IIV40 (hom. 1-19, 21) 

De precatione or.1: 111/157 

In pretiosam et vivificam crucem: IIV26 

De proditione Iudae: IIV/64 (hom. 1). IV118 (hom. 1). IIV126. IIV/ 
150 (hom.1, 2) 

De prophetiarum obscuritate hom.1: IIV/26 

In psalmum sextum, Exzerpte: 111/69 

In ps.50: V14 

In ps.50: V14 (hom.1). HV26 (hom.1). IIV59 (hom.1, 2). IIV/157 
(hom.1, 2). IIV/170 (hom. 2) 

In ps.71: 114 

In ps.92: 14 

In ps.94: IIV/157 

In ps.95: 111/59 

In ps.100: 1/14 

In ps.145: 11/35. IIV118. IV/126. IIV/150 

In publicanum et pharisaeum: 1/20 (2 Hom.). IIV126. IIV157 

Quod nemo laeditur nisi a seipso: IIV/26 

Quod oporteat eum: IIV59 

In ramos palmarum: IIV/126 

De resurrectione d.n. Iesu Christi: IIV/150 

In resurrectionem Domini: IIV2 

De sacerdotio: V/13 (lib. 2-6). IIV157 (lib. 1-6). IIV192 (Exzerpte) 

De sacris mysteriis: 7/14 

In saltationem Herodiadis: IIV2 

De salute animae: 1/14. IIV157 

In Samaritana: HV/150 

In secundum Domini adventum: WV20. IIV/26. IIV/60. 11/157 

Sermo in s. assumptionem Servatoris nostri: IIV2. IIV150 

Sermo catecheticus in pascha: 153. IIV/44. IIV/142. IIV/150 

De Susanna: IIW/150 

In tentationem Christi: 1/14 

fünf Tetrasticha: IIV/162 

Contra theatra sermo: 1IV/118 

In s.theophania: IIV/64 

In triduanam resurrectionem lesu Christi: IIV/150 

In venerabilem crucem sermo: 114. IIV2. IIV/147 

In vivificam sepulturam et triduanam resurrectionem Christi: IIV/150 

Nennung in Katenen: IIV24 

Nennung in Scholien: IIV/10 

Fragmente: IIV/63 

Exzerpte: IIV/75. IV/151. 10/171. IIV/192 (De victoria ecclesiae) 

Exzerpte aus den Kommentaren zu den Paulusbriefen, zu neuem 
Kommentar kompiliert: IIV8, 12 


Johannes von Damaskos: Acrostichis in transfigurationem: IIV124 
Barlaam et Joasaph: IIV/92. IIV/103 
Dialectica (fusior): IIV11 
De dormientibus in fide: V/20, IIV/44. IIV/126 
In dormitionem $. Deiparae: IIV/2 
Expositio fidei (inversa): II/I1. IIV159 (Fragmente). IIV192 (Ex- 


zerpte) 


(Johannes von Damaskos) 
Kanon in S.Deiparam: 11/133 
Kanones mit Kommentar: IIV123. IIV124. IIV/144. IIV165 
In nativitatem S.Deiparae: IIV/2. IIV/64. IIV/118. 11/170 
De sacris imaginibus: 1720. 11/192 
In transfigurationem Domini: IIV2. 11/111. IIV/118 
Versus in s.trinitatem: IIV165 
Exzerpte: IIV/192 
Johannes von Euboia, In conceptionem et nativitatem S.Deiparae: 111/79 
Johannes von Jerusalem, Epistula ad Constantinum: IIV170 
Johannes von Karpathos: Capita admonachos in India constitutos: IIV125 
Exzerpte: 111/82 
Johannes Kassianos: Ad Castorem ep.1: IIV/121 
De institutis coenobiorum: 1/19. MIV121 
Ad Leontium epistula: IIV108 
Johannes Klimax: Opera: 1/29. IIV/3. 111/78. IIV/90. DVTIl 
Werke im einzelnen: 
Brief an Johannes von Rhaithu: V/29. IIV3. 111/78. IIV/90. IV111. IV 
156 
Liber ad pastorem: 1/29 (+ Scholien). IIV/3. 1/78. IIV/90 (+ Scho- 
lien). II/111. IIV124 (Scholien zu Exzerpten). IIV156 (+ Kom- 
mentar) 
Scala paradisi, mit Protheoria: V/29 (+ Scholien). IIV/3. IIV/78. IIV90 
(+ Scholien). IIV105 (gradus 5). MWV/111. IWV/124 (Scholien zu 
Exzerpten). IIV/156 (+ Kommentar) 
versifizierte Inhaltsangabe der Werke: 17/121 
Johannes Mauropus, Laudatio trium hierarchorum: IIV/164 
Johannes Philoponos, Kommentar zu Porphyrios, De quinque vocibus: 
108 
Johannes Phurnes, Dialog mit Pietro Grossolano: IIV/150 
Johannes von Rhaithu, Brief an Johannes Klimax: 129. IIV3. ILV78. IIV/ 
90. IV111. IIV156 
Johannes Staurakios, Miracula S. Demetrii: IIV/147 
Johannes von Thessalonike: In dormitionem $. Deiparae: 111/104 
Exzerpte: 111/134 
Johannes Zonaras: Expositio canonum anastasimorum Ioannis Damas- 
ceni: IIV/144. IIV165 
Lexikon: IIV107 
De psalmis gradualibus: IIV/144 
Joseph und Aseneth, Roman: IIV/196 
Joseph von Thessalonike, In s.crucem: 120. IIV/126 
Josephus Flavius: Antiquitates Iudaicae: IIV/134 (B. 1-12, Exzerpte). IV 
135 (Exzerpte). IIV149 (B. 1-12) 
De passione Maccabaeorum: IW/171 
Julianos, 23 Briefe: IIV145 
Juristische Schriften: IIV116 


Kallisthenes*, Alexanderroman: IV/2 
Kanones der Konzilien und Lokalsynoden: IIV/1 (mit Scholien). IIV/69 
(Exzerpte). IIV/135 (Exzerpte). II/146 (+ Kommentar). II/192 (Ex- 
zerpte) 
Kanonistische Sammlung: IIV/69. IIV/146, 221 (+ Kommentar und Scho- 
lien) 
Kanonistisch-juristische Sammlung: II/1, 2-3 
Katalog (Liste, Verzeichnis): 
Ägyptische Plagen: IIVS 
Apostel, Jünger: IIV135 
Dekalog: IIVS5 
Patriarchen von Konstantinopel: Il 
Propheten, Apostel, Jünger: 11/13 
s. auch Nikephoros Kallistos Xanthopulos: IIV/139 
Katenen zu: Psalmen: 17. 7/18. IIV/89 
Oden: 1718. 11/72. IIV/89 
Proverbia: 1/54. IIV94 
Ecclesiastes: 1/54. IIV/94 
Canticum: 1354. IIV/94 
Hiob: 1354. IV/3. IV/4. IIV/90. II1/94 
Matthäus: 7/31. 7/71, III 349-350. IIV/24. 1V/33 (Exzerpte). IIV/161 
Markus: 1/31. /71, III 349-350. 
Lukas: 1731. W71, III 349-350. IV/24 
Johannes: 1/31. 7/71, III 349. IIV24 
Kirchengeschichtliche Sammlung: INIV/135, 206 
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Klaudios Ptolemaios: Fructus, mit Kommentar: IIV/132 
Geographia: IIV/136, 207-208 (+ einige Scholien) 
Opus quadripartitum, mit Kommentar: 111/132 
Klemens, Liturgie, Exzerpte: 1IV/192 
Konstantinos, Kaiser, Weissagung über den Untergang Konstantinopels: 
IV6 
Konstantinos Chartophylax, Exzerpte: IIV/134 
Konstantinos Manasses, Compendium chronicum: IIV/123 
Konstantinos Palaiokappas: Disputatio cum Achmed Saraceno de sacra- 
mento: 11/192 
De traditione missae: 111/192 
Konstantinos von Tios, De translatione S. Euphemiae: IIV/147 
Konzilien und Synoden: 
Akten: Exzerpte: 111/192 
Florenz: IV8 
Konstantinopel I: IW/1 
Konstantinopel (843): 11/192 
Nikaia II: 1/1. 11773. IIV150 
Argumenta: IIV/69 
Synopsis: I/1. IIV192 
Kosmas Indikopleustes, Exzerpte: IIV/192 
Kosmas Melodos, Kanones mit Kommentar: 11/123. IIV124. 11/165 
Kosmas Vestitor: Encomium S. Zachariae: NV/118 
Oratio de translatione S. [oannis Chrysostomi: IIV27 
Klemens, Papst, Epitoma de gestis S. Petri, mit Appendix: IIV162 
Klemens von Alexandreia, Exzerpte: IIV/134. IIV/192 
Kyprianos von Karthago, In Deum or.2: IIV/146 
Kyrillos von Alexandreia: De adoratione et cultu in spiritu et veritate 
lib.1-8: 111/53 
Argumentum in psalmos, Exzerpte: 111/72 
Epistula ad Domnum: IIV1 
Epistula ad episcopos qui sunt in Libya et Pentapoli: IIV1 
Explanatio in psalmos, Exzerpte: IIV/72 
Lexikon: 146 
Exzerpte: 11/76. IIV/192 
Kyrillos von Jerusalem: Katechetische Sammlung: IIV/28 
Werke im einzelnen: 
Catecheses ad illuminandos: IV28 (cat.1-18). IIV192 (cat.4, 6, 
8-10, 15, 18) 
Catecheses mystagogicae 1-5: IIV/28 
Epistula ad Constantinum imperatorem: IIV/28. II1/65 
In occursum Domini: IIV/64. IIV/118 
In paralyticum: IIV/28 
Procatechesis: IIV/28 
Exzerpte: 11/192 
Kyrillos von Skythopolis: Vita S.Euthymi: IIV/96 


Lateinische Fragmente: 
Cassiodorus, Historia tripartita: IIV86 
Hymnologium: 111/94 
Interpretatio nominum Hebraeorum: IIV71 
Lektionar: s. Bibel, Lektionar 
Leo I., Papst, Epistula ad Flavium: IIV1. IIV192 
Leon VI*.: chiffriertes Orakel mit Auflösung: IV6. IV/8. IV9 (+ latein. 
Übersetzung) 
16 Orakel: IV6. IV7. 1/7 (Epitoma). IV8 (3x, + Paraphrase). IV/9 
(12 Orakel, + lateinische Übersetzung) 
Orakel über die Wiedererrichtung Konstantinopels: IV/6. IV/8 
diverse Sprüche und Weissagungen: 1/8 
Leon von Ochrid: zwei Briefe an Papst Leo IX.: IIV90 
Exzerpte: 11/192 
Leontios von Byzanz: Libri tres contra Nestorianos et Eutychianos: 
V15 
Leontios von Neapolis: In mediam pentecosten: IIV118. IIV/150. IIV/170 
Vita S. Ioannis Eleemosynarii: IIV/20 
Exzerpte: 11/192 
Lexika: 1/46 
Libanios: 25 Briefe: IV6 
9 Reden: IIV/145 
Ad Ulyssem, Fragmente: IIV149 
Liberius, Epistula ad Athanasium: 117/174 
Literarisch-epistolographisch-rhetorisch-theologische Sammlung: II/106 
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Autoren und Werke 


Liturgische Bücher und Texte 
Akoluthien: Akathistos-Hymnos: 1/70 
SS. Barlaam und Joasaph: IIV/103 
Horen des Karfreitags: UIV56. IIV93. IIV/164 
Lucernarium, einige Heilige: 148 
Euchologion: 1/73, 110 
Fragmente: IV3. IIV/169 
Gebete: 1/48. V/31. IIV81. IIV83. IIV/102. IIV/173. IV/192 
Heirmologion, Fragment: 111/97 
Horologion: 731. 11/103 (+ Kanones, Men.) 
Hymnologion, Fragmente: IV7 
Kanonarion: IIVI31 
Kanones, Hymnen, Kontakien, Troparien: 1/70. IV8. 11IV/72. IIV/103. 
11/133. 11V141. IV/165. IIV197 
Fragmente: 17/32. II/130 
Kommentare zu Kanones: 1/46. 11/123. IIV/124. IIV/144. IIV165 
Kommentare zur Liturgie: IIV139 
Liturgien: s. Basileios, Jakobos, Johannes Chrysostomos, Klemens: Li- 
turgie 
Megalynaria: 170 
Praesanktifikatenliturgie: 148. 1/73 
Theotokarion: IIV141 
Triodion: II/112 (+ Prophetologion, Evwv.- u. Apost.-Lektionen). IIU/ 
149 (Fragment). IIV/167 (+ Prophetologion) 
Typikon: IIV164 (Fragment). IV/178 
s. auch Synaxarion-Typikon: IV/153 
Lukas Chrysoberges, Gedicht (chiastische Verse): IIV/168 
Lukianos, Quomodo historia conscribenda sit: IIV/145 


Manuel Moschopulos: Brief an Kaiser Andronikos II.: 1/72 
Vita Euripidis: 17/72 
Scholien zu Hesiodos, Opera et dies: 1/72 
Manuel Philes, Bestiarium: II/195 
Makarios Chrysokephalos, Catena in Matthaeum, B.1: IIV161 
Markellos von Ankyra, De incarnatione et contra Arianos: IIV/174 
Markos, Tetraodion mit Kommentar: 11/123. II/124. IIV165 
Markos von Ankyra, Sententiae asceticae: IIW/125 
Markos Diakonos, Vita S.Porphyrii: 1/18 
Markos Eremites: Capita ascetica: IIV/159 
Caput asceticum: I1V124 
De lege spirituali: 11/159 
Opuscula ascetica: 111/85 
Exzerpte: IIV82. IIV/156 
Markos Eugenikos, Hypomnema und Akoluthie auf den Propheten Elias: 
118 
Markos Hieromonachos, Quaestiones in typicum: IIV178 
Markos von Idruntos, Exzerpte: 11/192 
Mathematik: Additionstabellen: IIV/165 
Über die griechischen Zahlen: 1/8 
Matthaios Blastares, Syntagma, Exzerpte in Scholien: IIV/146 
Matthaios Kamariotes, Grammatik: 11/179 
Maximos Homologetes: Capita de caritate: II/125 (Centurien 1, 2). IV 
160 (Centurien 1-4) 
dogmatische Exzerpte: IIV/90. IIV192 
Loci communes, Exzerpte in Florilegium: 11/133 
Quaestiones ad Thalassium: IIV/159 
Exzerpte: IIV82. IIV156 
Maximos Planudes, Dialogus de grammatica: 11/191 
Medizin: De pulsibus: 1/75 
De spermate: 11/75 
Menaia: IIV61 (Dezember, Fragment). IIV/97 (Oktober, Fragment). IIV/ 
130 (September, Juni- August) 
Menologion: für Februar, Fragment: IIV/18, 30 
für März, vormetaphrastisch: IIV/65 
für März, Fragmente: IIV129 
Methodios von Konstantinopel, Constitutiones, Exzerpt: 11/150 
De iis qui abnegarunt, Exzerpt: IIV1 
Methodios von Olympos, De Simeone et Anna: IIV118 
Methodios von Patara: In occursum Domini: III/64 
Weissagung über die Herrschaft der Völker und das Ende der Zeiten: 
IV6 
Metrophanes von Smyrna, 8 canones triadicı: II/141 
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Michael, Archimandrit, Vita S.Nicolai: I/118 
Michael Psellos: De chrysopoeia: 111/188 
Compendium quinque vocum et decem categoriarum philosophiae: IV/ 
10 
Kommentar zu Aristoteles, Categoriae: IV/10 
Synopsis legum: IIV/114 
Exzerpte: IIV/90 
Michael Synkellos: Encomium in ss. archangelos, angelos etc.: 11/147 
Encomium in SS. Michaelem et Gebrielem: IIVI21 
De fide orthodoxa, Exzerpt: III/69 
Musaios, Hero und Leander: V/10 


Neilos: Capita ascetica u.a.: IIV/159 
De doctrina: 719 
De octo spiritibus malitiae: 7/19. IIV/159 
Exzerpte: II/156. IIV/192 
Neilos von Ankyra, Peristeria: IIV/41 
Neilos Monachos, De monachis in Sina et Rhaithu interfectis: IIL/96 
Nektarios von Konstantinopel, Sermo de festo S. Theodori: 1/20. IIV126 
Nemesios von Emesa, De natura hominis, cap.2: De anima: II/75 
Nephon, Adversus vitiose viventes: IIV/22 
Neues Testament: s. Bibel, Neues Testament 
Nikephoros I. von Konstantinopel: Chronographia brevis, Exzerpt: IIV1 
Disputatio cum Leone imperatori de ss. imaginibus: IIV/192 
Kanones: 17/19 
Nikephoros Athonites, De custodia cordis: 11/159 
Nikephoros Blemmydes: De anima: IIV/114 
De corpore: HY/114 
Curriculum vitae I, II: 117114 
Epistula universalior: II/114 
Epitoma logica: IIV114 
Epitoma physica: 11/114 
De fide: MW/114 
De virtute: UV/114 
Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Liturgische und poetische Werke: IIV/ 
139, 211-212 
Werke im einzelnen: 

17 Epigramme auf den Engel am Grab Christi, eine Georgsikone, 
diverse Ikonen, Gemmen, Enkolpien, das Christusmosaik in der 
Kuppel der Apostelkirche u.a.: IIV/139 

Erbauliches Alphabet, versifiziert: 11/139 

Erklärung der Anabathmoi der Oktoechos: IIV/139 

Erklärung hymnographischer Begriffe und Formen: 111/139 

Erklärung eines Kanons des Kosmas Melodos auf die Theotokos: IV 
139 

Erklärung der Präsanktifikatenliturgie, Titel: 111/139 

Gedicht auf Verkündigung und Akathistos-Hymnos: 11/139 

Gedicht über den Wein, mit Widmung: IIV139 

9 Hymnen und Troparien auf die Theotokos und die zwölf Apostel: 
11/139 

Precatio confessoria: IIV139 

Synaxaria zum Triodion: IIV/139 (mit Erläuterungen). IIV/167 

versifizierte Genealogien Christi: 11/139 

13 versifizierte Herrscherlisten: IIV/139 

versifizierte Inhaltsangaben des Triodion und des Dodekaortion 
(3x): 11/139 

versifizierte Kataloge von Propheten, Patriarchen, Aposteln, Jün- 
gern, Diakonen, Evangelisten, Myrrhophoren, Matronen, Märty- 
rern, Meloden, Söhnen Jakobs: 11/139 

versifizierte Liste der byzantinischen Kaiser (2x): 11/139 

versifizierte Liste der Patriarchen von Konstantinopel: 11/135. IIV/ 
139 

versifizierte Metaphrase der Vita et Miracula S.Nicolai: IIV/139 

versifizierte Synopsis des Alten Testaments: IIV139 

versifizierte Synopsis der jüdischen Geschichte: IIV/139 

versifizierte Verzeichnisse der 7 ägyptischen Plagen und des Deka- 
logs: 11/139 

versifizierte Verzeichnisse der Bücher des Alten und Neuen Testa- 
ments: 11/139 

versifizierte Verzeichnisse der Wunder und Gleichnisse Christi, der 
Wunder der Apostel: 111/139 

versifizierter Heiligenkalender: 11. 11/139 





Nikephoros von Kreta, Offizium der Koimesis Mariae: 11/7 
Nikephoros Uranos, Vita S.Symeonis Stylitae iunioris: IIV/74. 111/129 
Niketas Choniates: Gedicht für die Hochzeit Isaaks II. mit Margarete von 
Ungarn: IV/165 
Historia, zwei Exzerpte: IIV/116 
Thesaurus orthodoxae fidei: IIV/100 (B. 21). IIV116. IIV/192 (Exzerpte) 
Niketas David (Cod.: Paphlagon), Kommentar zu Gregorios von Nazianz, 
Epitaphios auf Basileios d.Gr.: 1/35 
Niketas von Herakleia: Catena in Job: IIV/90 
Kommentar zu Gregorios von Nazianz, Reden: 111/122, 188 (16 Re- 
den). IV/168 (orr.44, 45). IIV/156 (Exzerpte) 
Niketas Stethatos: Antidialogus: IIV/9O0 
Dialexis: IIV/9O 
vier Invektiven gegen die Armenier: IIV/90 
Niketas von Thessalonike, Prolog zu Acta et peregrinationes S.loannis 
theologi: 11/147 
Nikolaos von Methone, Exzerpt: De corpore et sanguine Christi: 11/192 
Nikolaus V., Papst, Brief an Konstantinos XII., übersetzt von Theodoros 
Gazes: IV8 
Nikomachos von Gerasa, Introductio arithmetica, mit Scholien: IIV/114 
Nomokanon XIV titulorum, mit Scholien: IIV1 
Nomos nautikos: Il 
Nomos stratiotikos: IIV/1 
Nonnos*, Scholia mythologica zu Gregorios von Nazianz: 0r.39: 1/28. 
1/40. IIV/12. IIV/29 
or.43: 128. 1/40. IIV/29 
Notitia episcopatuum: IIV/1. IIV146 


Oikumenios, Nennung in Scholien: IIV/10 
Olympiodoros: Catena in Job: IV/3. IV/4 
Exzerpte: 11/192 
Ordo praesidentiae metropolitorum: IIV1 
Origenes, Epistula ad Africanum de historia Susannae: 1/8 


Palladios, Historia lausiaca: II//85. IIV/121 
Pantoleon Archidiakonos, Narratio miraculorum Archangeli Michaelis: 
IV162 
Pantoleon Presbyteros, De exaltatione s. crucis: IIL/64. IIV118. IIV147. 
IIV/168 
Paulos Euergetinos, Katechetikon: IIV/142, 216 
Petros von Alexandreia, Canones de poenitentia: II/1 
Petros von Antiocheia: Brief an Dominicus, Bischof von Grado: IIV/90 
Brief an Michael Kerullarios: II/90 
Petros von Laodikeia, Catena in Lucam: 171, III 349 
Philosophie: De arte logica, Fragment: IIV/4 
Capita philosophica et theologica: IIV/76 
Definitiones morales: IV6 
Gliederung der christlichen Philosophie: II/11 
Sententiae philosophicae de anima: IV6 
Philostorgios, Historia ecclesiastica, Exzerpte: IIV/135 
Philotheos Sinaites, Capita de temperantia: IIV/160 
Phokylides*, Poema admonitorium: 1/10, III 320 
Photios: Bibliotheke, Exzerpte: IIV135 
Exzerpte aus Philostorgios, Historia ecclesiastica: II/135 
Judicium de Athanasii dictione: IIV174 
De processione spiritus sancti: INW/151 
Nennung in Katenen: IIV/24 
Pindaros, Olympia, mit Scholien: 1/72 
Plotinos, Enneades: IV8 
Plutarchos, Vitae parallelae, B.1,2: IIV/166 
Polybios, Historiae, Excerpta antiqua: IIV/188 
Polychronios, Prolog zur Job-Katene: IV/4 
Porphyrios: Astrologisch-astronomische Exzerpte. IIV/194 
Eisagoge: IV/10 (+ Scholien). I/114. IW/115. IIV143 (+ Scholien) 
Praxapostolos: s. Bibel, Praxapostolos 
Procheiron: IIV/1 
Proklos: Cypriorum enarratio: 111/177 
Vita Homeri: 11/177 
Proklos von Konstantinopel: Laudatio S.Nicolai: IIV/2 
De laudibus S. Deiparae: IIV/22. IIV/126. IIV168 
In natalem diem Domini hom.4: IIV/64 
In s. theophania hom.7: IIV/64 


Autoren und Werke 


De traditione missae (Konstantinos Palaiokappas): IIV/192 
In transfigurationem Domini: 111/118 
Prokopios Chartophylax, Encomium in S. Ioannem apostolum: IIV/65 
Proskynetarion: I1V197 
Protevangelium Iacobi: 1/23. IIV/20. IIV/50. IIV58. IIV/147 
Psalter: s. Bibel, Psalter 


Rede an einen Herrscher (Nikephoros I. von Epiros?): IIV134 

Rezept zur Herstellung schwarzer Tinte: IIV154 

Rhetorik: Synopsis de figuris Hermogenis rhetoricis et grammaticis: IV/6 
Rhetorische Sammlung: IIV145. IIV/149 (Fragment) 


Samonas von Gaza (Konstantinos Palaiokappas), Disputatio cum Achmed 
Saraceno de sacramento: 11/192 
Sammlung von Exzerpten aus dem Alten Testament mit typologischem 
Kommentar: IIV/196 
Sophokles, Aias, Elektra, Oidipus Tyrannos, mit Scholien: 1/72 
Sophronios von Jerusalem, De exaltatione s. crucis: IY/118. IIV147 
Sozomenos, Historia ecclesiastica: IIV/135 
Symbolum Nicaeanum: V2. 7/18. 7/39. III/69 
Symeon Magistros, Chronik: 1/47 
Symeon Metaphrastes: Dreifaltigkeitsiymnos (Cod.: Kaiser Alexios): 
111/73 
Epitoma canonum: IIV/69 
Liturgische Exzerpte: IIV/192 
Menologion für: September: 1/23. V/34. IIV/39. IIV/50 
Oktober: 1/49. IIV84 
November: IIV162, 244 
November, 2. Hälfte: II/66 
Dezember: IIV42, 64. IIV79 
Dezember, Januar, je 2. Hälfte: IIV/164, 248 
Januar: III/96 
Februar-April: IIV55 
Hagiographische Werke im einzelnen: 
Commentarius de: S. Andrea: IIV/66. IIV162 
Daniele propheta: IIV/42. IIV/164 
S.Iacobo apostolo: 1/49. IIV/84 
inventione capitis S.Ioannis baptistae: II/118 
S.Ioanne evangelista: 1/23. 1/34. IIV/39. IIV50 
S.Luca: 1/49. IIV84. IIV/118 
S.Matthaeo: IIV/66. IIV/162 
SS. Petro et Paulo: IIV126 
$. Philippo: IIV/66 
S. Thoma: 149. IIV/84. II/118 
translatione S. Ioannis Chrysostomi: IIV/96. IIV/118. IIV164 
Miraculum: de acathisto: IIV/55 
a $.Michaele Chonis patratum: 123. 7/34. IIV39. 11/50. IIV118 
Passio/Vita SS: 
Abercii: 1/49. IIV84 
Abramii: 11/74 (Fragment). IIV84 
Acepsimae, Ioseph et Aeithalae: IIV/162 
Alypii: IIV/66. IIV162 
Ambrosii: IIV/42 
Amphilochii: IIV/66. IIV162 
Ananiae: 1/49. IIV84. IIV118 
Anastasiae: IIV74 (Fragment). IIV/84. IIV/164 
Anastasii: IIV/96. IIV/164 
Andreae in Crisi: 111/84 
Anthimi: 1/23. 17/34. IIV39. II/50 
Arethae: 1/49. IIV/84 
Artemi: 1/49. IIV/84 
Athanasi: IIV/96 
Autonomi: 1/23. U/34. 111/39 
Babylae: 1/23. 1/34. II1/39 
Barbarae: IIV/42 
Blasii: IIV55 
Bonifatii: 11/42. IIV164 
Callistrati: 1/23. V/34. IIV39 
Carpi, Papyli et soc.: 1/49. 111/84 
Catharinae: IIV/66. IIV/162 
Charitinae: 1/49. IIV/84 
Charitonis: 1/23. 1/34. 111/39 
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Autoren und Werke 


(Symeon Metaphrastes. Passio/Vita SS) 
Clementis: IIV/66 
Clementis Ancyrae: IIV96. IIV164 
Cornelii: 123. 7/34. IIV/39 
Cosmae et Damiani: IIV/126. IIV162 
Cypriani et Iustinae: 149. IIV/84 
Cyri et Ioannis: IIV/164 
Cyriaci: 123. 7/34. IIV39 
Danielis Stylitae: IIV/42 
decem martyrum: IIV42. IIV164 
Demetrii: IIL84. IIV/118 
Dionysii Areopagitae: 1/49. IIV84 
Eleutherii: 1/42. IIV164 
Ephraim: IIV164 
Epimachi: IIV84. IIV162 
Eudocimi: LIV147 
Eudoxii etsoc.: 123. U34. IIV/39 
Eugeniae: 111/42. TIV164 
Eulampii et Eulampiae: II/84 
Euphemiae: 1/23. 1/34. IIV39. IIV50 
Euphrosynae: 1/23. 1/34. IIV39. IIV/50 
Eusebiae-Xenae: IIV92. IIV164 
Eustathii, Theopistis et fillorum: 1/23. /34. 11/39. IIV50 
Eustratii et soc.: IIV/42 
Euthymü: IIV164 
Galactionis et Epistimae: IIV162 
Georgii: IIV55 
Gregorii Agrigentini: ILW/66. IIV162 
Gregorii Magnae Armeniae: 123. 1/34. 111/39 
Guriae, Samonae, Abibi: IIV/66 
Hermyli et Straronici: ILV96 
Hieronis et soc.: IIV162 
Hilarionis: 1/49. IIV84 
lIacobi Persae: IIV/66. IIV162 
Ignatii: IIV42. 11/164 
Indae et Domnae: IW/20. IIV/42. IIV164 
Zoannicii: IIV162 
loannis Calybitae: IIV/96 
Ioannis Chrysostomi: IIV162 
Ioannis Eleemosynarii: II/162 
Iulianae: 117/42. IIV/164 
Longini: 1/49. 111/84 
Lucae iunioris: IIV55 
Luciani: II1/84 
Mamantis: V23. V34. IIV/39. IIV/50 
Marcelli: IIV42. IIV164 
Marciani: TIIV/96 
Marciani et Martyrii: 111/84 
Mariae Aegyptiacae: IIV/55 
Martiniani: IV/55 
Melaniae: IIV/42. IIV164 
Menae: IIV162 
Menae et soc.: IIV/42 
Mercurü: IIV66. IIV162 
Metrodorae, Menodorae et soc.: 1/23. 1/34. IIV/39. IIV/50 
Nazarii, Gervasii et soc.: 149. 111/84 
Nicephori: IIV/55 
Nicetae: 1/23. 1/34. IIV/39. IIV/50 
Nicolai: IIV/42 
Parthenii: IIV/535 
Patapii: 111/42 
Pauli Thebaei: IIV/96 
Pelagiae: 1/49. IIV/84 
Petri Alexandriae: IIV/66. IIV162 
Platonis: IIV/66. TIV162 
Polyeucti: IIV96 
Probi, Tarachi et soc.: 1/49. IIV/84 
XL martyrum: 11/55. 10/129 
XLII martyrum: IIV55. 11/129 
Sabae: 111/42 
Sebastiani et soc.: IIV/42. IIV/164 
Sergii et Bacchi: 1/49. IIV/84 


312 





Severiani: 1/23. IIV/39 
Silvestri: IIV/96 
Sophiae eiusque filiarum: 1/23. /34. 1/39. IN/50 
Sozontis: 1/23. 1/34. IIV/39. II/50 
Spyridonis: IIV42 
Stephani iunioris: IIV/66. IIV/162 
Symeonis Stylitae: 123. /34. 11/39. 1/50 
Theclae: 1/23. 1/34. IIV/39. IIV50 
Theoctistae: IIV/162 
Theodorae: 1/23. 734. IIV/39. ILV/50 
Theodori Grapti: IV/42. IIV164 
Theodori Stratelatis: IIV/55 
Theodori Tironis: IIV/55. IV/126 
Thyrsi etsoc.: IIV/42 
Timothei: IIV96. IV164 
Trophimi: 123. HV39 
Tryphonis: IIV55 
Vari: 1/49. IIV84 
Xenophontis et soc.: IIV96. IIV/164 
Zenobii et Zenobiae: IIV/84. IIV/162 
Fragmente: IIV/63 
Symeon Neos Theologos: Capita theologica, gnostica, practica: IIV/160 
De cognitione spirituali: IIV/160 
Über die Gebetsmethode: IIV59 
Synagoga nomocanonica, 59 und 22 Titel, mit Scholien: II/69 
Synaxarion: 66 (September- August). IIV/54 (Fragment). IV/110 
(Februar— August). IIL/140 (März- August). IIV/163 (März- August) 
Synaxarion-Typikon, September-Februar: 11/153 
Synaxarium Isaiae prophetae: IIV/17 
Synesios von Kyrene, Reden, Abhandlungen, Briefe: IIV/145 


Tarasios von Konstantinopel, In praesentationem S. Deiparae: IIV/2 
Tetraeuangelion: s. Bibel, Tetraeuangelion 
Thalassios: Centuriae 1-4 de caritate: 11/82. IIV159 
Exzerpte: IIV156 
Theodoretos von Kyrrhos, Apologetisch-historische Werke: IIV/25 
Werke im einzelnen: 
Argumenta in epistulas S. Pauli: IIV/128 
Argumentum in psalmos: V/18 
Commentarius in duodecim prophetas, mit Prolog: 111/43 
Commentarius in Habbakum prophetam: 11/79 
Commentarius in Nahum prophetam: IIV79 
Commentarius in Sophoniam prophetam: IIV/79 
Graecorum affectionum curatio: IIV/25. IIV/75 (Exzerpte). IIV/192 
(Exzerpte) 
Historia ecclesiastica: IM/25. IIV135 (Exzerpte) 
Interpretatio in psalmos, mit argumentum: 111/72 
De providentia: IIV/25 
Quasestiones in octateuchum, Exzerpte: IIV/192 
Exzerpte: 11/192 
Theodoros Balsamon, Exzerpte: IIV/156 
Theodoros Daphnopates: 14 Exlogae: 1/26 
De translatione manus S. Ioannis baptistae: IIV/96 
Theodoros von Edessa, Sententiae asceticae: IIV/125 
Theodoros Gazes, Grammatik: IIV180 
Theodoros Graptos, Exzerpte: 11/192 
Theodoros von Jerusalem, Exzerpte: IIV/134 
Theodoros Lektor, Historia ecclesiastica, Exzerpte: IIV/135 
Theodoros Meliteniotes, Tribiblos, B.1,2: IIV/171 
Theodoros von Petra, Vita S. Theodosii: IIV/96 
Theodoros Prodromos, Kommentar zu liturgischen Kanones: 11/123. IIV/ 
124. IIV/165 
Theodoros Smyrnaios, De processione spiritus sancti: II/150 
Theodoros Studites: Encomium in nativitatem S. Ioannis baptistae: IIV/2. 
II/126 
Laudatio de capitis inventione: IIV/18 
Magnae catecheses: IIV138 (B.2). IIV142 (Auswahl und Bearbeitung) 
Parvae catecheses: IIV142 (Verzeichnis; Auswahl und Bearbeitung) 
Testamentum: IIV142 
In venerationem s. crucis: 1/20. IIV126 
Theognostos, De orthographia: 1/10, III 320 
Theognostos Hieromonachos, Capita ascetica: IIV/159, 241 


Theokritos, Idyllia 1-8, mit Scholien: 72 
Theologie: De anima: 7/19 
De baptismate: IIV/192 
De corpore Christi et de sacramento (Patrist. Exzerpte): IIV/192 
Definitio psalmi: 111/72 
De definitionibus: IIV/100 
Dekalog mit Kommentar: IIV/196 
Dogmatische Exzerpte: IIV/90 
Über die neun Engelschöre: 1/29 
Erläuterungen zum christlichen Glauben und Sakrament (Patrist. 
Exzerpte): 117/192 
exegetische Schriften: IIW/116 
Expositio fidei orthodoxae: 111/192 
Expositio orationis Dominicae: 111/133 
De processione spiritus sancti (Patrist. Exzerpte): IIV151 
Prolog zu den Propheten und zur Übersetzung der Bibel: 11/43 
theologisch-dogmatisch-philosophische Definitionen: IIV134 
theologische Schriften und Kommentare: I1V/123 
De trinitate: 1/19 
De venerandis imaginibus (Erotapokriseis und Patrist. Exzerpte): IV 
192 
Theologisch-dogmatische Sammlung: IIV192, 226 
Theologisch-erbauliche Sammlung: IIV/196, 299 
Theophilos von Alexandreia, Kanones: HN1 
Theophilus, Presbyter von Rom: Orakel, übersetzt von Johannes Rhiza- 
nos: 11/6. 1/8 
diverse Orakel: IV/8 


Autoren und Werke / Ikonographie 


Theophylaktos von Ochrid: Enarratio in epistulas S.Pauli: 1/75 
Enarratio in evangelia: 152. IIV/109 
Enarratio in Ioannem, Exzerpte: IIW/33 
Enarratio in Lucam, Exzerpte: 111/33 
Enarratio in Matthaeum, Praefatio: II/119 
De praesentatione S.Deiparae: 11/147 
Theophylaktos Simokattes, De hora mortui: IV/100 
Timotlıeos von Alexandreia, Responsa canonica: IIV1 
Titos von Bostra, Nennung in Katene: IIV/24 


Viktor von Antiocheia, Catena in Marcum: 1/71, III 349 


Weissagungen: Sammlung von Weissagungen über Konstantinopel: Il/6, 
70. 17, 72. 1/8, 75. 11/9, 80 
Bericht über die Auffindung der Orakelsäule: IV/8 
Orakel über die Orakelsäule: 11/8 
Weissagung der sieben Philosophen: 1/19. IV/6 


Xenophon: Expeditio Cyri, mit Scholien: IIV/154 
Hipparchicus: IIV/154 
Institutio Cyri: IIV/80 (+ Scholien). IIV/154 
De re equestri: 111/154 


Zosimos von Panopolis, Exzerpte aus: 
De aqua divina: IIV/188 
De instrumentis et fornacibus: IIV/188 
De tribico et de solene: 11/188 


4. Ikonographie 


Abdias, Prophet: 154, 89; IIT 341; Abb. 329. IV1, 9-10, Abb. 30 
Aberkios, Hl.: IV1, 7, Abb. 23 
Abraham von Gott gesegnet: IIV/196, 301, Abb. 779 
Acheiropoiiton (Mandylion): IV/1, 31, Abb.97 
Adrianos (und Natalia), Hl.: IV/1, 32, Abb. 100 
Agape, Hl.: 134, 50; III 331, Abb. 172 
Enthauptung: IV/1, 4, Abb. 14 
Agapetos Diakonos: IIV179, 272, Abb. 638 
Agapios und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV/1, 18, Abb.57 
Agathangelos, Hl., Enthauptung: IV1, 15, Abb. 47 
Agathonikos, Hl.: IV1, 31, Abb. 99 
Agathopus und Theodulos, Hl., Tod durch Ertränken: IV/1, 20, Abb. 63 
Agrippina, Hl., Enthauptung: IV/1, 26, Abb. 83 
Aimilianos von Kyzikos, Hl.: IV/1, 30, Abb. 95 
Akepsimas, Hl., Enthauptung: IV/1, 8, Abb. 26 
Akylas, Hl., Orans: IV/1, 28, Abb. 89 
Akylina, Hl., Enthauptung: IV/1, 25, Abb.81 
Alexanderroman: s. Kallisthenes*, Alexanderroman 
Alexandros von Konstantinopel, Hl.: IV1, 32, Abb. 101 
Alexios, Hl.: IV1, 18, Abb.58 
Alypios Stylites, Hl.: IV/1, 10, Abb. 32 
Ambrosios von Mailand, Hl., neben brennender Kirche: W/1, 11, Abb. 35 
Amos, Prophet: 154, 89, Abb.328. IU1, 26, Abb.81. WS, 67, Abb. 541. 
IIV/196, 303, Abb. 804 (Halbfigur/Medaillon) 
Amphilochios von Ikonion, Hl.: IV1, 10, Abd. 31 
Ananias, Hl., Enthauptung: IV1, 5, Abb. 18 
Anastasia, Hl., Steinigung: IV/1, 8, Abb.25 
Anastasia Pharmakolytria, Hl., steif ausgestreckt: IV1, 12, Abb. 39 
Anastasios von Persien, Hl., Enthauptung: IV/1, 15, Abb. 47 
Andreas, Apostel, Kreuzigung (kopfüber): IV/1, 10, Abb. 33 
Andreas von Kreta, Hi.: I/1, 27, Abb. 86 
Andreas Stratelates, Hl., Enthauptung: W/1, 31, Abb. 98 
Andronikos, Hl.: IV1, 23, Abb. 74 
Aniketos, Hl., Feuertod: IV1, 30, Abb. 96 
Anna, Hl.: s. Joachim und Anna 
Koimesis: IV/1, 29, Abb. 91 


Anna, Hl.: s. Symeon und Anna 
Anthimos, Hl.: 1/34, 49-50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV/1, 3, Abb. 11 
Antichrist: IV5, 68, Abb.553. IV/9, 84-85, Abb. 644 
Geburt: IV/9, 84, Abb. 643 
Antipas von Pergamon, Hl., Feuertod im ehernen Stier: IV1,20, Abb. 64 
Antonios, Hl.: IV1, 14-15, Abb. 45 
Anysia, Hl., Enthauptung (?): I/1, 13, Abb. 41 
Apostel: s. individuelle Namen 
Synaxis der: IV/1, 27, Abb.85 
Arethas und Gefährten, Hl., Enthauptung: IVl1, 7, Abb. 24 
Aristarchos, Hl., von Pfosten erschlagen (?): W/1, 21, Abb. 65 
Arsenios, Asket, Hl.: IV1, 23, Abb. 72 
Artemios, Hl., Enthauptung: IV1, 7, Abb.23 
Artemon von Laodikeia, Hl.: IV1, 21, Abb. 65 
Artemon von Seleukeia, Hl.: IV/1, 19, Abb. 59 
Asaph lehrt das Gesetz: IIV89, 135, Abb. 340 
Aseneth: s. Joseph und Aseneth 
Astronomische Illustrationen 
Aphrodite: IIV/194, 292 
Ares: IIV/194, 292 
Helios: IIV/194, 292, Abb. 681 
Hermes: IIV/194, 292 
Kronos: IIV/194, 291, Abb. 680 
Selene: IIV/194, 292 
Zeus: IIV194, 291-292 
Zodiakus: 1/72, 115, Abb. 433. IIV194, 291, Abb. 679 
Athanasios von Alexandreia, Hl.: 1/33, 48, Abb.165. 1/53, 87; III 
340; Abb.311 (Halbfigur). IV1, 15, 22, Abb.46, 70. IIV196, 304, 
Abb.813 
und Gregorios von Nazianz: 1/35, 53, Abb. 189 
Athanasios von Alexandreia*, De templo Athenarum, illustriert: IEV/196, 
304-305, Abb. 812-822 
Bias: I1V/196, 304, Abb. 815 
Cheilon: IIV/196, 304, Abb. 818 
Hermes: IIV/196, 305, Abb. 821 
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(Athanasios von Alexandreia) 
Jason und das Orakel von Delphi: IIV/196, 305, Abb. 822 
Menandros: III/196, 305. Abb.819 
Platon: HV196. 305, Abb. 820 
Sibylle: IIV196, 304, Abb. 816 
Solon: IIV196, 304, Abb. 817 
Thukydides: IIV196, 304, Abb. 818 
Titon: IV196, 304, Abb. 815 
Die Weisen besuchen Apollon: II/196, 304, Abb. 814 
Athenogenes, Hl.: 1/1, 28, Abb. 89 
Autonomos. Hl.: 134, 50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV1. 4, Abb. 13 


Babylas, Hl.: V34, 50: IIT 331; Abb. 172 

Enthauptung: IV1, 3, Abb. 11 
Bakchos, Hl., Enthauptung: IV1, 6, Abb. 19 
Balaam als Sterndeuter: 1196, 301, Abb. 780 
Barachesios, Hi.: IV/1, 19, Abb. 6] 
Barbara, Hl., Enthauptung: IV1, 11, Abb. 34 
Barlaam, Hl., Feuertod: IV1, 9, Abb. 29 
Bartholomaios, Apostel, Kreuzigung: IV1, 25, Abb. 80 

Reliquienübertragung: IV1, 31-32, Abb.99 
Basileios von Amaseia, Hl., Enthauptung: IV1, 22, Abb. 68 
Basileios von Ankyra, Hl.: TV1, 19, Abb. 59 

von Löwen angefallen: I/1, 13, Abb. 42 
Basileios d.Gr., Hl.: IV1, 13, Abb. 4] 

Koimesis: 133, 48, Abb.161. 1/35, 53, Abb.186. 53, 86; III 340; 

Abb.314 

lehrend: Y1, 1; III 315; Taf. 7, Abb. 1 
Basileios-Homiliar, illustriert (?): II1 315-316 
Basileios von Pareion, Hl.: IV1, 21, Abb. 65 
Basiliskos, Hl., Enthauptung: IV1, 24, Abb. 75 
Basiliskos (und Eutropios), Hl.: IV1, 17, Abb. 54 
Basilissa, Hl.: IW1, 3, Abb. 11 
Benediktos, Hl., Orans: IVI, 18, Abb. 57 
Bessarion, Hl.: IV1, 25, Abb. 79 
Boniphatios, Hl., Enthauptung (?): IV1, 12, Abb. 38 


Charitine, Hl.: IV1, 6, Abb. 19 
Chariton, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
mit Stöcken ausgepeitscht: IV/1, 5, Abb.17 
Cherub: V12, 19 (Initiale) 
Chionia (und Irene), Hl., Tod durch Ertränken: IV/1, 21, Abb. 66 
Christina, Hl., Enthauptung: IV1, 29, Abd. 91 
Christus 
in »Deesis« (mit Gregorios von Nazianz, Johannes d.T.): 1/33, 48, 
Abb. 162 
Emmanuel: Halbfigur/Medaillon: IIV95, 148, 150, Abb.370, 373 
thronend, redend: 158, 96, Abb. 365 (Initiale) 
thronend/ruhend, mit Jakob: I1/196, 301 Abb. 781 
Halbfigur: 19, 31 (Initiale). IIV114, 176, Abb. 657 (Skizze) 
inspirierend aus Himmelssegment: David: 132, 46; III 330-331, 
Abb. 152 
Judas: 1/39, 66, Abb. 247 
Kopf: 148, 80 (Initiale). IIV147, 224 (Skizze) 
Logos, symbolische Darstellung: V/15, 23. IIV4, 8, Abb. 9 
Majestas Domini: 1/38, 56-57, Abb. 208 
Pantokrator: Halbfigur: IV5, 67, Abb. 549 
thronend: IIV/196, 300, Abb. 775 
als Schmerzensmann (m. Johannes v. Damaskos, David): IIV/196, 303, 
Abb. 805 
»Trinität«: IIV/196, 304, Abb. 811 
Christus, Leben (chronologisch) 
Verkündigung: 1/39, 63, Abb.238.: 11/1, 1-2, 19, Abb. 1, 60 
Geburt: 135, 53, Abb.185. 1/39, 62, Abb.236. U53, 86; III 340; 
Abb.313. 1/1, 2, 13, Abb.2, 39. IIV/196, 301, Abb. 783 
Darbringung im Tempel: I//1, 2, 16, Abb. 3, 50 
Die drei Weisen auf dem Weg: IIV/196, 301, Abb. 780, 784 
Anbetung der Könige: IIV/196, 301, Abb. 785 
"Traum Josephs: 1/38, 57, Abb.215 
Flucht nach Ägypten: 1/38, 57, Abb.215 
Herodes und der Kindermord: IV1, 13, Abb. 40. IIV/196, 301, Abb. 786 
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Taufe: 135,53, Abb. 188 (Initiale). U/39, 62-63, Abb. 237. 1/53, 86; III 
340-341; Abb. 315. 58, 95, Abb. 363 (Initiale). IW/1,2, 14, Abb. 4, 43. 
IIV/95, 147, Abb. 379 

Berufung des Petrus und Andreas: IIV/95, 146, Abb. 381 

Heilung des Aussätzigen: IIV/95, 147, Abb.378 

Heilung des Gichtbrüchigen: IIV95, 147, Abb. 378 

Wunder der Brotvermehrung: IIV/95, 147, Abb. 379 

Predigt im Tempel: IIV196, 301-302, Abb. 788 

Heilung des Blinden: IIV/95, 147, Abb. 378 

Verklärung: IV1, 2,30, Abb. 5, 95. IIV/95, 147, Abb. 379. IIV/196, 302, 
Abb. 789 

und Zachäus: IIV95, 147, Abb. 378 

Auferweckung des Lazarus: IIV/95, 148, Abb. 382 

Einzug in Jerusalem: IIV95, 148, Abb. 382. IIV196, 302, Abb. 790 

Salbung in Bethanien: IIV/95, 147, Abb. 379. IIV196, 302, Abb. 791 

Gefangennahme: HV/196, 302, Abb. 792 

und die Verleumder im Tempel: IIV/196, 302, Abb. 793 

vor Kaiphas: IIV196, 302, Abb. 796 

Verleugnung Petri: IIV196, 302, Abb. 796 

Judas gibt die Silberlinge zurück: IIV/196, 302, Abb. 794 

Geißelung: IIV/196, 302, Abb. 797 

vor Pilatus: IIY/196, 302-303, Abb. 798 

Kreuztragung: IIV/196, 303, Abb. 799 

Kreuzigung: IIV/95, 149, Abb.383. IIV196, 303, Abb. 800 

Teilung des Gewandes: IIV/196, 303, Abb. 301 

Die drei Gekreuzigten: IIV/196, 303, Abb. 802 

Beweinung: IV1, 2, Abb.6 

Schlafende Wächter am Grab: IIV/196, 303, Abb. 807 

Anastasis: V35, 52, Abb. 180 (Initiale). 38,59, Abb. 221. 739, 63-64, 
Abb.239. 153, 85; III 340; Abb.309. I/1, 2, Abb.7. IIW95, 149, 
Abb. 383 

Parousie und Auferstehung der Toten: IIV/196, 303-304, Abb. 808 

erscheint Maria Magdalena: IIV/196, 304, Abb. 809 

Der ungläubige Thomas: IIY/95, 149, Abb. 383 

Himmelfahrt: 139, 64, Abb.240. IV, 2-3, Abb.8. IIV196, 304, 
Abb.810 (mit David) 

Pfingsten: 1/33, 47, Abb. 157. 135,52, Abb. 183. IIV53, 86, III 340-341; 
Abb. 312. W/1, 3, Abb. 9. IIL/95, 149, Abb. 383. IIVY/196, 304 

und die Legende vom Acheiropoiton (Mandylion): IV1, 31, Abb. 97 

Chrysanthos und Daria, Hl., in Zisterne lebendig begraben: IV1, 18, 

Abb.58 

Chryse, Hl., Tod durch Ertränken: IV1, 16, Abb. 49 


Dalmatos, Hl.: IV1, 30, Abb. 94 
Damianos, Hl.: s. Kosmas und Damianos, Hl. 
Daniel, Prophet: IIV/196, 301 (Halbfigur) 
in der Löwengrube: 1/54, 90, Abb. 341 
vor Nebukadnezor: IV5, 68, Abb.551 
Orans: IV/1, 12, Abb. 37 
Vision: die vier großen Tiere: 154, 90, Abb. 342 
Daniel Stylites, Hl.: IV1, 11, Abb. 36 
Daria, Hl.: s. Chrysanthos und Daria, Hl. 
David 
als Autor: schreibend, inspiriert von Christus: 1/32, 46; III 330-331; 
Abb. 152 
stehend: 1/18, 28; III 325; Abb. 108. 1737, 55; III 332; Abb. 204 
besingt den gerechten König Josia: I1V/89, 135, Abb. 341 
und Goliath (Goliaths Angriff und Tod): 137, 55; III 332; Abb. 205 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300, Abb. 777, 778 
stehend: neben Himmelfahrt: TIIV/196, 304, Abb. 810 
neben Schmerzensmann: IIV/196, 303, Abb. 805 


David von Thessalonike, Eremit, Hl.: IV/1, 26, Abb. 84 
»Deesis« (Christus, Gregorios von Nazianz, Johannes d.T.): 1/33, 48, 
Abb. 162 
Demetrios, Hl.: IV/1, 32, Abb, 102 
Passio: Demetrios vor Kaiser Maximianos: IV/1, 32, Abb. 102 
Demetrios im Gefängnis: IV/1, 32, Abb. 102 
Wettkamp/ zwischen Nestor und Lyaios: IV/1, 32, Abb. 103 
Enthauptung des Nestor: IV/1, 33, Abb. 103 
Demetrios von Lanzen durchbohrt: IV/1, 7, 33, Abb. 24, 103 
Koimesis des Demetrios: I//1, 33, Abb. 103 


Destillierapparate: IIV/188, 282-283, Abb. 662, 664 

Diomedes, Hl., Enthauptung (?): IV1, 31, Abb. 97 

Dionysios Areopagita, Hl., Enthauptung: IV/1, 6, Abb. 18 

Dios, Hl.: IV/1, 28, Abb. 90 

Dodekaortion: IV/1, 1-3, Abb. 1-10 

Dometios, Hl., Steinigung: IV/1, 30, Abb. 95 

Domnika, Hl.: IV1, 14, Abb. 43 

Dorotheos, Hl., Enthauptung: II/1, 25, Abb. 79 

Drolerien: Akrobaten, Flöten- und Lautenspieler, Kinder, häusliche Szene 
(in Arkade): 1/39, 60, Abb. 225 

bukolische Motive (in Initialen): 1/40, 68; III 334; Abb. 258. 7/41, 69; III 

334; Abb. 266 


Einhorn: IIV/195, 295, Abb. 716, 717. II/196, 304. S. auch Orakel: Ein- 
horn 
Eleazar, Hl., Feuertod: IV/1, 29, Abb. 93 
Eleutherios, Hl., Enthauptung: IV1, 12, Abb.37 
Elias, Prophet: IIV/196, 301 
Enthauptung durch den Antichrist: IV/5, 68, Abb.550 
Himmelfahrt: IV/1, 28, Abb. 90 
Elisaios, Prophet: IIV196, 301. S. auch Elias, Himmelfahrt 
Elpis, Hl.: 1/34, 50; IIT 331, Abb. 772 
Enthauptung: IV1, 4, Abb. 14 
Engel: 112, 18, Abb. 68 (Initiale). S. auch 
Erzengel; Gabriel; Michael 
Ephraim von Cherson, Hl.: IV1, 17, Abb. 55 
Ephraim der Syrer, Hl., Koimesis: IV/1, 15, Abb. 48 
Ephraim der Syrer*, In pulcherrimum Joseph, illustriert (33 Szenen): II/ 
196, 305-308, Abb. 825-846; vgl. die Themen im Abbildungsverzeichnis 
IIV2, XI-XI 
Epimachos, Hl., Enthauptung: IV1, 8, Abb. 25 
Epiphanios von Kypros, Hl.: IV/1, 23, Abb. 73 
Epistime, Hl., Enthauptung: IV1, 8, Abb.27 
Erastos, Hl.: IV/1, 9, Abb.28 
Ermolaos, Hl., Enthauptung: IV1, 29, Abb. 92 
Erzengel: mit Sphaira in Händen: IV1, 14, 30, Abb. 44, 95 
Synaxis der: I/1, 9, Abb.27 
Esdras: IIV/196, 302, Abb. 795 
Eudokia, Hl., Enthauptung: IV1, 17, Abb.54 
Eudokimos, Hl.: IV1, 29, Abb. 93 
Eudoxios, Hl.: 134, 50; II 331; Abb. 172 
Eugenia, Hl., Enthauptung: IV/1, 12, Abb.39 
Eugenios, Hl. (?): IV1, 16, Abb.51 
Eugraphos, Hl., Enthauptung: IV1, 11, Abb.36 
Eulampios und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV1, 6, Abb.20 
Eumenios von Gortyna, Hl.: IV1, 4, Abb. 15 
Euphemia, Hl.: 1/34, 50; II 331; Abb. 172 
Orans, von Löwen flankiert: IV/1, 4, Abb. 14 
Orthodoxiebeweis: IV/1, 28, Abb. 88 
Euphrosyne, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172. W/1, 5, Abb. 16 
Euplos, Hl., Enthauptung: IV1, 30, Abb. 96 
Eupsychios (und Sinoros), Hl.: IV/1, 3, Abb. 12 
Eupsychios, Hl., Enthauptung: IV/1, 20, Abb. 64 
Eusebios von Kaisareia und Karpianos: sitzend, schreibend: 1/38, 56, 
Abb. 207 
stehend: 1/39, 60, Abb. 225 
Eusebios von Samosata, Hl.: IV/1, 26, Abb. 83 
Eusignios, Hl., Enthauptung: IVL, 30, Abb. 94 
Eustathios, Theopiste, zwei Söhne, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Feuertod im ehernen Stier: IV/1, 4-5, Abb.15 
Eustratios, Hl., Tod im Backofen: IV/1, 11-12, Abb.36 
Euthymios, Hl.: IVL, 15, Abb. 46 
Eutropios, Hl.: W/1, 17, Abb. 54 
Eutychios, Hl., Tod durch Strangulieren: W/1, 31, Abb. 99 
Eutychios von Konstantinopel, Hl., Orans: 1/1, 20, Abb. 63 
Evangelist (?), Fragment: IIV/187, 281, Abb. 656 
Evangelisten: s. Johannes, Lukas, Markus, Matthäus 
in Majestas Domini: 1/38, 56-57, Abb. 208 
mit Szenen: 139, 62-64, Abb. 236-240 
Evangelistensymbole 
in Evangelistenminiaturen: 11/87, 130-132, Abb. 332-335 
in Majestas Domini: 1/38, 56-57, Abb. 208 
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in Zierfeldern: 143, 76; III 337; Abb.279, 282-284. 1/67, 108-109, 
Abb. 407, 409, 411, 413 
Ezechiel, Prophet: 1/54, 90, Abb.340. IV1, 28-29, Abb. 90. IIV/196, 300 
(Halbfigur/Medaillon) 


Faustos, Hl.: IV1, 30, Abb. 94 
Febronia, Hl., Enthauptung: IV1, 26, Abb. 84 


Gabriel, Erzengel: IV/1, 19, Abb. 60 
Gaiane, Hl.: 134, 50; III 331; Abd. 172. IVL, 5, Abb. 18 
Galaktion, Hl., Enthauptung: IV/L, 8, Abb.27 
Gennadios II. Scholarios: IV/8, 77, Abb. 601 
Georgios, Hl., Enthauptung: IV/1, 21, Abb. 67 
Georgios von Mitylene, Hl.: IV1, 20, Abb. 63 
Gerasimos, Hl.: IV/1, 17, Abb. 54 
Glykeria, Hl., Enthauptung: IV/1, 23, Abb. 73 
Gordios und Gefährten, Hl.: IV/1, 13-14, Abb. 42 
Gregorios von Agrigent, Hl.: IV/1, 10, Abb. 31 
Gregorios Magnae Armeniae (Illuminator), Hl.: 
mit fünf hl. Frauen: 1/34, 50; II 331, Abb. 172 
mit Rhipsime und Gaiane: IV1,5, Abb.18 
Gregorios von Nazianz, Hl.: Halbfigur: IV1, 15, Abb. 47 
predigend: 1/53, 85, Abb. 310 (Initiale) 
schreibend:; 1/35, 52; 1332; Abb. 179, 1/53, 85; III 340-341; Abb. 308 
Gregorios von Nazianz, Homilien, illustriert: 1/33. V/35. 7/53 
Gregorios von Nazianz, Szenen 
und Athanasios: 1/35, 53, Abb.189 
und die 150 Bischöfe: 1/33, 48, Abb. 166. V53, 87; II1 340; Abb. 319 
in »Deesis« (mit Christus, Johannes d.T.): 133, 48, Abb. 162 
und Gregorios von Nyssa: 1/33, 48, Abb. 164. 1/35, 53, Abb. 190 
und Julianos, der Steuereinnehmer: 133, 48, Ab5.160. 1/35, 52, 
Abb. 187. 153, 86; II 340; Abb,318 (?) 
und Kyprianos: 1/33, 48, Abb. 159. 1/35, 52, Abb. 182 
lehrend, mit Zuhörern: 1/33, 48, Abb. 163, 167. U35,53, Abb. 191. 153, 
86-87; III 340; Abb. 318, 320, 323 
sein Vater, Zuhörer: 1/33, 48, Abb. 168 
Gregorios von Nyssa, Hl.: IV, 14, Abb. 44 
und Gregorios von Nazianz: 1/33, 48, Abb. 164. 1/35, 53, Abb. 190 
Gregorios Thaumaturgos, Hl.: I/1,9, Abb. 30 
Grisaillefiguren: U3,4,5,6, Taf. II, Abb. 12, 15, 18-20, W1,1,29, Abb. 1, 
9] 
Gurias, Hl., in Zisterne und Enthauptung: IV1, 9, Abb.29 


Habbakuk, Prophet: 154, 89, Abb. 333. IV/1, 11, Abb. 34 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300 
Vision: 1/35, 52, Abb. 192 (?). 153, 86; III 340; Abb.310 
Haggaias, Prophet: 154, 89, Abb.335. IV1, 12, Abb. 37 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300 
Haimilianos, Hl.: IV/1, 28, Abb. 90 
Heilige, anonym 
Bekenner, Märtyrer, Enthauptungsszenen: IV1, 3-32, Abb. 11-101 
(zahlreich) 
Kopf: IIV/13, 22, 23-24, Abb.55, 56, 61, 62 
Kopf, Büste als Initiale: V48, 80-81, Abb. 295-297 
Tod in einem Erdloch: IV1, 5, 22, Abb. 15, 70 
Tod durch Erhängen (kopfüber): IV1, 8, Abb.26 
Tod durch Ertränken: IV1, 7, 13, 18, 20, Abb.23, 42, 57, 62 
Tod durch Feuer: IV/1, 8, 13, 18, 21, 29, Abb. 25, 41, 56, 64, 93 
Tod auf dem Feuerrost: IVl, 11, Abb. 36 
Tod durch Kreuzigung: IV/l, 4, 5, 8-9, 11, 20, Abb.15, 27, 36, 63 
(kopfüber) 
zu Tode geschleift: IV1, 12, Abb. 38 
zu Tode geschleift von Löwen: IV1, 19, Abb.59 
zu Tode geschleift von Pferd: IV/1, 30, Abb. 96 
Die Heiligen des ganzen Jahres: IV/1, 3-33, Abb. 11-103 
Die Heiligen des Monats September: 1/34, 49-50; III 331; Abb. 172 
Helena: s. Konstantinos und Helena 
Helladios, Hl.: IV/1, 24, Abb. 77 
Henoch, Enthauptung durch den Antichrist: IV5, 68, Abb. 550 
Hermeias, Hl., Enthauptung: IV1, 24, Abb. 77 
Hermogenes, Hl., Enthauptung: WV/1, 11, Abb. 36 
Hermylos, Hl., ertränkt in der Donau: IV/1, 14, Abb. 44 
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Herodion, Hl.: IV1, 20, Abb. 64 
Hieron, Hl., Enthauptung: IV1, 8-9, Abb.27 
Hierotheos, Hl., Enthauptung: W/1, 6, Abb. 19 
Hilarion, Hl.: IW/1, 7, Abb. 23 
Hilarios, Hl.: 1W1, 28, Abb.88 
Hiob: Büste /Medaillon: "IIV/I96, 301 
und seine Familie: 1/54, 88; IIT 341; Abb. 324 
und seine Frau: IV/1, 22, Abb. 71 
und seine Freunde: 154, 88; III 341; Abb. 325 
Hiob, illustriert: 2 Szenen: V54 
204 Szenen: IV4, 54-66, Abb.369-538; vgl. die Themen im Abbil- 
dungsverzeichnis II, 306-308 
231 Szenen: IV3, 37-54, Abb. 138-368; vgl. die Themen im Abbil- 
dungsverzeichnis II, 304-306 
Hippolytos (und Chryse), Hl., Tod durch Ertränken: 1, 16, Abb.49 
Hippolytos von Rom, Hl.: 1/1, 16, Abb. 49 
Hosea, Prophet: 1/54, 88-89; III 341; Abb. 326. IV1,7, Abb. 22. IVS, 67, 
Abb.5340 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300 
Hvakinthos. Hl.: II, 27, Abb. 86 
Hypatios von Gangra, Hl.: IV1, 19, Abb.61 


Ignatios von Antiocheia, Hl.: von Löwen angefallen: IV1, 12, Abb. 38 
Reliquienübertragung: I//1, 16, Abb. 48 
Initialen 

figürlich: Anastasis: 17/35, 52, Abb. 180 

Büste/Köpfe in Medaillons oder Gruppen: 1/19, 29-31, Abb. 110, 
113 (zahlreich) 
Chenub: V/12, 19 
Christus, Büste/Medaillon: /19, 31 
Christus Emmanuel: 158, 96, Abb. 365 
Engel: 1/12, 18, Abb.68 
Figur mit Vogelklauen: Y12, 19, Abb. 69 
Frauenbüste: IIV143, 218, Abb. 526 
Gesicht: 166, 107. IIV132, 202. IIV/165, 251, Abb. 585 
Gregorios von Nazianz: 1/53, 86, Abb. 310 
Heilige (Kopf, Büste) und andere Figuren: 
Abb. 295-297, 300 

Heilige (?, Köpfe): 11/13, 22, 23-24, Abb. 55, 56, 61, 62 
Jesus Sirach, Büste/Medaillon: V/19, 30, Abb. 115 
Johannes Ev.: 1/38, 59, Abb. 221 
Johannes Ev., Büste: 1/39, 66, Abb. 255 
Knabe (Kairos?): Y12, 18, Abb. 63 
Knabe, von Schlange umschlungen: V/12, 19 
Likinios, gefesselt: 7/23, 36, Abb. 127 
Taufe Christi: 1/35, 53, Abb. 188. U58, 95. Abb. 363 
Trajan: 1/23, 36, Abb. 128 
Verkündigung an Zacharias: 1/58, 96, Abb.364 

mit Hand (segnend, redend, schreibend, Rolle oder Kreuz haltend): 
V9, 15. U13, 21. 714, 22 (mehrere). /17, 26-27, Abb. 103, 104. V19, 
31, Abb.112 (zahlreich). 7/21, 34, Abb. 123 (mit Stigma). V/22, 35, 
Abb. 124. V25, 111 328. 1/28, 42, Abb. 142. 1/39, 64, Abb.251. 1/40, 68; 
III 334; Abb. 257. 141, 69; III 334. V/42, 73; III334; Abb. 274. 1/44, 77, 
Abb. 285, 148, 80-81, Abb. 299 (zahlreich). 1/50, 83, Abb. 305. IIV/13, 
24, Abb. 58. IIV/14, 26, Abb. 67, 68. IIV21, 35, Abb. 87. IIV/37, 57. IIV/ 
47, 70-71, Abb. 178. 111/58, 89, Abb. 226. IIV/68, 102, 103, Abb. 268, 
272-275 (zahlreich). 1/85, 127. 111/97, 153, Abb. 391. II/102, 159, 
Abb. 402. 111/104, 162, Abb. 410. W105, 163. IEV106, 164, Abb. 417. 
1/112, 172, Abb. 429. II/147, 223, Abb. 533. 11/157, 238. IIV/165, 
251. 11/167, 254. II/170, 260. 111/171, 261. IIV/189, 284, Abb. 663, 664. 
111/196, 301 

von Händen gehalten: 11/8, 12, Abb. 17, 19 

zoomorph: 1/3, 4, Abb. 22. 1/4, 9, Abb. 30. //12, 18-19. III 321; Abb. 62 
(mehrere). 1/13, 21. V14, 22-23 (einige). V16, 25, Abb. 95, 97. V17, 
26-27, Abb. 104 (einige). U19, 29-31, Abb. 109, 112, 114, 115 (zahl- 
reich). /23, 36-37, Abb. 129, 130 (einige). /27,41. V28, 42, Abb. 141 
(einige). U35, 52-53, Abb. 182, 185, V39, 67, Abb. 254. 1/40, 68-69; 
111 334-335; Abb. 256, 259-261 (mehrere). U41, 69-71; IIT 334-335: 
Abb.263, 265, 267, 268 (mehrere). 1/42, 73-75; III 334-335; 
Abb.271-273 (mehrere). 1/48, 80-81, Abb.298, 299. 150, 83, 
Abb.304. 153, 86, Abb.309, 157, 94, Abb.357. 162, 102, 
Abb.388-39] (einige). V/66, 107, Abb. 401. 1/9, 13, Abb. 20, 23. IWV/ 


1/48, 80-81, 
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21, 35, Abb. 90 (mehrere). IIV/39, 60, Abb. 154. 111/47, 71, Abb. 177. 
IT1/58, 89, Abb. 227. IIV/61, 93, Abb. 388. TIV/64, 97, Abb. 242. 111/65, 
98, Abb.244. IIV/66, 99. IIV/68, 102, 103, Abb.270, 276-279 (zahl- 
reich). 117/91, 138. 111/92, 139, Abb. 345. 11/95, 147, Abb. 371. 111/97, 
153, Abb. 390, 392. IIV102, 159, Abb.399, 403 (zahlreich). III/105, 
163, Abb. 409. 1IV/121, 186. IIV/146, 222. IIV/159, 241. IIV/163, 247. IIV 
165, 251, Abb. 584, 585 (zahlreich). IIV/166, 252, Abb. 595. IIV/169, 
258, 259, Abb. 606, 609. TIV189, 284. IIV197, 313, Abb. 93 
Irene, Hl., Enthauptung: IV1, 22, Abb. 71 
Irene (und Chionia), Hl., Tod durch Ertränken: IV1, 21, Abb. 66 
Isaakios vom Dalmata-Kloster, Hl.: IW/1, 24, 30, Abb. 77, 94 
Isaias, Prophet: W354, 90, Abb. 338 
Halbfigur: 119, 30. IV5, 67, Abb. 539. IIV/196, 300, Abb. 776 
und Maria: HV/196, 301, Abb. 782 
Tod durch Zersägen des Kopfes: IV/1, 23, Abb. 72 
Isidoros von Chios und Gefährten, Hl., Enthauptung: 1/1, 23, Abb. 
73 
Isidoros von Pelusion, Hl.: I/1, 16, Abb.50 


Jakob: und Christus Emmanuel: IIV/196, 301, Abb. 781 
segnet Juda: IV/5, 68, Abb. 552 
Jakobos (Alphaei), Apostel, Kreuzigung: 1/1, 6, Abb. 20 
Jakobos (frater Domini), Apostel 
als Autor: frontal sitzend, auf Codex deutend: 1/3, 4-5, Taf. II, Abb. 15 
frontal sitzend, lehrend, Zuhörer: 1/39, 64-65, Taf. III, Abb. 242 
als Bischof: IW1, 7, Abb. 23 
Jakobos Homologetes, Hl.: IV1, 19, Abb. 59 
Jakobos Perses, Al., Martyrium durch Aufschlitzen der Beine: IV1, 10, 
Abb.32 
Jakobos (Zebedaei), Apostel, Tod durch Lanze: IV1, 22, Abb. 69 
Januarios, Hl., Kreuzigung: IV/1, 21, Abb. 67 
Jason, Hl., Enthauptung: IV1, 22, Abb. 69 
Jeremias, Prophet 
Halbfigur: IV/5, 68, Abb. 547. IIV/196, 300, Abb. 776 
sitzend, klagend: 1354, 90, Abb. 339 
stehend: IV1, 22, Abb. 70 
Jesus Sirach: Büste/Medaillon: U/19, 29-30, Abb. 111, 115 (mehrere) 
thronend: IIV/196, 303, Abb. 803 
Joachim und Anna, Hl.: IV, 4, Abb. 12 
Begegnung an der Goldenen Pforte: IV/1, 11, Abb. 35 
Joannikios, Hl., Enthauptung: IV1, 8, Abb. 26 
Joel, Prophet: 1/54, 89, Abb.327. W/1, 7, Abb. 22 
Halbfigur/Medaillon: II/196, 300 
Johannes, Evangelist 
als Autor, sitzend: im Codex blätternd: IIV/95, 149-150, Abb. 377 
frontal, schreibbereit: 1/3, 5-6, Abb. 18 
inspiriert, Kopf wendend: 164, 105; III 347; Abb. 405 
inspiriert, Kopf wendend, vor Höhle: 167, 109; III 348; Abb. 
412 
Kalamos eintauchend: 1/71, 114, Abb. 432 
kollationierend: 168, 110; III 348; Abb. 417 
lauschend, Hand am Ohr: 169, 112; III 349; Abb. 426 
meditierend, Hände im Schoß: 131, 45; III 330, Abb. 151. 1/39, 
65, Abb.246. 1/42, 73; III 336-337; Abb.275. 1/58, 96; III 344; 
Abb. 361 
meditierend, Rechte am Kinn: 138, 58-59, Abb. 220 
posierend, beide Hände am Pult: U/2, 3; III 316; Abb. 10 
posierend, Linke am Pult: 1/55, 91; III 342; Abb. 346 
Radiermesser in Linker erhoben: 1/56, 93; III 342-343; Abb. 347 
schreibend: 138, 56-57, Abb.208 (in Majestas). U59, 98; II 
344-345, Abb. 370 
Brustbild, inspiriert, Kopf wendend: 1/63, 104, Abb. 395 
Enthauptung durch den Antichrist: IV5, 68, Abb.550 
Halbfigur: IV5, 67, Abb. 544 
Halbügur/Medaillon: 1/39, 66, Abb. 255 (Initiale) 
und Prochoros, Gotteshand: 139, 63-64, Abb.239. 111/87, 130, 132, 
Abb.335 (mit Adler) 
Reise nach Patmos: 1/39, 65, Abb. 246 
stehend: 1/34, 50; III 331; Abb. 172. 1/38, 59, Abb. 221 (Initiale). W/1,5, 
23, Abb. 17, 72 
Johannes, Hl.: s. Kyros und Johannes, Hl. 
Johannes Argyropulos: 1/10, 86, Abb. 647 


Johannes Chrysostomos, Hl.: Halbfigur: W/23, 37, Abb. 131 (Skizze). IV/1, 
9, Abb.29 
Reliquienübertragung: IV/1, 15, Abb. 48 
Johannes von Damaskos, Hl.: neben Christus als Schmerzensmann: I/ 
196, 303, Abb. 805 
und die Ikone der Theotokos: 111/196, 305, Abb. 823 
vor dem Sultan, mit geheilter Hand: IIV/196, 305, Abb. 824 
Johannes Eleemon, Hl., betend: IV/1, 9, Abb. 28 
Johannes Kalybites, Hl.: IV/1, 14, Abb. 45 
Johannes Klimax, Hl.: IV/1, 19, Abb.61 
Johannes Nesteutes, Hl.: IV/1, 3, Abb.11 
Johannes Palaiolaurites, Hl.: IV1, 21, Abb. 66 
Johannes Rhizanos: IV/8, 77, Abb. 602 
Johannes Salos, Hl.: IV/1, 28-29, Abb. 90 
Johannes der Täufer 
in »Deesis« (Christus, Gregorios von Nazianz): 1/33, 48, Abb. 162 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 301, Abb. 787 
Haupt in Schüssel (?): III/44, 67 
predigend: IVI, 14, Abb. 43 
predigend, Axt, Haupt in Schüssel: IIV/95, 146, Abb. 381 
Johannes der Täufer, Szenen 
Geburt: 1/38, 58, Abb. 219. IV1, 26, Abb. 83 
predigend, Axt, Volk: 1/38, 58, Abb. 217 
Enthauptung: IV/1, 32, Abb. 100 
Auffindung des Hauptes: IV1, 16, Abb.51 
dritte Auffindung des Hauptes: IV/1, 24, Abb. 76 
Jonas, Prophet: 1/34, 89, Abb. 330 
steigt aus dem Walfisch: IIV/196, 303, Abb. 806 
Joseph, Szenen: s. Ephraim der Syrer*, In pulcherrimum Joseph, illu- 
striert 
Joseph und Aseneth, Roman, illustriert (19 Szenen): IIV/196, 308-309, 
Abb. 846-862; vgl. die Themen im Abbildungsverzeichnis IIV/2, XII 
Joseph Barsabbas der Gerechte, Hl.: I/1, 13, Abb. 40 
Joseph Hymnographos, Hl.: IV/1, 20, Abb. 63 
Judas, Apostel 
als Autor: schreibend in Rolle: 1/3, 6, Abb. 19 
stehend, inspiriert von Christus: 1/39, 66, Abb. 247 
Halbfigur: IS, 67, Abb.545 
Kreuzigung: IV/1, 26, Abb.82 
Juliane, Hl., Enthauptung: IW/1, 12, Abb. 38 
Julianos, Hl., im Sack ertränkt: 1/1, 26, Abb. 83 
Julitta, Hl., Enthauptung: IV1, 28, Abb. 89 
Die drei Jünglinge im Feuerofen: W/1, 12, Abb. 37 
Die sieben Jünglinge von Ephesos: schlafend: IV/1, 7, Abb. 23 
Enthauptung: W/1, 30, Abb. 94 
Jüngstes Gericht: IV/5, 68-69, Abb. 554-556. IV9, 85, Abb. 645-646 
Justine, Hl.: IV/1,5, Abb.18 
Justinos, Hl., Enthauptung: IWV/1, 24, Abb. 78 


Kairos (?): 112, 18, Abb. 63 (Initiale) 

Kallisthenes*, Alexanderroman, illustriert (31 Szenen): IV/2, 34-36, 
Abb. 107-137, vgl. die Themen im Abbildungsverzeichnis II, 304 

Kallistratos, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
vor der Hinrichtung, der Henker mit Blindheit geschlagen: IV, 5, 

Abb.17 

Kanontafeln: s. Index 5: Tabellen und Listen: Kanontafeln 

Karpos, Hl.: IV/1, 24, Abb. 76 

Karpos, Hl., Enthauptung: IV1, 6, Abb. 21 

Kassianos, Hl.: IV/1, 17, Abb.53 

Katarina, Hl., Enthauptung: IV1, 10, Abb.31 

Kirchen, Klöster und Gedenkstätten in Jerusalem und Palästina: s. Prosky- 
netarion, illustriert 

Klemens von Anykra, Hl., Enthauptung: IW/1, 15, Abb. 47 

Klemens, Papst, Hl., Stein in der Hand: IV1, 10, Abb. 32 

Kodratos von Korinth und Gefährten, Hl., Enthauptung: W/1, 18, Abb. 56 

Kodratos von Magnesia, Hl., Enthauptung: IV1,5, Ab5.15 

Konon und Gefährte, Hl.: IV1, 17, Abb. 55 

Konstantinos und Helena, Hl., mit Kreuz: IV/1, 24, Abb.75 

Kopf mit Turban: 111/37, 58 (Skizze) 

Kornelios, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 

Kosmas und Damianos, Hl.: IV/1, 8, Abb. 26 
Steinigung: IV1, 27, Abb. 85 
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Kreuz (als separates Bildthema): W32, 46, Abb.155. 111/82, 123, 124, 
Abb. 312-314 
Kreuzerhöhung, Fest der: IV/1, 4, Abb. I4 
Kreuzerscheinung: IV/1, 22, Abb. 71 
Krieger, Hl. (?): 1/34, 49, III 331; Abb. 172 
Kyprianos, Hl.: 1/53, 87; III 340; Abb. 322 
Enthauptung im Beisein von Justine: IV/1, 5-6, Abb. /8 
und Gregorios von Nazianz: 1/33, 48, Abb. 159. 1/35, 52, Abb. 182 
Kyriakos, Hl.: 134, 50; III 331, Abb. 172 
Orans: IV1,5, Abb.17 
Kyrikos, Hl.: Tod durch Sturz vom Fels: IV/1, 28, Abb. 89 
Kyrillos von Alexandreia, Hl.: W/1, 15, 25, Abb. 46, 80 
Kyrillos von Jerusalem, Hl.: IW/1, 18, Abb. 58 
Kyros und Johannes, Hl.: IV/1, 16, Abb. 49 
Reliquienübertragung: W/1, 27, Abb. 84 


Lampadios, Hl.: W/1, 27, Abb. 86 
Laurentios, Hl. (?): IV1, 30, Abb. 96 
Lauros, Hl.: s. Phloros und Lauros 
Lebensbaum: IIW/165, 251, Abb. 589 
Leon VI., der Weise: IV/8, 78, Abb. 603 
Leon VI., der Weise", Orakel, illustriert: s. Orakel, illustriert 
Leontios (Stratelates), Hl., von Lanze durchbohrt: IV/1, 26, Abb. 82 
Likinios, »der gottiose Kaiser«, von Engel gefesselt: 1/23, 36, Abb. 127 
(Initiale) 
Longinos, Diakon, Hl., Enthauptung: IV1, 7, Abb.22 
Löwen, heraldisches Paar: II/171, 261, Abb.616. S. auch II/195, 295, 
Abb. 709, 711 
Lukas, Evangelist 
als Autor, sitzend: Kalamos eintauchend: 13, 4, Abb.12. 1/38, 58, 
Abb.218. 42, 73, III 336-337, Abb.277. 155, 91; III 342; 
Abb.345. 1/56, 93, III 342-343, Abb. 353. 1/57, 94; III 343-344; 
Abb.355. 1/58, 96; III 344; Abb. 360. U67, 108; III 348; Abb, 410 
meditierend, Linke am Pult: 1/38, 56-57, Abb.208 (in Majestas) 
posierend, beide Hände am Pult: 17/2, 3, Abb. 9 
posierend, Linke am Pult: 1/59, 98; III 344-345; Abb. 372. 111/87, 
130, 131-132, Abb.334 (mit Löwe). II/95, 148-149, Taf. I, 
Abb.376 
schreibend: 1/39, 63, Abb. 238. 17/64, 105; III 347; Abb. 404. 1/68, 110; 
III 348; Abb. 416. 7/69, 112; III 349; Abb. 425. U71, 114, Abb. 431 
schreibend, mit Theophilos: 139, 64, Abb. 240 
Brustbild/Medaillon: 163, 103, Abb. 394 
Koimesis: IV/1, 7, Abb.22 
Lukas Stylites, Hl.: IV/1, 11, Abb. 36 
Lukianos, Hl., Enthauptung: IV1,7, Abb. 21 
Lukillianos, Hl., Kreuzigung: IV/1, 25, Abb. 78 
Lupos, Hl., Enthauptung: W/1, 31, Abb. 99 


Makarios, Hl.: 1/34, 50, Abb. 172 

Makarios von Ägypten, Hl.: IV/1, 15, Abb. 46 

Makkabäer: 133, 48, Abb.158. U35, 52, Abb.184. 53, 87; III 340; 

Abb. 321 

Martyrium: IV1, 29, Abb. 93 

Makrina, Hl.: I/1, 28, Abb. 90 

Malachias, Prophet: 1/54, 90; III 341; Abb. 337. II/1, 13, Abb. 42 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300 

Mamas, Hl.: 1/34, 49; III 331, Abb. 172. V53, 86; III 340; Abb. 317 
Enthauptung: IV/1, 3, Abb.11 

Manuel Philes, Bestiarium, illustriert (112 Tierdarstellungen): I/195, 
293-298, Abb. 683-709, 711-746, 748-773; vgl. die Themen im Abbil- 
dungsverzeichnis IIV/2, X-XI 

Maria 
Eleousa (Ikone): 137,55; III 332; Abb. 204 
»Eleousa« (ikonenartig): 1/48, 80; III 347; Abb. 294 
Ikone: IIV/196, 305, Abb. 823 
und Isaias: II/196, 301, Abb. 782 
thronend, von Engeln adoriert: IIV/103, 161, Abb. 405 

Maria, Szenen (chronologisch) 
Empfängnis (Joachim und Anna: Begegnung an der Goldenen Pforte): 

IW1, 11, Abb.35 

Geburt: IV/1, 3-4, Abb.12 
Tempelgang: IV1, 10, Abb. 31 
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(Maria. Szenen, chronologisch) 
Ankündigung des Todes: 11/95, 144, 148, Abb. 380 
Koimesis: IV1. 3, Farbtafel, Abb. 10. W1, 31, Abb. 97 
Gürtel in der Chalkoprateiakirche in Konstantinopel, Offizium: WI, 
32, Abb. 10] 
Kleid in der Blachernenkirche in Konstantinopel: IV/I, 27, Abb. 86 
s. auch Christus. Leben 
Maria Acgyptiaca und der Eremit Zosimas, Hl.: IV1, 20, Abb. 62 
Maria Magdalena, Hl.: IV1, 29, Abb. 91 
Marina, Hl., Enthauptung: I/l, 28, Abb. 89 
Markianos. HI., Erdolchung: WV1, 7, Abb. 24 
Markos von Arethusa, Hl.: IV1, 19, Abb. 60 
Markus, Evangelist 
als Autor, sitzend: frontal, Codex im Schoß: 156, 92-93; III 342-343; 
Abb. 352. V57. 94, III 343-344; Abb. 354 
Kalamos eintauchend: 169, 111-112; III 349; Abb. 424 
meditierend, Linke am Kinn: 131, 45; III 330; Abb. 150. U39, 62-63, 
Abb.237. 142. 74, III 336-337; Abb.278. 158, 95; III 344; 
Abb. 359. IIV95, 147-148, Abb. 375 
meditierend, Rechte am Kinn, nach links sitzend: 138, 56-57, 
Abb. 208 (in Majestas) 
posierend, beide Hände am Pult: V/2, 2-3, Abb. 8 
posierend, Linke am Pult: 155, 91; III 342; Abb. 344 
posierend, Rechte am Pult: 1/38, 58, Abb. 216 
radierend mit Linker: 14, 9; III 317; Abb.32. 767, 108; III 348; 
Abb. 408 
Rolle ausbreitend: 164, 105; III 347; Abb. 403 
schreibend: 159, 98; III 344-345; Abb. 371. 1/68, 110; III 348; Taf. V, 
Abb.415. /71, 114, Abb. 428 
schreibend und meditierend, Linke am Kinn: LIIV87, 130, 131, 
Abb.333 (mit Stier) 
Brustbild/Medaillon: 1/63, 103, Taf. /V, Abb. 393 
Martyrium (nackt am Boden, Henker fesselt die Füße): IV, 22, 
Abb. 68 
Martinos, Hl., Enthauptung: IV1, 21, Abb. 65 
Märtyrer: 1/53, 86; III 340; Abb. 316. S. auch Heilige, anonym 
Die 10 Märtyrer von Kreta, Enthauptung: W/1, 12, Abb. 39 
Die 40 Märtyrer von Sebaste, Tod durch Erfrieren: IV/1, 18, Abb.56 
Die 42 Märtyrer von Amorion, Enthauptung: IV1, 17, Abb. 55 
Die 45 Märtyrer von Nikopolis, Feuertod: 1/1, 28, Abb. 88 
Die 2000 Märtyrer von Nikomedeia, in Kirche verbrannt und enthauptet: 
IW/1. 13, Abb. 40 
Martyrios, Hl., Enthauptung: IV1, 7, Abb. 24 
Matrona, Hl.: IV1,9, Abb. 28 
Matrona von Thessalonike, Hl.: W1, 19, Abb. 60 
Matthäus, Evangelist 
als Autor, sitzend: Kalamos eintauchend: 1/38, 56-57, Abb.208 (?, in 
Majestas). 1/39, 62, Abb. 236. 1/69, 111; III 349; Abb. 423. U/71,114, 
Abb. 427 
Kalamos spitzend: 1/64, 104-105; III 347, Abb. 402 
meditierend, Linke vor Brust, schreibbereit: 155, 91; III 342; 
Abb. 343 
meditierend, Linke am Kinn: 1/68, 110; III 348; Abb. 414 
posierend, beide Hände am Pult: 1/2, 2, Abb.7 
posierend, Linke am Codex: 1/67, 108; III 348; Abb. 406 
posierend, Linke am Pult: W/5, 11; IIT318; Abd. 35. /38, 57, Abb. 214. 
1/42, 73; III 336-337; Abb. 276 
schreibend: 1/4, 9; III 317; Abb. 31. V58, 95; III 344; Abb. 358. 1/59, 
97-98; III 344-345; Abb.369, 111/87, 130, 131, Abb.332 (mit 
Engel/Cherub). IIV/95, 146, Abb. 374 
Brustbild/Medaillon: 1/63, 103, Abb. 392 
Feuertod: IV1, 9, Abb. 29 
Matthias, Hl.: IV1, 30, Abb. 95 
Maximos Homologetes, Hl.: IV1, 15, 30, Abb. 46, 96 
Melane, Hl,, Orans: IV1, 13, Abb. 41 
Menas, Hl., Enthauptung: IV/1, 11, Abb. 36 
Memnon, Hl.: IV1, 22, Abb. 69 
Menodora, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV/L, 4, Abb. 13 
Menodosios, Hl., Enthauptung: IV/1, 23, Abb. 74 
Menologion, illustriert: IV/1, 1-33, Farbtafel, Abb. 1-103 
Merkurios, Hl., gefesselt: IV1, 10, Abb. 31 
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Methodios von Konstantinopel, Hl.: 1/1, 25, Abb. 81 

Methodios von Patara, Hl., Enthauptung: IV1, 26, Abb. 82 

Metrodora, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV/1, 4, Abb. 13 

Metrophanes von Konstantinopel, Hl.: IV1, 25, Abb. 78 

Michael, Erzengel: 1/20, 33, Abb. 121 (Skizze). 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Wunder in Chonai: IV1, 3, Abb. 12 

Michael von Synada, Hl.: IV/1, 24, Abb. 75 

Michaias, Prophet: 154, 89; III 341, Abb. 331. W1, 30-31, Abb. 97 
Halbfigur: IV5, 67, Abb. 542. 111/196, 300 

Mokios, Hl., Enthauptung: IV/1, 23, Abb. 72 

Die Mönche vom Sabas-Kloster, Martyrium: IV/1, 18-19, Abb.58 

Die Mönche von Sinai und Rhaithu: IV1, 14, Abb. 45 

Moses: IV5, 68, Abb. 548. IIV/196, 300, 300-301 (Halbfigur) 
Durchzug durch das Rote Meer: 137, 55; III 333; Abb. 206 
Gesetzesübergabe: IIV/196, 304, Abb. 812 

Moses der Aithiopier, Hl.: IV/1, 32, Abb. 100 

Musikinstrumente: 139, 60, Abb. 225. 111/89, 135, Abb. 341. IIV/189, 284; 
Abb. 665 

Myron, Hl.: IV/1, 31, Abb. 97 


Nahum, Prophet: 1/54, 89, Abb. 332. W/1, 10, Abb. 33 
Halbfigur/Medaillon: IIV/196, 300 
Nazarios, Hl., Enthauptung: IV/1, 6-7, Abb. 21 
Nestor, Hl. (?), Kreuzigung: IV1, 17, Abb.52 
Nestor von Thessalonike, Hl., Enthauptung: IV1, 7-8, 33, Abb. 24, 103 
Wettkampf mit Lyaios: IV1, 32, Abb. 103 
Nikephoros von Konstantinopel, Hl.: I/1, 18, 25, Abb. 57, 78 
Niketas, Hl.: 34, 50; III 331; Abb. 172 
Martyrium im Feuerofen: IV/l, 4, Abb. 14 
Niketas, Abt des Medikion-Klosters, Hl.: IV/1, 20, Abb. 62 
Nikolaos von Myra, Hl.: IV1, 11, Abb. 35 
Nikon und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV/l, 19, Abb. 59 
Nymphodora, Hl.: 1/34, 50; III 331, Abb. 172 
Enthauptung: IV1, 4, Abb. 13 


Onuphrios, Asket, Hl.: IV1, 25, Abb.80 
Orakel, illustriert: IV/6. 11/7. IV8. 11/9 
Adler: IV6, 70, Abb. 558. 11/7, 73, Abb. 574. IU8, 78, Abb. 605 
und Einhorn: IV8, 76, Abb. 590. IV9, 81, Abb. 622 
Antichrist: I1/9, 84-85, Abb. 644 
Geburt: IV/9, 84, Abb. 643 
Bärin, säugend: IW/6, 71, Abb. 563. IV7, 72, Abb.579. IV8, 75, 76, 
Abb.588, 593.118, 78, Abb. 609. 11/9, 81, 82, Abb. 621, 627 
Der Befreier-Kaiser: IV6, 71, Abb. 569. IV/7, 73, Abb.585. 1/8, 79, 
Abb.616 
von Engeln gekrönt/gesalbt: IV8, 77, Abb. 598. IV8, 79, Abb. 617. W/ 
9,83, Abb. 632 
klagend: IV/6, 71, Abb. 568. IV/7, 73, Abb. 584 
klagend, von Engel gekrönt, mit Volk: IV/8, 77, Abb. 597. 11/9, 82, 


Abb. 631 
Einhorn (mit Halbmond): IV6, 71, Abb. 567. 11/7, 73, Abb. 583. IV8, 
78, Abb.613 
und Mädchen (Jüngling): IV6, 70, Abb. 559. IV/7, 73, Abb. 575. 11/8, 
78, Abb. 606 


Engel: über Konstantinopel: 11/8, 79, Abb. 620 
mit Salbgefäß: IV/6, 71, Abb.570. IV/7, 73, Abb. 586 
Fuchs mit Fahnen: IV6, 71, Abb.565. 1/7, 72, Abb.581. IV8, 78, 
Abb.611 
drei Drachen, drei Kaiser: IV8, 76, Abb. 595. 11/9, 82, Abb. 629 
Gotteslästerer und Drache: 11/9, 84, Abb. 639 
Hetoimasia: IV6, 71, Abb. 566. 11/7, 73, Abb. 582. IV8, 78, Abb. 612 
Jüngstes Gericht: I1V/9, 85, Abb. 645-646 
Kaiser: gottlos: IV/9, 84, Abb. 642 
jung: 1/9, 83, Abb. 634 
schlafend: IW6, 71, Abb.571. IV7, 73, Abb.587. 1/8, 76-77, 
Abb.596. 11/8, 78, Abb. 615. 11/9, 82, Abb. 630 
Tod: IWV9, 83, Abb. 635 
Kaiser: und Kirche: IV/9, 83-84, Abb. 637 
und das Neue Rom: IWV/8, 77, Abb. 599 
und Patriarch: IV/6, 71, Abb. 572. 11/8, 79, Abb. 618 


(Orakel, Kaiser) 
mit Sichel, Rose, (Fackel), von Engel gekrönt: IV/6, 71, Abb. 560. IV 
7,72, Abb.577. 118, 78, Abb. 607 
und sein Sohn: IV/9, 83, Abb. 633 
Die Kaiserin (?): IV/9, 84, Abb. 638 
Konstantinopel: 11/6, 71, Abb. 564. I/7,72, Abb. 580. W/8, 78, Abb. 610 
Belagerung: IV/8, 76, Abb. 594 
Eroberung: 11/9, 82, Abb. 628 
die Orakelsäule und das Grab Konstantins: IV/8, 79, Abb.619 
Kopf, blutend, in Schüssel: 11/6, 71, Abb. 564. IU/7, 72, Abb.580. IV8, 
78, Abb. 610 
drei Köpfe: IV6, 71, Abb.561. IV7, 72, 73, Abb.576, 578. 11/8, 78, 
Abb. 607, 608 
Stier, Zypern: IV/8, 76, Abb. 592. 11/9, 81-82, Abb. 626 
Mädchen, trauernd: I1/8, 78, Abb. 6/4 
Reiterstandbild: IV/8, 77, Abb. 600. IU/9, 84, Abb. 640 
Schlange: 11/7, 73, Abb. 573 
und Raben: Il/6, 70, A5b.557. 11/8, 75-76, Abb.589. 11/8, 78, 
Abb. 604. 11/9, 81, Abb. 623 
Sieg der Christen über die Türken: IV9, 83, Abb. 636 
Sintflut: IV/9, 84, Abb. 641 
Stier: 11/6, 71, Abb. 562. IV7, 72, Abb. 578. 118, 78, Abb. 608 
Sultan mit Sichel und Rosen, über toten Feinden stehend: IV/8, 76, 
Abb.591.IV9, 81, Abb. 625 
Orakel (?): zwei Männer mit Turban, einer reicht Blütenstrauß: II/147, 
224 (Skizze) 
Schüssel mit blutendem Kopf (?): III/44, 67 
Orestes, Hl., von Pferd zu Tode geschleift: IV/1, 9, Abb. 28 
Ostertafeln: s. Index 5: Tabellen und Listen: Osterberechnung; Östertafeln 


Pachomios, Hl.: IV/1, 23, Abb. 73 
Palladios Eremites, Hl.: IV/1, 15, Abb. 48 
Palmzweige: 1/21; III 326. 
Pankratios, Hl., Enthauptung: W/1, 27-28, Abb. 87 
Panteleimon, Hl., Enthauptung: IV/1, 29, Abb. 92 
Papas, Hl., Kreuzigung: IV/1, 18, Abb.57 
Papylas, Hl., Enthauptung: W/l, 6, Abb. 21 
Paramon, Hl., Enthauptung: I/1, 10, Abb.33 
Patapios, Hl., Enthauptung: IW/1, 11, Abd. 35 
Patrikios von Prusa, Hl., Enthauptung: IW/1, 23, Abb. 74 
Paulos Homologetes, Hl., Erdrosselung: IV1, 8, Abb.27 
Paulos von Konstantinopel, Hl.: W/1, 32, Abb. 101 
Paulos von Theben, Hl., Orans: IV/1, 14, Abb. 45 
Paulus, Apostel 
als Autor: frontal, Philosophenpose: 1/3, 6-7, Abb. 20 
Kalamos eintauchend: 17/39, 66, Abb. 244 
Bekehrung: 139, 66, Abb. 244 
Enthauptung: IV/1, 27, Abb. 85 
Halbfigur: IV/5, 68, Abb. 546. IIV/196, 300 
Pegasios und Gefährten, Hl., Feuertod: IV/1, 8, Abb. 26 
Pelagia, Hl.: IV/1, 6, Abb.20 
Pelagia, Hl., Feuertod im Stier: IV/1, 22, Abb. 71 
Petros von Alexandreia, Hl., Enthauptung: IV/1, 10, Abb. 32 
Petrus, Apostel: IVS5, 67, Abb. 543 (Halbfigur) 
als Autor: Kalamos eintauchend: 1/39, 65, Abb. 243 
posierend, beide Hände am Pult: 13, 5, Abb. 11 


Befreiung aus dem Gefängnis: 1/39, 65, Abb. 243. IV/1, 14, Abb. 45 (ru- 


dimentär) 
Kreuzigung (kopfüber): IV/1, 27, Abb.85 
Verleugnung: IIV/196, 302, Abb. 796 
Philemon und Gefährten, Hl., Enthauptung: W/1, 10, Abb.31 
Philippos, Apostel: als Diakon: 1/1, 6, Abb. 20 
Kreuzigung (kopfüber): IV1,9, Abb. 29 
Phloros und Lauros, Hl., in der Zisterne: IV/1, 31, Abb. 98 
Phokas, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV/1, 5, Abb. 16 
Photios, Hl., Feuertod: IV/1, 30, Abb. 96 
Pistis, Hl.: 134, 50; III 331; Abb. 172 
Enthauptung: IV1, 4, Abb. 14 
Platon, Hl., Enthauptung: IV/1, 9, Abb. 30 
Poimen, Hl.: IV/1, 32, Abb. 100 
Polyeuktos, Hl., Orans: IV1, 14, Abb. 43 
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Polyeuktos von Konstantinopel (?), Hl., Enthauptung: IV/1, 16, Abb. 50 

Polykarpos, Hl., Enthauptung: IV, 16, Abb. 51 

Porphyrios von Gaza, Hl.: I/1, 17, Abb. 52 

Probos, HI.: IV/1, 6, Abb.21 

Proklos (und Hilarion), Hl., Enthauptung: IV/1, 28, Abb. 88 

Proklos von Konstantinopel, Hl.: IV1, 10, Abb. 30 

Prokopios, Hl., Enthauptung: IV/1, 27, Abb. 87 

Prokopios Dekapolites, Hl.: IV/1, 17, Abb. 52 

Propheten, illustriert: 1/54; s. auch individuelle Namen 

Proskynetarion, illustriert (33 Miniaturen): II/197, 311-313, Abb. 
863-885; vgl. die Themen im Abbildungsverzeichnis HV/2, XII 

Psalter, illustriert: 1/18. W32. 1/37. IIV89 


Rhipsime, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172. W1, 5, Abb. 18 
Romanos, Hl., Enthauptung: IV/1, 9, Abb. 30 
Romulos, Hl.: 1/34, 50, Abb. 172 


Sabas von Gothia, Hl.: IV1, 21, Abb.66 
zum Himmelsfeld betend: IV/1, 21, Abb. 67 
Sabas von Jerusalem, Hl.: W/1, 11, Abb. 34 
Sabel und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV/1, 26, Abb. 82 
Sabinos, Hl.: IV/L, 18, Abb.57 
Salomon: Büste/Medaillon: 1/19, 29, Abb. 1/12 
Halbfigur/Medaillon: IIW/196, 300 
Samonas, Hl., in Zisterne und Enthauptung: IV/1, 9, Abb.29 
Sampson Xenodochos, Hl.: IV/1, 27, Abb.84 
Samuel, Prophet: IV1,31, Abb. 98 
Scala Paradisi: IIWV/78, 119, Abb. 308. IIV/90, 137, Abb. 343 
Sebastianos, Hl.: IV1, 12, Abb. 38 
Sergios, Hl., Enthauptung: IV1, 6, Abb. 19 
Silvanos, Hl.: IV/1, 29, Abb. 93 
Silvester, Papst, Hl.: IV1, 13, Abb. 42 
Simon Zelotes, Apostel, Kreuzigung: IV/1, 23, Abb. 72 
Sinoros, Hl.: IV/1, 3, Abb. 12 
Sisoe, Asket, Hl.: IV/1, 27, Abb.87 
Solomone, Hl.: W/1, 29, Abb. 93 
Sophia, Hl.: 1/34, 50; IIT 331; Abb. 172. IV1, 4, Abb. 14 
Sophonias, Prophet: 1/54, 89; III 341; Abb. 334. I/1, 11, Abb. 34. IIV/196, 
300 (Halbfigur/Medaillon) 
Sophronios von Jerusalem, Hl.: IV/1, 18, Abb.56 
Sozon, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
Steinigung: IV/1, 3, Abb.12 
Spyridon von Kypros, Hi.: WV/1, 11, Abb. 36 
Stephanos, Hl.; Reliquienübertragung: IV1, 29-30, Abb. 94 
Steinigung auf Saulus’ Befehl: W/1, 13, Abb. 40 
Stephanos Neos, Hl.: 1/20, 33, Abb. 121 (Skizze) 
Enthauptung: IW/1, 10, Abb. 32 
Stephanos Sabbaites, Hl., Orans: IV/1, 28, Abb. 88 
Stratelaten, Hl., Enthauptung: IV1, 21, Abb. 66 
Stratonikos, Hl., ertränkt in der Donau: IV/1, 14, Abb. 44 
Symeon und Anna, Hl.: IV/1, 16, Abb. 50 
Symeon von Jerusalem, Verwandter Jesu, Hl.: IV1, 22, Abb. 68 
Symeon Metaphrastes, Menologion für September, illustriert: 1/34 
Symeon von Persien und Gefährten, Hl., Enthauptung: II/l, 21, Abb. 66 
Symeon Salos, Hl.: IV/1, 28-29, Abb. 90 
Symeon Stylites, Al.: 1/34, 49; III 331; Abd. 172 
Symeon Stylites Thaumastorites, Hl.: I/1, 24, Abb. 76 
Synaxis: der Apostel: IV/1, 27, Abb.85 
der Erzengel: IV/1, 9, Abb.27 


Tarachos, Hl., Enthauptung: IV/1, 6, Abb. 21 
Tarasios, Hl., Enthauptung (?): W/1, 17, Abb.52 
Tatjana, Hl., Enthauptung: 1/1, 14, Abb. 44 
Terentios, Hl., Enthauptung: IV1, 8, Abb. 25 
Terentios und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV/1, 20, Abb. 64 
Thaddaios, Apostel: IV/1, 31, Abb. 98 
Thalelaios, Hl., Enthauptung: WV/1, 24, Abb. 75 
Thekla, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb.172 
vom Henker verfolgt: W/1, 5, Abb. 16 
Theodora, Hl.: 1/34, 50; III 331; Abb. 172 
mit Kind, Halbfigur: IIV/39, 60, Abb. 660 
Orans: W/1, 4, Abb. 13 
Theodoros Stratelates, Hl., Enthauptung: IV/1, 25, Abb. 79 
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Theodoros Studites, Hl.. Reliquienübertragung: IW/1, 15, Abb. 48 
Theodoros Trichinas, Hl.: IV1, 21, Abb. 67 
Theodosia. Hl.: IV1, 24. Abb. 77 
Theodosios. Hl.. Orans: IW/1. 14, Abb. 44 
Theodosios von Sykeon, Hl.: 17/1, 21, Abb.67 
Theodotos. Hl., Enthauptung: IV/1, 23, Abb. 74 
Theodotos von Ankyra, Hl.: IV1, 25. Abb. 79 
Theodotos von Kyrene, Hl.: IVi, 17, Abb.54 
Theodulos, Hl.: s. Agathopus und Theodulos 
Theodulos Stylites. Hl.: IY/1, 11, Abb. 34 
Theopemptos, Hl.: IV/1, 14. Abb.42 
Theophanes, Hl.: IV1, 18, Abb.56 
Theophilos Presbyter: IV8, 77, Abb. 602 
Theophylaktos von Nikomedeia, Hl.: IV1, 17-18, Abb. 55 
Theopiste. Hl.: 1/34. 50: III 331; Abb. 172. IV1, 4-5, Abb.15 
Therapon. Hl.: IV1, 24, Abb. 76 
Thomas, Apostel: IV1.6. Abb. 1/9 
Thomas vom Berg Maleon, Hl.: IV1, 27, Abb. 87 
Thyrsos und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV1, 12, Abb. 37 
Tiere: s. Manuel Philes, Bestiarium; s. auch Einhorn; Löwen; Initialen, 
zoomorph 
und andere zoomorphe Motive, verbunden mit Zierfeldern, -rahmen, 
-toren, -leisten: 7/3. 8, Abb.23. V/12, 19, Abb. 70. 714, 22, Abb. 76 
(einige). U15, 24, Abb.80 (einige). V19, 29-31, Abb. 109-113, 115 
(zahlreich). U35, 52, Abb. 180. /39, 65, 66, Abb. 242, 247. 140, 67; III 
334. 335; Abb. 256. V4l, 69; III 334; Abb. 266. 142, 73, III 334, 335; 
Abb. 274. V49, 81, Abb.301, 302. U71, 113-114, Abb. 429 (einige). 
IIV/4, 7, Abb. 10. IIV36, 56, Abb. 145. IIV/59, 91, Abb. 230. IIV71, 107, 
Abb. 286.111/75, 114-115, Abb. 513. 1IV77, 118, Abb. 304. 1/93, 141. 
LIV101, 156. I1/102, 158. IIU106, 165, Abb. 416, 418. IV/108, 167, 
Abb. 421. IV/112, 173. IIV114, 176. IIWV/135, 206. IIV/145, 220. IIV146, 
222. 11V147, 224, Abb. 661. IIV151, 229, Abb. 544. IIV165, 250-251, 
Abb. 586 (zahlreich). IIV/166, 253. IIV168, 256, Abb. 599. IIV/174, 266, 
Abb. 626. IIV178, 271, Abb. 636 
neben Brunnen, Kelch, Kreuz, auf Zierfeldern und Kanontafeln: 134, 
50, Abb. 174. U39, 61-62, Abb. 227-235 (mehrere). V/40, 68; III 334; 
Abb. 256. V41, 69; III 334; Abb. 266. 1/42, 73, 74; III 334; Abb.270, 
274. 1/48, 80, Abb. 298. U/S1, 83. 58, 95-96, Abb. 362-364. 1/62, 102, 
Abb. 388-391. IIV/95, 145, 146, 148-150, Abb. 362-373 (mehrere). 
111/103, 160, Abb. 404 
als Form von Scholien: IIV/12, 20, Abb. 44, 45 


als Kapitelle und Basen von Arkaden: 1/39, 61, Abb. 228-231. S. auch 
Drolerien 
meist Vögel, im Freirand gezeichnet: 1/9, 15. V10, 16. U/14, 22, Abb. 77. 
1/58, 95. IV/11, 16, Abb. 26. IIL/37, 86, 87, Abb. 213, 220. IIV/S8, 90. 
IIV165, 251, Abb. 583 
Tierkampf-, Jagd- und bukolische Szenen, im Freirand: 1/19, 29-31, 
Abb. 111, 114 (zahlreich). V/48, 81 
Timon, Hl., Enthauptung: IV/l1, 29, Abb. 92 
Timotheos, Hl.: IV/1, 16, Abb. 5] 
Timotheos (und Maura), Hl.: 1/1, 22, Abb. 70 
Timotheos von Prusa, Hl., Enthauptung: IV1, 25, Abb. 80 
Titos, Hl.: IV1, 20, Abb. 62 
Titos, Apostel: IV/1, 31-32, Abb. 99 
Trajan, »der gottlose Kaiser«: 1/23, 36, Abb. 128 (Initiale) 
Trophimos und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV1, 4, Abb. 15 
Trophimos und Gefährten, Hl., Enthauptung: IV1, 29, Abb. 91 
Tryphon, Hl., Enthauptung: IV1, 16, Abb.49 
Tychon von Amathus, Hl.: IV/1, 26, Abb. 81 


Die Väter des Konzils von Chalkedon: IV1, 28, Abb. 89 
Vikentios, HlI., Enthauptung (?): IV1, 9, Abb. 28 


Wappen: des Antonello Petrucci: IIV/182, 275, Abb. 643 
des Giovanni Ferrufini: II/185, 278, Abb. 649 
des Guillaume Bude: IIV/186, 279, Abb. 650 
der Königin Mary I.: IIV/190, 284, Abb.666. IIV/192, 287-289, 
Abb.670, 672, 674 
Weissagungen, illustriert: s. Orakel, illustriert 
Weissagungen der »sieben Philosophen«: s. Athanasios von Alexandreia*, 
De templo Athenarum, illustriert 


Xenia, Hl.: IV, 15, Abb. 47 
Xenophon und Familie, Hl.: IV1, 15, Abb. 48 


Zacharias, Prophet: 1/54, 89, Abb. 336. IIV/196, 300 (Halbfigur) 
Ermordung vor dem Altar: IV1, 3, Abb. 11 
Verkündigung: U58, 96, Abb. 364 (Initiale). IV/1, 5, Abb. 16 

Zenobia, Hl., Enthauptung: IVl, 8, Abb.25 

Zenobios, Hl., Enthauptung: IV/1, 8, Abb. 25 

Zenon, Hl.: 134, 50, Abb. 172 

Zodiakus: 172, 115, Abb. 433. IV/194, 291, Abb. 679 

Zosimas, Hl.: IV1, 20, Abb.62.S. auch Maria Aegyptiaca und Zosimas 


5. Allgemein 


Auftraggeber 

anonym, Archon von Bagenetia, Epiros (1253): I//102, 157 

anonym, Priester (A. 12.Jh.): 1/40, III 334 

Athanasios Chalkeopulos, Bischof von Gerace, Kalabrien (1471): IIV/ 
182, 275 

Barocci, Francesco, Kreta (1577): 11/9, 80 

Bude, Guillaume, Paris (E. 15.Jh.): IIV/186, 279 

Demetrios Kasandrenos, aus Thessalonike, Mistra (1362): IIV/166, 252 

Demetrios I. Palaiologos, Despot von Thessalonike (1322-1340): IV/ 
1, 1 

Elias Chatzis, aus Nauplion (?), Jerusalem (1693): IIV/197, 310 

Ferrufini, Giovanni, Mailand (M. 15.Jh.): IIV/185, 278 

Galaktion der Blinde, Priestermönch (und Abt?) des Theotokosklosters 
am Galesion bei Ephesos (1284/1285): IIV/117, 179 

Georgios Kontis, Rhetor in Ainos, Thrakien (1611): IIV/196, 299 

Gregorios, Priestermönch des Hodegonklosters in Konstantinopel 
(1391): 139, 60; III 333 

Johannes Pulumistrinos (1285/1286): 1/56, 92; III 342 

Johannes Romanos, Priester, aus dem Dorf Mia Milia bei Leukosia 
(1336/1337): W153, 232 

Konstantinos Maurozumes, Konstantinopel (1286): I/116, 177-78 
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Michael (?), Diakon und Kubukleisios der Megale Ekklesia, Konstan- 
tinopel (E. 11.Jh.): IIV/54, 81 

Michael Zorianos, Hofbeamter des Thomas Angelos von Epiros (um 
1300): 1/64, 104; III 347 

Neophytos, Mönch (E. 13./A. 14.Jh.): IIV/187, 280 

Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Priester der Hagia Sophia, Konstan- 
tinopel (A. 14.Jh.): IIV135, 206. 1I/139, 211-12 (?) 

Paulos (1055): 134, III 330 

Pole, Reginald, Kardinal (1553/1554): IIV190, 284. IIV/192, 287 

Besitzer, Benutzer, Leser: Osten 

Akakios, Mönch (16. Jh.): IIV/58, 88 

Akakios, Priestermönch (16./17.Jh.): 1/13, III 322 

Alexander Bano Handjerli, Prinz, Konstantinopel (1801): 1/38, 56 

Alexandros Martzelos (Alessandro Marcello), Rhetor in Rhethymnon, 
Kreta (16.Jh.): IIV/152, 229 

Andreas Donos (16.Jh.): III/39, 90 

Andronikos Bixomatios (15./16.Jh.): IIV/20, 33 

Antonios, Mönch und Protosynkellos (E. 13.Ih.): IIV/61, 93 

Arsenios, Priestermönch (15.Jh.): II/158, 239 

Athanasia, Mutter des Priestermönchs Joakeim (vor 1364): 1/6, IIT1318 

Athanasios, Ephesos (14.Jh.): IIV/117, 179 


(Besitzer, Benutzer, Leser: Osten) 

Bagadures, 15.Jh. (?): IIV/53, 79 

Bardas (16.Jh.): 11/2, 33 

Barocci, Francesco und Jacopo, Kreta: s. Besitzer: Westen 

Basileios (15.Jh.): IIW/60, 91 

Basileios (Apo?)graphopulos (15./16.Jh.): II/60, 91 

Chalkutzes, N. (14.Jh.?): IIV8, 11 

Christophoros Mendrinos, Priestermönch (16./17.Jh.): 17/13, III 322 

Damianus Sinopeus, russischer Marinearzt, St. Petersburg (1747): IIV/ 
24, 38 

Daniel Patrikios, Priestermönch (17.Jh.): V13, II 322 

Demetrios, Bischof von Hagias, Kreta (16.Jh.): IIV/124, 190 

Demetrios, Priester (14./15.Jh.): IIV/32, 49 

Demetrios I. Palaiologos, Despot von Thessalonike (1322-1340): 1/1, 1 

Demetrios Palmyrios (15./16.Jh.): IIV/60, 91 

Demetrios Phlebaris (15.Jh.): 1/63, 103; III 346 

Demetrios Strabopus (gest. 1414/1415): IIV/86, 127 

Demetrios Triklinios (1.V. 14.Jh.): IIV/136, 207. I/145, 220 (?) 

Dionysios, Priestermönch (16.Jh.): IIV/171, 261 

Dionysios Katilianos, aus Zakynthos, Bischof von Kythera (E.16./A. 
17.Jh.): 11/30, 46. III/60, 91 

Dukas, N., Vater des Johannes (1276): 1/5, 10; III 317 

Eirene, Nonne (?, 13.Jh.): IIV/6L, 93 

Gabriel, Priester im Trinitätskloster auf Chalke (E.16.Jh.): 11/27, 42 

Georgios, Mönch (14./15.Jh.): 11/57 (7), 86 

Georgios, Priester (?, M. 15.Jh.): 111/93, 140 

Georgios Kontis, Rhetor in Ainos, Thrakien (1611-ca. 1625): II/196, 
299 

Georgios Phlebaris, Mönch/Priester (15.Jh.): 1/63, 103; III 346 

Georgios Siligardos (15.Jh.): W178, 271 

Georgios Xanthopulos, Priester (14./15.Jh.): III/26, 40 

Gerasimos, Mönch, aus Zypern (E. 14.Jh.): 1/68, 109; III 348 

Gerasimos, Mönch, Abteines unabhängigen Klosters (12./13.Jh.): IWV/ 
48, 72 

Gerasimos Agootubinos (?), Mönch (17.Jh.): 1/13, III 322 

Germanos, Priestermönch, Abt eines »großen, kaiserlichen Klosters« 
(16.Jh.): 11/20, 33 

Gregorios, Priester (ca. 14.Jh.): IIV/19, 31 

Gregorios, Priestermönch (15./16.Jh.): 167, 108; III 348 

Gulov Gjurkevich, Priester (ca. 16.Jh.): 1/42, 72 

Habbakuk, Priestermönch, Abt des Olympiotissaklosters in Elasson, 
Thessalien (1678): IN/127, 196 

Haji Tas Bey, Sohn des Mehmet Bey (16./17.Jh.): IIV56, 92 

Hesychios Papadopulos, aus Konstantinopel (1801): 14, 9. U/42, 72. 
1/43, 75. 1/44, 77 

Isaak (14./15.Jh.): IIV/64, 96 

Isaias, Archimandrit (?, M./2.H. 14.Jh.): 11/33, 50 

Isidoros Kubuklisis, Chios (M. 15.Jh.): IIV/126, 194 

Jeremias, Priester, Exarch (14.Jh.): 1/29, III 329 

Joakeim, Priestermönch (1364/1365): 1/6, III 318 

Joakeim aus Kitros, Metropolit von Berrhoia (E. 17.Jh.): 11/81, 137 

Joasaph, Priestermönch (16.Jh.): 1/56, IIL 342 

Johannes (16.Jh.): 11/129, 199 

Johannes, Diakon (14./15.Jh.): IIV65, 97 

Johannes, Lektor (16.Jh.): ILV/59, 90 

Johannes, Lektor, Sohn eines Arztes (14.Jh.): 131, III 330 

Johannes, Mönch (?, 16.Jh.): IIV/59, 90 

Johannes, Mönch, Abt des Kalliu-Klosters in Konstantinopel (2.H. 
14.Jh.): 111/72, 108 

Johannes, Priester, aus Korinth (um 1500): IIV/90, 136 

Johannes Abasgos (15.Jh.): IW/12, 17 

Johannes Bartholomaios (16.Jh.): 1/47, 79; 111338 

Johannes XI, Bekkos, Patriarch von Konstantinopel (E. 13.Jh.): IIV/ 
53,79 (?) 

Johannes Bestarches, Priester, Sakelliu der Metropole Chios (M./3.V. 
14.Jh.): NW/126, 194 

Johannes Bixomatios (15./16.Jh.): IIV/20, 33 

Johannes Ratis (15./16.Jh.): IIV/146, 221 

Johannes Surias, Priester (16.Jh.): 1/47, 79, III 338 

Johannes und/oder Markos Morezenos, Priester, Kreta (A. 17.Jh.): 
V47, 79. 1/51, 83. 1/52, 84; III 340. IIV/36, 55. 11/39, 59. 111/42, 64. DIV/ 
45, 67. 11/55, 82. IIV/66, 99. IIV/90, 136. IW/111, 170. IW/162, 244 
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Kaisarites (15./16.Jh.): 1/29, III 329 

Kaliopios Libadas, Priestermönch (17.Jh.): 1/13, III 322 

Kallistos, Metropolit von Philippupolis (ca. 1511-1514): IIW/31, 47 

Konstantinos, Diakon und Kleriker der Metropole von Chonäi (ca. 13. / 
14.Jh.): IIV/36, 55 

Konstantinos, Mönch oder Priester in Chonai (?,ca. 13.Jh.): IIW/36, 55 

Konstantinos, Priester (?, 14.Jh.): IIV57 (7), 86 

Konstantinos, Priester (14./15.Jh.): 11/91, 137 

Konstantinos, Priester, Joannina (1727): I1V/89, 134 

Konstantinos, Priester der Eustathiu-Kirche / des Eustathiu-Klosters 
(?, 14./15.Jh.): 111/47, 70 

Konstantinos Kontrikos (?, M. 15.Jh.): IIV/100, 155 

Konstantinos Maurozumes, Konstantinopel (E. 13.Jh.): IIV/116, 
177-78 

Kosmas, Mönch im Kalliu-Kloster in Konstantinopel, Bruder des Abtes 
Johannes (2.H. 14. Ih.): IIV/72, 108 

Leon, Priester (15.Jh.): II/118, 181 

Manasi(.)os (E. 14./A. 15.Jh.): 1IV77, 116-17 

Manolis, Mönch (?, 16.Jh.): 159, 90 

Manolis Philes (15./16.Jh.): IIV19, 31 

Manuel (16.Jh.): IIV/147, 223 

Manuel, Priestermönch aus Zypern, ehem. Abt des Katharinenklosters 
am Sinai (1514): 11/117, 179 

Manuel Perdikes, protogeron von Melenikon (E.15./A. 16.Jh.): IIV/ 
27,42 

Marganos (?), Mastrokalamos (?, 16.Jh.): IIL/59, 90 

Markos, Mönch (14./15.Jh.): IIV57 (7), 86 

Markos Morezenos: s. Johannes und Markos Morezenos 

Markos Synkellos, Priester (E.16./A. 17.Jh.): 1/47, 79, III 338 

Matthaios Kantakuzenos, Kaiser (M. 14.Jh.)}: 1/16, 24 

Maximos Planudes (um 1300): IIV/136, 207 

Meletios, Erzdiakon, Adrianopel (16.Jh.?): 11/167, 254 

Metrophanes III., Patriarch von Konstantinopel (3.V. 16.Jh.): 160, 

99; III 345. IIV/27, 42. UW/116, 178. I1/136, 207 

Michael (?), Priestermönch (1481/1482?): 111/55, 82 

Michael Lardeas (16.Jh.): IV/5, 67 

Michael Manikaites, Hypomnematographos der Metropole von Ephesos 

(?, um 1200): IIV53, 79 

Michael Paulos (16./17.Jh.): 1/13, 20 

Michalis (16.Jh.): IIV/126, 194 

Neophytos, Metropolit von Ephesos (1481): IIV/174, 265 

Nephon, Priestermönch (15.Jh.): IIV29, 44-45 

Nikephoros, Mönch (16.Jh.): IN/59, 90 

Nikephoros, Mönch oder Priester (1.H. 15.Jh.): 1/43, 65 

Nikephoros, Priester (1.H. 15.Jh.): IIV43, 65 

Nikephoros, Sohn des Basileios (1558?): II/127, 196 

Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Priester der Hagia Sophia (A. 
15.Jh.): 11/135, 206 

Nikephoros Tzuros (?), Mönch (16.Jh.): II/59, 90 

Nikolaos (15./16.Jh.): IIV/30, 46 

Nikolaos (16.Jh.): IIV/126, 194 

Nikolaos, Mönch oder Priester (16.Jh.): 1/23, III 327 

Nikolaos, Priester (1626): IIL/189, 283 

Panagiotes (Nikusion), Stellvertreter des Großdragoman (später Groß- 
dragoman) der Hohen Pforte (17.Jh.): 132, III 330 

Parthenios IV., Patriarch von Konstantinopel (1661): 111/93, 140 

Paulos Aberkios, Metropolit von Berrhoia (17.Jh.): 1/58, 95; III 344 

Petros, Mönch oder Priester in Mistra (?, 16.Jh.): IIV/30, 46 

Philotheos, Mönch (E. 14.Jh.): IIV52, 77 

Schoularine, in Berrhoia (16.Jh.): 1/58, 95; III 344 

Selagites (Konstantinos Theognostos, Schreiber?, 1.H. 14.Jh.): IIV30, 
46 

Stephanos Eltamura aus Skutari, Konstantinopel (1453): 1/41, 69 

Theodoros (1268): 1/21, 34; III 326 

Theodoros, Mönch (15.Jh.): IIV/102, 157 

Theodoros, Sohn des Auxentios (15.Jh.): IIV/58, 88 

Theodoros I. Dukas Laskaris, Kaiser (M. 13.Jh.): IIVIL, 16 

Theodoros Galenos (Metropolit von Sardes?, 1.H. 14.Jh.): IIV/40, 
61 

Theodoros Skutariotes (E. 13.Jh.): 141, III 336 

Theodule Palaiologina Goudelina, Nonne (2.H. 14.Jh.): 142, 72; III 
336 
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Allgemein 


(Besitzer. Benutzer. Leser: Osten) 
Theodulos. Mönch, Leiter eines Scriptoriums. Kompilator von Evange- 
lienkommentar (M. 14.Jh.): 11/33, 50 
Theognostos, Mönch (E. 13./1.H. 14.Jh.): IIV54, 81 
Theophanes (15.Jh.): IIV163, 245 
Theophanes Meletes, Priestermönch, Statthalter (?) von Kerkyra 
(17.Jh.): 17.72 
Theophilos toü £Eoeu ... (14.Jh.): IIV76, 115 
Thomas (15.’/16.Jh.): IIV38, 58 
Thomas, Metropolit von Korinth (2.H. 14.Jh.): OV1, 2 
Timotheos Balsamos, Priester, Diakon (17.Jh.): 113, III 322 
Tzamantos. Priester in Hagias, Kreta (16.Jh.): II/124, 190 
Viktor, Priestermönch (15.Jh.): IIV78, 119 
Zacharias, Priester (M. 15.Jh.): IIV21, 35 
Besitzer (Institutionen): Osten 
Ainos, Thrakien. H. Athanasios-Kloster (um 1620): IIV196, 299 
Alexandreia. Patriarchat (A. 16.Jh.): 11/117, 179 
H. Anastasia Pharmakolytria, Chalkidike (E. 16.Jh.): IIV/44, 66 
Antonios Kophiniotes-Kloster (1377, seit 2.V. 14.Jh.?): IIY151, 229 
Athos: Esphigmenu (13.-15.Jh.): IIV82, 123 
Pantokratoros: WU5, 10 (18.Jh.). V6, 12 (18.Jh.). 1749, 81 
(14.-18.Jh.). IIV/23, 37 (16.-18.Jh.). IIV31, #7 (18.Jh.). IIV/61, 93 
(16.-18. Jh.) 
Xenophontos (14./15.Jh.): UIV/27, 42 
Berrhoia, Apostelkloster (17.Jh.): 158, 95; III 344 
Metropole (16.-17.Jh.): 1/58, 95; III 344. IW/91, 137 
Candia, Kreta, Theotokos Psychosostria (15./16.Jh.): IIV4, 7 
Chalke, H. Akepsimas, Joseph und Aeithalas-Kloster (947/948): IV 
3,6 
Trinitätskloster (2.H. 16./A. 17.Jh.): 120, III 325-26. 7/60, 99; III 
345. 1IV27, 42. IIV/116, 178. IIV/136, 207 
Chios, Metropole (M. 14.-15.Jh.?): IN/I26, 194 
Chonai, Metropole (13.-14.Jh.): IIV36, 55 
Diomedes-Kloster (?, 16.Jh.): IIL59, 90 
Drama, Eikosiphoinissa-( Kosinitza-}Kloster (17.Jh.): I1V/93, 140 
Elasson, Thessalien, Olympiotissa-Kloster (16.-17.Jh.): 11/127, 196 
Galesionberg bei Ephesos, Theotokos-Kloster (E. 13.Jh.): 11/117, 179 
Konstantinopel: Euergetis-Kloster (seit 1067 -M. 15.Jh.?): IN/41, 65 
Hodegonkloster (E. 14.Jh.): 1/39, 60; 111333. 7/68, 109; III 348. IIV/ 
83, 124 
Kalliu-Kloster (2.H. 14.Jh.): IIV72, 108 
Kosmas- und Damianos-( Kosmidion- Kloster (E. 14.Jh.): IIV/146, 
221-2 
Pammakaristos-Kloster (seit 1481): IIV174, 265 
Patriarchat: 11/139, 212 (?, A. 14.Jh.). IIV/174, 265 (1481-1626) 
Prodromu-Petra-Kloster (A. 15.Jh.): 11/75, 113 
Korinth, Metropole (2.H. 14.-16.Jh.): 111,2 
Meteora: Metamorphosiskloster: IIV/11, 16 (16./17.Jh.). IV/131, 201 
(19. Jh.) 
H.Nikolaos Anapausa (15./16.Jh.): 123, 111327 
Marien-Kloster (?, 16.Jh.?): 11/79, 120 
Mistra, Pantanassa (16.Jh.): II1/30, 46 
H.Nikolaos, Kloster oder Kirche (15.Jh.): IIV/61, 93 
H.Nikolaos toü Zwrupudxeı, Kloster oder Kirche (15.Jh.): IIV/3, 6 
Pantokratoros-Kloster (14.Jh. ): IN/61, 93 
H. Paraskeue, Kloster oder Kirche (17.Jh.): 162, 102 
Patmos, Johannes-Kloster (bis 1801): 1/32, 46 
H.Petros und Paulos in Pane, Kloster (15.Jh.): 1/34, 49 
Philadelpheia, Metropole (2.H. 14.Jh.): IIV/161, 242-43 
Rhethymnon, Kreta, Hodigitria-Kloster (16.Jh.): IIV/2,5. IIV118, 181 
ıöv 'Pılov nAeıolov revxlwv, Kloster (E. 13.Jh.): 11/122, 187 
Theotokos Aggaranthos (?), Kloster oder Kirche (16.Jh.): 1/29, III 329 
Theotokos Brachelliotissa, Kloster oder Kirche (1268): W/21, 34; III 326 
Thessalonike, Chortaites-Kloster (14.-15.Jh.): 11/158, 239 
Trapezunt: H. Georgios Peristeriotu-Kloster (bis 1.V. 20.Jh.): I 
163, 245 
H.Saba (M.14.-M. 16.Jh.): IIV163, 245-46 


Besitzer, Benutzer, Leser: Westen 


Alberto Pio di Carpi (1.H. 16.Jh.): IW/114, 175 

Allen o[ Gloucester Hall, Sir Thomas (A. 17.Jh.): 11/190, 284-85 
Altamura, Antonio (1422): IIV/532, 77 

Andrea, capo (16.Jh.): 11/2, 33 


382 





anonym, Ritter des Johanniterordens (1580): IIWV/1, 1-2 

Barbaro, Ermolao (15.Jh.): 11/175, 267 

Barbaro, Francesco (2.V. 15.Jh.): 11/175, 267 

Barocci, Francesco und Jacopo, Kreta-Venedig (2.H. 16./A. 17.Jh.): 
v/10. 7/11. 114. 1/25. 27. 29. W/30. 1/34. 37. 1/59. V64. 1/2. 1/3. IV35. 
IV/8. IV9. 1/10. IIT/2. IIV/3. IIV/4. 1IV/7. IIV/10. 00/13. IV/18. DIV/19. IV 
29. IIL/46. IIV/47. IIV/48. IIY/49. TIV/51. 1/54. 10/58. IIV/59. IIV/65. IIT/ 
69. 11/96. IIL/98. II/103. IIV/105. IIL/106. IIV108. IIV115. IIV/118. IIV/ 
122. II1/124. IV125. 117133. 111/134. IIV135. 10/136. IIV/138. IIV/144. 
111/145. II/146. IIV/150. 111/151. IIV/156. 11/157. IIV/161. II1/164. IV 
165. IIV172 

Bateman, Middleton Hall, Youlgrave, Derbyshire (2.H. 19.Jh.): IIV/ 
180, 272-73 

Betti, Claudio (M. 16.Jh.): IIV114, 175 

Bodley, Sir Thomas (A. 17.Jh.): 17/71, 113 

Boncompagni, Baldassare, Rom (2.H. 19.Jh.): 11/175, 267 

Boone, Thomas (1879): 1/62, 102 

Bude, Guillaume, Paris (E. 15./A. 16.Jh.): I1V/186, 279 

Bywater, Ingram, Oxford (E. 19./A. 20.Jh.): IIV/175, 267. IIV/180, 
272-73 

Canonici, Matteo Luigi, Abate, Venedig (E. 18./A. 19.Jh.): 71.13. 
1/13. 724. 1/35. 7/63. 7/68. 69. IV/7. IIV30. IIV/38. 10/52. IIV/60. IIV/68. 
IIV/71. 111/78. IIV/84. IIV/89. IIV107. 1I/154. IIV/159. IIV160. IIV/166. 
IIV167. IIDV/168. IIV/176. 101/181. IIV/182. IIV/189. I0/197 

Casaubon, Isaac (A. 17.Jh.): 11/188 (IT), 282 

Casson, Stanley (2.V. 20.Jh.): IIV/163, 245 

Cecill, Thomas, 1. Earl of Exeter (A. 17.Jh.): V72, 115. IIV/80, 121. IV/ 
93, 142. IIV/191, 286 

Celotti, Luigi, Abate (1820): IIV/170, 259. IW/185, 278 

Clarke, Edward Daniel (A. 19.Jh.): 1/32. 38. /55. 1/58. //61. IIV/56. 
IIV57. IIV/67. IIV91. IIV/102. 111/129 

Coke, Thomas, 1. Earl of Leicester (A. 18.Jh.): 146. 747. 1/51. 1/52. 
IIV/6. II/36. IIV39. 1IV/42. IIV/45. IIV/55. IIW/66. 1/87. IIV90. IIN/95, 
IIV/100. IV111. 11/114. IIV119. IV/162. 1IV177 

Coke, Thomas William, 1. Earl of Leicester of Holkham (A. 19. Jh.): s. 
Coke, Thomas 

Cromwell, Oliver (M. 17.Jh.): 1/23. 1/41. 48. IIV/11. IIV/41. IIV/44. IV 
53. IIV/61. IIV/62. IIV/82. II1/104. IIV/109. IIV/121. IV/142. 1173 

Dee, John, Mortlake, Surrey (4.V. 16./A. 17.Jh.): 111/188 (IV), 282 

Di Gioiosa, Francisco, Kardinal (um 1600): 11/188 (17), 282 

Ebner von Eschenbach, Hieronymus Wilhelm, Nürnberg (1.H. 
18.Jh.): 1/39, 60 

Erasmus von Rotterdam (1. V. 16.Jh.): 11/75, 113 

Fastolf, Sir John (M. 15.Jh.): 1/72, 115 

Fee, John (M. 15.Jh.): 172, 115 

Ferrufini, Giovanni, Mailand (M. 15.Jh.): IIV/185, 278 

Filelfo, Francesco, Konstantinopel (1420-27): 111/77, 116-17 

Finch, Heneage, 2. Earl of Winchilsea (1661): 11/93, 140 

Fleming, Robert, Dean of Lincoln Cathedral (1452): 11/81, 122 

Fortescue, Sir John (A. 17.Jh.): 1/9, 14. I/192, 287. 11/194, 291. IV 
195, 292 

Francesco de Vilaneli, Padua (?, ca. 1465): IIW/145, 220 

Girometti, Pietro (M. 19.Jh.): 11/175, 267 

Giustiniani, Giulio, Prokurator, Venedig (E. 17.Jh.): 1/47, 79. V/51, 83. 
1/52, 84. III/6, 9. IIV/36, 55. 11/39, 59. 1/42, 64. IIV/45, 67. IIV55, 82. 
111/66, 99. IIV/90, 136. IIV/111, 170. IIV/162, 244 

Gregory, Caspar Rene (1883). IIV/56, 84. IIV/91, 137. IIV/102, 157 

Grosseteste, Robert, Bischof von Lincoln (M. 13.Jh.): 11/71, 106-107 

Halifax, Dr., Chaplain in Aleppo (E. 17.Jh.): IIV120, 184 

Hall, Reverend (A. 19.Jh.): 11/113, 173 

Hardencourt, John B. (M. 16.Jh.): IIV/188 (IV), 282 
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Bibliothekskatalog des Petros- und Paulos-Klosters in Pane (15.Jh.): 
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Mailand: IIV185, 278. 1I/187, 280-81 (?, Dekoration) 
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111332. 1/37, 54. 1/38, 56. 1/39, 59; 111333. 1/40, 67; 111 334—36. V/41, 
69; III 334-36. V42, 72; III 334—-36. 1/43, 75 (?). V51, III 339. 1/55, 
III 342 (?, Codex). 1/57, III 343-44. 1/59, 96; III 344. 1/60, 99; III 
345. V/61, 101 (?). V62, III 346 (?). V/63, 102; III 346. U/65, 106. 1/67, 
107, III 348. V/68, 109; III 348. 7/70, 112, III 349. IV/1, 1,3. 1/2, 4-5 
(?). IV4, 6. IIV5, 8. IIV/10, 14-15. IWV/11, 15-16. IIV/12, 17-18. IV 
13 (Ib), 21-22. IIV/17 (1), 28-29. 1IV/20 (/),31, 33. IV23, 37. 111/24, 
38-39. 1/25, 39-40. IIV/26, 40-41. IIV29, 44-45. IIV/30, 46-47. 
IV/31, 47-48. 11/32, 48-49 (?). 133 (I/),50 (?). IIV34, 52. IV42, 
63-64. 111/43, 65. IIV/44, 66 (?). IIV/45, 67-68 (?). I/51, 76. II1/52, 
76-77. 1/54, 80-81. IIV68, 101-102. 11/72, 107-108. IIV75, 
112-13. 1IV/76, 115-16. 11/77, 116-17. 11/78, 118-19 (?). 11/79, 
120 (?). IIV80, 121. IIV83, 124. 1IV86, 127-28 (?). 1/87, 129-31. 
1/94, 143 (?). IIV/95, 144 (?). 107/103, 159 (?). IIV/106, 164. IIV/116, 
177-78. IIV118, 181 (?). IW/122, 188 (?). IIV125, 192. DI1/129 (III, 
V), 199. 11/133, 203 (?). 11/135, 205-206. IIV/136, 207-208. II/ 
138, 210. IIV139, 211-12. IIV/142, 215-16. II1/146 (II), 221-22. IV 
147 (7), 222-23. 1IV/148, 224. 111/149 (7), 225. I/150, 226-27. II 
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154, 233. IW/171, 261. IW/172, 262. IIWV/174, 264-65. 10/187, 
280-281 
außerhalb, doch unter Einfluß von: 113, III 322. V/25, III 328. 727, 
111329. /29, 111329. 1/30, IT 330. W31, III 330. /45, 111338. 1/49, III 
339, 1/56, III 342-43. V/58, III 344. 1/18, 30. IIV/19, 32. IIV/20, 33. 
IIV/27, 42. IV/28, 43. 1/35, 54. 111/38, 58. IIV/39, 60. IIV/40, 61. IIV/ 
41, 63. III/46, 69. IIV/48, 72. IIV/50, 75. IIV/55, 83. IIV/57, 86. IV/67, 
100. UV/84, 125. IIV/119, 185 (?). NV/128, 197-98. IIV141, 215 (?). 
IIV/167, 254. IIV/168, 255-56 (?). IV173, 263-64. 
-Bithynien (zentralbyzantinisch): V/10, 111 319-20. 1/50, III 339. IIV/ 
8, 11-12. IIV9, 13 (?). II/56, 84 
Kreta: IV9, 80; III 352. 11/39 (I, 1/1), 59 (?). UW/175, 267. 10/178, 271 
9) 
Mistra: 111/166, 251-52 
Negroponte (?): IIV/62, 94-95 
Nikaia, Gebiet des Exilreichs: 1/52, III 340, 351. IV/2, III 351. IIV/100, 
155. UV/103, 159 (?) 
Palästina (?): IIV/14, 25 
Paris: IV/186, 279. 11/193, 290. II/194, 291. I/195, 292 
-Fontainebleau: IIN/190, 284-85. IIV/191, 285-86. IIV/192, 286-87 
Philadelpheia: IIV/161, 242 
Provinz, »byzantinischer Osten«: 1/17, III 324. //18, III 325. IIV/21, 34; 
III 326. V/44, 111 337. V54, III 341. V/55, 111342 (Miniaturen). 7/66, 106. 
11/3, 36. IVS, 111352. 117/33 (7, I17),50. 10/47, 70. 11/58, 88-89. IIV/59, 
90. IIV/60, 91-92. TIV/61 (/, 17), 93. IIV/63, 95. IIV/64, 96. IIV/65, 97. IIV/ 
66, 99. IIV/81, 125. 111/82, 123. 1IV/88, 133. IIV/90, 136. LIV/93, 140-41. 
IIV95, 144 (Miniaturen /16.Jh.). IIV96, 150-51. IIV/98, 153-54. IIT/ 
101, 156. IIV/104, 161-62. IIV/105, 162-63. IIV109, 167. IIV/110, 
168-69. UV/111, 170. I/112, 172. II/120, 184-85. IIV/140, 214. IIV/ 
146 (7), 221-22. UV151, 229. IIV132, 230. IIV/155, 235. UIV/156, 236. 
11V157, 237-38. IW/159, 241. IIV/160, 242. IIV/162, 244. IIV164, 
247--48. 11/170, 259-60. 111/175, 268 
Smyrna, Region von: IIV/53, 78-79 
Süditalien: 1/19, 28 (Kampanien). V/22, 35; III 326-27. IIV15, 27 (?). 
HV17 (II, III), 28. IWV22, 36 (Kampanien). II/69, 104. IIW/70, 
105-106. IIV/71, 106-107. IIV99, 154-55. IIV197 (IT), 310. 
Otranto (?): ILV/169, 258 
Reggio/Messina/Sizilien: 1/46, III 338. 
Rossano/Messina: 1/47, III 338. IIV73, 109-10. IIV/74, 111 
Syrien (?): IIV16, 28. IIV/37, 56-57 
Thessalonike: IY/1, 1. IIV145, 219-20 (?). 11/158, 239 (?) 
Trapezunt, Saba-Kloster: 11/163, 245-46 
Zypern: V/1 (III: Restaurierung), III 316 (?). 753, III 340-41 (?). IV 
92, 138-39 (?). IIV153, 231-32 


Familiennamen, griechisch (Querverweise auf Auftraggeber = A, Besit- 


zer/Östen = B, erwähnte Personen =P, Schreiber = $S;s. auch Perso- 
nen: Osten) 
Abasgos, Johannes: s. Johannes Abasgos (B) 
Aberkios, Paulos: s. Paulos Aberkios (B) 
Agootubinos, Gerasimos: s. Gerasimos Agootubinos (B) 
Anemoptattas, Meletios: s. Meletios Anemoptattas (P) 
Angelos, Theodoros: s. Theodoros Angelos Dukas Komnenos (P) 
Angelos, Thomas: s. Thomas Angelos Dukas Komnenos (P) 
(Apo?)graphopulos, Basileios: s. Basileios (Apo?)graphopulos (B) 
Argyropulos, Johannes: s. Johannes Argyropulos (Index 4) 
Argyropulos, Theodoros: s. Theodoros Argyropulos (P) 
Arkudias, Johannes: s. Johannes Arkudias (P) 
Arkudias, Mourikis: s. Mourikis Arkudias (P) 
Arkudias, Nikiphoros: s, Nikiphoros Arkudias (P) 
Arkudias, Theodoros: s. Theodoros Arkudias (P) 
Baiophoros, Georgios: s. Georgios Baiophoros ($) 
Balsamos, Timotheos: s. Timotheos Balsamos (B) 
Bartholomaios, Johannes: s. Johannes Bartholomaios (B) 
Batatzes, Johannes: s. Johannes III. Dukas Batatzes (P) 
Bekkos, Johannes: s. Johannes XI. Bekkos (B) 
Bergikios, Angelos: s. Angelos Bergikios (S) 
Bestarches, Johannes: s, Johannes Bestarches (B) 
Bixomatios, Andronikos: s. Andronikos Bixomatios (B) 
Bixomatios, Johannes: s. Johannes Bixomatios (B) 
Brizopulos, Demetrios: s. Demetrios Brizopulos (S) 
Chalkeopulos, Athanasios: s. Athanasios Chalkeopulos (A) 
Chalkutzes: s. Chalkutzes, N. (B) 


(Familiennamen, griechisch) 

Chalkutzes, Michael: s. Michael Chalkutzes (P) 

Chatzis, Elias: s. Elias Chatzis (A) 

Chatzis, Johannes: s. Johannes Chatzis (S) 

Chilmeas, Georgios: s. Georgios Chilmeas (P) 

Chionopulos, Johannes: s. Johannes Chionopulos (S) 

Chrysokephalos, Makarios: s. Makarios Chrysokephalos (P, 5) 

Damilas, Demetrios: s. Demetrios Damilas (S) 

Demetrios, Angelos: s. Angelos Demetrios (P) 

Diassorinos, Jakobos: s. Jakobos Diassorinos (S) 

Diogenus, Kephas: s. Kephas Diogenus (S) 

Donos, Andreas: s. Andreas Donos (B) 

Donos, Andreas: s. Andreas Donos (P, S) 

Dukas: s. Dukas, N. (B, S) 

Dukas, Johannes: s. Johannes Dukas (P) 

Eltamura, Stephanos: s. Stephanos Eltamura (B) 

Galenos, Theodoros: s. Theodoros Galenos (B) 

Gaurolopulos, Theodoros: s. Theodoros Gaurolopulos (P) 

Gazes, Theodoros: s. Theodoros Gazes (S) 

Gjurkevich, Gulov: s. Gulov Gjurkevich (B) 

Golemis, Johannes: s. Johannes Golemis (P) 

Goudelas, Nikolaos: s. Nikolaos Goudelas (P) 

Goudelina, Theodule: s. Theodule Palaiologina Goudelina (B) 

Hermonymos, Georgios: s. Georgios Hermonymos (S) 

Kaballares, Nikolaos: s. Nikolaos Kaballares (S) 

Kabasilas: s. Kabasilas, Arzt (P) 

Kabazites: s. Kabazites, Fürsten (P) 

Kallistos, Andronikos: s. Andronikos Kallistos (S) 

Kallistos Xanthopulos, Nikephoros: s. Nikephoros Kallistos Xanthopu- 
los (A,B,S) 

Kamariotes, Matthaios: s. Matthaios Kamariotes (S) 

Kantakuzene: s. Kantakuzene, N. (P) 

Kantakuzenos, Matthaios: s. Matthaios Kantakuzenos (B) 

Kasandrenos, Demetrios: s. Demetrios Kasandrenos (A) 

Katilianos, Dionysios: s. Dionysios Katilianos (B) 

Komnenos, Basileios: s. Basileios I. Komnenos (P) 

Kontis, Georgios: s. Georgios Kontis (A, B, S) 

Kontrikos, Konstantinos: s. Konstantinos Kontrikos (B) 

Korinthios, Georgios: s. Georgios Korinthios (P) 

Kubuklisis, Isidoros: s. Isidoros Kubuklisis (B) 

Kukubistianos, Nikolaos: s. Nikolaos Kukubistianos (S) 

Kusulos, Philippos: s. Philippos Kusulos (P) 

Lardeas, Michael: s. Michael Lardeas (B) 

Laskarina, Eirene: s. Eirene Laskarina (P) 

Laskaris, Theodoros: s. Theodoros II. Dukas Laskaris (B) 

Libadas, Kaliopios: s. Kaliopios Libadas (B) 

Lygizos, Michael: s. Michael Lygizos (S) 

Malaxos, Manuel: s. Manuel Malaxos (S) 

Manikaites, Michael: s. Michael Manikaites (B) 

Manulopulos, Basileios: s. Basileios Manulopulos (P) 

Manulopulos, Dimitrios: s. Dimitrios Manulopulos (P) 

Manulopulos, Georgios: s. Georgios Manulopulos (P) 

Manulopulos, Theodoros: s. Theodoros Manulopulos (P) 

Martzelos, Alexandros: s. Alexandros Martzelos (B) 

Maurones, Niketas: s. Niketas Maurones ($) 

Maurozumes, Konstantinos: s. Konstantinos Maurozumes (A, B) 

Meletes, Theophanes: s. Theophanes Meletes (B) 

Mendrinos, Christophoros: s. Christophoros Mendrinos (B) 

Monkopulos, Paulos: s. Paulos Monkopulos (P) 

Monomachos, Klemens: s. Klemens Monomachos (P) 

Morezenos, Johannes: s. Johannes und Markos Morezenos (B) 

Morezenos, Markos: s. Johannes und Markos Morezenos (B) 

Morichobos, Petros: s. Petros Morichobos (P) 

Moros, Manuel: s. Manuel Moros (S) 

Musuros, Markos: s. Markos Musuros (S) 

Muzakis, Andreas: s. Andreas Muzakis (P) 

Muzakis, Petros: s. Petros Muzakis (P) 

Nikusion, Panagiotes: s. Panagiotes Nikusion (B) 

Nukios, Andronikos: s. Andronikos Nukios (S) 

Palaiokappas, Konstantinos: s. Konstantinos Palaiokappas (S; In- 
dex 3) 

Palaiologina, Eirene: s. Eirene Palaiologina (P) 
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Palaiologina Goudelina, Theodule: s. Theodule Palaiologina Goudelina 
(B) 

Palaiologos, Demetrios: s. Demetrios I. Palaiologos (A, B) 

Palaiologos, Michael: s. Michael VIII. Palaiologos (P) 

Palmyrios, Demetrios: s. Demetrios Palmyrios (B) 

Panaretos, Johannes: s. Johannes Panaretos (P) 

Pankratios, Manuel: s. Manuel Pankratios (S) 

Papadopulos, Georgios: s. Georgios Papadopulos (P) 

Papadopulos, Hesychios: s. Hesychios Papadopulos (B) 

Papadopulos, Michael: s. Michael Papadopulos (S) 

Patrikios, Daniel: s. Daniel Patrikios (B) 

Paulos, Michael: s. Michael Paulos (B) 

Perdikaris, Konstantinos: s. Konstantinos Perdikaris (P) 

Perdikes, Manuel: s. Manuel Perdikes (B) 

Philes, Manolis: s. Manolis Philes (B) 

Phlebaris, Demetrios: s. Demetrios Phlebaris (B) 

Phlebaris, Georgios: s. Georgios Phlebaris (B) 

Planudes, Maximos: s. Maximos Planudes (B, S) 

Plusiadenos, Johannes: s. Johannes Plusiadenos (S) 

Pulumistrinos, Johannes: s. Johannes Pulumistrinos (A) 

Pyropulos, Antonios: s. Antonios Pyropulos (P) 

Pyropulos, Manuel: s. Manuel Pyropulos (P) 

Ratis, Johannes: s. Johannes Ratis (B) 

Rhosos, Johannes: s. Johannes Rhosos (5) 

Romanites, Demetrios: s. Demetrios Romanites (S) 

Romanos, Johannes: s. Johannes Romanos (A, S) 

Sarakinopulos, Georgios: s. Georgios Sarakinopulos (S) 

Scholarios: s. Scholarios, Fürsten (P) 

Selapites: s. Selagites (Konstantinos?) (B) 

Serbopulos, Johannes: s. Johannes Serbopulos (S) 

Siligardos, Georgios: s. Georgios Siligardos (B) 

Sirakos, Michael: s. Michael Sirakos (P) 

Skutariotes, Theodoros: s. Theodoros Skutariotes (B) 

Strabopus, Demetrios: s. Demetrios Strabopus (B) 

Surias, Johannes: s. Johannes Surias (B) 

Synkellos, Markos: s. Markos Synkellos (B) 

Triklinios, Demetrios: s. Demetrios Triklinios (B, S) 

Trupos, Nikolaos: s. Nikolaos Trupos (P) 

Tzuros, Nikephoros: s. Nikephoros Tzuros (B) 

Tzutzunas, Johannes: s. Johannes Tzutzunas (S; Maler) 

Tzykandyles, Manuel: s. Manuel Tzykandyles (S) 

Xanthopulos, Georgios: s. Georgios Xanthopulos (B) 

Zorianos, Michael: s. Michael Zorianos (A, S) 


Farben, ungewöhnlich (s. auch Tinte, ungewöhnlich) 


Golddekor: W11, 16-17. IIV78, 119 

Goldzeichnung auf gelbbraunem Grund: 13, 4-8 

Purpureffekt, illusionistisch: V/3, II 316. U5, III 317 

Schwarz als Grund: 16, 12. V/20, 32-33. 1/48, 80-81. V54, 90 (Minia- 
tur). 1/56, 93. V/66, 107. IIV/61, 93. IIV/102, 158. IIV/112, 172-73. IV 
125, 192-93 (Gold auf Schwarz) 

Silber: 13, 6-7. 1/4, 9. /12, 19. /21, 34. 157, 94; III 344. 11/18, 31 (?). 
IIV/22, 36 


Initialen (s. auch Index 4: Initialen) 


additive Stäbchen- und Rosettenmotive, konturierend gezeichnet: IIV/ 
45, 68, Abb.170. IIVS4, 81, Abb.196. IIW57, 86, Abb.214-218, 
220-221 (z.T. koloriert). IIV72, 108-109, Abb.288. 111/73, 110, 
Abb.289. IIV/92, 139, Abb. 346, 348. IIV/93, 141, Abb.350, 356. IIU/ 
121, 186, Abb. 454, 457 

mit ausgespartem Zickzack- oder Rautenband: U50, 83; III 339. IIV/52, 
77-78, Abb.190. UW/53, 79-80, Abb.193. IIV/58, 89, Abb. 222-224, 
227. IV/73, 110, Abb. 291 : 

mit Bändern umwunden, konturierend gezeichnet: IIV54, 81, 
Abb. 196-197. IV/93, 141, Abb. 350, 352, 355 

Cloisonn&-Typ, Gold-Deckfarben: 1/24, 38, Abb. 132-134. 1/25, 39; III 
328; Abb.135-136. 126, 39-40, Abb.140-I41. 127, 40-41, 
Abb. 138-139. V28, 42-43; III 329, Abb. 142-143. 1/29, 43, Abb. 144. 
UV/30, 44, Abb. 145-146. /31, 45, Abb. 147. V32, 46, Abb. 153. 1/33, 47; 
II 331; Abb.156-171. V34, 49, Abb.174. W35, 52-53; II 332; 
Abb.181-184, 186-194. V36, 54, Abb. 195. U37, 55, Abb.201. 138, 
58-59, Abb.215, 217, 219, 221. 1/39, 62-67, Abb. 241, 245, 248-251, 
254. 1/40, 68-69; III 334—35; Abb. 256-261. 1/41, 69-72; III 334-35, 
Abb. 262-268. 1/42, 73-75; III 334-35, Abb. 270, 272, 274. 1/43, 76, 
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(Initialen, Cloisonn&-Typ, Gold-Deckfarben) 


Abb. 279, 282-284. 44, 77; 111337; Abb. 285. 1/45, 77, Abb. 289-291. 


Cloisonne-Typ, konturierend gezeichnet: W6, 12-13; III 319, 
Abb. 47-50 (Gold). /13, III 322. V/44, 76; II1337; Abd. 286. U50, 83, 
Abb. 304-305. 153, 86, Abb. 309, 310, 314. V64, 105, Abb. 396-397. 
uV23, 37, Abb.95-96. IIV/29, 45, Abb. 113-Il#. WV/32, 49, 
Abb. 120-123. IIV/34, 53, Abb.135. UV41, 63, Abb. 162. IW/51, 76, 
Abb. 188. IIV56, 85, Abb. 211. 11/67, 100, Abb. 251-252 (z.T. kolo- 
riert) 


Abb.397-403. 111/104, 162, Abb. 412. 111/105, 163, Abb. 408, 409, 413, 
414. IIV106, 164, Abb. 415. IIV/109, 167-68, Abb. 423-424. 11/112, 


Kodikologisch-paläographische Besonderheiten 
Begrenzungslinien mit braunem Crayon: 11/17, 28. IIV70, 105. IIY/7L, 
106. IIV73, 109. IIV74, 111 
Kreuz/Kreuze am Lagenbeginn: V16, III323 (drei, Majuskeltyp). V18, 
III 324 (zwei, z.T. Asterisken). 7/53, III 340. 7/64, 102. IIV/2, 4 (zwei, 
Majuskeltyp). IIV/5, 8 (vier). IIV8, 11 (zwei). IIV/18, 30 (vier im unte- 
ren Freirand). IV/19, 31 (drei, Majuskeltyp). IIV/38, 58. IIV/41, 62. IIV/ 





| 
\ 


149, 81, Abb. 301, 303. 1/55, 91, Abb.349-350. V58, 95, Abb. 362. 172, Abb.430. W118, 182, Abb.441, 443. 1/119, 183-84, 

LV61, 101, Abb.383-385, 387. U71, 114, Abb.430 (Goldkontur, Abb.451-452. UW/123, 190, Abb. 466. IIV127, 197, Abb. 84. 111/132, 

unvollendet). IIV/29, 45, Abb. 112. IIV/42, 64, Abb. 163-164. 111/47, 202, Abb. 492. IIV134, 205, Abb. 497. 1IV/147, 223, Abb. 533. IIL/150, 

70-71, Abb.178. UV48, 73, Abb.18/. IW55, 83, Abb. 199. IIVS56, 228, Abb. 541. 111/152, 231, Abb. 546, 547, 549. IIV/157, 238, Abb. 565. 

84-85, Abb.205, 209. II/68, 102-103, Abb.253, 255-256, 258, II/159, 241, Abb.569. IIV/163, 247, Abb. 579. IIV/164, 248, Abb. 582. 

264-265, 267-270, 272-279. IEV86, 129, Abb. 324-327. DIV/87, IIV166, 252, Abb. 594-595. IIV/168, 256, Abb.599, 600, 602, 603. IIV/ 

131-32, Abb. 328-331. MU/95, 148-50, Abb. 370, 372-373 169, 259, Abb. 606, 608-611, 612 (z.T. abstruse Formen). II/170, i 
Cloisonne-Typ, imitativ, Gold-Deckfarben: 139, 98, Abb.373-376. 260, Abb.613, 615. IIV/171, 261, Abb. 616. 11/173, 264, Abb. 621. I/ 

1/60, 99-100, Abb.377-380, 382. U63, 103-104, Abb.392-395, 177,270, Abb. 631, 633, 635. IIV/180, 273, Abb. 639-641. IIV/181, 274, \ 

Taf. TV. 1/67, 108-109, Abb. 407, 409, 411, 413 Abb. 642. IV/189, 284. IIV/197, 311. | 
Cloisonne-Typ, koloriert, ohne Gold: IIV33, 51, Abb. 126-128, 130. Kaufpreis von Handschriften (Osten): 17, 13 (1436). 1/29, III 329 { 

IIV34, 53, Abb.131. IIV3S, 54, Abb.136-140. 1196, 151, (14. Ih.). IIUS, 8 (15.Jh.). IIV60, 91 (15.Jh.). 1/70, 105 (15. Jh., Süd- | 

Abb. 384-386. II/122, 187-88, Abb. 459, 461 (imitativ). IV124, 191, italien). IW/75, 113 (1435). 1IV/84, 125 (E. 13./A. 14.Jh.). IIV/196, 299 \ 

Abb. 470 (A. 17.Jh.) | 


a ET EEE cnieinseh 


glattschäftig, gemustert: V1 (7), II 315-16. V/16, 25; III 324, Abb. 82, 42 (1), 63. IN/46, 69. 1IW/87, 129 (oberhalb Kustoden). IIV/94, 143. II ; 
88-90, 92-95, 97 (koloriert, monumental). UV/2, 5, Abb. 7. IIV4, 95, 144. IIV/101, 156. IIV/131, 201. IIV161, 242. IIV/193, 290 | 
7-8, Abb.10. IW5, 8-9, Abb.12-13. IW13 (Ib), 21, 24-25, Kustoden georgisch: 1/39, III 333 
Abb. 47-48. TIV20 (1/7), 34, Abb. 83. IIV/62, 94-95, Abb. 234 Kustoden mit westlichem Buchstabensystem: II/92, 138. III/94, 4 
mit Laubsägemotiven, meist koloriert: 18, 14, Abb.52-53. IWV/11, 16, 142-43 ! 
Abb.26. 11/12, 20, Abb. 30 (gezeichnet). IW/18, 31, Abb. 78. IIV/26, »yellow wash«: meist farbige Durchstreichung von Titelzeilen und ein- | 
41, Abb. 102-106 zelnen Wörtern: U16, III 323 (gelber Strich über Titelzeilen). U/17, N 
Perlschnurtyp: 13, 4-8, Abb.13, 14, 16, 17, 21, 23-26. V4, 9, 111324. /18, 27; 111325. 7/19, III 325. V21, II1326 (Titel unter-, liturgi- | 
Abb. 27-30. UV6, 10, Abb. 14-15. UV/20 (1), 33, Abb. 46 sche Angaben durchstrichen). 748, 80; III 339. V/66, III 347. IV/1, i 
mit Ranken oder Blättchen an Fuß, Spitze, Balken, Zunge, gezeichnet: 1-2. IV3, 5-6. IIV/22, 36 (Titel unterstrichen). IIV/69, 105. IIV/102, 
1/39, 66-67, Abb. 253. U/46, III 338. V52, III 351; Abb. 307. V/65, 106, 157 
Abb. 398-399. 1/68, Abb. 418-419. IV/2, III 351; Abb. 106. IV/17, 29, Kupferstiche: IIV/180, 272 (Sultan Bayazit, Theodoros Gazes) ! 
Abb.76 (Gold). IIV/34, 53, Abb. 132. IV53, 80, Abb. 194. 1/54, 81, Lesernotizen und Eintragungen: Sprache 
Abb. 195. IIV/56, 85, Abb.206, 2/2. IIV/66, 99, Abb.248-249. IIV/73, arabisch: IIV/15, 26. IIV117, 179. IIV/136, 207 } 
110. UV74, 112, Abb.292. IIV78, 119, Abb.306. IIV83, 124-25, französisch: IIV68, 101 h 
Abb.315-316. 11/85, 127, Abb. 319. 11V88, 133, Abb. 336. 111/89, hebräisch: 1/54, 88 | 
13435. IIV/93, 141, Abb. 354. IIV/94, 143, Abb. 359-360. IIV/103, 160, italienisch: IIV52, 77. IIV74, 111. 1/99, 154. IIV/154, 233 i 
Abb. 406. IIV/104, 162, Abb. 411. IIV108, 167, Abb. 421. IV/111, 170, lateinisch (nur 15.-16.Jh.): 24, 38. IIV8, 11. IIV/68, 101. IIV69, 104 P 
Abb.427. UWV118, 182, Abb.442, 444-446. TWV125, 193, (12.Jh., Süditalien). IIV70, 105. 111/73, 109. 1/75, 113. IIV/81, 122. h 
Abb. 473-474. T1V/126, 194-95, Abb. 476-479. IV/128, 198, Abb. 485. 1115, 176. 11/155, 235. IIV/166, 251-52 
IIV129, 199-200, Abb. 487-488. 11/135, 206, Abb. 499. 111/137, 210, slawisch: 1/42, 72. IIV/21, 35 
Abb. 505. IV/139, 213, Abb. 508. IIV/142, 217, Abb. 521-522. IIV143, türkisch: IIV/56, 92 (griechisch transliteriert). IIV/196, 299 j 
218, Abb. 524-527 (z.T. sehr groß, mit ausgesparten Palmetten). IIV Maler | 
146, 222. IIV147, 223, Abb. 532. UWV/148, 225, Abb. 534. IN/149, 226, anonym: 1/23 (Cromwell 26) und Marc. gr. 104 (2.H. 11.Jh.): III 327 | 
Abb. 535. UV/150, 227-28, Abb. 536-540. I/152, 231, Abb. 548. IV anonym: 1/34 (Barocci 230) und Vind.hist. gr.6, Par. gr.580 - gr. 1499, 
153, 233. 11/154, 234, Abb. 552-553. IIV155, 236, Abb. 555-557. IIV Sinai gr.512 (1055): III 331-32 | 
157, 238, Abb. 561-563. IV/158, 240, Abb. 564. IIV159, 241, Abb. 568. Georgios Klontzas, Candia, Kreta (1577): IV9, 80; III 352 
IIV160, 242, Abb. 570. IIV/162, 244, Abb. 572. IV/163, 247, Abb. 574, Johannes Tzutzunas, Dekormaler (um 1090): 11/53, 79-80 | 
377, 580 (z.T. ausgesparte Blätter). HIV164, 248, Abb. 581. IIV165, Sabas, Mönch (?, A. 12.1Ih.): 140, III 334; s. auch Scriptorium, | 
250-51, Abb.583-587 (z.T. abstruse Formen). IIV166, 252, anonym, Konstantinopel (E. 11./A. 12. Jh.) N 
Abb. 590-593. 11/168, 256, Abb. 601. 11/169, 258, Abb. 607, 611. 1U/ Maler aus Konstantinopel, außerhalb tätig: 1/30, III 330. 7/33, III 331. DIV 
171, 261, Abb.618. IIV172, 263. IIV/174, 265-66, Abb.622, 623, 40, 61. IIV/47, 70-71. IIV/158, 239 
625-627. 1IV/175, 267, Abb. 628, 629. IIV/177, 270, Abb. 632, 634. IIV/ Miniaturen: auf den Goldgrund gemalt, meist Ornamente: 1/35, III 332 
178, 271. 111/192, 289, Abb. 668-671, 673 (zahlreich, sehr groß, bunt). (auch Figuren). //42, III 336 (Bildrahmen). 1/58, III 334. //61, III 346. | 
1IV/193, 290, Abb. 675-677. 11/194, 292, Abb.679, 681. 11/195, 293, III/68, 102 (Initialen) ! 
Abb. 683-773. 11/196, Abb. 788-846 improvisiert, ohne geeignete Vorlagen: 1/33, III 331. 7/53, III 341 | 
mit Ringen, Schleifen, Musterung am Schaft, Blättchen an Fuß, Spitze, vorgesehen, nicht ausgeführt: 111/92, 138-39. IIV/196, 309 
Balken, Zunge, gezeichnet, manchmal koloriert: V/14, III 322. V/16, Miniaturen (Figuren, Szenen) in Relation zur Handschrift 
25; III 324; Abb. 82, 85-95, 97 (monumental). /17, 26-27; III 324; im gebundenen Codex später hinzugefügt, z.T. Skizzen: V/20. 1/23. 1/55. 
Abb. 101-104. 1/48, 80, Abb. 298-300. 1/66, 107, Abb. 401. 1/3, 6, 1/69 (Evangelisten, Ornamente). 1/71 (Evangelisten). IIV/95 (Szenen, | 
Abb.8. 1/7, 11, Abb. 16. IIV/8, 12, Abb. 17-19. 1/9, 13, Abb. 20, 21, Medaillons). IIV/103. 1114. 11/171 { 
23, 24. IIV/10, 15, Abb.25. IIV/13 (la), 22-24, Abb.50, 53, 54, 57, im Lagenverband gemalt, gleichzeitig mit Codex: YA (7). V18. 1/32. | 
60-66 (monumental). IIV/18, 31, Abb. 79. IIV/19, 32, Abb. 80-81. IIV/ 1/33. 1/34. U35. U37. V38. 1/39. 1/43. 1/48. 1/53. 1/54. 1/59 (Mt., Jh.?). 
21, 35, Abb.86-89, 9]. 111/28, 44, Abb.109-111. 111/39, 60, 1/63. 1/68. IV/1. IV/2. 1/3. 11/4. 1/5. IV/6. 11/7. 11/8. 11/9. 1/89. 11/95 | 
Abb. 153-155. 11/43, 65, Abb.165. IIV/45, 68, Abb. 168. 11/52, 78, (Evangelisten). IIV179. IIV/194. 11/195. IIV/196. 111/197 | 
Abb. 189. IIV55, 83, Abb. 200-204. IIV56, 85, Abb. 208. IIV59, 91, aul separaten Blättern, ca. gleichzeitig, meist für Codex bestimmt: 172 . 
Abb. 229-230. IIV/60, 92, Abb. 232. IIV/61, 93, Abb. 387-388. IIV/62, (Min. etwas jünger?). 7/3. V5. 1/31 (Min. etwas älter?). U56 (Min. f 
94-95, Abb. 235. IIV/63, 95, Abb.236, IIV/64, 96-97, Abb. 238-242. etwas älter). /57. U58. U59 (Kanontafeln etwas älter). /64. 1/67. W/ | 
IIV/65, 98, Abb.244. IIV97, 153, Abb. 389-391. MW/102, 157-58, 10. 11/87 (Min. älter) 
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(Miniaturen) 

auf separaten Blättern, später hinzugefügt: 1/4. 1/42. 1/71 (Kanonta- 
feln). /72 (Einzelblatt). IIV/39. IIV/188 

Ornamentale Rahmung: der Logoszählung: 1/14, 22-23, Abb. 75, 76 

der Kustoden: 1/10, 15; III 320. 1/16, 75; III 324; Abb. 96, 98-100. IIV/ 
124, 191 

Ornamente mit Vorzeichnung: 111/77, 117. 1/92, 139. 11/177, 270 


Ornamentik 


antikisierende Bildrahmung: WV1 (/), 1, Taf.!, Abb.1. 73, 5-7, 
Abb. 18-20. 1/69, 111-12; III 349, Abb. 423-426 
antikisierende Hörnerranke und Derivate: 173,6. IIV/1, 2-3, Abb. 2. 11V 
8,12, Abb. 17 
Blättchen gefaltet, mit Farbrand schattiert: V/10, III 320, Abb. 57-59. 
V/16, III 324. IIV/1, 2-4, Abb. 2. IIV8, 12, Abb. 17-18 
Blütenblattdekor, Gold-Deckfarben: 124, 38; III 328, Abb. 132-134. 
125, 39; III 328; Abb. 135-136. V/26, 39-40; III 328; Abb. 137, 
140-141. V27, 40-41; III 329, Abb. 138-139. 1/28, 42-43; III 329; 
Abb. 142-143. 29, 43, III 329, Abb.144. V/30, 44, III 329-330; 
Abb. 145-146. V/31, 45, III 330; Abb. 147. /32, 46-47, Abb. 148-149, 
153-154. V/33, 47-48; III 331; Abb. 156, 165, 169-171. 34, 49-51, 
Abb. 173-178, 197-200. 1/35, 52-53; III 332; Abb. 179-182, 186-194. 
1/36, 54, 111332, Abb. 195-196. U37, 54-55, Abb. 201. 1/38, 56-59; III 
333, Abb. 207-221, 223, 224. 1/39, 60-67, Abb. 225-251, 254-255, 
Taf. Ill. 1/40, 67-69; III 334—35; Abb. 256-261. V41, 69-72; III 
334--35; Abb.262-268. 1/42, 73-74, III 334-36; Abb.269, 270, 
274-278. 1/43, 75-76; III 337, Abb. 279-284, 1/45, 77-78; III 338; 
Abb. 289-291. 1/49, 81; III 339; Abb. 301-302. 1/33, 86. 1/54, 88. U55, 
91; III 342, Abb. 349-350. W/71, 114, Abb. 430 (unvollendet). IIV17, 
29, Abb. 74 ( Abdruck). IIV/29, 45, Abb. /12. 11/30, 47, Abb. 116. IIV/ 
31, 48, Abb.119. 11/32, 49. I1V/40, 61, Abb.161. 1IV42, 64, 
Abb. 163-164 (Gold fehlt). IIV/47, 70-71, Abb. 178. 111/48, 72-73, 
Abb. 181. 111/55, 83, Abb. 199. IIL/56, 84-85, Abb. 205, 209. IIV/61, 93, 
Abb.233. IV67, 100, Abb.250. IIW/68, 101-103, Abb.253-256, 
259-264, 266, 269, 271-272. IIV/86, 128-29, Abb. 324-327. IIV87, 
130-32, Abb. 328-331, Taf. II. 11/95, 144-50, Abb. 362-373. 
Blütenblattdekor, aus Tintengrund ausgespart: 1/13, 20-21; III 322; 
Abb.71. V/20, 33. V/46, 79, Abb.292 (z.T. koloriert). 7/53, 85-86, 
Abb. 309. 1/54, 88. IIV/4, 7, Abb. 246. IIV/41, 63, Abb. 162. IIV/55, 83, 
Abb. 200. II1/56, 85, Abb. 210. TIV/66, 99, Abb. 247-248 
Blütenblattdekor/Derivate, z.T. Gold-Deckfarben: WV13, 22-23, 
Abb. 72 (ohne Gold). 7/23, 36-37; III 327; Abb. 127-130 (ohne Gold). 
1/44, 77-78, III 337; Abb.285-286. 158, 95-96; III 344; 
Abb. 358-361, 363-364. 1/62, 102; III 346; Abb. 388-391. 1/64, 105, 
Abb. 396-397. 11/96, 151, Abb. 384-386 (ohne Gold). IIV103, 160, 
Abb. 406 
Blütenblattdekor/imitativ, z.T. mit Palmetten, Gold-Deckfarben: 
1/41, 70, 72; III 356. 1/59, 98, Abb. 373-376. V/60, 99-100; III 345; 
Abb.377-378, 382. W67, 108-109, Abb.407, 409, 411, 413. 168, 
110-11; III 348; Abb. 418-419. 1/70, 112-13; III 349; Abb. 421-422. 
IIV122, 187-88, Abb. 463-464 (ohne Gold) 
Blütenblattdekor/imitativ, aus Tintengrund ausgespart: IIV/116, 178, 
Abb. 438. IIV/118, 181-82, Abb. 441. IIV/150, 227-28, Abb. 541-542 
Blütenblattdekor/imitativ, zweifarbig: W351, 83; III 339-40, Abb. 306 
Blütenblatt- und graphische Laubsägemuster, Gold-Deckfarben: V61, 
101; III 346; Abb. 383-386 
Blütenmuster, selbständige Varianten des Blütenblattstils: 17/56, 92-93, 
Abb.348. 1/58, 95, Abb. 362. V/63, 103-104; III 346; Abb. 392-395, 
Taf. IV. 769, 111-12; III 349; Abb. 420 
Bordüren mit Blüten, Ranken und/oder filigranen Motiven, aus Tinten- 
grund ausgespart: 1/47, 79; III 338; Abb.293. 1/50, 83; III 339; 
Abb. 304-305. 1/52, 77-78, Abb. 190-192. 11/53, 79-80, Abb. 193. 
IV55, 83, Abb.202. IIV56, 84-85, Abb.206-208, IIV57, 87, 
Abb. 221. 111/70, 106, Abb. 283. 111/72, 108-109, Abb. 288. 11/73, 110, 
Abb.289. TI1/74, 111-12, Abb. 292. IIV81, 122, Abb. 311. IIV/88, 133, 
Abb.336. 1IV/128, 198, Abb. 485. IIV/142, 216-17, Abb. 521 
Edelsteinbordüre: 13, 7, Abb. 14, 1/4, 9, Abb. 29. 1/60, 99-100 
Flechtband, dreisträhnig (Zopfband): gezeichnet: 1/14, 26, Abb. 69. 
IIV54, 82. 1W/113, 174. DW/114, 176. IW/126, 195. IIV/133, 204. IIV/ 
151, 229, Abb. 544. 11/157, 238. TIV/162, 245 
koloriert: 1/15, 23. V/17, 26. 1/48, 81. IIV/1, 3. TIV102, 158. IIV/104, 
162. III/105, 163, Abb. 409. IIV111, 169. II/120, 185. IIW/133, 203, 
Abb. 495. IIV165, 250, Abb. 583. TIV168, 257 
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aus Tintengrund ausgespart: 1/52, 84. 11/113, 174. IIW/121, 186, 
Abb. 456. 11/152, 230-31. IIV164, 248 

Flechtband/Klammerband, gezeichnet: 117,26 (koloriert). IIV20 (//), 
34. IIV/28, 44, Abb. 111 (z.T. koloriert). IIV/39, 60. IIV/S4, 82. IIV59, 
91. 111/75 (7), 114. IIV/84, 126. IIV/107, 166. IIV/112, 172. IIV121, 186. 
111/123, 190. IIV/133, 203-204. IIV/137, 210. IIV151, 229. IIV/154, 234. 
111/157, 238. IIV170, 260. IIV/175, 268 

Flechtband mit Knoten, gezeichnet: 17/17, 26-27, Abb. 103 (koloriert). 
IIWV/9, 14, Abb.23. IW/131, 201, Abb.491 (Variante, koloriert). IN/ 
157, 238. 111/173, 264 

Flechtband/Maschengeflecht, meist gezeichnet: IIV102, 158, Abb. 400 
(koloriert). II/107, 165-66, Abb.420 (z.T. koloriert). IIV/108, 
166-67, Abb.422 (z.T. koloriert). IIV/113, 174, Abb.431 (ausge- 
spart). IIV/114, 176. IIV/122, 188-89, Abb. 461. 1IV133, 203. IIV/152, 
231 (ausgespart). 11/157, 238. IIV165, 250. IIV/168, 257 (koloriert). 
11/171, 261, Abb. 618 

Flechtband, mehrsträhnig: gezeichnet: WV1 (/7), 1, III 316. IIV/18, 

30-31, Abb. 79. 111/57, 86-87, Abb. 220. IIV/63, 95, Abb. 236. IIV/ 
108 (7), 166. IIV113, 174, Abb. 433. IV/126, 194-95, Abb. 482. TIV 
128, 198, Abb. 484. IIV/135, 206, Abb. 498. 111/143, 218. 11/150, 228, 
Abb. 537. 11V/173, 264. IIV/181, 274. IIV/183, 277, Abb. 646 

koloriert: 1/14, 22-23. 715, 24, Abb.81. 1/16, 25, Abb.84. 717, 
26-27, Abb. 101-102. 7/19, 29-31, Abb. 109, 110, 113, /20, 32-33. 
V/22, III 326. 7/48, 80, Abb. 298. IIV1, 3-4, Abb. 1. WV/13 (la), 23, 
Abb.54. UV/21, 36, EIV/47, 71, Abb. 617. IIV/69, 104-105, Abb. 281. 
111/97, 152-53, Abb.389. IIV102, 158, Abb.397. IIV/104, 162, 
Abb.411. 11/105, 163, IIV120, 185. 11/131, 202. II1/164, 248, 
Abb.581. IIV/168, 256. IIV/189, 284 

aus Tintengrund ausgespart: 1/50, 83. 1/52, 84. IIV54, 81, Abb. 195. 
IIV/55, 83, Abb. 204. 1IV/64, 96, Abb. 237. 11/113, 174. I/118, 182, 
Abb. 442. 11/139, 212, Abb.509. IIV153, 232-33, Abb, 550. IV 
159, 241, Abb. 569. II/160, 242. IIV196, 300, Abb. 777 

Flechtband, mehrsträhnig-gemustert: gezeichnet: 1/9, 15, Abb. 56. 1/10, 

16, Abb.59 (z.T. koloriert). IIW/7, 11, Abb.16. IIV9, 13-14, 
Abb.21. IW1/15, 26-27, Abb. 70. IIV/39, 60. IIV/75 (IIIb), 113-14, 
Abb.515 (z.T. koloriert). IIV122, 187-88, Abb.458. IIV141, 
214-15, Abb. 518-519. IIV/150, 228, Abb.536, 538. IIV/157, 238, 
Abb. 561, 565. IIV/161, 243, Abb. 571 (z.T. koloriert). II/177, 270, 
Abb. 632, 633 

koloriert: 1/13 (/a), 23, Abb. 60. IIV/22, 36, Abb. 92. TIV/164, 248, 
Abb. 582. IIV/165, 250, Abb. 587 

aus Tintengrund ausgespart: 157, 94; III 343; Abb. 357. IIV/141, 
214-15, Abb. 517. IIV197, 310, 313, Abb. 94 

Flechtband/Netzband, meist gezeichnet: 1177, 117-18, Abb. 305. IIV 
112, 172, Abb. 428. UV113, 174, Abb. 435 (ausgespart). IIV/134, 205, 
Abb. 496-497. 11V137, 210, Abb. 505. 11/139, 212, Abb. 508. II/143, 
218, Abb. 524. IIV/145, 220, Abb.530 (z.T. koloriert). II/146, 222, 
Abb. 531 (z.T. koloriert). IW/152, 230. 1/1357, 238, Abb. 562. UIV162, 
244. IIV/163, 246, Abb.577. IIV/164, 248. IIV165, 250. IIV/175, 268 

Flechtband, durch Ringe geflochten, meist koloriert: V/14, 22. 717, III 
324. IIV/20, 34, Abb. 85 (gezeichnet). IV/37, 57, Abb. 152. IV/99, 155, 
Abb. 394. IIV/102, 158. IIV105, 163, Abb. 414. IIV112, 172. IIV/114, 176 
(Variante, gezeichnet). IIV121, 186, Abb. 455 (Variante). IIV/126, 
195, Abb. 479. IIV131, 201-202. IIV/157, 238. IIV167, 254, Abb. 597 
(Varianten) 

Flechtband/Stufenband, gezeichnet: IIV/108, 167. II/114, 176. IW/115, 
177, Abb. 437. IIV/146, 220. WIV157, 238, Abb.563. IIV/168, 257. II 
175, 268 

Flechtband /Zackenflechtband (intermittierendes Flechtband): gezeich- 

net: IIV9, 14. IIV20 (IT), 34. IIV/60, 92. IIV75 (7), 114, Abb. 297. 
IIV/104, 162. IIV111, 170. IIV/121, 186. IIV123, 190. IIV/124, 191. IV/ 
126, 195. 11/128, 198. IIV/129, 199. 11/130, 201. 111/133, 203. IW/ 
135, 206, Abb. 499. 11/139, 213. 11/141, 215. IIV/150, 228. IIV/181, 
274, Abb. 642 
koloriert: 1/9, 15. /10, 16; III319; Abb. 58. U/20, 32. //66, 107. IIV110, 
169. IIV/140, 214. IIV/157, 238. IIV/168, 257. IIV/192, 289, Abb. 673 
aus Tintengrund ausgespart: 1/52, 84. IIV84, 125-26, Abb.318. I/ 
113, 174. 11/139, 212 
Flechtband, zweisträhnig: gezeichnet: IIVS5, 9. IIV9, 13-14, Abb.22 
(Rahmen). IIV/10, 15, Abb.25. IN/21, 36. IIV/44, 67. III/47, 71, 
Abb.179. IIV/49, 74, Abb. 185. IIV50, 75. IIV/52, 77-78, Abb. 189 
(gekreuzt). IIV/54, 81-82, Abb. 196 (gekreuzt). IIV/58, 90. KIV/59, 
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(Ornamentik, Flechtband, zweisträhnig: gezeichnet) 

91, Abb.230. IIV/60, 92. IIV/66, 99. 1IV/75 (7), 114. IIV77, 117, 
Abb. 301. 1IV89, 135, Abb. 339. IIV/104, 162. IIV/105, 163, Abb. 408. 
IIV108 (7). 166. IIV/112, 172. IW/113, 174. IIV115, 177. IV123, 190. 
IIV/124, 191. IIV/126, 195. IIV129, 199. IIV/130, 201. IIV/132, 202, 
Abb. 492. 11/133, 203, Abb. 493. IIV134, 205, Abb. 497 (z. T. kolo- 
riert). IIV135, 206. II/145, 220, Abb. 529. TIV146, 222. 10/147 (IT), 
224, Abb. 661 (Varianten). IIV150, 228, Abb. 539. IW/151, 229. IIV/ 
156, 237. IIV159, 241. Abb. 568. IIV163, 246 (gekreuzt). IIU164, 
248. IIV170, 260. IIV174, 266 (gekreuzt). IIV175, 267, Abb. 628. IIV/ 
178, 271. ILV183, 277 

koloriert: U9, 15. 10, 16; III 319-20; Abb. 57. /14, 22-23, Abb. 77, 
78. /17, 26-27. U18,28, Abb. 105, 107. /19, 29-31, Abb. 109-113, 
115. 720, 32-33, Abb. 118. V22,35. V48, 80-81. //55, 91. V/66, 107. 
Ir. 3-4. IIV13 (/a), 23. DV21, 35-36, Abb. 86-87. 1/37, 57, 
Abb. 147. 11/102, 158. IIV/131, 202. IIV140, 214. IIV/164, 248. IV 
168, 256-257 

aus Tintengrund ausgespart: IIV39, 60. IIV57, 87. IIV84, 126. IV85, 
127, Abb. 319. II/114, 176. IIV/120, 185. IIV127, 196. IIV128, 198. 
111/137, 210. 11/139, 213. IIV/145, 220. IIV/132, 231. IIV153, 233. IV 
154, 234. IIV159, 241. IIV160, 242, Abb.270. IIV162, 244 (z.T. 
koloriert). IIV/170, 260. IIV174, 266 (gekreuzt). IIV/189, 283, 
Abb. 663 

Flechtmotive, arabesk: IIV75 (IIIb), 114-15, Abb. 513-514. IIV108, 
167, Abb. 421. IIV136, 208, Abb. 500, 502 

Flechtwerk, meist aus Tintengrund ausgespart: 1/65, 106, Abb.398, 
399. IIV3, 6, Abb.504. IIV136, 208, Abb.503. UIV/142, 216-17, 
Abb. 520. IIV147, 223, Abb. 533. IIV148, 224-25, Abb.534. IIV/149, 
225-26, Abb.535. IIV/152, 230-31, Abb.545, 549. IIV/158, 239-40, 
Abb. 567. IIV/167, 254, Abb. 596. IIV/168, 256-57, Abb. 598, 600, 601, 
604 (gezeichnet, Grund koloriert). II/173, 264, Abb.620-621 
(gezeichnet). IIV177, 269-70, Abb. 635. IIV/183, 276-77, Abb. 647 

Golddekor: 1/3, 4-8, Abb. 13, 16, 17, 21-26 (Zeichnung auf gelbbrau- 
nem Grund). V11, 16-17, Abb. 60-61. 111/78, 119, Abb. 306-307 

Herzpalmettenpaare, liegend, gezeichnet: 1/9, 15, Abb. 55. IIV13 (Ia), 
23, Abb. 52 (koloriert). IIU45, 68, Abb. 168. IIV/57, 87, Abb. 216 (z.T. 
koloriert). IIV/58, 89, Abb. 222. IIV59, 91, Abb. 228. IIV67, 101. IIV/ 
77, 118, Abb. 301. IV/101, 156, Abb. 396. IIV130, 200 (ausgespart). 
111/154, 233-34, Abb. 552 (ausgespart). II/155, 235, Abb. 555 (ausge- 
spart). IIV/157, 238 (ausgespart) 

Herzpalmettenserien, meist gezeichnet: Y/11, 16-17 (Gold). 714, 22, 
Abb.75, 78 (koloriert). 48, 80-81, Abb.294. IIV/29, 45-46, 
Abb. 114. I/32, 49, Abb. 123. 11/33, 51, Abb. 129, 130 (koloriert). 
111/38, 59. IIV/40, 61-62, Abb.159. IIV/I24, 191, Abb. 469 (ausge- 
spart). IIV126, 195 (ausgespart). IIV/156, 237, Abb. 559 

Herz- und Palmettenmuster, aus Tintengrund ausgespart: 1/52, 84; III 
351; Abb. 307. 1/66, 107 (z.T. koloriert). IV2, 33; III 351; Abb. 106. 
IIV/16, 28, Abb. 71. IIV/69, 104, Abb. 280. IIV’70, 106, Abb. 282. 111/78, 
119, Abb.307 (Goldgrund). IIV/79, 120, Abb.309. IIV/84, 125-26, 
Abb.317. 1/91, 137-38, Abb. 344. 111/92, 138-39, Abb. 347. 111/93, 
141, Abb. 354. IIV94, 143, Abb. 360. 11/98, 154, Abb.393. IIV/106, 
164-65, Abb. 415. IIV/112, 172-73, Abb. 429 (z.T. koloriert). IIV/113, 
174, Abb. 432. 11/117, 180, Abb. 439-440. IIV118, 181-82, Abb. 443. 
111/121, 186, Abb. 457. UV/122, 187-89, Abb. 459, 465. IIV/130, 200, 
Abb. 489. IIV141, 214-15, Abb.516. IIV152, 231, Abb. 546. IIV/154, 
233-34, Abb. 553. II/155, 235-36, Abb. 556-557. IIV/157, 238. IIV/ 
169, 258, Abb. 605, 609 (abstruse Formen). IIV/172, 262-63, Abb. 619. 
111/174, 266, Abb. 625 

Laubsäge- und Filigranmuster, invertiert, bunt: IIV34, 52-53, 
Abb. 131-135. 1V35, 54-55, Abb. 136-141 

Laubsäge-Palmettendekor: blau: 1/13, 20-21; Il 322; Abb. 73-74. II/ 

24, 38-39, Abb.98. I1V27, 42-43, Abb.107. IV/28, 43-44, 
Abb. 108 (Nachtolge) 

bunt: 1/12, 18-19; III 321; Abb. 62-70. U16, 25, III 324, Abb. 85-100. 
1/49, 81-82; III 339, Abb. 303. UV/11, 16, Abb. 26. IIV/26, 41-42, 
Abb.102-106. 111/33, 50-51, Abb. 125-130. IV/40, 61-62, 
Abb. 157-159 

gold-blau(-grün): 17/2,2-3, Abb. 3, 6. 1/3, 4-8, Abb. 13, 21-26 (Aul- 
sätzc; Palmeiten in Goldzeichnung). 4, 9, Abb. 27-28. 5, 10-11; 
III 317-18, Abb. 36-43. 1/6, 12-13; III 318-19, Abb. 44-50 (plus 
Rot, Schwarz). 7/7, 13; III 319; Abb.5l. 78, 14, III 319; 
Abb.52-53. V/21, 34, Abb. 122 (Nachfolge) 
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Laubsäge-Palmettenderivate und abstrakt-graphische Muster, gezeich- 
net: IIV40, 62, Abb.156. IEV43, 65, Abb.165. IIV/46, 69-70, 
Abb. 172-175. 1IV/47, 70-71, Abb. 176-177. 11/48, 72-73, Abb. 180, 
162-183. II1/49, 74, Abb. 184. IIV/50, 75, Abb. 187. 11/59, 91. III/60, 
92, Abb.231-232. IIV65, 97-98, Abb.243-245. 11/75, 113-14, 
Abb. 296. ILV86, 128-29, Abb. 320-323. II/163, 246, Abb. 575, 578 

Laubsäge-Palmettenmuster: meist gezeichnet: V/11, 16-17, Abb.6] 
(Gold). IIV4, 7-8, Abb. 10. 1IV13 (la), 22-23, Abb. 50, 53 (kolo- 
riert). IIV/18, 30-31, Abb. 77 (koloriert). IIV/19, 32, Abb. 82 (kolo- 
riert). IIV45, 68, Abb.169. IIV58, 89, Abb.224. 111/67, 100, 
Abb.251. 1IV77, 117-18, Abb.298-303. IIV/100, 156, Abb.395 
(koloriert). II/119, 183, Abb. 447, 448, 452. 11/124, 191, Abb. 468 

konturierend gezeichnet: 1/13, 21. IIV23, 37-38, Abb. 95-96. IIV/25, 
39-40, Abb.99-100. IIV29, 45-46, Abb. 113-115. IIV/30, 47, 
Abb.116 (z.T.koloriert). IV31, 48, Abb.118. 111/32, 49, 
Abb.120-123. IV37, 56-57, Abb. 146-148 (koloriert). IIV/38, 
58-59, Abb. 149 

Mäander, Goldzeichnung: V11, 16-17, Abb. 60 

Mandelrosettenmuster, koloriert: 1/9, 15, Abb.54. 1/14, 22. 1/20, 
32-33; III 326; Abb. 116, 117, 119, 120. /66, 107, Abb. 400. IIV/4, 7, 
Abb. 10 (später koloriert). IIV5, 8-9, Abb. 11. IIV9, 13-14, Abb. 20. 
UV13 (la), 22,24, Abb. 59 (Initiale). IV/37, 56-57, Abb. 148. HV/123, 
189-90, Abb.466. IIV/157, 238, Abb.566 (Initiale). IIV/163, 247, 
Abb. 576 (Initiale) 

Millefiorimuster (versetzte Stufen oder Rosetten), koloriert, z.T. mit 
Goldkontur: 1/2, 2-3, Abb.5-6. V11, 16-17 (Gold). 1/20, 32-33, 
Abb. 117 (Varianten). 1/39, 66. 1/49, 82. //57, 94. IIV8, 12. 1IV/32, 49 
(gezeichnet). IIV33, 51, Abb. 124. II/40, 62, Abb. 160. IIV/66, 99. IIL/ 
122, 188. 

Muster aus mageren »Propellerblüten«: IIV/118, 181-82, Abb. 445. IIV 
119, 183, Abb.450. IIV122, 188, Abb.462. IIV/128, 198. IIV/137, 
210 

Pseudo-Kufi-Ornamente: 1/39, 67, Abb.253. V/60, 99-100; III 345; 
Abb. 360. IIV57, 87, Abb.218 (Derivate) 

Ranke: gezeichnet: W11, 16-17, Abb.61 (Gold). 137, 55, 
Abb. 202-203 (Gold). 1/57, 94. /59, 97, Abb. 367-368 (Flächende- 
kor, farbig). IIV/24, 38-39, Abb. 97. IV/36, 55-56, Abb. 143-144. 
11157, 87, Abb.214. IIV58, 89-90, Abb. 225-226. IIV77, 118, 
Abb.298, 303. IIV/124, 191, Abb.659. IIV126, 195, Abb. 480. IIV/ 
143, 218. IIV/150, 228. IIV/154, 234. IIV/165, 250. IIV/174, 266, 
Abb. 626-627. IV175, 267, Abb.629. IIV/183, 277. IIV184, 278, 
Abb.648. 111/189, 284. IIV/192, 288-89, Abb.671. IIV/196, 305, 
Abb. 825. IIV197, 311 

koloriert: IIV/102, 158, Abb. 401. IIV104, 162, Abb. 410. IIV110, 169, 
Abb.425-426. IW/111, 170, Abb. 427. IIV/127, 197, Abb. 84 

konturierend gezeichnet: IIV/25, 40, Abb. 101. IIV/29, 46, Abb. 113. 
IV37, 57, Abb.151. IIV/39, 60, Abb.153-155. IIV/44, 66-67, 
Abb. 167. IV113, 174, Abb. 434. 1IV/118, 181-82, Abb. 446. IIV119, 
183, Abb. 451. IN/150, 228, Abb. 540 

aus Tintengrund ausgespart: 1/46, III 338. 1/47, 79. V/52, 84; III 351. 
V/66, 107, Abb. 401 (z. T. koloriert). II/18, 30-31, Abb. 78. IIV/21, 
35. III/44, 67. 11/45, 68, Abb. 170-171. I/50, 75, Abb. 186. 111/53, 
80, Abb. 194. 111/54, 81-82, Abb. 197. IIV/55, 83, Abb. 207-203. IIV/ 
57, 87, Abb.215, 217, 219. IIV/66, 99, Abb. 249. II/67, 100-101, 
Abb. 252. 11/70, 105-106, Abb. 284. II/71, 107, Abb. 285-287. IV 
73, 110, Abb. 290. IIV76, 115-16, Abb. 295. IIV/80, 121, Abb. 310. 
IIV/90, 136, Abb.342, 511. IV/93, 141, Abb. 353. IIV106, 164-65, 
Abb.415, 417. IN/109, 168. II/118, 181-82, Abb. 444. IIV/119, 183, 
Abb. 449. 111/120, 185, Abb. 453. IV/121, 186, Abb. 454. IIV122, 
187-88, Abb.460. IW/124, 191, Abb.470. IW/126, 194-95, 
Abb. 475, 478, 481. MW/128, 198, Abb. 486. IIV/129, 199, Abb. 488. 
IEV/130, 200. IIV133, 204. 1137, 210, Abb.506. IIV/138, 210, 
Abb.507. 11/139, 212, Abb.510. UV/142, 216-17, Abb. 522-523. 
N1/143, 218, Abb.527. IIV/144, 219, Abb.528. II/151, 229, 
Abb. 543. 11/152, 230-31, Abb. 547. IIV/154, 233-34, Abb. 554. IIV 
155, 235. II/156, 236. IV/157, 238. IIV/162, 245, Abb. 572. IIV/163, 
246, Abb. 574. IIV/165, 250. II/166, 252-53, Abb. 590, 593. IIV/168, 
255-57, Abb.599, 602, 603 (z.T. koloriert). IIV/170, 260, 
Abb. 613-615. IIV/174, 266, Abb.624. 11/175, 268. II/176, 268, 
Abb.630. IIV177, 269-71, Abb. 631, 634. 111/178, 271, Abb. 637. 
IIV/180, 273, Abb. 639-641. IIV/189, 284, Abb. 665. IIV/196, 305, 
Abb.823 


(Ornamentik) 

Ranke mit Halbpalmettenblättern, koloriert: UL(/),1, Abb.2.1/14, 22, 
Abb.76. 1/15, 24, Abb. 80. 1/16, 25, Abb. 84. V/17, 27, Abb. 104 

Rautenmuster, meist gezeichnet: 1/21, 34 (koloriert, Gold). UIV8, 12, 
Abb. 19. 11/13 (/a), 23, Abb. 49 (koloriert). IIV/21, 36, Abb. 88, 89. 
111/38, 59, Abb. 150. IIV50, 75. 1/58, 89, Abb. 223. IIV/66, 99. IIV/102, 
158 (koloriert). IIV/109, 168, Abb. 423 (Varianten). II/112, 173. IIV/ 
126, 195. IIV/127, 197, Abb. 483. 11/133, 204, Abb. 494. IIV175, 268 

Rosetten aus Herzblüten, filigran, gezeichnet oder ausgespart: 11/3, 37, 
Abb.138. IW9, 13-14, Abb.24 (Bordüre). IIV/50, 75, Abb. 186 
(Initiale). IIV/76, 115-16, Abb. 295. IIV78, 119, Abb. 306 (Bordüre). 
IV125, 192-93, Abb. 471 

Stab, mit Bändern umwunden: IIV/106, 164-65, Abb. 416, 418, 419 
(dazu Blätter u.a.). IIV/108, 166-67, Abb.421. IW/109, 168, 
Abb.423-424 (als Rahmung). IW/152, 230-31, Abb.548 (dazu 
Blätter) 

Stab mit Schleifen, Ringen, Blatt am Ende: 65, III 347. IIV2, 5, 
Abb. 6. IIV105, 163. IIV/108, 167. IIV124, 191, Abb. 467. 11/127, 196. 
IIV/128, 198. IV/129, 199. IIV/130, 201, Abb. 490. I/131, 202. IIV/134, 
205, Abb. 497. IWV/136, 208, Abb. 501. 1137, 210. IIW/146, 222. UV 
150, 228. IIV/156, 237, Abb. 560. IW/157, 238. IIV161, 243, Abb. 571. 
IV/162, 244—45. IIV/164, 248. IIV/165, 250, Abb. 586. IIV/166, 253, 
Abb. 591-592, 595. IIV/167, 254. IIV/170, 260. IN/174, 266. 11/177, 270 

Personen, in Eintragungen genannt (außer Auftraggebern, Besitzern, 
Schreibern): Osten 

Agallon (Sohn, Schüler des) Moschos, Arzt (1.H. 15.Jh.): IV/10, 86 

Andreas (M. 15.Jh.): 11/93, 140 

Andreas, Arzt (?,1.H. 15.Jh.): IV/10, 86 

Andreas Donos, Briefadressat (= Schreiber?, 16.Jh.): IIV/172, 262 

Andreas Muzakis, Negroponte (1493): IN/62, 94 

Angeline (M. 15.Jh.): 11/93, 140 

Angelos Demetrios, Arzt (1.H. 15.Jh.): IV/10, 86 

Antoni (15.Jh.): IIV/32, 49 

Antonios, Megas Rhetor im Patriarchat in Konstantinopel (M. 16.Jh.): 
V/39, 111 333 

Antonios, Sohn des Priesters Konstantinos, Joannina (geb. 1727): IW/ 
89, 134 

Antonios Pyropulos, Arzt (1.H. 15.Jh.): IV/10, 86 

Apostolis (gest. 1610): IIV/128, 197 

Auxentios, Vater des Theodoros (15.Jh.): IIV58, 88 

Bartholomia, Skutari (gest. 1636): V56, 92; III 342 

Basileios (14./15.Jh.): IIV53, 79 

Basileios, Vater des Nikephoros, Elasson (M. 16.Jh.): 11/127, 196 

Basileios I. Komnenos, Kaiser von Trapezunt: 1/56, 92; III 342 

Basileios Manulopulos (15.Jh.): IV/11, 16 

Basili (16.Jh.): IIV/45, 67 

Bolibas (15./16.Jh.): IW/41, 63 

Branas, Arzt (1.H. 15.Jh.): 1/10, 86 

Chalkys (15./16.Jh.): IIV/41, 63 

Daniel (M. 15.Jh.): 11/93, 140 

Demetrios (E. 13./A. 14.Jh.): IIV83, 124 

Deuterobogos, Priester (15./16.Jh.): IIV/4L, 63 

Dimitrios Manulopulos (15.Jh.): IV11, 16 

Dionysios, Joannina (17./18.Jh.): 111/89, 134 

Dobleis (15./16.Jh.): IIV41, 63 

Dorotheos, Bischof von Rhogoi, Epiros (gest. 1601): IIV/128, 197 

Dorotheos, Priestermönch (15.Jh.): IIV/61, 93 

Eirene (M. 15.Jh.): 1/93, 140 

Eirene, Gattin des Priesters Konstantinos (?, 14.Jh.): IIV/57 (I), 86 

Eirene Laskarina, Gattin Johannes III. Batatzes (1237): IIV/100, 155 

Eirene Palaiologina, Gattin Basileios I. Komnenos von Trapezunt (ca. 
1335): W56, 92; III 342 

Emmanuel (geb. 1307): IIV112, 171 

Gabras (15./16.Jh.): II/41, 63 

Georgios (E. 13./14.Jh.): 11/83, 124 

Georgios (geb. 1319): II/112, 171 

Georgios (16.Jh., zweimal): II/19, 31 

Georgios, Metropolit von Philippupolis (16.Jh.): 1/54, 88 

Georgios, Mönch (15.Jh.): IIV61, 93 

Georgios, Sohn (?) des Euthymios (ca. 950): V/18, III 325 

Georgios Chilmeas (15.Jh.): IWV/11, 16 

Georgios Korinthios (16.Jh.): 11/172, 262 
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Georgios Manulopulos (15.Jh.): II/11, 16 

Georgios Papadopulos, Priester im Thema Ioannina (ca. 1225): 1/48, 
80; IIT 339 

Germanos II., Patriarch von Konstantinopel (1237): I/100, 155 

Geronas (15.Jh.): IIV/83, 124 

Gregorios (14./15.Jh.): IIV/53, 79 

Grigoris (16.Jh.): IIV/45, 67 

Helene (E. 13./14.Jh.): IV83, 124 

Helene (15.Jh.): IIV/83, 124 

Hierotheos, Metropolit von Joannina (17./18.Jh.): IIV/89, 134 

Hosiomarkionitos (1272): IWV/103, 159 

Jeremias, Bischof von Grevena (vor 15.Jh.): IIV/142, 216 

Joakeim, Metropolit von Naupaktos und Arta (16.Jh.): 1/54, 88 

Joakeim, Metropolit von Rhizaion (2.H. 16.Jh.): 1/54, 88 

Joasaph (16.Jh.): UIV/19, 31 

Johannes (E. 13./14.Jh., dreimal): 11/83, 124 

Johannes (geb. 1321): IV/112, 171 

Johannes (M. 15.Jh.): UV/93, 140 

Johannes Arkudias (15.Jh.): IIV11, 16 

Johannes Dukas (geb. 1276): US, 10 

Johannes Ill. Dukas Batatzes, Kaiser (1237): INW/100, 155 

Johannes Golemis (16.Jh.): 1/23, 36; III 327 

Johannes Panaretos, Arzt (1.H. 15.Jh.): I1V/10, 86 

Kabasilas, Arzt (1272): IIW/103, 159 

Kabazites, Fürsten in Trapezunt (E. 14.Jh.): IIV/163, 245-246 

Kalli (E. 13./14.Jh.): 11/83, 124 

Kalogiros (15./16.Jh.): IIV/41, 63 

Kalugianis (1741): 11/127, 196 

Kalusis (gest. 1610): IIV/128, 197 

Kantakuzene, N. (2.H. 14,Jh.): 11/65, 97 

Klemens Monomachos, Mönch, Statthalter in Arta (ca. 1225): 1/48, III 
339 

Kompodos (15.Jh.): IIV/53, 79 

Konstantinos (E.13./14.Jh.): 11183, 124 

Konstantinos Perdikaris, Negroponte (?, 1493): IIV/62, 94 

Kostas (15.Jh.): 11/32, 49 

Laurentios (12.Jh.): 111/83, 124 

Leontios, Joannina (17./18.Jh.): II/89, 134 

Makaria (12.Jh.): 117/83, 124 

Makarios Chrysokephalos, Metropolit von Philadelpheia (gest. 1382): 
UV/161, 242-43 

Mangipas (15./16.Jh.): IIV/41, 63 

Manoli (15.Jh.): IIV32, 49 

Manolis, Priester (16.Jh.): 123, 36; II1 327 

Mantrusios, Grundbesitzer (?, 1272): IIV103, 159 

Manuel Pyropulos, Arzt (1.H. 15.Jh.): 1/10, 86 

Maria (E. 13./14.Jh., zweimal): IIV/83, 124 

Marina (15.Jh.): 111/83, 124 

Mathias (E. 13./14.Jh.): 111/83, 124 

Meletios Anemoptattas, Abt des Antonios Kophiniotes-Klosters 
(1377): IV/151, 229 

Metaxopulos (1272): IIV/103, 159 

Michael, Arzt (1272): 11/103, 159 

Michael, Priester (?, 14./15.Jh.): IW/81, 122 

Michael Chalkutzes, Bizye (14.Jh.): IIV/77, 116-17 

Michael VII. Palaiologos (?, 1272): IW/103, 159 

Michael Sirakos (16.Jh.): 1/23, 36; III 327 

Michailo (15.Jh.): IIV/32, 49 

Michalopulos (15.Jh.?): 11/53, 79 

Moschos, Arzt (?,1.H. 15.Jh.): IV10, 86 

Mourikis Arkudias (15.Jh.): IIW/U, 16 

Mustapha, Sultan, Joannina (1610): I/128, 197 

Naukratios (14./15.Jh.): IIV53, 79 

Neophytos, Mönch, Priester, Katechet, Schreiber (des cod. Athen. 204, 
E. 10. Jh., dessen Katene kopiert E.11./A. 12.Jh.): V71, III 350 

Nikiphoros Arkudias (15.Jh.): IW/11, 16 

Nikolaos (geb. 1312): IW/112, 171 

Nikolaos (M. 15.Jh.): IIV/93, 140 

Nikolaos (16.Jh.): IIV/19, 31 

Nikolaos, Vater des Kyr Sophronios (16.Jh.): II/110, 168 

Nikolaos Goudelas (2.H. 14.Jh.): 1/42, 72 

Nikolaos Trupos (15.Jh.): IIV/11, 16 
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Allgemein 


(Personen. in Eintragungen genannt: Osten) 

Pankratios, Abt (977): UV16, III 323 

Paraskeue (15.Jh.): IV/32, 49 

Paraskeue (M. 15.Jh.): 117/93. 140 

Paulos Monkopulos (15.Jh.): IWV11, 16 

Petros (14./15.Jh.): IIV53, 79 

Petros Morichobos (16.Jh.): V23, 36; III 327 

Petros Muzakis, Weinbergbesitzer (in Maurobuni, Negroponte?, 
1493): IIV62, 64 

Philippos Kusulos, Priester (gest. 1554): IEV120, 184 

Rikpaktos (?, 15.Jh.): IV/53, 79 

Scholarios, Fürsten in Trapezunt (E. 14.Jh.): IIV/163, 245-46 

Smaragda (M. 15.Jh.): 11/93, 140 

Sophronios (16.Jh.): IIY/110, 168 

Sophronios, Priestermönch, Prohegumenos eines Theotokosklosters im 
Bistum Grevena (vor 15.Jh.): IIV/142, 216 

Stephanos (15./16.Jh.): IIV41, 63 

Sulamos, Sohn des (1383): IIV12, 17 

Sultane (M. 15.Jh.): 11/93, 140 

Theodoros, Negroponte (?, 1493): IIV62, 94 

Theodoros (16.Jh.): 56, 92 

Theodoros (16.Jh.): IIV45, 67 

Theodoros Angelos Dukas Komnenos, Despot von Epiros: 148,80; III 
339 

Theodoros Argyropulos, Arzt (1272): II/103, 159 

Theodoros Arkudias (15.Jh.): II/11, 16 

Theodoros Gaurolopulos (15./16.Jh.): IW/41, 63 

Theodoros Manulopulos (15.Jh.): IIV/11, 16 

Theodosios, Abt (977): 116, III 323 

Thomas Angelos Dukas Komnenos, Despot von Epiros (um 1300): 

. 164, 104 

Timotheos, Abt, Mitgründer des Euergetis-Klosters bei Konstantinopel 
(M. 11.Jh.): DIV/43, 65 

Tzankaropulos, Priestermönch im Antonios Kophiniotes-Kloster 
(geweiht 1377): IIV151, 229 

Zacharias (16.Jh.): NV/19, 31 

Personen, in Eintragungen genannt (außer Auftraggebern, Besitzern, 
Schreibern): Westen 

Altamura, Giacomo (A. 15.Jh.): IIV/32, 77 

Bennet, Richard (1452): IV81, 122 

Bersoza, Johannes (M. 16.Jh.): 11/191, 285-86 

Burgon, Dean of Chichester (1882): IIV/95, 144 

Edward VI., König von England: I1V/155, 235 

Elisabeth I., Königin von England: IV155, 235 

Foscarini, Giacomo, Gouverneur von Kreta (1576/1577): IV/9, 80 

Lukas, Archimandrit von San Salvatore in Messina (1141): IIV74, 111 

Manghy, Dr. (1749): WV5, 10 

Mary I., Königin von England (Wappen: 1553/1554): 11/190, 284-85. 
IIV/192, 287 

Maturinus (...) posy, Bibliothekar des Dominikanerkonvents in Basel 
(E. 15./A. 16.]Jh.): 1/75, 113 

Metellus Sequanus, Johannes, Professor, Köln (1585): HV/1, 1-2 

Rigeway, Vikar der Abtei von Derby (1452): IIV/81, 122 

Roger II., König von Sizilien: 111/74, 111 

Rothenhagen, Rektor, Magdeburg (1595): IIV1, 1-2 

Sambucus, Johannes (ca. 1580-1595): IIV1, 2 

Schweblin, Johannes Ulrich, Pater, Basel: 1/7, 13 

Syfried, Professor, Köln (1585): IV/1, 1-2 

Provenienz (Länder, Orte): nachweisbarer Aufenthalt, Kaufort u.ä.; s. 
auch Besitzer 

Athos: V5,10(18.Jh.). V6, 12 (18.Jh.). 7/49, 81 (14.-18.Jh.). 11/23, 37 
(16.-18.Jh.). IIV/27, 42 (14./15.Jh.). IIV/31, 47 (18. Jh.). IIV/61, 93 
(16.-18. Jh.). IIV82, 123 (13.-15. Jh.) 

Berrhoia: 1/58, 95; III 344 (16.-17.Jh.). IIV/91, 317 (E. 17.Jh.) 

Chalke (2.H. 16.- A. 17.Jh.): 1/20, 111 325-26. V/60, 99; III 345. 1/27, 
42. IIV116, 178 

Chios (M. 14.-M. 15.Jh.): IIV/126, 194 

Chonai (13.-14.Jh.): IIV/36, 55 

Deutschland: 150, 82 (19.Jh.). W/4, 54 (16./17.Jh.). IW1, 1-2 
(1580-1634). 11/127, 196 (19.Jh.). IIV/155, 235 (15.Jh.) 

England: 11/71, 106-107 (M. 13.-M. 16.Jh.). I/81, 122 (seit M. 
15. Jh.). IV/155, 235 (seit E. 15.Jh.) 
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Epiros: 11/89, 134 (Joannina, 18. Jh.). I/128, 197 (Rhogoi oder Joan- 
nina, um 1600) 

Grevena, Südmakedonien (2.H. 16.Jh.): NV/142, 216 

Kleinasien, türkisches Emirat (1270). IIV/55, 83 

Konstantinopel: 1/4, 9 (?, 1882). 7, 13 (1436). V/20, 32 (A. 17.Jh.). 
1/38, 56 (1801). 1/39, 60; III 333 (wenigstens E. 14.-A. 18. Jh.). 41, 
69 (E. 13.Jh.,M. 15.Jh.). 142,72 (?, 1882). 143,75 (?, 1882). 1/44, 77 
(?, 1882). 53, 85 (A. 17.Jh.). U/56, 92; III 342 (Skutari, 1636). 1/58, 
95 (1801). V/61, 101 (Prinzeninseln, 1801). V/68, 109; III 348 (E. 
14.Jh.). IIV3, 6 (Chalke/ 10. Jh. - 14.Jh.). 1/21, 35 (A. 17.Jh.). IV 
26, 40-41 (A. 17.Jh.). IIV28, 43 (A. 17.Jh.). 11/34, 52 (um 1600). 
IIV/43, 65 (1067-M. 15. Jh.?). IIV52, 77 (bisE. 14./A.15.Jh.). IIV57, 
86 (1801). IIU/72, 108 (2.H. 14.Jh.). 1/75, 113 (bis ca. 1435). IIV77, 
116—17 (bis 1. V. 15.Jh.). IV86, 127 (A. 17.Jh.). DWV/91, 137 (1801). 
111/93, 140 (1661). IIV102, 157 (Prinzeninseln, 1801). HV/117, 179 (A. 
17.Jh.). IIV146, 224 (A. 17.Jh.). IIV158, 239 (A. 17. Ih.). IIV/174, 265 
(1481-1626) 

Korinth (2.H. 14.-16.Jh.): MNV/1, 2 

Kreta: IIV103, 159 (15./16.Jh.);s. auch Barocci, Francesco (Besitzer: 
Westen); Johannes und Markos Morezenos (Besitzer: Osten); Can- 
dia, Rhethymnon (Besitzer/Institutionen: Osten) 

Italien (15.-16.Jh.): 111/43, 65. 11//77, 117. 11/92, 138. IIV/94, 142. IIV/ 
145, 220. UIV/149, 225. 11/154, 233. IN/166, 252. IIV/169, 258. 11/175, 
267 

Meteora: 123, 36; III 327 (15./16.Jh.). IIV/11, 16 (16./17.Jh.). OIV/131, 
201 (19.Jh.) 

Moldau-Walachei (?, 17.Jh.). IIV35, 54 

Monembasia (1690): IIV/100, 155 

Naxos (1801): 11/67, 100 

Negroponte/Euboia (11.?-15.Jh.): IIV/62, 94 

Orient (Aleppo, oder Palästina, Ägypten, Zypern, E. 17.Jh.): 12, 2. 
11/37, 56. IIV/101, 156. IIV110, 168. IIV/120, 184. IIV/130, 200 

Orient (Sinai, 1853): IIV14, 25. 1/15, 26. IIV/16, 27 

Paros (1801): 1/55, 91. IIV/56, 84. IIV129, 199 

Rhodos (19.Ih.): 122, 35 

Süditalien: IIV/22, 36 (10.-18.Jh.). IIV/52, 77 (1422-16./17.Jh.). IIV/ 
73, 110 (12.?/15.-16.Jh.). II/74, 111 (1141-1. V. 18.Jh.) 

Trapezunt: WS56, 92; III 342 (1.H. 14.-A. 17.Jh.). IIV163, 245-46 
(14.-20.Jh.) 

Zypern: 1/1, IIL 316 (Restaurierung: 1360) 


Purpurpergament: W/2, 2-3 (Miniaturen). U/24, 37-38 (erstes Blatt der 


Evangelien). /62, III 346 (Lukas-Kephalaia, Pseudo-Purpur) 


Schreibdauer: IIV/16, 28 
Schreiber 


Andreas Donos (1.H. 16.Jh.): IV6 (V7), III 352. U/115, 176 (Scho- 
lien?). IIV/144, 219 (Notizen) 

Andronikos Kallistos (M. 15.Jh.): IIV/114 (I/), 175 

Andronikos Nukios (Nuntzios), aus Kerkyra (M. 16.Jh.): IIV/188 (IT), 
282 

Angelos Bergikios ( Ange Verge&ce), Paris (M.16.Jh.): 11/193, 290. IIV/ 
194, 291. IV/195, 292, Abb. 675-774 

anonym (2.V.11.Jh.): IIL/30, 46-47 und IIV/31, 47-48, Abb. 116-119 

anonym (3.V.13.Jh.): II/104, 161-62 und IIV105, 162-63 (je Schrei- 
ber A), Abb. 407-414 

anonym, identisch mit Florenz, Plut.5.9 (4.V. 10.Jh.): 1/17, 29, 
Abb. 74-76 

anonym, identisch mit Oxon. New College 44 (um 1200): IIV/94, 142, 
Abb. 358-361 

anonym, Mitarbeiter des Andreas Darmarios und Nikolaos Choniates 
(3.V. 16.Jh.): IV4, III 351, Abb.370, 385-386, 420, 503-504 

anonym, Mitarbeiter des Georgios Klontzas, Candia, Kreta (1577): IV 
9, 111 352, Abb. 624 

Anthimos, Kalligraph (951): V18, 27; III 325, Abb. 105-107 

Bartholomaios aus Reggio, Mönch des Salvatorklosters in Messina 
(1141): IIV/74, 111, Abb. 292-293 

Camillus Venetus (M. 16.Jh.): IIV118, 181. 11/157, 237 (Restaurator) 

Demetrios Brizopulos, Lektor, Epiros (1253): II/102, 157, 
Abb. 397-403 

Demetrios Damilas (4.V. 15.Jh.): 11/183, 276. 11/184, 277, 
Abb. 645-648 

Demetrios Romanites, Lektor, Zypern (1336/1337): IN/153, 232, 
Abb.550 


(Schreiber) 

Demetrios Triklinios (1.V. 14.Jh.): I/136, 207 (Marginalien). IIV/ 
145, 220 (Scholien?) 

Dukas, N. (1276): W5, III 317 (liturgische Einrichtung) 

Euthymios, Mönch (1055): 1/34, III 331-32, Abb. 173-178 

Georgios, Lektor (1453): IIV/176, 268, Abb. 630 

Georgios Baiophoros (um 1435): IIV75 (la), 112 

Georgios Hermonymos, Paris (E. 15.Jh.): II/186, 279, Abb. 650 

Georgios Kontis, Rhetor der Metropole Ainos, Thrakien (1613/1614): 
IIV196 (Schreiber B), 298-99, Abb. 813-862 

Georgios Sarakinopulos, Lektor (1306/1307): 1/66, 106; III 347; 
Abb. 400-401 

Gerardos aus Patras, Mantua (?, 2.V. 15.Jh.): IV177, 269-70, 
Abb. 631, 632, 634, 635 

Gregorios, Mönch (1228): 152, 84; IIL 340, 351; Abb. 307 

Gregorios, Mönch (2.H. 13.Jh.): IIV/100, 155, Abb.395 

Gregorios, Priestermönch des Euergetis-Klosters bei Konstantinopel 
(1067): 11143, 65, Abb. 165 

Ignatios, Mönch (E. 11./A. 12.Jh.): IIW/65 (Schreiber B?), 97, 
Abb. (243—)245 

Jakobos Diassorinos, Paris/Fontainebleau (M. 16.Jh.): II/190, 
284-85. IIV/191, 285-86, Abb. 666-667 

Joasaph, Mönch des Hodegon-Klosters in Konstantinopel (1391): 1/39, 
60; III 333; Abb. 250, 255 (liturgische Einrichtung) 

Johannes, Mönch (E. 10.Jh.): 11/20 (I1/B), 33 

Johannes Chatzis aus Thessalonike, Jerusalem (1693): 11/197, 310, 
Abb. 863-885 

Johannes Chionopulos, Mönch (?), Kreta (1418): IW/175, 267, 
Abb. 628-629 

Johannes Plusiadenos (1488): IIV/181 (B), 274 

Johannes Rhosos, Priester, aus Kreta (2.H. 15.Jh.): IIV/180, 272-73. 
11/181 (A), 274. IIV182, 275, Abb. 639-642, 644 

Johannes Romanos, Priester, aus Mia Milia bei Leukosia, Zypern (1336/ 
1337): 11V/153, 232 (Zusatz) 

Johannes Serbopulos (E. 15.Jh.): IIV/155, 235 (Ergänzung) 

Johannes Tzutzunas, Mönch und Priester des Asekretis-Klosters, Bithy- 
nien, Region von Smyrna (um 1090): IIV53 (Schreiber C), 79, 
Abb.193 

Jonas, Mönch, Konstantinopel (1286): II/116 (Hauptschreiber), 
177-78, Abb. 438 

Kasianos, Mönch (4. V. 14.Jh.): IIV/167 (IT), 253-54, Abb. 596-597 

Kephas Diogenus, Priester, aus Aitholien/Epiros (1404): 11173, 
263-64, Abb.620-621 

Konstantinos, Priester (?, A. 12.Jh.): 1/46, III 338; Abb. 292 

Konstantinos Palaiokappas, Paris/Fontainebleau (1553/1554): 11/192, 
287, Abb. 668-674 

Kyrillos, Mönch des Akepsimas-Klosters, Chalke (947/948): IIV3, 6, 
Abb.8 

Makarios Chrysokephalos, Metropolit von Philadelpheia (1344): IIV/ 
161, 242-43, Abb. 571 

Manuel Malaxos (M. 16.Jh.): IV8 (V/), 74 

Manuel Moros (3. V. 16.Jh.): IV/6 (V), 70 

Manuel Pankratios (1305): IEV/137, 209, Abb. 505-506 

Manuel Tzykandyles, Mistra (1362): IIV/166, 251-52, Abb. 590-595 

Markos, Priestermönch (1314/1315): IIV142, 216, Abb. 520-523 

Markos, Priestermönch, Abt, Archimandrit und Protosynkelios des 
Kosmidion-Klosters in Konstantinopel (nach 1381): IIV146 (IT), 
221-222 

Markos Musuros (A. 16.Jh.): IIV/114, 175 (Eintragung von Besitz- 

notiz) 

Matthaios Kamariotes (?, nach M. 15.Jh.): 11/179, 272 (Teile) 

Maximos Planudes (um 1300): IIV/136, 207 (Scholion) 

Menas, Mönch, Kalligraph (2.V. 14.Jh.): 168, 108; III 348; 

Abb. 418-419 

Michael (?), Diakon und Kubukleisios der Megale Ekklesia, Konstanti- 

nopel (E. 11.Jh.): IIV534 (Schreiber C), 81 

Michael Lygizos (2.H. 15.Jh.): IV8 (III), 74 

Michael Papadopulos, Lektor, Sohn des Priesters Georgios aus dem 
Thema Joannina, wohnhaft im Bergland von Tzemerikos (1225): 
1/48, 80; III 339; Abb. 294-300 

Michael Zorianos, Hofbeamter des Thomas Angelos von Epiros (um 
1300): 1/64, 104; III 346-47 (Epigramme) 
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Nikephoros, Mönch (1118): 1/47, 79; III 338; Abb. 293 

Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Priester der Hagia Sophia, Konstan- 
tinopel (A. 14.Jh.): 11/135, 206, Abb. 499 (Eintragungen) 

Niketas, Mönch (E. 12.Jh.): IIV96, 150, Abb. 384-386 

Niketas, Priester (1359/1360): IIV/165, 249-50, Abb. 583-589 

Niketas Maurones (1285/1286): 1/56, 92; III 342; Abb. 348 

Nikolaos (E. 11./A. 12.Jh.): 11/72, 108-109, Abb. 288 

Nikolaos, Priester des Archistrategos-Klosters (in/bei Carbona?, 
1106): IIV/70, 105-106, Abb. 282-284 

Nikolaos Kaballares, Lektor (E. 13./A. 14.Jh.): IIV187, 280, 
Abb.651, 653-655 

Nikolaos Kukubistianos, Priester, aus Kreta (1285): IW/112, 171-72, 
Abb.428-430 

Onesimos, Priester (1047): 21, III 326; Abb. 122-123 

Pietro de Montagnana (M. 15.Jh.): IV/177, 269, Abb. 635 (Scholien) 

Sabas, Mönch (A. 12.Jh.): 1/40, III 334; Abb. 256-261 

Theodoros Gazes (M. 15.Jh.): 11/185, 278, Abb. 649 

Theodosios, Mönch (?), Priester (?, 1337/1338): IW155, 235, 
Abb. 555-557 

Theodulos, Mönch, Leiter eines Scriptoriums (M. 14.Jh.): 11733 (7, 
III/B), 50 


Schreiberverse (außer spätere Federproben): 118, 27; III 325. U/20, III 


326. 1/39, 60. 1/40, III 334. IIV5, 8. II/20, 33. IIV/33, 50. IIV/102, 157. 
IIV112, 171. MV/116, 177-78. IIV161, 243. IIV165, 249. 1107173, 
2653-64. IIV/196, 299 

Invokation (1-2 Verse): 1/16, III 323. V18, III 325. 7/42, III 336. 1/47, 
79, 111338. 1/48, 111338. 7/53, II1 340. 7/68, 109. IIV/49, 73. IIV/54, 81. 
IIV/62, 94. TIV/65, 97. 11/70, 105. 11/72, 108. IXV/96, 150. IIV125, 192. 
IIV134, 205. I1/147, 223. IIV167, 254. 11/171, 261. IIV/176, 268 


Schrift: Majuskel (außer Auszeichnungsschriften) 


Alexandrinische Majuskel: 11/17 (7), 29 

Bibelmajuskel: 11/13 (Ib), 21-22 (Palimpsest) 

Liturgische Majuskel: IIV/20 (7), 33-34. IIV/68, 101-102 

»ogivale diritta«: 1/24, III 327-28. IIV/13 (Ia), 21-22 (Palimpsest). IV 
16, 27-28 

»ogivale diritta aponte«: 1/25, III 328 

»ogivale inclinata«: V1 (7), III 315. IIV/14, 25. IV/15, 26 


Schrift: Minuskel 


»as de pique«-Stil: IIV197 (IZ/A), 310 

mit »as de pique«-Ligatur: 1/10, II 319-20. V/15, III 322 

Bartholomaios-Stil: 1/47, III 338. 1/73, 109-10. IIV/74, 111 (Nach- 
folge) 

Buchminuskel, leicht archaisierend, meist klein (13./14.Jh.): 1/56, III 
342. 1/64, III 346. IIV103, 159-60. IIV/104, 161-62. IIV/105, 162-63. 
IV/108, 166. IIV/109, 167 (ungepflegt). IIV/110, 168-69 (Varianten). 
IV/111 (7), 170 (ungepflegt). HV/112, 171-72 (ungepflegt). IIV119, 
182-83. IIV120, 184-85 (kursive Elemente). IIV125, 192. IIV/127, 196 
(ungepflegt). IIV/130, 200. 11/131, 201. 11/138 (7), 210. DIV/140, 213. 
IIV141, 214-15. 117/153, 232 (breit). IIV/155, 234-35. IIV157, 237-38. 
IIV/167, 253-54 

Buchminuskel, kursive Tendenz (14./16.Jh.): II/121, 185-86. IIV/159, 
240-41. IIV/160, 241-42. IIV/162, 244 (ungepflegt). IIV163, 245-46. 
IIV/164. 247-48 (ungepflegt). 11/170, 259-60 (ungepflegt). IIV/176, 
268 (ungelenk) 

»chypriote bouclee«: IIV/153, 232 (Zusatz) 

Ephraim-Typ: 135, III 317. 1/6, III 318. V14, III 322 (schwach ähnlich). 
U55, III 342. 71 (7), 349-50. IIV7, 10-11. IIV10, 14-15. TIV20 (17/ 
C), 33 

mit Epsilon in Pseudo-Ligatur: Y/1(Z/T), I1316 (in Gebrauchsschrift). 
1/54, III 341 (in leicht archaisierendem Perlstil). IIV/84, 125-26 (in 
dynamisiertem Perlstil) 

filigran: 1/7, III 319. IIV12, 17-18. IIV20 (11/8), 33 (Einfluß) 

Hodegonstil: 7/39 (Ergänzung, 1391: Joasaph). 7/68, III 348 (Einfluß). 
111/83 (I/), 124. IIV150 (Zusatz), 227. 11/172, 262. IIV/173, 263 (ähn- 
lich). 1IV/174, 265. IIV/175, 267 (Einfluß). IIV/178, 271 (Tradition). 

italo-griechisch: Grottaferrata-Typ (1.H. 13.Jh.): IIW/99, 154-55 
mikrographisch (1.H. 12.Jh.): IIV/69, 104. IIV70, 105-106. EIV71, 

106-107 
s. auch »as de pique«-, Bartholomaios-, Reggio-Stil, »tipo niliano« 

Keulenstil: W1 (II), III 316. 7/4, III 317. 78, III 319 (Nachfolge). V15, 
III 322. IIV/2, 4 (ähnlich). IIV/3, 5. IIV/18, 30 (ähnlich). IIV/19, 31-32. 
111/127 (II), 196 
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(Schrift) 

Keulenstil »ä la Arethas«: U10 (ähnlich). III 319-20. IIV/1, 1-2 

»kormnenische Minuskel«: s. Perlstilnachfolge 

kursiv: (13./14.Jh.): IIV106, 164. II/117, 179. II/122, 187 (Schreiber 
A). II/124, 190-91. IIV125, 192 (Scholien). II/132, 202. ILV134, 
204. IIV133, 206. IIV136, 207. 111/137, 209. DIV143, 217-18. IIV144, 
219. IIV146 (I), 221-22. IV/151, 229. UV/156, 236. IIV/165, 249-50. 
IIV/169, 258 

Beta-Gamma-Stil (13./14.Jh.): IIV106, 164. 11/107, 165. DW/114, 
175. II/115, 176-77. IIV122, 187 (Scheiber B). UW/123, 189 

»scholarly hand« (mittelbyzantinisch}: IW/53 (Schreiber A, B), 79. 
111/75 (/). 112-13. HV76, 115-16. IIV’77, 116-17. IIV/’90, 136 

mit kursivem Duktus: (10.Jh.): U2, IIT 316. IWV/6, 9. UIWV8, 11-12. IV 

(7), 13. UV21. 35 

{11.Jh.): W23, III 327. 728, III 329. V61, III 345 (Ephraim-Tradi- 
tion). U71 (If), III 349-50. UW/25, 39 (mikrographisch). TIV/40, 
60-61. IIV41, 62-63 (Perlstileinfluß). IIV/43, 65 (klein, Perlstilein- 
fluß). IIV/44, 66 (klein, Perlstileinfluß). II/54 (Schreiber B, C), 
80-81. IIV55, 82-83. IV/62, 94 (korrupt). IIV/63, 95 (korrupt). HIV 
64, 96. IIV/65, 97 (Varianten) 

Metochitesstil: 1/65, III 347 (Einfluß). II/75 (II/b), 112-13. IV77, 116 
(Restaurierung). IIV116, 177-78 (Vorläufer). IV135 (ZA), 206. IIV/ 
139, 211-12 (ähnlich ). I/145, 219-20. 1W/149, 225. IIV152, 230 (Ein- 
fluß). IIV154, 233. IIV/161, 242-43 (ähnlich). HV166, 251-52. I/171, 
261 (Tradition) 

»minuscule boulet&e«: U3, III 316. U8, III 319. V12, III 321. U13, III 
321-22 (Nachzügler). V17, III 324 (Nachzügler). V18, III 325 
(Einfluß). IIV4, 7. IIV5, 8. IIV20 (/7/A), 33 (Einfluß). IIV/21, 35 (kor- 
rupt) 

Perlstil: (10./11.Jh.): 11, III 321. 713, III 321-22. 721, III 326. 726, 
III 328. V29, III 329. /30, III 329 (derb). V31, III 330 (Einfluß). 
V32, 111330. 1/33, III 331 (leicht kursiv). /34, III 331. V35, 111 332. 
1/38, 111333. IIV/4 (7), 7. IIV9 (17), 13. IIV11, 16 (Vorläufer). IIV21, 
35 (Einfluß). IIV/23, 37. IIV24, 38. TIV26, 40-41. IIV/27, 42. 111/28, 
43. H1/29, 44-45. IIV30, 46-47. IIV31, 47-48. IIV/32, 48-49. IIV/33 
(II), 50. IIV34, 52. IIV35, 54 (ähnlich). IIV36, 55. IIV/37, 56-57 
(korrupt). IIV38, 58. 11/39, 59 (ähnlich). IIV40, 60-61 (Varian- 
ten). IIV/42, 64. IIV/45, 67-68. IIV/46, 69. IIV47, 70 (Variante). IIV/ 
49, 73-74 (Einfluß). IIV52, 77 (Einfluß). IIV57 (II), 86. IIVS8, 
88-89 (Varianten). UIV/59, 90 (Einfluß). IIV/60 (ZI), 91 (Varianten). 
IIV61 (1), 92-93; (II: Nachzügler). IW/91, 137 (Tradition). IIV/96, 
150-51 (korrupt, Nachzügler), IIV/97, 152 (korrupt). IW/130, 210 
(ähnlich) 

archaisierend (komnenisch): 1/43, III 337 

archaisierend (paläologisch): 20, 1I1325-26. 7/51, III 339-40. 1/57, 
111343. 758, III 344. U59, III 344. 7/60, III 345. U/63, III 346. 7/67, III 
348. IIV2 (£.1), 4. IIV3 (£f. 1-2), 6. IIV48 (7), 72. 11/113, 173-74. 
1V118, 181. IIV126, 193-94. 11/128, 197-98 (leicht kursiv). II 
129 (//-V), 198-99. 1IV133, 203. IIV142, 216. 1IV/147, 222-23. IV 
148, 224. IIV150, 227. IIV/158, 239. IIV/187, 280 (sehr zierlich) 

dynamisiert (11.-12.Jh.): 1/37, III 332. 1/44, III 337 (korrupt). 1/49, 


III 339. 11/48, 72. 11/50, 74-75 (ähnlich). IIV51, 76 (zierlich). IIV/ 
57 (I, II), 86. IIW/66, 99 
»liturgisch« (11./12.Jh.): 136, III 332. 7/40, III 334. V41, III 334, 
336. 1/42, III 334, 336. 1/45, III 337 (vergröbert). IIV/56, 84. IIV/67, 
100 (vergröbert). IIV81, 121-22 (dynamisiert). IIV/83 (/), 164 
Perlstilnachfolge, dynamisiert (»komnenische Minuskel«): 139, III 
333. 7/69, III 349. IEV75 (7), 112-13. 11/78, 119 (maßvoll, sehr klein). 
I1V79, 120 (maßvoll, sehr klein). UV80, 121 (zierlich). IIV/82, 122-23. 
IIV84, 125-26. IIV/8S, 126-27. ILV86, 127-28. IIV/87, 130. IV/88, 133. 
111/89, 134 
Reggio-Stil: 148, III 338. 11/73 (Zusätze), 109-110. II1/74 (Zusätze), 
111 
»style epsilon A pseudo-ligatures basses«: W/53, III 340. V/62, III 346. IIV/ 
92,138 (groß, derb). IV/93, 140--41 (groß, derb). IIV/94, 142-43. IIV/ 
95, 144 
»tipo Anastasio«: 1/22, III 326 
»tipo niliano«: 1/19, III 325. IV/22, 36. I/197 (/7), 310 
Triklinios-Stil: IIV/168, 255 (Nachfolge) 
Tzutzunas-Iyp: 50, III 339 (ähnlich). UW/53 (Schreiber C), 79. II1/54 
(Schreiber A), 80-81. IIV’72, 108 
Sceriptorium 
anonym, Konstantinopel (3. Drittel 9.Jh.): 1/13 (Ib) und Neapolit., 
Vindob.gr.2: III 21-22 
anonym, Konstantinopel (E. 11.-A. 12.Jh.): V/28 (Dekor), 1/36, 1/40, 
141, V42, 111/47 (Ziertor) u.a.m.: II 70-71, 329, 332, 334-336 
Ephraim-Scriptorium: 15, III 317. 7/6, IIT 318. s. auch Schrift, Minus- 
kel: Ephraim-Typ 
»Gregorios-Scriptorium«: 1/52 und IV/2, III 340, 351 
»Paläologina-Scriptorium«: 141, III 336 (Ergänzung): 1/59 und 1/60, 
III 344-45 
Tabellen und Listen, dekorativ gerahmt 
Berechnungstabellen, Arkaden: 18, 28 
Kanontafeln, Arkaden: 15, 10-11, III 317-18; Abb. 36-41. 1/6, 12; III 
318-19; Abb. 44-46. U18, 28, Abb. 105. 1/38, 57, Abb. 209-213. 1/39, 
61-62, Abb. 227-235. 1/43, 75-76; IIL 337; Abb. 280-281. 1/59, 97; III 
344-45, Abb.367-368. 171, 113-14; III 350; Abb.429. I1V86, 
1283-29, Abb. 320-323. IIV/95, 145-46, Abb. 362-369. IIV119, 183, 
Abb. 447-450. UV/155, 235 
Kephalaialisten, Arkaden: U2, 2-3, Abb.5-6 
Österberechnung, Rad: V37, 55, Abb. 202 
Östertafeln, Medaillons: 1/18, 28. V/32, 47, Abb. 149. 1/37, 55, Abb. 203 
Tinte, ungewöhnlich (s. auch Farben, ungewöhnlich) 
Goldtinte ohne Grundierung: 1/43, III 337 
Goldtinte für Text verwendet: 1/24, 38 (auf Purpurpergament). 1/38, 56 
(erste Seite der Evangelien) 
Graublau und Rot alternierend: 1/22, 35; III 326 (Stichoi) 
Grünblau und Gold alternierend: 1/58, 94; III 344 (Kephalaialisten, In- 
itialen) ‚ 
Hellblau: 1/45, 77; 111 338 (Überschriften im Menologion) 
Hellblau und Hellgelb: IIV124, 190-91 (Titel, Initialen) 
Visto-Vermerk (des Francesco de Vilaneli, ca. 1465): IIV/145, 220 
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